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Die „Zeitſchrift für ſchweizerifches Se té, von welcher 
si Bier der fiebente Band vorliegt, fol auch ferner in zwei ef: 
ten jährlich erfcheinen, melche sufammen menigitens 30 Bogen 
gleichen Formats umfaffen werden. Der Zweck, den fie vers : 
folgt, ift in dem Einleitungswort des erffen Heftes „von der Auf 
gabe diefer Zeitfchrift" ausgefprochen, auf das hier, zur Vere 
meidung aller Wiederholungen aufmertfam gemacht wird. 
Der Preis eines Bahrganges von zwei Heften ber 
trägt acht Franfenn. Währung. Bei Erwägung des Werthes, 
den diefes Unternehmen für fchmweizerifche Guriften und für Alle, — 
die fih am öffentlichen Leben irgendwie betheiligen, anfprechen darf, 


kann derſelbe nur ſehr niedrig erſcheinen. 


Die Anlage der Zeitſchrift iſt der Art, daß bei giinfiiger Zahl 
der Ubnehmer eine Erweiterung ihrer jebigen Grenzen leicht ges 


denkbar ift und, wenn tüchtige Kräfte und guter Wille die Heraus- 


geber unterfüben, in allen drei Smeigen, welche diefe Zeitfchrift 
pflegt, eine namhafte Vermehrung der Mittheilung möglich wird. 

Für Solche, welche vieleicht diefe Beitfchrift lieber in die 
einzelnen Theile, aus denen fie beiteht, auflöfen, bat der Verleger, 
ohne jedoch Sonderung in der Subfeription möglich machen zu 
Tönnen, aud die Paginatur jedes der drei Theile gefondert. - 

Der Verleger hofft daher auch zuverfichtlich, es werden dieverehrl. 
Negierungs- und Gerichtskanzleien diefem Unternehmen wohlmollend 
entgegen kommen fowohl durch Aufnahme diefer Sammlung in ihre 
‘ Handbibliothefen, als namentlich and durch bereitmillige 
Mittheilung der von den Herausgebern gewünſchten 
Quellen, obnemelche dicfe Arbeit nicht gedeiben Eann. 

Zufendungen für die Nedaftion können an die unterzeichnete 
Derlagsbandlung gerichtet werden. 


Baf el, im Dezember 1858. 


Babnmaier’é Buchhandlung 
(€. Detto. 
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Zu den eigenthümlichften und zugleich wichtigften und eine 
greifendften Nechtseinrichtungen, die in der Schweiz fich finden, 
gehört wohl unzweifelhaft der fogenannte Rechtstrieb oder bie 
Sbulbbetreibung. Eine Zwangserecution für Gelbforberungen 
aller Art, angehoben meift auf bloßes Begehren des Gläubigers, 
ohne daß ein gerichtliches Urtheil over auch nur eine gerichtliche 
Cognition oder Bewilligung vorangegangen fein muß, vollzogen 
durch Apminiftratiobeamte oft ohne alle gerichtliche Mitwirfung, 
in furzen Friften zur Pfändung und Veräußerung ber Pfinder 
oder Ginbänbigung berfelben an ben Gläubiger, oft direft zur 
Eröffnung des Concurfes führend, das ift ein Snftitut, zu bem 
jeder Yurift, der es nicht von Jugend auf mit eigenen Augen 
gefeben und daran fil gewöhnt bat, ben Kopf fchütteln wird. 
Mit bem, was die Rechtswilfenfchaft gewöhnlich Iehrt, wird er 
eg gar nicht reimen können, und eg liegt nahe, daß er nidts 
ais eine finguläre Barbarei darin febe, die den wilffürlichiten 
und gefährlichften Eingriffen in die Rechte der Einzelnen Thür 
und Thor öffne und mit einem geregelten Rechtsweſen unver» 
einbar fei. Damit ftimmt aber die praftifche Erfahrung gar 
nicht überein. Gegen wirklich unbegründete Forderungen hat 
auch jene Einrichtung genügende Mittel, Schuß zu gewähren, 
und im Uebrigen gibt fie die Möglichkeit, ohne viel Umtriebe 
und Koften fehnell und fiber wirkende Execution für liquibe For: 
derungen zu erlangen, was, wie Sebermann zugeben wirb, für 
ben practifchen Nechtöverfehr ein außerorventlicher Gewinn und 
mit richtig verftanbener Humanität auch ganz wohl vereinbar 
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ift. Schon febr alten Urfprungs haben fich die Grundzüge 
biefer Einrichtung durch allen Wechfel ter Zeiten hindurch und 
ungeachtet aller fonftigen Verändernngen des Rechtsweſens bis 
auf die Gegenwart erhalten; für ihre weitere Ausbildung iſt 
nod in ben neneften Zeiten vieles gefchehen, die Grundlage wird 
aber beibehalten und gilt als bewährt. Es wird ihr zu gutem 
Theil der fo bedeutende anderwärts in biefem Umfange faft un- 
befannte Credit zugefchrieben, ber namentlich für grundverficherte 
Forderungen befteht, und wundern muß man fi) nur, daß fie 
außer ben Grenzen der Schweiz bis jebt fo wenig Beachtung 
und Nachahmung gefunden bat. Wahr ift freilich, daß fie mit 
der jchweizerifchen Rechtsentwiclung überhaupt, auch der po- 
litifchen, enge zufammenhängt, wie denn auch nur hieraus er- 
flärt werden fann, bag ungeachtet der fo unendlichen Manig- 


_faltigfeit des Privatrechts, wie fie in der Schweiz von jeher 


beftanben hat und noch beftebt, die Grundzüge ber Schuldbe- 
treibung doch fait überall in gleicher Weife fid ausgebildet 
haben, und bier wirklich von nationalem " fchweizerifchem Recht 
gefprochen werben fann. Schon diefe Rüdfibt wird eg recht- 
fertigen, wenn die Schulbbetreibung in einläßliher Darftellung 
hier behandelt werben fol. Sie ift eg aber nicht allein. So 
jtiefmütterlich die Gxecutionslebre von ber Theorie gemöhnlich 
behandelt wird, fo ift fie doch practif fo wichtig, Daß auch die 
Theorie ihr Augenmerk wohl darauf richten darf; unt auch ab: 
gefeben von diefer unmittelbar ins Leben eingreifenden Bedeutung 
der Sache lohnt e8 fich wohl der Mühe, den Urfpriingen nad: 
zufragen, in denen dieſes eigenthümliche Verfahren feine Wurzel 
gefunden und ben Wegen nachzugehen, die eg feither gemanbert 
ift. In wenigen Theilen der Nechtsgefchichte Tpiegelt fich der 
jeweilige Character der Beit fo bentlich ab mie hier; wenige 
find fo geeignet, von bem Nechtsleben und den Rechtöbegriffen 
früherer Zeiten ein anfchaufiche® Bild zu geben, und dazu fommt 
bei bem bebeutenben Umfang, ben der Rechtötrieb in unfern 
ältern Rechtsquellen einnimmt, noch Überbieß, daß für bas Ver- 
ftändniß ber lebtern eine überfichtliche und vergleicheude Zu- 
fammenftellung der Beftimmungen über Schulobetreibung febr 
förderlich fein fann. Zu fürchten ift dabei nur, daß bei ber 
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großen Maffe des Stoffes aus Mangel hinreichender Kenntniß 
gar Vieles fehr ungenügend und Lüdenhaft bleibe, vielleicht auch 
Unrichtige® mit unterlaufe. Wer die fehweizerifche Gefetsgebung 
und Praxis kenut, weiß, wie fchwer e8 Jedem wird, der nicht 
felbft bem betreffenden Kanton angehört, ohne eigene Anfhauung 
des Details der Praris ben richtigen Weg zu finden. Mehr 
als Stückwerk zu weiterer Anregung und Ergänzung kann daher 
durchaus nicht verfprochen werben. 

Die Ueberficht der gefchichtlichen Entwicklung der Schuld— 
betreibung hat zunächft anzufnüpfen an vie Stabt- und Dorf. 
oder Hofrechte des ſpätern Mittelalter, welche feit ber Auflöfung 
der Gauverfaffung und bent Verfall der Landgerichte wie im 
ganzen eutfchen Reid fo auch in ber dazu gehörigen Schweiz 
Bildung und Handhabung wenigstens des Privatrechtes, ſoweit es 
fich nicht um ben Adel handelte, fait ausschließlich bejtimmten. 
Das allgemeine Landrecht fpiegelt fich freilich darin wieber, und 
wer möchte läugnen, daß wie für bas materielle Recht, fo auch 
für ben Proceß die tiefern Wurzeln in bas frühere Mittelalter 
big in die VBolfsrechte hinauf reihen. Beſtimmt nachweifen läßt 
fih aber biefür bei der Dürftigfeit ver Quellen nur febr me: 
niges, und mag man zunächit biebei im Auge haben könnte, die 
in einzelnen Stadtrechten in merfmilrbiger YWeife bervortretende 
Scheu, in das Haus des freien Mannes einzudringen und in 
fein Vermögen mit Gewalt einzugreifen, die beinahe an Be- 
itimmungen ber lex Salica und Ripuaria !) mahnt, und bie 
Neigung, durch indirekten Zwang, Buße und im Nothfall Aechtung, 
zum Gehorfam zu nöthigen ; das fann leicht felbitänbiger Aus= 
fluß fein ber meu erwachten ftübtilhen Freiheit ohne bireften 


1) tit. 50, 51, 56 leg. Sal. (Merkel). tit. 32 leg. Ripuar: — „judex 
fiscalis ad domum illius accedere debet et legitimam strudem exinde 
aufferre et ei tribuere, ‘qui eum interpellavit, hoc est, septem rachin- 
burgiis unicuique XV solidos et ei qui causam prosequitur, XLV. 
Quod si ipsam strudem contradicere voluerit, et ad’januam suam 
cum spata tracta accesserit et eam in porta sive in poste posuerit, 
tunc judex fidejussores ei exigat, ut se ante regem repreesentet et 
ibidem cum armis suis contra contrarium suum se studeat de- 
fendere. 
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Zufammenhang mit altem Redt. Mit bem gemeinen Rechte 
des fpätern Mittelalter8 jtanb es nicht mehr im Einklang. Die 
Autonomie ber Städte, denen bie frei geworbenen Länder bald 
an die Seite treten, und bie Nechtsübungen ber Dorfgerichte in : 
ben Grundherrfchaften und Vogteien, wie fie fpirlib beginnend 
im 13. Jahrhundert, im 14. und 15. Jahrhundert immer reich⸗ 
haltiger hervortreten, bas find die Quellen, aus denen in be- 
ftimmt nachweisbarem ununterbrochenem Zufammenhang bas 
noch jett geltende &recutionsrecht bervorgegangen ift. Alle 
fpätern Menberungen waren bloße auf bemfelben Boden rubenbe 
Mobificationen. Die wefentlihen Merkmale jener alten Exe— 
cution, wenn auch nunmehr bebeutend gemilbert, find noch jeßt 
haracteriftifche Eigenfchaften berfelben, fo namentlich ver Exnft 
und bie Strenge der Execution, die Richtung auf bie Perfon, 
wenn bas Vermögen des Schulbners zur Befriedigung des 
Gläubigers nicht ausreicht, die Leicbtigleit obne gerichtliche8 Ur= 
theil und ohne viele Formalitäten für fiquibe Forderungen Voll- 
ftredung zu erlangen, vie Ausscheidung gewiffer privilegirter 
Forderungen, für welche die Execution eine befonbers befchleu- 
nigte ift, endlich eine eigenthümliche Betreibung für grundver- 
fiberte Forderungen, die noch fehr deutliche Ueberrefte bes alten 
Gültrechts zeigt. Die Erhaltung biefes Rechtes hängt neben 
ber befonbern politifchen Verfaſſung wefentlich damit zufammen, 
baf ber gemeine auf römifchen und canonifchen Quellen und 
italienischen Nechtsgewohnheiten ruhende Proceß der Schweiz 
völlig fremd geblieben ift. Die Veränderungen, die im Laufe 
ber Zeit erfolgt find, Haben fämmtlich in veränderten Bebürf- 
niffen und Mobificationen der politifchen und Gerichtsverfaffung 
und ber Art und Weiſe ber Nechtsbildung ihren felbitänbigen - 
nnd einheimifchen Grund, und wenn auch die Doctrin in neuerer 
Beit bie und ba wefentlichen Einfluß erlangt bat, fo zeigt bie 
Erfahrung bot bereits, daß biefelbe febr wohl daran thut, wenn 
fie die alten Grundlagen ehrt und achtet und nicht ohne Noth 
daran rüttelt: Sie läuft Bier leicht Gefahr, Gutes für blos 
vermeintlich Beſſeres wegzumerfen. 

Die Eintheilung des Stoffes für die gefchichtliche Ueber- 
ficht ergibt fi Leicht durch die Befchaffenheit ber Quellen und 
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ber Nechtsentwiclung überhaupt. Für bie.ebene Schweiz fommt 
auerft in Betracht bas Schulprecht der Stäbte, wie es vom 
13. big 16. Jahrhundert aus alten Gewohnbeiten, Freiheiten 
und CErfanntniffen ver Räthe fi gebildet bat, baneben bie in 
den Offnungen aufbewahrten Hof» und Dorfredte der Land⸗ 
ſchaft, die feit Ende des 15. Jahrhunderts in Amtsrechte fich 
erweitern; beide Klaſſen vereinigen fih im 17. und 18. Sabre 
hundert in ben Stabt: und Sanbredten, ble von bem Rechte 
ber regierenden Stabt ausgehend basfelbe zu einem gemeinen 
Rechte für den ganzen betreffenden Kanton erweitern. Die Herr: 
fchafts- und Graffchaftsrechte der gemeinen Herrfchaften fchließen 
fih daran an. Einen befondern Weg geht die Rechtsbildung 
in den Lanbredten der democratifchen Gebirgskantone, die mit 
bem 14. und 15. Jahrhundert ihren Anfang nehmen. Gigen- 
thümlich und unter fit merkwürdig gleichförmig wird ihr Schulb- 
recht am beiten abgefonbert abgehandelt. 

Mit bem 18. Jahrhundert fchließt ber biftorifhe Ueber- 
blid; was dem 19. Jahrh. angehört, fann leicht mil ben gegen: 
wärtig geltenden Schulpbetreibungsgefegen verbunden werben, 
“deren furze Zufammenftellung nach ben wefentlichen Grundzügen 
zum Schluffe folgen fol. Dabei Brandt übrigens faum wie- 
berbolt zu werben, daß für ben erften Verſuch ben Gegenftand 
in folcher Weife zu behandeln die Nachficht fehr in Anfprud 
genommen werben muß unb bei ber unendlichen Anzahl oft richt 
leicht zugänglicher Duellen bon irgend welcher Vollſtändigkeit 
feine Rebe fein Tann. 


1. Das Schuldrecht der Städte. 


Wenn von Städten im Allgemeinen bier bie Rebe ift, 
fönnte man zunächft daran denfen, alle mit Stadtrecht begabten 
Gemeinden im jegigen Umfange der Schweiz, die allerdings, 
aud wenn fie nicht zu voller Freiheit gelangt und der Hoheit 
eines Landesherrn ober einer regierenden Stabt unterworfen 
geblieben find, in mehr oder minberem Mafie ſämmtlich Au- 
tonomie geübt haben, miiffen fpeciell ins Auge gefaßt werben. 
Davon fann aber nicht Die Rede fein und es wäre bieB auch faum von 
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erheblichem Intereſſe. Die Zähringifchen und Habsburgiſchen 
Freiheitsbriefe, die für die meiften Heineren Stätte die Grund⸗ 
lage des Stabtrecdhtes bifben, enthalten nur fehr weniges, bas 
auf das Schuferecht fich bezieht, und was bie fpätere Entwid- 
lung biefer Lanbftibte betrifft, fo war — mit einigen Ausnahmen 
allerdings — theif6 ber Umfang zu gering, theils aud bie 
Stellung nicht unabhängig genug, um eigener felbftänbiger 
Redbtebilbung bedeutenden Spielraum zu gewähren. Es wirb 
daher wohl gejtattet fein, zunächft nur auf vie größern, zur 
Landeshoheit gefangenten Stäbte, deren Recht in weiterem Um- 
fang maßgebenven Einfluß erhielt, und zwar befonders Zürich, 
Bafel, Bern und Lucern fpeciell einzugehen, und mag von 
andern Stäbten als "erheblich befannt ift, gelegentlich anzu— 
fügen. 

Das Schuldrecht der Stadt Zürich bat feine Grundlage | 
in bem in die zweite Hälfte des 14. SabrhunbertS fallenben 
Richtebrief ') und it dann burd auffallend zahlreiche Raths- 
verorbnungen, 2) von denen bie bebeutenbiten in bas Gerichts— 
buch des Stadtgerichts von 1553 übergegangen find, weiter ge- 
fördert worden. Es fdeint in Zürich diefer Zweig des Rechtes 
mit ganz befonberer Vorliebe und Sorgfalt gepflegt worden zu 
fein, und merkwürdig ift jevenfalls, wie febr man Bier fon in 
früher. Zeit bemüht war, den practifben Mechanismus der 
Handhabung des Rechts in bequemer Weife einzurichten. 

Nach bem Ricbtebrief 3) war die lage betreffend Gelb- 


1) Ueber die 2 Recenffonen und Ausgaben desfelben f. BD. 3 
diefer Beitfchrift IL p. 69. Der erft Fürzlich von Bob. Meyer beraus. 
gegebene Schaffhaufer-Nichtebrief (Schaffbaufen 1857) ffimmt mit 
dem Zürcherifchen in den meiften Theilen wörtlich überein und meist 
deutlich auf Conflans als gemeinfame Quelle bin. Die Gauptitelle 
über die Schuldegecution (A. 92) lautet wörtlich gleich mit dem 
entfprechenden Art. der Altern Recenfion des Zürcherifchen Nichte 
briefs und cs galt alfo damals in Schaffhaufen und Conſtanz basfelbe 
Schuldrecht mie in Zürich. 

2) ©. die reichhaltige Ueberfidt in Bd. 3 diefer Beitfchrift II. 
p. 79 ff. 

3) Bud 8, Art. 17 —19 (Archiv f. Schw. Gefch. V, 194): 
„Swer umb gelt dem gerichte überhörig wirt vor dem ſchultheißen 
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ſchuld bei bem Gerichte des Sdultheifen ober Vogtes anzue 
bringen; die Execution aber, wenn ver Beklagte verurtheilt wor- 
ben und bem gerichtlichen Zablungsgebot feine Folge geleitet 
hatte, war nicht, wie dieß fonft Die gemeine und auch in ben 
meiften beutfchen Städten geltende Regel war, bem Richter feldft, 
bem Schultheißen over Vogte unter Beihülfe des Geribtebiener8 
oder Fronboten, fonbern bem Rathe zugewiefen. Grund ober 
Borwand hiefür war ohne Zweifel, bat Ungehorfam gegenüber 
bem Gerichte Frevel und Störung der öffentlichen Ordnung fei, 
beren Beitrafung und Befeitigung wie bei anderer Beeinträch- 
tigung ber ftäptifchen Vrbnung bem Nathe zufomme, und über- 
bief fcheini die Erecution fowohl ihrer Art nad als auch wegen 
ber Schwierigfeit ber Ausführung die ganze Machtentfaltung 
des Rathes zumeilen erforverlih gemacht zu haben, während 
Schultheiß oder Vogt ohne Hülfe bed Rathes nicht zum Ziele 
gelangt wären. !) Wer bem Rathe alè bem Gericht ungebor- 


ald vor dem vogte, alfo das ‘fi uf ir cid nement, das fi das nit ges 
richten mögen, die fun es danne dem rate Fünden. Und fol man 
im gebieten, das er fich richte innrunthalb einen manode. Tut 
ers nicht, wirt es geflaget, if des bauptguotes cin pfunt ald drobe, 
er git cin pfunt. Iſt es aber unter einem pfunde, er git geben 
febillinge. Under geben fchilingen, fo.git er fünf fchillinge. Darnach 
(fo in der ältern Recenfion) je ge 14 tagen git er alfo vil, Nichtet er 
fih nicht mit dem Kleger umb die wetpfenninge, fo mag er im vere 
lieren 5 fchilling, und fo er dem rate driftunt ge bueffende wirt, je 
ge drien tagen die buoß, das ir drye werdent, darumb fol der vat 
pfenden. Iſt er unpfandbere, fo fol man im die flat verbieten und 
dargu ane der flat firm fin.“ Ebenſo Nichtebr. II, 54, 55. 

1) Meber die urfprünglich wohl auf Ufurpation berubende Straf- 
gerichtsbarfeit des Natbes f. Bluntfchli, Zürch. RGeſchichte 1, 166 ff. 
Aehnliches findet fi in Bafel, wie fpäter (Éd ergeben wird. S. auch 
Etadtrecht von Dießenhofen von 1260 (Bupifofer, Befchichte des 
Thurgaus, Bd. 1. Beilagen, ©. 12): „quod si neglexerit (in ju- 
dicium venire), scultetus et ceteri Urbani veniant ad domum debi- 
toris accipientes bona ipsius et persolvant.“ Auch in deutfchen 
Städten fommt das Gleiche bie und da vor. So 5. B. in den 
Statuten von Bremen von 1303, tit. 21. (Oelrichs p. 79): — „Io 
fol man enen panden ut then meren vor thes voghedes wedde und 
vor the fculde unde de fafe. dat feolen the ratmanne jo don binnen 
nageften verteyn nachten.“ Nach dem Stadtrecht von München, 
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fam oder riiberborigu angezeigt wird, bem gebietet ber Rath 
innert Monatsfrift zu bezahlen. Gefchieht dieß nicht und geht 
ber Kläger neuerdings ben Rath um Hülfe an, fo verfällt ver 
Schuldner in Buße je nad der Größe der Schuld, 1 Pfund bis 
5 Schilling. Das Anbringen diefer Klage wird „BVerlieren« 
genannt, b. b. ben Schulpner in Buße ober Verluft bringen. 
Noch zwei Friften von vierzehn Tagen je bei berfelben Buße 
werben bem Schuloner angefegt und wenn berfelbe beharrlich 
ungehorfam bleibt und weder Schuld noch Buße bezahlt, fo fann 
der Kläger unter Bezahlung von 5 Schilling, vie fomit ber 
Schuldner ihm „verliert,u ben Rath um Pfändung angehen. 
In der neuern Recenfion des Ridtebriefs ift an die Stelle der 
breimaligen Zahlungsaufforderung eine einzige mit einmaliger 
Buße getreten. Für die Pfändung oder bag „Kingewinnen« ber 
Schuld ging der ganze Rath bem Schuloner zu Haus und Hof; 
und es fann, wie aus einer andern Stelle des Richtebriefs ber- 
vor zu gehen fcheint, ') dazu kommen, daß auf ben Hof geläutet, 
b. b. wohl die Bürgerfchaft zufammen berufen werden muß. 
Widerſtand wenigitens in ben feften Thürmen ber Stadt fcheint 
nicht8 Unerhörtes gewejen.zu fein. War nicht genug Gut zu 
finden, fo wurbe bem Sdulbner die Stadt verboten. Er ver- 
for damit ben Schuß der Stadt. Der Gläubiger durfte ihn 
fangen, doch, falls er fich nicht zur Wehre febte, ohne ibn am 
Leibe zu verlegen, und fein Gut an fich ziehen, wo er es immer 
finden fonnte. Wer ihn aufnahm in ber Stabt, machte fi 
derfelben Buße fchuldig, und ber Rath fonnte and ben Bür- 
gern, die fefte Häufer hatten vor der Stadt, auf Begehren des 
Gläubigers bin die Aufnahme verbieten. Auf Bruch der Ber: 
bannung fteht Buße und Gefangenschaft. 2) Es ift biefes Ver— 


A. 499 (Auer p. 187) fommt der Ratb und in deffen Namen die 
Ratbsredner bei der Epecution gu Hülfe, wenn das Bedürfniß dafür 
eintritt. ©. aud Snell in der Sakularſchrift: Baſel im 14. Jahrh. 
(Bafel 1856.) p. 35 

1) III, 36. Parchi, p. 200): „ber die buoge verfait, die er ver- 
fhult gegen dem rate, das man in darumbe pfenden mmoz, ald uf 
den Hof darumbe gelütet wird, der zit einer halben DM. me dann e. 

2) Michtebr. I, 39. III, 19, 38. 39. 43. 47: „Dem die flat ver» 
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bieten offenbar eine milbere unb nur für bas ftädtifche Recht 
wirffante Art von Medtung, wie biefelbe fonit bloß bei peinlichen 
Klagen gerechtfertigt war und in beutfchen Stibten nur aus— 
nahmöweife fich findet. 1) Wer fon vor bem Schultheißen 
fchwor, weber Pfand noch Pfenning zu haben, fonnte zunächit 


boten iff umbe gelt und die gelten in vaben men, fo es inen erlou- 
bet wirt, und merret fi der felbe, was im dane gefchibt von bien, 
die in vabent, darumbe fun die cinbein fchaden nemen von dem 
gerichte.“ 

1) Schwabenſpgl. A. 89 (Wadernagel): „Der richter fol im 
richten (bei Contumaz), umbe ſwaz er Elaget, unde fol jenen in die 
Ächte tuon, eg enſt danne umbe gülde; da fol man nieman umbe 
veräbten.” Doch kennt auch der Nichtileig Landrechts Fälle von 
bürgerlich. peinlichen Klagen (fo wenn der Beklagte „bi finen trumen“ 
etwas gelobt batte und dief nicht hielt), in denen bei Unpfandbar- 
feit wie bei peinlichen Klagen Eigen, Ehre und Leben abgeurtbeilt 
werden fonnte. Nichtileig (Homeyer) 41, 7, ſyſtematiſche Dar. 
fielung p. 445 ff. — Sonſt mar Schuldfnechtfchaft in härterer oder 
milderer Form bei Bablungsunfähigkeit der Schuldner die gemeine 
Regel (Sachfenfp. IL, 39. 1. Schwabenfp. À. 249: „Swer einen 
man beflaget vor gerichte unde er nit vergelten mac noch bürgen 
gebaben, der richter fol imn vür fin gelt antmürten. unde der fol 
in behalten geliche finem ingefinde mit arbeit unde mit fpife. unde 
mil er, er mac in in eine ifenbalt fpannen ; unde anders fol er in 


nibt banden“ u. f. f.), und möglich it, daß das Verbieten aus der 


Stadt befonders auch darum eingeführt wurde, weil die Schuld» 
Enechtfchaft unpractifch geworden war. Dem Gläubiger war zwar 
auch jebt noch das Necht gegeben, den Schuldner zu fangen; es 
mangeln aber über die Behandlung des Ichtern fo febr alle Beflim- 
mungen, daß die wirkliche Ausübung jenes Rechtes nur felten geweien 
fein fann. — Das Stadtrecht von Winterthur don 1297, II. 
6—11 (Bluntfbli, Nechtsgefch. I. 483) fennt eine Execution gegen 
dic Perfon des Schuldners nur im Falle der Contumaz und zwar 
nach freier Wabf des Gläubigers; der lebtere fann verlangen, daß 
ibm der Schuldner „zu Gafte gegeben merde, in welchem Falle er 
auch anf das Gut desfelben außerhalb des Friedfreifes felbft nach 
Belieben greifen Tann; oder auf fein Begehren muß der Richter 
dem Schuldner zu Haus und Hof gehen nnd fahrende Habe oder 
Eigen pfänden. Hat der Schuldner fein pfandbares Gut, „fo fol 
man in nit vaben umb die gülte, man foll im beiten, uns das er 
es haben mag.“ Dasfelbe finder fich noch im Sabr 1483 in dem 
fibercinffimmenden Stadtrehtvou Bülach (Schauberg, Zeitfchr. für 
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biefer Erecution entgehen; allein wenn ber Kläger fich bamit 
nicht beruhigen wollte, bei bem Nathe lage erhob und biefer 
fand, es fuche ver Schuldner „mit trügeheit dien Tüten ir guot 
ze empfrömben“, fo trat wie in andern Fällen Verbieten ber 
Stadt und Erlaubniß, ben Schuloner zu fangen, ein. ES fann 
hiernach wohl angenommen werben, jene Bußen und jene ge- 
waltfame Execution des Rathes feien hauptjächlich nur ba zur 
Anwendung gefommen, wo der Schuloner mit Willen bem Ge: 
richte ungehorfam war; bei wirklicher und eingeftanbener 3ab- 
fungsunfäbigfeit mußte, um bie Strafe des Verbietens eintreten 
zu laffen, zugleich betrügliches Verfahren vorliegen, und es ift 
baber die fheinbare Härte biefer Execution eher milder als bas 
gemeine Recht, und jebenfall8 Tag die wirkfane Sanbhabung 
berfelben ganz in ben Händen des Rathes, der, wie bie Rlagen 
zeigen, die als Hanptveranlaffung oder Vorwand für die Bru- 
nifche Revolution angegeben werben, menigitens gegen Stanbes- 
genoffen oft übergroße Milbe geübt zu haben fcheint. ) Daraus 
mag fit auch erffären, baf bas Verfprechen der Gifelfchaft 
als Surrogat für die amtliche Execution damals in fo häufigen 
Gebraude war. Das gegebene Ehrenmwort follte hier bem Ver- 
iprechen Kraft verleihen; es wurbe aber fo gewöhnlich in An- 
wendung gebracht, baf ein ordentlicher Rechtsgang bei Nicht- 
erfüllung besfelben doch wieder Bebürfniß wurde und ber Rath 
unmittelbar Buße verhängen follte, wenn der Schuldner nicht 
bem Verſprechen gemäß zu Leiftung der Sifelfchaft in bem Wirths⸗ 
baufe fit ftellte (Nichtebrief INT, 16. 28. 30. 53. Bluntſchli, 
Rechtsgeſch. 1, 295). 





Nechtsqu. 1.87.) Dagegen erwähnt das Wintertburerftadtrecht in 
der Recenfion von 1531 (diefe Zeitfchr. IV. 186) von dem „zu gatte 
geben“ des Schuldners nichts mehr und läft denfelben, wenn er 
nicht gablen fann, mie in Zürich aus der Stadt ausfchwören. 

1) Eine Verordnung von 1324 (Lauffer, Beiträge zur Hiflorie 
der Eidgenofien II, 27) mußte beffimmen: „und fol ouch ein jeglich 
Rat, fiva ir gefellen debeine an ir rate pfenninge verloren werden, 
an dem des erffen ingewinnen, und darnacd von den die an den an- 
dern reten figent, und barnad an andern je den erflen ane Ge. 
verde.“ 
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Die Brunifche Revolution von 1336 änderte pie Grundzüge 
des Verfahrens nicht; aber fihtbar nahm basfelbe doch feither 
einen mehr bürgerlichen gefchäftemäßigen Charakter an, wurbe 
auch der That nach wohl ftrenger; die Rüdficht auf die Mög- 
lichfeit gewaltfamen Wiverftandes tritt zurüd, ber Rath felbit 
freitet nicht mehr unmittelbar ein und überträgt die Saub- 
babung untergeorbneten Beamten. Nod im Jahr 1332 (Lauffer 
Beitr. IT. 30) war zu Abkürzung ber Sache beftimmt worden, 
die Zahlungsgebote des Schultheißen und des Rathſchreibers 
Namens des Nathes follen gleichzeitig gefheben und 4 Wochen 
bernad der Kläger, wenn er feine Zahlung erhält, bem Schuloner 
verlieren mögen, ein Ausfchuß Des Rathes von 1 Ritter und 
2 Bürgern folle zunächſt 5 Gebote erlaffen je von einem Tage 
zum anbern bei 1 Pfund Buße, und erft zur Pfändung felbit 
der ganze Rath dann fchreiten. Aber fon 1344 murben an 
Stelle biefes Aussfchuffes als befcnbere Beamtung unter ber 
Benennung Ingewinner brei Bürger außer bem Nathe beftellt, 
bie mit ihrem Schreiber und ihren fnedten für Echulben, bie 
beim Rathe eingeflagt und in bas Protokoll des Rathſchreibers 
eingetragen (an ben rat gefchrieben) und für die nach Ablauf 
der Frijt bem Echuldner verloren, bd. h. beffen Buße verfallen 
war, bag Gingewinnen ober Pfinben nun allein zu beforgen 
hatten. Die genommenen fahrenden Pfande wurden bem Gläu- 
biger überantwortet und von biefem für Schuld und Buße Durch 
die geſchworenen Gantmeifter und Feiltrager öffentlich feilge- 
boten und verfauft. Liegende Güter wurden auf die Gant ge- 
flagen und von tem Matbe mit Urkunde bem Meiftbieter, 
wohl meift bem Gläubiger felbft eingebänbigt. 1) In bemfelben 


1) Veifpiel einer folchen Mrfunde: Der Ratb bezeugt, „ds all 
die rechtung, fo Nudi von Meilen unfer burger an dem bus und 
bofftatt und an den 2 juchart ackern darbinder vor unfer ffatt an 
der fil bei ft. Safob gelegen bat, von unfern ingewünnern heiffens 
wegen ingewunnen ward von der geldfchuld wegen, fo der obgen. 
N. den Tüten gelten folt und fiuond och bas vorgefchriben gut une 
verfofft als lang als recht if und durch der fleger bett willen und 
von unfers beißens wegen ward di vorgen. bus — veil geruffet dri 
flund und mehr als recht if. Da wolt nieman nut meer darumb 


+ 
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Sabre wurde guch die Oifelfhaft verboten, „warn wer. Zürih bem 
andern gelten ſol der ſol im verlieren vor dem Rate und die 
Ingewinner beißen ingewinnen, als die Burger geſetzt banda 
(Lauffer II. 96), ein Verbot, das freilich mehrmals wieder auf— 
gehoben und dann wieder beſtätigt werden mußte. — Im Jahr 1431 
findet ſich die erſte Spur, daß Anhebung einer Klage vor Gericht 
nicht mehr für nöthig gehalten ward, um zur Execution zu ge— 
langen. Eine Verordnung dieſes Jahres, zunächſt erlaſſen mit 
Bezug auf Betreibung von Gliedern des Raths durch Leute 
aus der Gemeinde, ſetzt voraus, daß der Gläubiger von vorn 
herein bem Schuldner ran rat umb fin benempt ſchuld ſchriben 
und im verlieren mag», fährt dann aber fort: wer aber bas 
benfelben des rat bebuchtte, baz im ber fo in an rat gefchriben 
batte umb mer an den rat gefchriben hette denn er meinde bag 
er im fulbig were, fo mag er finem widerſacher in bem nechften 
monat nad) dem fo er in an rat gejchriben batt für gericht ge- 
bieten.» ine fernere wejentliche Veränderung erfolgte durch 
eine VBerorbnung von 1469. Es wurde baburd für die Ber: 
rufung zahlungsunfähiger Schulbner, die nun immer zuläffig 
war, wenn bei bem Schulver feine Pfande gefunden wurden 
oder berfelbe fchwor, iweber Pfand noch Pfenning zu befigen, 
eine geregelte Ordnung eingeführt. Nur einmal bes Sabres 
uff St. Soban8 abend 3e fungichten« follte die Verrufung für 
alle die Perfonen ftattfinben, die im Yaufe des Jahres auf Bee 
gehren ber Gläubiger als zahlungsunfähig eingefchrieben worden 
waren, Die Verbindung verfelben ging auch jeßt noch dahin: bas 
id) inen die Statt verruf und wer fi) brüber hufet bofet, äbt oder 
trendît oder bhein Gmeinfame mit inen bat, — der ijt ſchuldig, ſöllich 
Schuld, darum inen die Statt verruft wird, für f# zu bezulen.« 

Umfaffenden und in ber That merfwürbigen Aufſchluß 
über ben Gang ber Betreibung gibt eine Verorbnung von 
Binftag vor St. Valentinstag 1493, revibirt 1548 und auf- 


bieten noch geben denn Mud. Sager der pfiffer, dem ward das bus — 
all die rechtung, die R. daran bat, zu foffen geben umb 2 Bfund 
Bür. pfenn. und beliben och die felben pfenn. dem Sager an die 
geldſchuld u. f. f.“ 
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genommen in bas Gerichtsbuch von 1553, welche bas ganze 
Verfahren, wie es allmälig durch einzelne Verordnungen 
und Uebung fi gebildet batte, zufammenftellt. Noch nähere 
Erläuterung bazu gibt bie Erzählung des Rathfchreibers Hans 
Afper von 1513 (biefe Sfr. IV, Rq. S. 18) und ein noch 
ungebrudtes Zeugnif des Schultheißen Sans Effinger von 1520. 
Hiernach bat fi, wer gewöhnliche Geldſchuld eintreiben will, 
an ben Ratbfchreiber zu wenden, er foll fprechen, wie bas Zeug- 
niß von Effinger fagt: „der ift mir fo vil ober fo vil ſchuldig, 
fenb ba ein angfter.s Der Nathfchreiber fchreibt die Schuld in 
fein Buch, geht fobann zum Schulpner und fragt ibn, ob er 
der Schuld gichtig fei. Gibt er die Schuld zu, „fo beitat e8 - 
baby”; beftreitet er aber, fo fol ber ratfchriber im ein. heller 
Beifchen und git er im ben, fo fol er wiberumb zu bemfelben, 
fo in angefchriben bat, gan und im fagen er fe im nit gichtig, 
baruff fol dan bas ratfchryben ab fine Der Gläubiger fann 
dann ben Schulpner vor Gericht bieten Laffen. Einmaliges Aus» 
bleiben vor Gericht macht ben Schuloner fachfällig. In diefem 
Gall und eben fo, wenn bie Forderung durch Urtbeil gut ges 
heißen wird, läßt ber Nathfchreiber, ber vor Gericht anmefend 
fein foll, biefelbe fofort in bas Verluftbuch ') aufnehmen. Wurde 
dagegen die Forderung nur theilweife guigebeifen, fo muß zur 
Strafe für die Ueberforberung bas Rathfchreiben für ben gut- 
geheißenen Betrag von Anfang an wieder beginnen. Früheſtens 
4 Wochen und 1 ‘Tag, nadbem der Schulbuer an Math ge: 
ſchrieben worden, fpäteftens innert Jahres Frift fann der Gläu— 
biger, fall8 die Schuld nicht beftritten worden, Eintragung des 
Schulpners in bas Berluftbudh verlangen. Ye am Samitag 
wird eingefchrieben, was an biejem Tage angemeldet worden, 
und es verfällt nun bem Schuldner noch die alte Buße des 
Nichtbriefes von 1 Pfund bis 2 Schilling, je nach der Größe 
der Schuld. Wem verloren ift, der fann fib noch rumb drü 
ftudu ber Betreibung entfchlagen: wenn nemlich für mehr vere 
Ioren wurbe, als an ben Rath gefchrieben, oder wenn nbie Ber- 


1) Diefe Verlufbücher find noch erhalten im Staatsarchiv 
ftit 1468. 


6 Schuldbetreibung. 


Zuſammenhang mit altem Recht. Mit dem gemeinen Rechte 
des ſpätern Mittelalters ſtand es nicht mehr im Einklang. Die 
Autonomie der Städte, denen die frei gewordenen Länder bald 
an die Seite treten, und die Rechtsübungen der Dorfgerichte in 
den Grundherrfchaften und Yogteten, wie fie jpärlich beginnend 
im 13. Jahrhundert, im 14. und 15. Sabrhunbert immer reich- 
haltiger berbortreten, bas find die Duellen, aus benen in be- 
ftimmt nachweisbarem ununterbrochenem Sufammenbang bas 
noch jebt geltende recutionsrecht bervorgegangen ift. Alle 
ſpätern Aenderungen waren bloße auf bemfelben Boden rubende 
Mobificationen. Die wefentlihen Merkmale jener alten Ere 
cution, wenn auch nunmehr bebeutend gemilbert, find noch jebt 
haracteriftifche Eigenfchaften berfelben, fo namentlich der Ernit 
und bie Strenge der Execution, die Richtung auf die Perfon, 
wenn bas Vermögen des Schulbner8 zur Befriedigung bes 
Gläubigers nicht ausreicht, die Leichtigfeit ohne gerichtliche® Ur- 
theil und ohne viele Formalitäten für liquide Forderungen Voll- 
ftredung zu erlangen, bie Ausfcheivung gemiffer privilegirter 
Forderungen, für welche die Erecution eine beſonders befchleu- 
nigte ift, enblich eine eigenthümliche Betreibung für grunbver- 
fiberte Forberungen, die noch febr deutliche Ueberrefte des alten 
Gültrechts zeigt. Die Erhaltung biefes echtes hängt neben 
ber befandern politifchen Verfaffung wefentlich damit zufammen, 
daß der gemeine auf römischen und canonifchen Quellen und 
italienifchen Nechtsgemohnbeiten rubenbe Proceß der Schweiz 
völlig fremd geblieben ift. Die Veränderungen, die im Laufe 
ber Zeit erfolgt find, baben fämmtlich in veränderten Bebürf- 
niffen und Mopificationen der politifchen und Gerichtsverfaffung 
und ber Art und Weile ber Nechtsbildung ihren jelbitändigen - 
nnd einheimifchen Grund, und wenn and die Doctrin in neuerer 
Zeit bie und ba wefentlichen Einfluß erlangt bat, fo zeigt die 
Erfahrung doch bereits, daß biefelbe febr wohl daran thut, wenn 
fie die alten Grundlagen ehrt und achtet und nicht ohne Noth 
daran rüttelt: Sie Täuft hier leicht Gefahr, Gutes für blos 
vermeintlich Beſſeres wegzumwerfen. 

Die Eintheilung des Stoffes für die gefchichtliche Ueber- 
ficht ergibt fich Leicht durch die Befchaffenheit der Quellen und 
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ber Rechtsentwicklung überhaupt. Für die ebene Schweiz kommt 
zuerſt in Betracht das Schuldrecht der Städte, wie es vom 
13. bis 16. Jahrhundert aus alten Gewohnheiten, Freiheiten 
und Erkanntniſſen der Räthe ſich gebildet hat, daneben die in 
ben Offnungen aufbewahrten Hof⸗ und Dorfrechte der Lanb- 
ſchaft, die ſeit Ende des 15. Jahrhunderts in Amtörechte fi 
erweitern; beide Klaſſen vereinigen ſich im 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert in den Stadt⸗ und Landrechten, die von dem Rechte 
der regierenden Stadt ausgehend basfelbe zu einem gemeinen 
Rechte für ben ganzen betreffenden Kanton erweitern, Die Herr: 
ſchafts- und Graffchaftsrechte der gemeinen Herrfchaften fchließen 
fih daran an. Einen befondern Weg geht die Nechtsbilbung 
in den Lanbredbten der vemocratifchen Gebirgsfantone, die mit 

dem 14. und 15. Sabrbhunbert ihren Anfang nehmen. Cigen- 
thümlich und unter fich merfwürbig gleichförmig wird ihr Schulb- 
recht am beften abgefondert abgehandelt. 

Mit bem 18. Jahrhundert fchließt ber biftorifhe Ueber- 
blid; was bem 19. Jahrh. angehört, Tann leicht mil ben gegen- 
wärtig geltenden Schulpbetreibungsgefegen verbunden werben, 
“deren furze Zufammenftellung nach ben wefentlichen Grundzügen 
zum Schluſſe folgen fol. Dabei braucht übrigens faum wie- 
berbolt zu werben, daß für ben erften Verfud ben Gegenftand 
in folder Weife zu behandeln die Nachficht fehr in Anfpruch 
genommen werden muß unb bei ber unendlichen Anzahl oft nicht 
leicht zugänglicher Quellen von irgend welcher Vollftinbigleit 
feine Rede fein fann. 


1. Das Schuldrecht der Städte. 


Wenn von Städten im Allgemeinen bier bie Rebe ift, 
fonnte man zunächft daran denken, alle mit Stadtrecht begabten 
Gemeinden im jegigen Umfange der Schweiz, die allerdings, 
auch wenn fie nicht zu voller Freiheit gelangt und der Hoheit 
eines Landesherrn ober einer regierenden Stadt unterworfen 
geblieben find, in mehr oder minberem Maße fämmtlich Au 
tonomie geübt haben, miiffen fpeciell ind Auge gefaßt werben. 
Davon fann aber nicht Die Rebe fein und es wäre bieB auch faum bon 
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erheblichem SIntereffe. Die Zähringifhen und Habsburgifchen 
Treiheitsbriefe, die für die meiften fleineren Städte die Grunb- 
lage des Stabtrechtes bilden, enthalten nur febr weniges, bas 
auf bas Schulprecht fich bezieht, und was die fpätere Entwid- 
Iung biefer Landſtädte betrifft, fo war — mit einigen Ausnahmen 
allerdings — theils ber Umfang zu gering, theils auch bie 
Stellung nicht unabhängig genug, um eigener felbftänbiger 
Rechtsbildung bedeutenden Spielraum zu gewähren. Es wird 
daher wohl geftattet fein, zumächft nur auf die größern, zur 
Landeshoheit gefangenten Städte, deren Recht in weiterem Um: 
fang mafigebenden Einfluß erhielt, und zwar befonbers Zürich, 
Bafel, Bern und Lucern fpectell einzugehen, und was von 
andern Stäbten als ‚erheblich befannt ift, gelegentlich anzu 
fügen. 

Das Schulprecht der Stadt Zürich bat feine Grundlage 
in dem in die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts fallenden 
Richtebrief) und iſt dann durch auffallend zahlreiche Raths⸗ 
verorbnungen, 2) von denen die bedeutendſten in bas Gerichts- 
buch des Stabtgericht8 von 1553 übergegangen find, weiter ge- 
fördert worden. Es fcheint in Zürich dieſer Zweig des Rechtes 
mit ganz befonberer Borliebe und Sorgfalt gepflegt worden zu 
fein, und merfwürbig ift jebenfalls, wie fehr man hier fchon in 
früher. Zeit bemüht war, ben practifhen Mechanismus der 
Handhabung des Rechts in bequemer Weife einzurichten. 

Nach bem Nichtebrief 3) war die lage betreffenb Gelb- 


1) Heber die 2 NMecenfionen und Ausgaben desfelben f. Bd. 3 
diefer Beitfchrift IL p. 69. Der erft Fürzlich von Hob. Meyer heraus. 
gegebene Schaffhaufer-Nichtebrief (Schaffbaufen 1857) ffimmt mit 
dem Zürcherifchen in den meiften Tbeilen wörtlich überein und weist 
deutlich auf Conftang als gemeinfame Duelle bin. Die Hauptitelle 
über die Schuldegecution (N. 92) lauter wörtlich gleich mit bem 
entfprechenden Art. der Altern Necenfion des Zürcherifchen Nichte- 
briefs und es galt alfo damals in Schaffhaufen und Conſtanz dasselbe 

Schuldrecht wie in Zürich. 

2) ©. die reichhaltige Ueberfidt in Bd. 3 diefer Zeitſchrift IL 
p. 79 ff. 

3) Bud 3, Art. 17 —19 (Archiv f. Schw. Geſch. V, 194): 
„Swer umb gelt dem gerichte überborig wirt vor dem ſchultbeißen 
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Ichuld bei bem Gerichte des Schultheißen oder Vogtes anzu: 
bringen; die Execution aber, wenn. der Beklagte verurtheilt wor: 
den und bem gerichtlichen Zahlungsgebot feine Folge geleiftet 
hatte, mar nicht, wie bief fonft die gemeine und auch in ben 
meiften beutfchen Städten geltende Pegel war, bem Richter felbit, 
bem Schultheißen oder Bogte unter Beihülfe des Gerichtspieners 
oder Fronboten, fonbern bem Rathe zugewiefen. Grund oder 
Borwand biefür war ohne Zweifel, bai Ungehorfam gegenüber 
dem Gerichte Frevel und Störung der öffentlichen Ordnung fei, 
deren Beitrafung und Befeitigung wie bei anderer Beeinträch- 
tigung Der ftäbtifchen Ordnung. bem Ratbe zufomme, und über- 
bieß jcheint die Execution fowohl ihrer Art nah als auch wegen 
ber Schwierigfeit der Ausführung Die ganze Machtentfaltung 
des Rathes zuweilen erforverli gemacht zu haben, während 
Schultheiß oder Vogt ohne Hülfe ded Rathes nicht zum Ziele 
gelangt wären. 1) Wer bem Ratbe als dem Gericht ungebor- 


ald vor dem vogte, alfo das ‘fi uf ir cid nement, das fi das nit 9e 
richten mögen, die fun es danne dem rate Fünden. Und fol man 
im gebieten, das er fi richte innrunthalb einem manode. Tut 
ers nicht, wirt es geflaget, iff des hauptguotes cin pfunt ald drobe, 
er git ein pfunt. Iſt es aber unter einem pfunde, er git geben 
fhiflinge. Under geben fchillingen, fo.git er fünf fchillinge. Darnadh 
(fo in der ältern Necenfion) ie ge LA tagen git er alfo vil. Nichtet er 
fich nicht mit dem leger umb die wetpfenninge, fo mag er im vere 
lieren 5 fchilling, und fo er dem rate driftunt ge bueffende wirt, je 
ge drien tagen die buoß, das ir drye merdent, darumb fol der rat 
pfenden, Sft er unpfandbere, fo fol man im die flat verbieten und . 
dargu ane der flat firm fin.“ Ebenfo Nichtebr. II, 54, 55. 
1) Ueber die urfprünglich mohl auf Ufurpation berubende Strafs 
gerichtsbarfeit des Rathes f. Bluntfchli, Zürch. RGeſchichte 1,166 ff. 
Aehnliches findet fich in Bafel, wie fpäter fich ergeben wird. S. audi 
Etadtrecht von Diefenbofen von 1260 (Bupifofer, Gefchichte des 
Thurgaus, Bb. 1. Beilagen, S. 12): „quod si neglexerit (in ju- 
dicium venire), scultetus et ceteri Urbani veniant ad domum debi- 
toris accipientes bona ipsius et persolvant.“ Auch in deutfchen 
Städten fommt das Gleiche bie und da vor. So z. B. in den 
Statuten von Bremen von 1303, tit. 21. (Oelrichs p. 79): — „fo 
fol man enen panden ut then meren vor thes vogbedes wedde und 
vor the feulde unde de fafe. dat fcolen the ratmanne jo don binnen 
hagcffen vertenn nachten.“ Nach dem Stadtrecht von München, 
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fam oder „überhörige angezeigt wird, bem gebietet ber Rath 
innert Monatsfrift zu bezahlen. Gefchieht dieß nicht und geht 
ber Kläger neuerdings den Rath um Hülfe an, fo verfällt ber 
Schuldner in Buße je nad der Größe der Echuld, 1 Pfund bis 
5 Schilling. Das Anbringen biefer Klage wird „Berlieren« 
genannt, d. h. ben Schulpner in Buße oder Verluft bringen. 
Noch zwei Friften von vierzehn Tagen je bei berfelben Buße 
werben bem Schuloner angefebt und wenn berfelbe beharrlich 
ungehorfam bleibt und weder Schuld nod Buße bezahlt, fo Tann 
ber Släger unter Bezahlung von 5 Schilling, die fomit der 
Schuldner ihm „verliert, ben Rath um Pfändung angehen. 
In der neuern Recenfion des Nichtebriefs tft an bie Stelle der 
breimaligen Zahlungsaufforderung eine einzige mit einmaliger 
Buße getreten. Für die Pfändung oder bag "Cingeminnene ber 
Schuld ging der ganze Rath dem Schuloner zu Haus und Hof; 
und es fann, wie aus einer andern Stelle des Richtebriefs her- 
vor zu gehen fcheint, ') dazu fommen, daß auf ben Hof geläutet, 
d.h. wohl die Bürgerfchaft zufammen berufen werben muß. 
Widerſtand wenigitens in ben feften Thürmen der Stabt foheint 
nicht8 Unerbôrtes gewefen.zu fein. War nicht genug Out zu 
finden, fo wurde bem Schuldner die Stabt verboten. Er ver: 
for damit ben Schuß ber Stadt. Der Gläubiger burfte ibn 
fangen, doch, falls er fich nicht zur Wehre febte, ohne ihn am 
Leibe zu verlegen, und fein Gut an fich ziehen, wo er es immer 
finden fonnte. Wer ihn aufnahm in der Stadt, machte fich 
berfelben Buße fchuldig, und ber Rath fonnte auch den Bür- 
gern, die fete Häufer hatten vor ber Stubt, auf Begehren deg 
Släubigers bin die Aufnahme verbieten. Auf Bruch der Ver: 
bannung ftebt Buße und: Gefangenfchaft. 2) Es ift diefes Ver- 


— — —— 


A. 499 (Auer p. 187) kommt der Rath und in deſſen Namen die 
Rathsredner bei der Execution zu Hilfe, wenn das Bedürfniß dafür 
eintritt. ©. auch Sorel in der Sakularſchrift: Baſel im 14. Fahrh. 


(Bafel 1856.) p. 356. 
1) II, 36. Pare, p. 200): „ber die buoge verfait, die er ver: 


febult gegen dem rate, daz man in darumbe pfenden mmoz, ald uf 
den Hof darumbe geltitet wird, der git einer balben PI. me dann e.“ 
2) Richtebr. I, 39. II, 19, 38. 39. 43. 47: „Dem die flat vers 
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bieten offenbar eine milbere und nur für bas ftädtifche Necht 
wirffanie Art von Aechtung, wie biefelbe fonit bloß bei peinlichen 
Klagen gerechtfertigt war und in beutfchen Stibten nur aus: 
nahmsweiſe fich findet. 1) Wer fon vor bem Schultheißen 
ſchwor, weber Pfand noch Pfenning zu haben, fonnte zumächft 


boten iff umbe gelt und die gelten in vaben men, fo es inen erlou- 
bet wirt, und merret fich der felbe, was im dane gefhibt von dien, 
die in vabent, darumbe fun die cinbein fchaden nemen von dem 
gerichte.“ | 

1) Schwabenfpgl. A. 89 (Wadfernagel): „Der richter fol im 
richten (hei Sontumaz), umbe ſwaz er Elaget, unde fol jenen in die 
Ächte tuon, eg enfi dahne umbe giilde; da fol man nieman umbe 
verähten.” Doch fennt auch der Nichtiieig Landredhts Fälle von 
bürgerlich. peinlichen Klagen (fo wenn der Beklagte „bi finen trumen“ 
etwas gelobt batte und dieß nicht hielt), in denen bei Unpfandbar= 
feit mie bei peinlichen Klagen Eigen, Ehre und Leben abgeurtheilt 
werden fonnte. Nichtiteig (bomever) 41, 7, ſyſtematiſche Dar. 
fielung p. 445 ff. — Sontt mar Schuldfnechtfchaft in bArterer oder 
milderer Form bei Bablungsunfdbigfeit der Schuldner die gemeine 
Regel (Sachfenfp. IL, 39. 1. Schwabenfp. A. 249: „Swer einen 
man beflaget vor gerichte unde er nit vergelten mac noch bürgen 
gebaben, der richter fol imn vür fin gelt antmürten. unde der fol 
in behalten geliche finem ingefinde mit arbeit unde mit fpife. unde 
mil er, er mac in in eine ifenbalt fpannen; unde anders fol er in 
nibt banden“ u. f. f.), und möglich it, daß das Verbieten aus der 
Stadt befonders auch darum eingeführt wurde, weil die Schuld» 
fnechtfchaft unpractifch geworden war. Dem Gläubiger war zwar 
auch jebt nod das Recht gegeben, den Schuldner zu fangen; es 
mangeln aber über die Behandlung des Tebtern fo fehr alle Bellim- 
mungen, daf die wirkliche Ausübung jenes Rechtes nur felten gemefen 
fein fann. — Das GStadtreht von Winterthur don 1297, III 
6—11 (Bluntfchli, Rechtsgefch. I. 483) fennt eine Execution gegen 
die Perfon des Schuldners nur im Falle der Contumaz und zwar 
nach freier Wahl des Gläubigers; der letztere kann verlangen, daß 
ibm der Schuldner „zu Gaffe gegeben merde, in welchem Falle er 
auch auf das Gut desfelben außerhalb des Fricdfreifes felbit nach 
Belieben greifen Tann; oder auf fein Begehren muß der Richter 
dem Schuldner gu Haus und Hof geben nnd fahrende Habe oder 
Eigen pfänden. Sat der Schuldner fein pfandbares Gut, „fo fol 
man in nit vaben umb die gülte, man fol im beiten, uns das er 
es haben mag.“ Dasfelbe findet fich noch im Sabr 1483 in dem 
übereinfimmenden Stadtrechtvou Bülach (Schauberg, Zeitfchr. für 
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dieſer Execution entgehen; allein wenn der Kläger ſich damit 
nicht beruhigen wollte, bei dem Rathe Klage erhob und dieſer 
fand, es ſuche ber Schuldner "mit trügeheit bien Lüten ir quot 
ze embpfrômbens, fo trat wie in andern Fällen Verbieten ber 
Stadt und Erlaubniß, den Schuldner zu fangen, ein. Es kann 
hiernach wohl angenonimen werden, jene Bußen und jene ge— 
waltſame Execution des Rathes ſeien hauptſächlich nur da zur 
Anwendung gefommen, wo der Schuldner mit Willen bem Ge- 
richte ungehorſam war; bei wirklicher und eingeſtandener Zah— 


lungsunfähigkeit mußte, um die Strafe des Verbietens eintreten 


zu laſſen, zugleich betrügliches Verfahren vorliegen, und es iſt 
daher die ſcheinbare Härte dieſer Execution eher milder als das 
gemeine Recht, und jedenfalls lag die wirkſame Handhabung 
derſelben ganz in den Händen des Rathes, der, wie die Klagen 
zeigen, die als Hauptveranlaſſung oder Vorwand für die Bru— 
niſche Revolution angegeben werden, wenigſtens gegen Standes— 
genoſſen oft übergroße Milde geübt zu haben ſcheint.) Daraus 
mag ſich auch erflären, baf bas Verfprechen der Gifelfchaft 
als Surrogat für die amtliche Erecutiori damals in fo biufigem 
Gebrauche war. Das gegebene Ebrenwort follte hier bem Ber: 
Iprechen Kraft verleihen; es wurbe aber fo gewöhnlich in An 
wendung gebracht, baf ein orbentlicher Rechtsgang bei Nicht- 
erfüllung besfelben doch wieder Bebürfniß wurde und der Rath 
unmittelbar Buße verhängen follte, wenn der Schuldner nicht 
bent Berfprechen gemäß zu Leiftung der Gifelfchaft in bem Wirths- 
baufe fim ftellte (Richtebrief IH, 16. 28. 30. 53. Bluntſchli, 
Nechtsgefch. 1, 295). 


—— 


Nechtsqu. 1,.87.) Dagegen erwähnt das Winterthurerfiadtrecht in 
der Recenfion von 1531 (diefe Zeitfchr. IV. 186) von dem „zu gatte 
geben“ des Schuldners nichts mehr und läßt denfelben, wenn er 
nicht gablen fann, wie in Zürich aus der Stadt ausfchwören. 

1) Eine Verordnung von 1324 (Lauffer, Beiträge zur Hifforie 
der Eidgenoffen II, 27) mußte beffimmen: „und fol ouch ein jeglich 
Rat, ſwa ir gefellen debeine an ir rate pfenninge verloren werden, 
an dem des erfien ingewinnen, und darnad von den die an den an- 
deen veten figent, und darnad an andern je den erfien ane Be 
perde.“ | | 
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Die Brunifche Revolution von 1336 änderte die Grundzüge 
des Verfahrens nicht; aber fichtbar nahm basfelbe doch feither 
einen mehr bürgerlichen gefchäftemäßigen Charakter an, wurbe 
auch ber That nach wohl ftrenger; die Rüdficht auf die Mög- 
lichfeit gewaltfamen Wiverftandes tritt zurüd, ber Rath felbft 
freitet nicht mehr unmittelbar ein und überträgt die Hand: 
babung untergeordneten Beamten. Nod im Jabr 1332 (Lauffer 
Beitr. II. 30) war zu Abkürzung ter Sache beftimmt worden, 
die Zahlungsgebote des Schultheißen und des Rathfchreibers 
Namens des Rathes follen gleichzeitig gefchehen und 4 Wochen 
hernach der Kläger, wenn er feine Zahlung erhält, bem Schuldner 
verlieren mögen, ein Ausjchuß des Nathes von 1 Ritter und 
2 Bürgern folle zunächft 5 Gebote erlaffen je von einem Tage 
zum andern bei 1 Pfund Buße, und erft zur Pfändung felbft 
ber ganze Rath dann fehreiten. Uber fchon 1344 wurden an 
Stelle biefes Ausschuffes als befenvere Beamtung unter ber 
Benennung Ingewinner brei Bürger außer bent Mathe beftellt, 
bie mit ihrem Schreiber und ihren Knechten für Schulden, die 
beim Rathe eingeffagt und in bas Protokoll des Rathſchreibers 
eingetragen (an ben rat gefchrieben) und für die nach Ablauf 
ber Friſt bem Schuldner verloren, D. b. beffen Buße verfallen 
war, bas Kingewinnen oder Pfänden nun allein zu beforgen 
hatten. Die genommenen fahrenden Pfande wurben bem Gläu- 
biger überantwortet und von biefem für Schuld und Buße durch 
die gefchiworenen Gantmeifter und Feiltrager öffentlich feilge- 
boten und verfauft. Liegende Güter wurden auf bie Gant ge: 
Ichlagen und von bem Rathe mit Urkunde bem Meiftbieter, 
wohl meift bem Gläubiger felbft eingebänbigt. 1) In bemfelben 


1) Beifpiel einer folchen Mrfunde: Der Ratb bezeugt, „ds all 
die rechtung, fo Nudi von Meilen unfer burger an dem bus und 
bofflatt und an den 2 juchart adfern darbinder vor unfer flatt an 
der fil bei ft. Safob gelegen bat, von unfern ingewünnern heiffens 
wegen ingemunnen ward von der geldfchuld wegen, fo der obaen. 
N. den Tüten gelten folt und ſtuond och daz vorgefchriben gut une 
verfofft als lang als vecht ift und durch der fleger bett willen und 
von unfers beißens wegen ward dg vorgen. bus — veil geruffet dri 
flund und mebr als recht if. Da molt nieman nut meer darumb 
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Sabre wurde guch die Gifelfchaft verboten, „war wer. Zürih bem 
andern gelten fol der fol im verlieren vor bem Mate und bie 
Sugewinner beißen ingewinnen, als die Burger gejett banda 
(Rauffer IL. 96), ein Verbot, das freilich mehrmals wieder auf- 
gehoben und dann wieder bejtätigt werben mußte. — Im Jahr 1431 
findet fid die erfte Spur, daß Anhebung einer Klage vor Gericht 
nicht mehr für nöthig gehalten warb, um zur Execution zu ges 
langen. Eine Serorbnung biejes Jahres, zunächit erlaffen mit 
Bezug auf Betreibung von Glievern des Raths durch Leute 
aus der Gemeinde, fett voraus, daß der Gläubiger von vorn 
herein bem Schuloner van rat umb fin benempt ſchuld fchriben 
und im verlieren mag«, fährt dann aber fort: wer aber bas 
benfelben des rat bebuchtte, baz im ver fo in an rat gefchriben 
batte umb mer an den rat gefchriben Bette denn er meinde bag - 
er im fulbig were, fo mag er finem wiberfacher in bem necften 
monat nach bem fo er in an rat gejchriben hatt für gericht ge- 
bieten.» Cine fernere wefentliche Veränderung erfolgte durch 
eine Verorbnung von 1469. GS wurde baburd für bie Ver: 
rufung zahlungsunfähiger Schulpner, die nun immer zuläffig 
war, wenn bei dem Œculber Feine Pfanbe gefunden wurden 
oder berfelbe jchwor, weber Pfand noch Pfenning zu befigen, 
eine geregelte Ordnung eingeführt. Nur einmal bes Jahres 
„uff St. Johans abend ze fungichten« follte die Verrufung für 
alle die Perfonen ftattfinden, die im Yaufe des Jahres auf Bee 
gehren ber Gläubiger als zahlungsunfähig eingefchrieben worben 
waren. Die Verbindung verfelben ging auch jebt noch dahin: "bas 
id) inen die Statt verruf und wer jh drüber bufet bofet, ätzt oder 
trendt oder bhein Gmeinfame mit inen bat, — der iſt ſchuldig, ſöllich 
Schuld, darum inen die Statt verruft wird, für ſy zu bezalen.« 
Umfaffenben und in ber That merkwürdigen Auffchlug 
über ben Gang der Betreibung gibt eine Verordnung von 
Binftag vor St. Valentinstag 1493, revibirt 1548 und auf- 


bieten noch geben denn Nud. Sager der pfiffer, dem ward das bus — 
al die rechtung, die N. daran bat, zu Foffen geben umb 2 Pfund 
Bir. pfenn. und beliben och die felben pfenn. dem Sager an die 
geldſchuld u. f. f.“ ° 











— — [m . 


Stadtrechte. Zürich. 15 


genommen in bas Gerichtsbuch von 1553, welche bas ganze 
Verfahren, wie es allmälig burd einzelne Serorbnnngen 
und Hebung fich gebildet batte, aufammenftelit. Noch nähere 
Erläuterung dazu gibt bie Erzählung des Rathſchreibers Hans 
Afper von 1513 (biefe Zichr. IV, Ra. S. 18) und ein noch 
ungebrudtes Zeugnif des Schultheißen Hans Effinger von 1520. 
Hiernadh bat fib, wer gewöhnliche Geldſchuld eintreiben will, 
an ben Rathichreiber zu wenden, er foll fprechen, wie bas Zeug- 
nig von Effinger fagt: "der ift mir fo vil ober fo vil fulbig, 
fenb ba ein angfter.u Der Rathſchreiber fchreibt die Schuld in 
fein Buch, geht fobann zum Schulpner und fragt ibn, ob er 
der Schuld gichtig fe. Gibt er die Schuld zu, fo bejtat e8 : 
baby”; beftreitet er aber, fo fol der ratfchriber im ein. Geller 
Beifchen und git er im ben, fo fol er widerumb zu bemfelben, 
fo in angefdriben bat, gan und im fagen er fye im nit gichtig, 
baruff fol ban bas ratfchryben ab fine Der Gläubiger faun 
dann ben Sdulbner vor Gericht bieten laffen. Einmaliges Aus» 
bleiben vor Gericht macht ven Schuloner fachfällig., In diefem 
Gall und eben fo, wenn bie Forderung durch Urtbeil gut ges 
heißen wird, läßt ber Ratbfhreiber, ber vor Gericht anmefend 
fein foll, biefelbe fofort in bas Verluftbuch ') aufnehmen. Wurde 
dagegen die Forberung nur theilmeife gutgeheißen, fo muß zur 
Strafe für die Ueberforberung bas Rathichreiben für ben gut- 
gebeifenen Betrag von Anfang an wieder beginnen. Früheſtens 
4 Wochen und 1 Tag, nachbem der Schuldner an Rath ge: 
Ichrieben worden, fpdteften8 innert Sabres Frift fann der Gläu- 
biger, falls die Schuld nicht beftritten worden, Eintragung des 
Schulpners in bas Berluftbuch verlangen. Je am Samitag 
wird eingefchrieben, was an biefem Tage angemeldet worden, 
und eg verfällt nun bem Schuldner noch die alte Buße des 
Nichtbriefes von 1 Pfund bis 2 Schilling, je nad der Größe 
der Schuld. Wem verloren ift, ber fann fit noch rumb drü 
ſtuck⸗ ber Betreibung entfchlagen: wenn nemlich für mehr vere 
loren wurde, als an ben Rath gefchrieben, oder wenn die Vers 


1) Diefe Verlufbücher find noch erhalten im Staatsarchiv 
feit 1468. 
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nannt wurden, Anwendung fand. ) Die Ingewinner holten 
ble Pfande und, ließen fie in ber Stadt verganten; bei Be 
ſtreitung ber Schuld konnte bas Stadtgericht entfcheiden. 2) Bon 
ganz beſonderer Wichtigkeit wurde dieſe Ausdehnung für Salt. 
zinſe und andere Rechte ſolcher Art. Hier war vornemlich bas 
Bevürfniß vorhanden, ſichere Execution erhalten zu können, und 
da ſchon durch die Vertragsurkunde, den Gültbrief, ſehr häufig 
und gewöhnlich Anwendbarkeit des Stadtrechtes ober ganz all⸗ 
gemein "Angriff des Unterpfandes mit geiſtlichen ober weltlichen 
Rechten mit und ohne Necht« ftipufirt- wurde, fo war für bie 
Ausbehnung des Stabtredtes bier ein’ficherer Anhalspunkt ge- 
geben, ber bann auch noch im Laufe bes 16. Jahrhunderts zu 
einer für ben Einzug von Gülten und Schulobriefen im ganzen 
‚Gebiete ber Stadt geltenden centralifirten Erecutionsorbnung 


fin, und dag biemieder unfer burger und die in unfer fatt und in 
unferen getmingen monbaft und gefeffen fint daffelbe recht haben über 
tr burger und Aber die, die in ir fatt und in ir getmingen wonhafft 
und gefefien fint an iven gerichten und an unfern. och fol man ent: 
wedernthalb niemane beften und fümberen umb gelt mit vadenne 
alb mit verbieten fin gut, er fi dann gelte oder bürge, und dennocht 
fol man diefelben nicht beften mit vachenne, man das man im fin 
gut wol kümbern und verbieten mag mit dem gericht und inrethalb 
gerichte. Wer aber, daz von demeder ffatt ein burger über der ans 
dern ffatt burger umb gelt Magete und er da rechtlos von dem ge. 
richte gelaffen wurde, mag er das bemeren vor finem gerichte, ‘das 
fol man dem andern gerichte fünben, und fwie das nit midertan 
wirt inret acht tagen, fo mag man darumb befften an dem-gut des 
gerichtes burger und gefeffen Tüte, do et da rechtlos gelaffen if. 
Diefe gefebte fint befchechen dur Liebe und durch frientfhafft und 
durch befferunge der gerichten jetmederbalb. Und beruber das dis 
war fye und fidt belib, fo haben wir unfer infigel an difen brief 
se einem offenen urfund. — dirre brief ward geben ge Zürich do man 
zalt von Gottes Geburt 1234 an der mittwuchen vor pfingfien do 
och dife gefebte geſchah.“ 

1) ©. d. Beitfchr. IV. Ra. 19. Gerichtsbuck von 1553 (Schauberg) 
E. 78. Der Eingang der Nechtstriebordnung von 1493 fagtr „ein 
perfon mag die andere an den rat fchryben in der ſtatk und davor 
die unfer burger fint und die zu unſer flatt gebôvent und die unfer 
flatt mit in pfandswys inne bat “ 

2) Gerichtsbuch (Schauberg) S. 44. 
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führte, von ber als Bleibender Grundlage des fpätern Rechtes 
im Berfolge. noch die Rede fein wird. Dagegen ift ein ganz 
eigenthümlicher Vorläufer berfelben, ber noch ins 15. Jahrhun⸗ 
dert fällt, bier zu erwähnen. Durch eine Berorbnung von 1460 
(abgebrudt in d. Zeitfchr. IV. Rq. 13) tourbe, um bie Täftige 
und foftipiclige Anmenbung des geiftlichen Rechtes wo möglich 
zu befeitigen, zu freier Auswahl des Gläubiger neben ber An: 
wendung ‚ber betreffenden Iocalen Rechte ein einheitliches für bie 
Stadt Zürich und ihr ganzes Gebiet anwenbbared Verfahren, 
Bebnten und Zinfe einzutreiben, eingeführt. Ein Zinsrichter 
turbe Beftelit, ber auf Begehren des Oläubigers durch feine 
Knechte die fhuldigen Zinfe einforberte, und wenn nicht Folge 
geleiftet wurde, fahrende umb im Nothfall liegenbe Pfanbe zur 
Bergantung in die Stabt bringen ließ. Waren feine Pfanbe 
zu finden, fo mußte ber Schulpner binnen Monatsfrift aus: 
fchwören, und ber Gläubiger konnte außerdem bie gefetten Un: 
terpfande in ber Stadt verganten laffen. Wurbe die Schuld 
beftritten, fo batte ber Zinsrichter mit 2 Beifitern au entſchei⸗ 
ben, ein anfaulihes Beifplel, wie leicht man bamals dazu 
farm, ben gerichtlichen Entſcheid nur als einen Zwiſchenact der 
Grecution zu bebanbeln. Bedeutenden praftifchen Erfolg fcheint 
übrigens biefe Verorbnung nicht gehabt zu haben. Wenigſtens 
findet fi in ben fpätern Erecntiogsordnungen von einer folchen 
vorherigen Pfändung nichts mehr, und obfchon bejonbere Zins⸗ 
richter befteben blieben (Stabt- und Lanbredt, IX. 10), Batten 
fie doch mit ber Execution nichts mehr zu thun. 


Bedeutende Achnfichkeit mit dem Sdulbredt von Zürich 
bat wenigftens für die frühere Zeit bas Schulprecht der Stadt 
Bafel. Die Renntnif besfelben ift durch die ſchöne Ausgabe 
der "Basler. Redtsquellens eine leicht zugängliche geworden und 
es bat baëfelbe für bas 14. Sabrhunbert in ber zur Säfular- 
feier des Erdbebens erfchienenen Denlſchrift (S.393 ff.) im 


1) Nechtsquellen von Bafel, Stadt und Land, iſter Theil. 
Bafel 1856. 
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einer: vorhergegangenen gerichtlichen Klage nicht mehr; ohne 
weitere Cognition fonnten die Gebote fofort bewilligt, hiegegen 
aber nach bem erften Gebote bas Gericht: angerufen werven. 
Wurden Forderungen folcher Art nach erfolgter Beftreitung durch 
gerichtliche8 Urtheil gut gebeifen, ‚oder auch fonft vor Gericht 
gegebene Zahlungsverfprechen nicht gehalten, fo ertheilte bas 
Gericht bem Gläubiger eine Vollmacht, die fchleunige Vollſtreckung 
bet bem Bürgermetfter zu erlangen. Diefe Urkunde turbe 
Wortzeichen genanit, Zeichen an Stelle des mündlichen Wortes, 
und es erflärt fich hieraus, daß noch Heutzutage in Zürich der 
ben: Schufbverbaft -geftattende gerichtliche Beſchluß Wortzeichen 
genannt wird. 

Eine dritte Art ber Execution findet fib bei Forberungen, 
die auf Grunbftüde rabicirt find: Grunbzinfe, Giilten, fpäter 
aud Schuldbriefe. Der fällige Zins konnte hier zwar unzwei⸗ 
felbaft auch durch Gebote ober NRathichreiben eingezogen mer- 
ben, aber zuläffig war Daneben ver birecte Angriff des Grundſtückes 
felbft durch Anrufung dea Gantrechtes des Schultheißengerichte®. 
Auf die gerichtliche Klage erkannte bas Gericht, falls eine Zah: 
Iungdaufforberung ohne Wirkung blieb, burd Urtbeil, es folle 
bas Orunbitiid 6 Wochen und 3 Tage in des Gerichtes Ge- 
walt liegen, Die Beveutung diefer fehr gewöhnlich vorfommens 
ben Frift.1) beſtand neben bem Zwecke, bie Möglichleit ber Aus⸗ 


1) Schwabenfpgl. A. 175: „Uf ſwelem guote der vichter fin 
gewette nicht envindet, daz cs fo fleine if; da fol der vrone 
bote ein friuce uf das tor oder uf das bus fieden, unde fol es 
da mit vronen; unde bat er fich fin unbermunden für jemants 
gülte oder vür jemans bürge, fo fol man daz guot Über febé 
wochen weile bieten ob erz nicht löfet und fol den liuten dae 
von gelten.“ Die Erben können binnen Sabr und Tag noch 
ausldfen. Der Sachfenfp. 2, 146 febt für die Fronung die Friſt 
von Zabr und Tag, und es finden fi auch in unfern Gtadt- 
rechten Spuren, daß die ſechs Wochen und 3 Tage aus practifhen 
Gründen gemiffermafien als kleine Veriährungsfrift an die Stelle 
der regelmäßigen größern von Sabr und Tag getreten find, fo, wovon 
fpäter, in Bafel und Freiburg. Mertwürdig if das Urtheil des 
von dem Landgrafen von Burgund zu Kirchberg abgebaltenen Band. 
gerichtes von 1284, dad Stettler, Berner. Rechtsgefchichte S. 65 
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köfung noch zu gewähren, hauptfächlich darin, ble Bellagung des 
Grunbftüdes befannt zu machen und jebem Dritten, der barauf 
Anfpriihe erheben wollte, Gelegenheit. au geben, bief au. thun. 
Es ift möglich, daß Durch äußere Zeichen, wie fie anberwärts 
vorfommen, Verſchließung des Haufes, Auffteden eines Kreuzes 
u. f. f. auch hier für dieſen Zweck geforgt wurbe; Zengniffe 
dafür find mir aber nicht befannt. Nach Ablauf. ber Frift ere 
folgte die fogenannte Vergantung durch Imaligen Aufruf an 
3 Gerichtötagen und Zufchlag an ben Meiftbietenden. ') Dieje 
Pergantung aber, wie fie bier und anderwärts in jener Zeit 
allgemein vorfam, "Bat man fich nicht als eine wahre Berfteie 
gerung zu denken; fie beftanb nur Darin, daß die Frage geftellt 
wurde, ob Jemand, der Schuldner oder ein Dritter, bas Grund⸗ 
ſtück auslöſen oder ben Gläubiger überfchlagen molle. War 
bief mie gewöhnlich nicht ber Fall, fo verblieb das Grunbftüd 
einfach. bem Gläubiger. 2) Der Bezug auf ber Gant bezeugt 


erwähnt, wornach ein Beſitz von 6 Wochen und 3 Tagen den 
neuen Erwerber von Liegenſchaften gegen Anſprüche Dritter ſichern 
ſoll. 

1) Beſchäftsbücher des Naths. Der Rath bezeugt 3. B., „dz all die 
rechtung fo Fritichi Bachs. der vifcher unfer burger batt an dem 
bus und bofilatt — vor unfers ſchultheißen gericht beklagt ward 
von der geltſchuld und zinſen wegen, ſo derſelb — dien lüten gelten 
folt,,und ſtund och di ſelb bus und hofſtatt in des gerichts gemalt 
als Tang als von zinſen wegen recht iſt und do alle gebott von dem 
gerichte beſchahen als urteif geben bat, do wart di ſelb bus von 
Bürgis Nietſteins elag wegen veil geruffet dri ſtund und mehr, als 
recht iſt — da wolt niemant mehr darumb geben dann Nietſtein; 
dem: wart. das hus — umb 9 gulden u..f. f. o noch unzählige 
andere Urkunden dieſer Art. S. auch den in Schaubergs Zeitſchr. 
f. ſchw. Rechtsquellen, 1, 73 abgedructen Gantbrief betreffend die 
Vogtei Staͤmmheim. 

2) Am deutlichſten zeigt dies das Herrichaftsrecht von Elgg (Pes 
ſtalutz, Zürch. Statuten 1, 320) 44, 2.: „ber weibel ſoll dieſelben 
pfand — offentlih zum. dritten Mal nach der gant recht. verrüfen, 
fhlagt niemands daruf, fo verffand fn dem kleger umb fin fchuld 
coflen und fchadenn, fchlacht aber jemand, die mul der weibel die 
dry riff ußrüfft, deffelben tages vor dem Ave Maria mer daruff, 
derfelbig zücht mit der einen baund unnd lift und salt den Éleger 
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durch Urtheilsurkunde des Gerichtes, gab den Anſpruch auf Zu⸗ 
fertigung des Grundſtücks vor dem je nach der Lage und dem 
Rechte desſelben competenten Gericht, aber erſetzte die letztere 
nicht. Bei Grundſtücken in der Stadt fertigte der Rath. 
Hatten ſich mehrere Zinsgläubiger gemeldet, ſo hatte je der 
ältere den Vorrang und mußte von dem jüngern ausgelöst oder 
überſchlagen werden, falls das Recht des letztern nicht unter⸗ 
gehen follte. ) Wer fit nicht gemeldet batte, war ſchon jetzt, 
oder was wahrſcheinlicher iſt, inſofern wenigſtens Entſchuldigungs⸗ 
gründe da waren, erſt nach Ablauf einer längern Friſt, wovon 
freilich die Quellen ſchweigen, ausgeſchloſſen. Ganz in derſelben 
Weiſe kommt dieſes Gantrecht noch in ſehr vielen Rechtsquellen 
vor und es kann wohl als gemeines Recht wenigſtens in den 
ſchweizeriſchen Gegenden gelten. In weiterer Anwendung wird 
es als Vorläufer des Concurſes auch in Ausführung gebracht 
bei directer Klage der Gläubiger auf das Gut eines unſichern 
Schuldners,?) fommt aber ſchon gegen Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts in Abgang. An Stelle besfelben treten beſondere 
Executionsordnungen für Gülten und Schulbbriefe, die nicht 
bloß für die Stadt, ſondern auch für die Landſchaft Geltung 
haben, und von denen noch näher die Rede ſein wird. Von 
dem ſonſt ſo häufig erwähnten Recht des Gültinhabers, für 
ſeinen Zins ſelbſt zu pfänden, findet ſich hier in den Quellen 
keine Œpur-mebr. | | 

Diefe8 als Stabtrecht gefchilberte Verfahren fand feine 
Anwendung gegenüber allen in ber Stadt wohnenden Bürgern 


— mit der anndern bannd von dem pfand und ffaat damit in des 
flegers recht.“ 

1) Der Grundfab, daß die Ältere Gült vorgebe, findet fich in 
einer andern intereffanten Anwendung in dem in diefer Zeitfcheift 
Bo. 4,11, ©. 42 abgedrudten Moratorium von 1446. — Ein ganz 
ähnliches Berfabren, mobei je die jüngere Gült abfteben oder über⸗ 
nehmen muß, galt für das Emiggeld in München; Niedl, das 
Emiggeldinftitut, ©. 42 ff. Etwas Fänfilicher if dae Verfahren bet 
der fogenannten „reterunge* in Frankfurt. Thomas, der Oberhof su 
Frankfurt a. M. S. 240 ff. 

2) Meine Gefchichte des 8. Eoncureproc. ©. 18 ff. 
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und Cinfafien, fowte and außer der Stabt angefeffenen Bürgern 
(biefe Zeitſchr. Bb. 2, I, S. 46 ff.); aber e8 war nicht hierauf be- 
fbrinft. n jener Zeit gänzlicher Auflöfung größerer Gerichts- 
verbände und unaufhörlicher Sebben oft zwifchen ben nächften 
Nachbarn mußte es für ben Gläubiger, ber nicht mit feinem 
Schuloner an bemfelben Orte feßhaft war und in der gleichen 
Rechtögemeinfchaft und unter ben gleichen Gerichten ftand, äußerft 
jchwierig, oft unmöglich werden, durch orbentlichen Nechtsgang zu 
feinem Rechte zu. gelangen. Wir finden baber, da bas vor« 
banbene Bebürfniß doch zu einer Befriedigung drängte, mans 
cherlei fünftlibe und Außerorventlihe Mittel, Garantie für Ere 
füllung ber rechtlichen Verpflichtung und Rechtshülfe zu erlangen. 
Gegenüber ben Oliebern höherer Stände, bie auf dem Lande 
angefeffen doch ben Dorfgerichten nicht unterworfen waren, 
mußten bas auf Eh renwort gegebene Serfprechen der Gifel- 
ſchaft, Schledsgerichte, prorogirter Gerichtsftand und die ben 
Reichsgeſetzen felbft enplich abgezwungene Erlaubniß, für reblide 
funtlite Schuld durch Selbftpfändung des Schuldners und aud 
feiner Hörigen und Vogtleute, foweit wenigftens die Zinspflicht 
ber lebtern reichte, ohne. Rechtsbruch fit helfen zu dürfen, ') 
. die freilich oft genug wenig mirffame Aushülfe geben. Auch 
bie geiftliche Gerichtsbarkeit wurbe oft, wenn nichts anderes 
belfen. wollte, zum Schuge angerufen. War ber Schulpner 
einem Dorfgerichte unterworfen, fo lag bie orbentliche Rechts⸗ 
hülfe zwar näher, aber auch ba mochte es für ben Fremven 
ungeachtet der gewöhnlichen Beftimmung, bag Gaften fchnelleg 
Necht zu Halten fei, oft fchwer genug werben, falls die Beamten 
des Gerichtöherrn und die Genoffen nicht günftig waren, Recht 
zu erhalten. 8 begreift fich daher leicht, daß Die Städte, welche 


1) ©. Wilda, das Pfändungsrecht, Beitfchr. f. deutſches Recht, 
I, 198 ff. Mbgefeben von der Bfändung für Sins und für Schuld⸗ 
verfchreibungen, in denen der Schnldner felbft das Necht eingeräumt 
bat, obne Bericht zu pfänden, wird das Sclbitpfindungsrecht für 
Zundliche Schuld zuerſt zugelaffen in dem Landfrieden von 1389 
und dem Neichsabfchied von 1443. Bal. auch Tengler, Layenfpies 
gel, Strafb. 1511, S. 59. Segefler, Luzern. Nechtsgefchichte l, 182, 
Augsburg. Statuten, Walch, Beltr. IV, ©. 111, À. 85. 
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Bo fchnelle Dillfe Noth that, mie bei Forderungen ber 
Säfte, Liblon, Bruftlon, Kaufpreis für febenviges Vieh, ba 
fonnte die Klage fofort bei ben Unzüchtern angebracht werben, 
die Zahlungsfrift war eine fürzere, und wenn Streit entftand, 
fo fonnten bie Unzüchter fefbft denfelben entfcheiben. ') 

Sn der gleichen Weife beftrafte ber Rath felbft:Ungeborfam 
gegenüber ben Urtheilen und Geboten ber Sünfe, bie über ber 
Stadt Bau gefegt waren, 2) und ähnlich, bod nicht völlig gleich 
war die Execution nah Kaufhausrecht für Kaufhausfchulben. 
Wer vor ben Zweien, die über bas Kaufhaus gefebt find, ge⸗ 
fchworen Bat zu zahlen ober zu leiften, ber wird, wenn er nicht 
zahlt, von einer Borftadt in die andere getrieben, auch in bie 
fleine und dann in bie rechte Stadt und fo fort und fort; nur 
je für 1 Monat hat er ruhigen Sit; ?) außer die Kreuze der 
Stabt aber wird er nicht getrieben. Nur wenn er nicht bem 
Eide gemäß leiftet, Tann nach einer Verorbnung von 1407 
(Rechtsq. n. 100) der Gläubiger burd Pfändung fit bezahlt 
machen unb verlangen, bafi ber Schufpner ein Jahr außer bie 
Kreuze hinaus ſchwöre. 

Gegen Mitte des 15. Jahrhunderts fcheint die Execution 
durch die Unzüchter in Mißeredit gelommen zu fein. Ste bauerte 
zwar noch lange fort bis zum Sabr 1565; 4) aber daneben ere 
hielt bas Schultheißengericht concurrirend bie gleiche Befugnif, 
woraus ſich erklärt, daß die Gerichtöorbnung von 1457 und 


7) Rechtsq. n. 64, Note 3, n. 10. Note 1. 

2) Verordnung von 1381. (Nechtsg. n. 30). | 

3) Berordnung von 1897 (Nq. n. 58.): „er fol leiſten des erfien 
in einer vorflat, da er denne mil, und uß der in fein ander vorfiat 
und oud nüt barin nod zer flat uf fomen noch wandelen in des 
bein wife. und menne er da einen monat geleiftet bat, fo mag in 
der, dem er fchuldig if und leitet, ufier der in ein andere triben 
und jagen. und wenne er alfo in allen vorfletten und in der kleinen 
flat umb und umb geleifiet bat, fo mag er in triben und manen 
auch in die rechte flat, da er auch leiſten fol, als vor befcheiden if. 
und renne er ouch einen monat darinne geleiftet bat, fo mag er in 
aber triben in ein vorffat, niit in die, daruß er ze nebſte getriben 
if, und bag iemer alfo lange triben un; dag er begalt wirt.“ 

4) Nechtsg. n. 359. Anm. 1. 
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die Unzüchterordnung von 1515 über Erecution wörtlich bie 
gleichen Beitimmungen enthalten. Es hängt dieß wohl damit 
zufammen, baf die alte feltfame Erecutionsweife, vie, feitbem 
Schon nad 1 Monat gänzliche Berweifung aus der Stabt eine 
trat, allzn bart war unb baber and kaum gehörig vollzogen 
wurde, bem Bebürfniffe immer weniger entiprach und die Scheu 
vor direkter Pfändung nicht mehr mie früher vorhanden war. 
Der Griff auf bas Vermögen trat in den Vorbergrumb und 
nun war fein rechter Anlaß mehr vorhanden, bie Hanphabung 
der Execution einer zunächft für Beftrafung von Freveln bejtellten 
Behörde eher als bem Schulvengerichte zuzumeifen. Doch ging 
e8 auch biebei nach Baslerart nicht fprungweife, fonbern febr 
affmälig. 1433 !) wurden, um für fieinere Schuldforderungen 
ein wirffameres und fchnelleres Verfahren zu gewinnen, Suit: 
heiß und Vogt mit 3 von ben 10 Beifitern des Gerichts als 
fogenanntes Rad. oder Kleingericht beftellt, um über Schulpen 
von 5 Pf.Pfenn. und darunter und Heine Sachen, die Frieden 
und Frevel antreffen, 2 Mal in ber Woche „am mentag und 
an der mitwuchen nach bem males Klage anzuhören, zu urtheilen 
und num auch, falla ber Kläger nicht lieber die Unzüchter ans 
geben wollte, die Erecution felbft zu leiten. Ausdrücklich wird 
gefagt, der Math habe in biefen Sachen bem Schultheißen und 
Vogt die gleiche Gewalt gegeben mie ben Unzüchtern. Mit Be- 
zug auf bie Erecution felbft tourbe damals die Mifberung ein- 


‚geführt und bur eine Verorbnung von 1441 !) für alle Be 


bôrben, welde nunmehr in ben Fall kommen fonnten, Balle 
ftredung zu verfügen, allgemein vorgefchrieben, daß infofern der 
Schuldner binnen der angefegten Bablungsfrift fahrende oder 
liegende Pfanbe, die des Drittheils beffer feien als die Schuld, 
geben molle, ber Grebitor fie anzunehmen gehalten fei, und daß 
der Schwur, bor ben Kreuzen ber Stabt zu leiften, mit ber 
Meineibsftrafe als Folge bei Bruch besfelben erft nach abge- 
laufener Srift des Zahlungsgebotes verlangt werben folle. Zum- 
Abſchluß gelangt ift die Neuerung in ber Gerichtsorbnung von 


2) Nechtsg. n. 199. 
3) Rechtsq. n. 198. 
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1457 (Rechtsq. n. 148). Hier wird bem Schultheißen allge⸗ 
mein das Befugniß ertheilt (Art. 11. 60), falls die angeſetzten 
Zahlungsfriſten fruchtlos abgelaufen find, durch die Amtmäuner 
des Gerichtes nicht bloß für die Buße, ſondern auch für die 
Schuld Pfänder nehmen zu laſſen, zuerſt fahrende, dann liegende, 
die Ys beſſer ſind als die Schuld. Der Gläubiger kann dann 
bie Pfande durch ben „gefchwornen Köffler» verlaufen laffen. 
Auf Pfanbweigerung. ftebt -als Strafe Gefangenschaft. Ganz 
‘bagfelbe Berfahren. ift in ber Unzlichterorbnnng. bon 1515, 
(Rechtsq. n. 232) auch ben Unzüchtern vergefchtieben, und hier 
noch ausbrüdlic beigefügt, bag, wenn. ber. Schulpner Feine 
Pfande zu geben babe, bem Gläubiger die Wahl frei ftehe, ihn 
entweder ausſchwören gu Tafjen ober in &efangenfchaft zu feben, 
querit in öffentliches, nad 6 Wochen und 3 Tag in Privatges 
fängnif. ) Ging ber Schulpner in die Leiftung, fo wurbe bem 
Gläubiger nun geftattet, etwa aufgefunnenes Gut beffelben: ans 
zugreifen, ohne wie früber deßhalb auf die Leiftung verzichten 
zu müfjen (Rechtsq. n. 148 Urt. 61). Noch 1596 wird, falls 
ber. Gläubiger den Schulpner nicht länger in bem Gefängniß 
beföjtigen will, Lanbesvermeifung zugelafjen. 

Ein beſonderes Verfahren fant mie in Zürich dann ftatt, 
wenn der Gültinbaber oder Zinsgläubiger auf bas pflichtige 
Grundſtück greifen wollte. -Buerft ift davon ausführlich gehan- 
belt in einer Berorbüung von 1498 (Rechtsq. n, 197); ohne 
Zweifel aber ift bas Berfahren im Wefentlichen fchon in viel 
früherer Beit baflelbe gemefen und möcrhte auch hierauf zu ber 


1) Berordnung von 1458, n, 150: „wenn jemand binfür mit 
recht umb fchuld gefangen und ingeleit wirt und der fleger fin 
ſchult fürbringt und alsdann der fchuldener ſechs wuchen und dry 
taghe gefangen litt, dag man denn dem Heger den fchufdener barug 
geben foll, alfo daß der Eleger den fchuldener in der flatt gefangen 


. balte an einem ende‘, da er fun und magen gefeben môgbe, nuch 


dag gerichte je gue guten befeen laſſen fünne, wie der gefangen ge⸗ 
balten merde. Dem felben gefangen oud der Eleger nach zimlichen 
gebürlichen dingen effen und drinfen geben fol, nemlichen wenn 
man fleifch iffet, ve zu einem mole gwen brot, ein balbe moß wyns 
und ein ſtugk fleifches, und fo man nit fleiſch iffer, für daß fleifh 
ein par eiger oder cin beringb oder cin ſtugk vifchen“ 
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ziehen fein, was in einer Verorbnung von 1366 (Rechtsg. n. 23) 
von der Fronung von Liegenfchaften Landesabweſender gejagt 
iſt. Es fcheint bas Verfahren im 15. Sabrbundert burd läfige 
Handhabung ber Friften in Verfall gerathen und deßhalb bas 
geiftfiche Necht febr häufig gebraudt worden zu fein. Dies 
gegen follte die Verorbnung vou 1498 Abhülfe fchoffen, ba 
burd bas geiftliche Nedt rnit allein coft an bem gut, fonber 
ber feel mergklich beſchwerd des banns halb ufferftanben ift.« 
Es follte nun, wenn für verfeffene Zinfe, „mißbuw ober ander 
gebreften« Fronung eines liegenden Gutes oder Unterpfandes 
nach Recht und Gewohnheit der Stadt Bafel verlangt wird, 
6 Wochen und 3 Tage bas Gut zu Auslöſung des Echufpners 
Tiegen bleiben, Hierauf ohne weitern Verzug der Aufruf ftatt 
finden und ber, bem ber dritte Kauf gegeben worden, nad) Abs 
lauf eines Jahres verlangen können, bag er mit Urtheil in Ges 
walt und Gewer gefegt werbe. Cinwenbungen des Schuldners 
nnd dritter Perfonen waren innerhalb biefes Sabres geltend zu 
machen, fpäter bagegen ausgefchloffen und ber Befik gefichert. 
Es ift biefe Verordnung dann auch in die StabtgerichtSorbnung 
von 1539 (Rechtsq. 261. Art. 118) übergegangen. 

Mit Bezug auf die Anwendung des Stadtrechte auswär⸗ 
tigen Schufpnern gegenüber finden fich auch bier in ben Quellen 
anfhaulihe Zeugniffe für biefelbe Erfcheinung, von ber für 
Zürich bereits die Mede war. Mrreft oder Verbot, ausgeführt 
burch „Anfall ober Behebung. mit bem Stabe,» wird allgemein 
bem Sremben gegenüber geftattet und bie Befugniß des Stabte 
gerichts anerfannt, bei Beftreitung ver Schuld barüber zu ente 
ſcheiden; vorbehalten ift nur Streit über Eigen an auswärts 
gelegenen Grunbftäden. 1) Ausdrücklich wird gefagt, daß hörige 
Leute für die Schuld ihres Herrn pfanbbar feien, und Befreiung 
von bem Arrefte biefür nur dann ibnen zugefichert, wenn fie 
mit Lebensmitteln in die Stadt zu Marfte fommen, gänzliche 
Befreiung auch für eigene Schuld, wennfie Zins, Zehntenn.f.f. 
in die Stadt bringen. 2?) Auch wird geftattet, für Zins auf 


2) Nechtsq. n. 102. n. 148. Art, 77, 
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auswärts gelegenen verliehenen Gütern durch Selbſtpfändung 
bes auf bem Sute befindlichen ſich bezahlt zu machen, ') und 
durch befonbern Vertrag zwifchen ber Herrfchaft Deftreich unb 
Bafel it ben Bafelfhen Gläubigern, falle fie Zins, Sebaten 
oder andere Schuld in ber Herrfchaft und ihrer Kitterfchaft 
Landen zu forbern ‚haben, ein eigenes Pfänpungsrecht durch 
Vermittlung ber Amtleute ber betreffenden Orte zugefichert. 
Solche Verträge mußten für bas mangelhafte fonftige Recht 
Erſatz geben. 





Ueber bas Schuldrecht der Stadt Bern läßt fih aus 
früherer Zeit wohl nur wenig ficheres mehr auffinben. Die 
Handvefte Kaifer Friedrichs II. von 1218, welche ber reich®- 
freten Stadt fo große Freiheiten aufiderte und. betätigte, ent: 
hält über Handhabung des. Privatredtes nur wenig, über 
Schulverecution birect gar feine Beftimmung. Auch bie, noch 
ungebrudte Sammlung ber äftejten Sagungen der Stabt von 
1282—1528 gibt, was bas 13, und 14. Jahrh. betrifft, feinen direce 
ten und fichern Anfſchluß. Doch begründet theils die Analogie ber 
nahe verwandten Stadtrechte von Freiburg und ber Bernerifchen 
Lanbftäbte 2), theils bas fpätere Recht große a 


1) Nechtsg. n. 67. Art. 68: 69. - 

2) Die Handvefle der Stadt Freiburg im Uedhtland von 1289 
und die damit faff wörtlid) fibercinffimmenden Handveften der Städte 
Thun, Burgdorf, Erlach, Büren, Arberg (Gefchichtsforfcher L 81; 
Beerleder, Urfunden für die Befchichte der Stadt Bern I, 589. 
601. II, 58. 106. 333) erwähnen die Pfändung als Nechtsbülfe; 
dem Bürger wird verflatiet, alium burgensem fidejussorem suum 
eztra domum libere vadiare. Aud gegenüber einem fremden Schuld» 
ner, der in die Stadt kommt, ift dieß geftattet; iff er aber miles 
aut sacerdos aut homo religiosus, fo bedarf es der Erlaubnif des 
Schultheißen, wie immer, wenn außer der Stadt gepfänder werden 
mil. Pfinder follen 15 Tage in den Händen des Ereditor, ‚liegen 
bleiben und dann auf öffentlichem Marfre verkauft werden. Der 
Freibeitsbrief von Neuenburg (Matile monumens I, 52) geftattet 
dagegen freie Pfändung nur gegenüber dem Schuldner, qui non est 
de villa. Auch in dem plait général de Lausanne (mémoires et 
docum. de la Suisse Romande VII, 1. p. 315.) 9. 80 beißt es nur: 
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dafür, daß zwar, wenn ber Gläubiger keine Befriedigung era 
hält, ein Recht, durch Pfändung fit Dedung zu verfchaffen, 
nicht völlig ausgefchloffen gemefen, daß aber die Verweiſung aus 
ber Stadt febr Häufig und gewöhnlich als Strafe und inbirectes 
Zwangsmittel in Anwenbung gebracht worden fei. Berfchieben 
von Zürich und Bafel ift Das Verfahren jedoch darin, daß bie 
Handhabung der Exécution fortwährend in ber Hand bes Ge: 
richtes lag. Das Ausfchwören aus der Stabt ober die Leiftung 
für einen Monat oder längere Zeit ift in Verbindung mit Buße 
die regelmäßige Strafe für Frevel aller Art; fchon dieß fpricht 
dafür, daß auch Bei civilem Unrecht und Ungehorfam gegenüber 
- bem Gerichte Verweifung nabe gejtanden babe, und ein merf- 
wilrbige8 birecteé Zeugniß für Anwendung der Verweifung auch 
in privatrechtlichen Dingen liegt in einer Berorbnung von 1316, 
weiche, wenn Semanb Gigen ober Leben gemeinfam mit einem 
Anbern befigt und von biefem auf Theilung beflagt wird, be- 
ftimmt: "man fol e8 im dann fünden ze bus und ze hoffe, bas 
er bem, ber es claget hatt, inbrent ben nächiten acht tagen ge- 
meines teill8 zu handen gange, und thete er bas inbrent ben 
nechiten acht tagen — nit, fo foll er fchweren von unfer ftatt 
und miner herren (gerichte) wider in ze fomen, e er im ze teil 
geftattete.u Nähern Anffchluß über bas Schulprecht gibt erit 
eine Verordnung von Montag vor St. Anbreastag 1401, welche 
ben Schulbeinzug neu beftimmt und als Grund biefür angibt: 
daß »jegunb lange zit groß veb und clegb gemefen ift von ben 
unnfern und ouch von frimbben Tütten und geftenn fo in unnfer 


„quilibet civis et burgensis potest si vult quemcunque sibi placuerit 
extra villam de debito recognito et contento in suis litteris tam 
debitorem quam fidejussorem sine domini banno atque pena pigno- 
rare.“ Bon befonderem Sntereffe ift die Beflimmung der Handveſte 
der Stadt Murten (Beerleder, Urkunde I 133.) für den Fall der 
Sontumaz nad erfolgter Klage wegen Frevel: , bona mobilia ipsius 
ad estimationem causæ capientur. si autem non habeat, protenditor 
ei filum ante hostium domus sue. si intus fuerit qui forefactum fecit 
non exibit, si extra non intrabit, et si fecerit, in majori banno inci- 
dit et jura municipii violavit,* Auffallend ift bier die Analogie mit 
ähnlichen Veffimmungen norddeutfcher Stadtrechte. S. Albrecht, 
Gewere, p. 44 ff. 


BZeitſchrift f. ſchweiz. Recht VIL 1. (1)3 
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ſtatt wandlent, nämlich von geldſchulden wegen, ſo jeman dem 
anndern ſchuldig iſt, daß die nieman von dem andern gezüchen 
khann und das ſich in der maß verzüchett, das die denen die 
ſchulden zugehörent großen ſchaden und coſten davon empfachent 
und ouch unſer ftatt damitten von frömbden lüten vaſt hinderett 
wirt.» Es wird nun feſtgeſetzt: Wenn der. Schuldner vor 3 Ges 
richten ſich beflagen läßt, ohne zu erſcheinen, fo ſoll ber Richter 
dem Gläubiger einen Weibels⸗Boten mitgeben in des Schuld⸗ 
ners Haus und dieſer dem Schuldner gebieten, genügende Pfande 
zu geben, bei Weigerung „gaben und ſchloß uffzethun,“ und 
dann felbft Pfande fuchen. Liegende Pfanbe, bie nur ein 
„Innerern, Tein mlberers fich gefallen au laſſen braucht, bleiben 
6 Wochen und 3 Tage, fahrende 8 ‘Tage, effente 14 Tage fte- 
gen; dann fann der Gläubiger fie verlaufen, wie er will. Wei- 
gert fi der Schuldner, Gaden und Schloß zu öffnen, fo muß 
er 3 Monate von der Stadt fahren und 30 Schill. zu Einung 
geben, und der Richter iiberantmoriet felbit fein liegenbes ober 
fabrenbes Gut bem Kläger. Hat der Schuloner feine Pfaube, 
oder feine beftimmte Wohnung, fo läßt ihn ber Richter ſchwören, 
„für unfer ftatt und ftatt zil und nitt herwider ingefomen,» bis 
er ben Kläger und 1 Pfund Buße bezahlt bat... Erfcheint ver 
Schuloner vor Oeribt und wird ihm. (nach Unerfennung der 
Schuld oder Berurtbeilung) von bem Richter geboten zu be- 
zahlen, biefes aber nicht erfüllt unb and nicht freiwillig Pfand 
gegeben, fo farm der Kläger 3 Gebote bei Buße verlangen, und 
wird auch biefen nicht Folge geleitet, fo ift ber Schuldner aus⸗ 
geflagt und wird angewiefen auszuſchwören. Zu einer erzwun⸗ 
genen Pfändung fommt es hier nicht. Läßt fit der Schuloner 
nirgends betreten, fo Tann bem Kläger geftattet werden, auf 
fein Out zu fahren und es fofort zu verlaufen, wenn fit folches 
findet. 

Diefe Verordnung liegt der erften Bearbeitung des Pers 
nerifchen Stadtrecht®, ber Stabtfagung von Hans von Rütte ton 
1539 noch fichtbar zu Grunde Aud hiernach ift lage vor 
Gericht ftet8 erforderlich und wird unterfchieben zwiſchen ben 
Fällen ber Contumaz und denjenigen, in benen der Schuldner 
vor Gericht erfcheint. Iſt der Schuloner vor drei Gerichten, 
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ohne daß er ber Labung Folge geleiftet bat, beffagt, fo werben 
bei ibm nach bem Wortlaut des Gefete8 Pfanbe gefucht, die 
in der Regel 6 Wochen und 3 Tage, bei Klagen Auswärtiger 
oder bei ben Forderungen von Liblobn, Zins, geliehen Gel, 
äßige Speifen und verfproden Baar Geld 14 Tage anftehen 
follen. Es fiheint aber biefe fogenannte Pfändung an einer 
bloßen Formalität geworden zu fein und bas Ganze nunmehr 
nur die Bedeutung einer Frift zur Zahlung oder Abfindung mit 
bem Gläubiger zu haben. Wenigftens ift von einem Verkaufe 
biefer Pfünber nicht die Nebe® Der Gläubiger fann zwar nach 
Ablauf der Frift Berrufung des Pfands« durch den Gerichts- 
weibel verlangen um Schuld und Koften, aber bas Geſetz fagt, 
verrufen werde ſtäts rein viertertheil des fchuloners bus«, und 
ohne daß ein Erfolg weiter berüdjichtigt‘ wird, beftimmt es all: 
gemein, ber Kläger fanne fon am Tage barnad oder fpäter, 
aber jedenfalls nur innert Sabresfrift von bem Gerichte Urkunde 
verlangen, daß er fein Recht ausgeführt babe, !) und mit biefer 
Urkunde durch die Weibel ben Eid von bem Sdulbner begebren, 
min ben nechften 8 tagen uf der Stabt Bern für der Burger 
Zil binus fi zu fügen ußerthalb zu leiften bis er bezahlt bat.” 
Hat fih der Schuldner vor dem Eid geflüchtet, oder hält er 
ſich verborgen over ift er 4 Wochen in der Leiftung ohne zu 
zahlen, fo fann ber Kläger von bem Schultheiß verlangen, daß 
ibm beffen Gut, falls foldhes vorhanden tft, zu freiem Verlauf 
eingehändigt werde. Wer fit weigert, ben Eid zu tbun, Tann 


1) „es mag der cleger, ob im noch nit gnug beſchechen if, an 
einer Mittwuchen nach dem zil der pfendern vollgent den gerichtz- 
wenblen aber einen plappert geben, die füllent das pfand umb die 
genemptt fchulld ouch umb den coften allfo verrückten nemlich einen 
viertentheil des fchuldners bus. morndes am Donflag oder darnach 
wenn der cleger innertbalb einem jar wil, mag er für gricht Fomen, 
ein urfbund um fin vollfürt recht begern,“ u. f. f. Sn ähnlicher 
Weiſe ift bei der Betreibung für grundverficherte Forderungen die 
Gant häufig zur bloßen Bezeichnung eines Betreibungsactes ohne 
weitere Realität geworden. In der Neuenburgiſchen Schuldbetrei 
bung find „levation et vendition de gage“ ohne wirkliche Volzichung 
bloße Namen für Zablungsmabnungen. 
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auch in Gefängniß gelegt werden. — Iſt der Schuldner vor 
Gericht erſchienen und hat er die Schuld zugeſtanden oder iſt 
er verurtheilt, ſo wird ihm geboten, ſofort zu bezahlen. Thut 
er dieß nicht an demſelben Tage, fo kann der Kläger van drei 
geribtétagen einanbern nach uff potte Hagen „und hernach fofort 
aber nur binnen Sabresfrift die Urkunde der „Usklegt⸗ begehren. 
Es ift fomit die Pfändung, welche vie Berorbnung von 1401 
um wirffamere Execution zu verfchaffen, bat begünftigen wollen, 
wiederum zu einer bloßen Formalität geworben und bie Cres 
cution der Sache nach und zwar mit großer Strenge gegen die 
Perfon gerichtet. Es Scheint, man babe die Pfändung als der 
Freiheit und Ehre zuwider möglichit gemieben. 

Gegenüber außerhalb ber Stabt wohnhaften Leuten finden 
wir auch hier in ben ältern Sagungen ausbrüdliche Anerfennung 
eines eigenen Pfändungsrechts des Gläubigers; doch ift basfelbe 
mit allerlei Beſchränkungen umzäunt. Nur um liquide gichtige 
Schuld foll gepfänbet werben, und erfolgt mit Grund Beitrei- 
tung, fo.tritt Strafe ein. Ohne Urlaub des Schultheißen oder 
Rathes foll Niemand gepfänbet oder bellen eigene Leute als 
Pfand\in die Stadt geführt werben, der nicht felbft Schulbner 
und der Schuld gichtig ift. Inwendig Ctters foll fein Torf- 
mann gepfändet werden, ausgenommen für Zins, Für Schulven 
unter 5 8. follen überhaupt feine Anedte ausgefanbt werden, 
und wenn ber Schuldner frank Liegt ober in Gefangenfchaft ift, 
foll er um Geldſchuld überhaupt nicht überfallen werden bürfen. 
Im Uebrigen ift diefe Pfändung in gewiffer Weife organifirt. 
Bier Anecbte find beftellt, ben Bürgern zu pfänden '), und es 
fönnen auch mehr gefanbt werden, „wen ben Rat büchte, bas 
die Pfändung alffo wer, das man me Tnechten bedörffte.“ In 
bie Gerichtsfagung von 1539 find Ueberrefte biefer Sagungen 
nod aufgenommen; fie find aber in bem Sujammenbang, in 


1) Aehnliche Beſtimmung enthält das Stadtrecht von München 
(Auer) 4.199-204. Aud bier if für „herein pfenten ab dem 
Rand“ ein befonderer pfenter beftellt, der aber. nur pfänden fol, 
wann der Stadt Redner es gefiattet. Wil der Schuldner die Schuld 
befireiten, fo fommt die Sache vor das Gericht der Stadt. 
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bem fie bier fteben, launt mehr recht verftänplih. Es ift ine 
zwifchen ein Zuftanb eingetreten, mit bem folche Selbftpfänbung 
fit nicht mehr verträgt und in bem fie auch nicht mehr Bea 
bürfniß ift. Beftimmt wird nun vorgefchrieben, daß Niemand 
aus eigener Gewalt in der Stabt Gerichten pfänven bürfe. Ur: 
tbeil und Recht oder Erlaubnif von Schultheiß und Rath ift 
immer erforderlich und auch dann follen die Weibel oder ge- 
Ihworenen Pfanbboten die Pfändung verrichten. 


Auch über das Schulrecht ver Stadt Luzern ift uns erit 
aus verhältnikmäßig fpater Zeit fichere Kunde aufbewahrt. Das 
Hof- und Bogteirecht der Bürger von Luzern aus bem Ende 
des 13. Sabrhunberts (Gefchichtsfreund 1, 161) enthält darüber 
nichts. Gn bem für öffentliches Hecht, Strafrecht und Policei 
fo intereffanten äfteften Nathshjichlein aus bem Anfang bes 
14. Jahrhunderts (Kopp's Gefchichtsblätter I, 321 ff.) find birecte 
Zeugniffe auch nicht zu finden und erit bas um bas Jahr 1480 
abgefafite Stadtrecht (abgebrudt im 5. Bde d. Zeitfchr.) gibt 
nähern Auffchluß. CS Tiegen übrigens ben biebfälligen Bea 
ftimmungen besfelben Rathsbeſchlüſſe aus bem SLaufe des 
15. Sabrhunberts, namentlich ein Statut von 1449 zu Grunde, 
wie aus der Nechtsgefchichte von Segeffer IT. 496, 575 hervor 
geht, auf welche überhaupt Bier verwiefen wird. ‘Deutliche 
Spuren fprechen dafür, daß auch Bier urfprünglich bas Aus- 


ſchwören aus der Stabt bei Zahlungsweigerung bie regelmäßige 


Folge des Ungeborfams des Verurtbeilten gemefen fei. Es 
wird noch fpäter ein Necht des Gläubigers erwähnt, die Vere 
rufung des Schuloners zu verlangen, fall8 berfelbe e8 zum Ur- 
theil fommen läßt, und nach bem Rathsbüchlein tft, falls bie 
für Frevel verhängte Buße nicht bezahlt wird, die Vermweifung 
dus ver Stadt die regelmäßige fofortige Folge. Uebergabe von 
Pfändern gefhab aber freiwillig von Seite ber Schulpner, die 
Mittel befaßen, febr gewöhnlich und aus der gerichtlichen Bere 
mittlung, die hiebei leicht vorfam, fcheint fich erft jpäter eine 
wahre gerichtliche Pfändung entwidelt zu haben, zunächſt für 
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vor Gericht anerkannte, ) dann auch für durch Urtheil gutge- 
heißene Schuld. Daraus erklärt ſich, daß freiwillige Pfand⸗ 
gabe nnd gerichtliche Pfändung Hier ſich ſehr nahe berühren, 
und man öfter zweifeln fann, ob eine Beftimmung des Stabt- 
rechtes auf Das eine oder andere zu beziehen fei. Auch mag 
bamit zufammenhängen, daß von befondern Formen der gericht» 
lichen Pfändung hier faft gar nichts vorkommt und die Friften, 
die bem Verlauf vorangeben, fo auffallend furz find. Ueber- 
haupt erfcheint dieſes Schuldrecht, wo der Nichter wirklich zum 
Einjchreiten fommt, als ungewöhnlich ftreng und hart, und bie 
zahlreichen Beftimmungen des. Stabtrechts, 2) die gegen betrüg- 
lime Schuloner gerichtet find und Verſchleppung und Entfrem- 
dung des Gutes verhüten follen, können barauf deuten, daß 
Scharfe Erecution auf bas Vermögen bier zum befontern Ber 
bürfniß geworben war, 

Nach dem Stadtrecht war bas Verfahren folgendes: Der 
Gläubiger, der feine Befriebigung erhält, darf bei Buße nicht 
felbft pfänden (W.61), fonbern muß an bas Gericht gehen. 
Anerfennt der Schuloner bier die Schuld oder wird fie „mit 
Gericht bezogen,» (A. 56) fo kann ber Kläger, wenn er nicht 
fofort Zahlung oder freiwillig gegebene Pfänver erhält, die 
bann „morndeß« vor Gericht verrechtfertigt werben können (A.57), 
von bem Richter verlangen, daß er ihm Pfanbe gebe. Bon 
ben genommenen Pfändern fann ber Gläubiger Befit ergreifen, 
oder fie „wenn er alfo gütig fin will“, zunächſt noch im Ge- 
wahrfam des Schuloners laffen. I Die Verrechtfertigung ber 
Pfänder fcheint gleicher Art gewefen zu fein, babe nun eine 
Pfändung ftattgefunden, oder feien die Pfänder freiwillig vor 
oder nach der Belangung von dem Schulpner gegeben worden. 
Acht Tage bleiben fie vor Gericht, Dann werben fie ausgerufen 
und verkauft nnd wohl meift dem Gläubiger für die Schuld 


1) ©. Segeſſer, Nechtsgefchichte I, 495. N. 2. Beichluß von 
1427, 

2) Stadtr. À. 39. 40. 42. 46. 59. 60. 66. 67. 70. | 

3) Ratbsbefbluf von 1449. Segeffer, Nechtsgefchichte II. 
469. A. 4. | 
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zugefchlagen (A. 57. 54). Noch 8 Tage bleiben fie ruhen, dann 
find fie verftanben und haben „ihren Tag tane und ber Oläu- 
Biger fann fie, wenn fie ibm zugefallen, beliebig an fich ziehen 
und damit anfangen was er will. Auch liegenbe Pfande wer 
ben auf biefe Weife in benfelben kurzen Friften verrechtfertigt 
und bem Gläubiger von bem Schultheißen Briefe darüber ge- 
geben. WII ver Schuldner den Befit der Pfande nicht ein: 
räumen und ben Gläubiger ftören, muß er Buße zahlen, 
fhwören Rube zu halten und wirb, wenn er nicht Folge leiftet, 
gefangen gefegt. Gilt ber Gläubiger durch ben Verkauf noch 
nicht für befriedigt, fo fann er noch mehr Pfänber durch ben 
Richter verlangen und biefe dann fofort zum Verlaufe bringen. 
(A. 58). Es bat übrigens der Gläubiger nah A. 73 auch jegt 
noch die Befugniß, nachdem der Richter vergeblich Zahlung oder 
Erfüllung des lirtbeil8 geboten bat, ftatt Pfinbung zu ver- 
langen, bag Verfahren anzurufen, bas überhaupt bei Ungehor- 
fam gegen gerichtliche Urtbeile galt. Es fpricht bieler Artikel 
ausprüdlich von Urtbeilen betreffend Geldſchuld und nicht bloß 
von Urtbeilen anderer Art, enthält baber wahrfcheinlich bas äl⸗ 
tere Recht, bas neben ber neueren Pfändung noch beftehen blieb. 
Hiernach fonnte, wenn bem Zahlungsgebot nicht an bemfelben 
Zage Folge geleiftet wurde, der Richter angegangen werben, 
bem Ungehorfamen die Statt am angel zu verrufens und 
nôthigenfalls ben Eid von ibm zu verlangen, die Stabt zu ver- 
Laffen oder, wenn er benfelben nicht leiften will, ihn in ben 
Thurm zu legen.!) 


1) Betreffend das Verbieten aus der Stadt zeigen aud bier die 
Beflimmungen des Rathsbüchleins, daß dasfelbe urfprünglich als 
eine Art Yechtung aufinfaffien ifi, fo 4. B. Blatt V, a. A. 14: 
„it er alf arn de er den einung nicht gerichten mag, er fol von der 
Stat varn, unt de er in ab gerichtet; wirt er ouch ergriffen, an im 
verfhult nieman debein cinung ane gemafent band.” BI. IX. b- 
A. 6: „Smer verbotten wirt von inen umb unsudt von Einunge 
wegen, daf ouch der verbotten if alle die mile daf er nut wider in 
gefundet wirt in der filhen und verfchult nieman an im enbein 
cinung ane gemafende hand.“ BI. IL b. A. 5: ,Smer der iff der 
umb geltes willen verbotten wirt, gat der vürdaf inrent dag gefworn 
gerichte, gat denne der Elcger, von des wegen er verbotten if, ge 
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Schwor der Sdulbner, daß er feinen Gläubiger nicht be- 
zahlen könne (U. 75) ober waren bei ihm Feine Pfande zu finden, 
fo trat wohl unzweifelhaft biefelbe Folge ber Verrufung ein 
(A. 85). Dem Gläubiger war es dann geftattet, auf Out bes- 
felben zu greifen, mo ftch folches fand und wer querft ausge« 
Hagt batte, ber hatte den Vorrang (A. 85). 

Schon zur Zeit der Zufammenftellung des Stadtrechtes 
fcheint übrigens bas Ausſchwören ziemlich antiquirt gewejen zu 
fein. Eine Verordnung von 1487 (Segeffer II. 577. A. 1.) 
febt auf Ungehorfam gegenüber gerichtlichen Urtbeilen mehr- 
. maliges Gebot bei Buße und bei beharrlicher Nichterfüllung fo 
fortiges Gefingnif. Diefelbe Folge, fofortiges Gefängniß auf 
Stoften des Gliubiger8, tritt nach bem Stadtrechte immer ein 
bei ber fchnellen Betreibung für bie privilegirten Forderungen, 
baar geliehenes Geld, bas auf beftimmten Termin zurüdzuzahlen 
verfprochen worden, Kaufpreis bei Baarfauf nach Uebergabe 
ber gefauften Sache und verfprochenes baares Geld (A. 76. 
77. 78.) Wer auf ergangene lage bei Nichterfüllung eines 
derartigen Verfprechens nicht fofort zahlt ober genügenbe Pfän- 
ber gibt, ben Tann ber Gläubiger in ben Thurm legen laffen 
bei Waffer und Brot, bis er bezahlt, und mer an des Gerichtes 
Stab verfprochen batte zu zahlen, ben traf außerbem die Strafe 
bes Meineib8 oder ber gebrochenen an Gibesftatt gegebenen 
Treue (U. 98. 82.). 

Selbftpfändung ift wenigftens in der Stadt aud bem Gafte 
gegenüber unbebingt verboten; Erlaubniß von Schultheiß und 


dem nechfien der deg Natef iff, der fol den der da verbotten if des 
wifen de er ſwere uf dien heiligen, de er inrent din felben sil nut 
fome e de er fich gerichtet. ſwie aber der da verbotten wirt nut 
molte dem Nate des geborfam fin, fo fol in der Schultheiße vaben 
und bebalten unt daf er geborfam wirt“. NRatbsbefchl, von 1449 
(Segeffer Rechtsgeſch. 11, 457.): — „welchem Man die ffatt verbotten 
it umb geldfchuld, der cin elich mib bat, mit der er bus bett, und 
er darüber in fin bus gat, getar dann die from fhmeren, dj er fiber 
ir willen ift bin in gangen und fi im nit effen nod trinfen babe 
geben, dann daf ers felber genommen bab', das fi dann nit für in 
fol bezalen; getar fi den cid nit tun, dg fi dann für in sale.” 
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Rath oder des Richters iſt, wenn nicht Buße eintreten ſoll, 
ſtets erforderlich (A. 84.). 


2. Die Dorf: und Amtsrechte. 


Das Soulbredt der Landfchaften, die im Laufe bes 
14. und 15. Jahrhunderts als Gebiet ber Reibsfreigeit und 
Landeshoheit ermerbenden Städte fich vereinigten ober die als 
gemeine Herrichaften unter die Hoheit mehrerer eidgenöffifchen 
Orte fielen, ift bis gegen Ausgang des 15. Jahrhunderts baupt= 
fächlich in ben Dorfrechten zu fuchen, welche für bie einzelnen 
grundherrlihen und Vogteigerichte fich gebildet hatten. Das 
Privatrecht und beffen Handhabung war in den Graffchaften 
und Herrfchaften, fomeit nicht ausnahmsweife höherer Stand 
erimirte, faft ausjchließlich ben niederen Gerichten zugefallen ; 
auch für bas Schuldrecht wurden daher die Sagungen ber Hof- 
rechte und die autonomifchen Uebungen und Gewohnheiten der nie- 
bern Gerichte zunächft maßgebend. Faßt man nun ins Auge, 
wie unendlich zahlreich biefe Kleinen Gerichtöfreife waren, fo be- 
greift fich leicht, daß im Kleinen und Einzelnen die bießfälligen 
Normen große Mannigfaltigkeit zeigen müffen. Es geben auch 
bie erhaltenen Offnungen und Weisthiimer biefür hinlänglichen 
Beweis. Ungeachtet aller biefer Mannigfaltigfeit laffen fit aber 
doch biefelben Grundzüge, entlebnt offenbar bem gemeinen Lanb= 
rechte, überall mieber finden, und im Wefentlichen ift bier fo- 
gar mehr Uebereinftimmung vorhanden als in ben Stabtrechten, - 
in benen bie Autonomie freier fich bewegte. Es wird daher 
auch möglich, die Darftellung bier in Kürze überfichtlich que 
fanmenzufaffen. Freilich muß fit biefelbe auf bie öftliche Schweiz 
faft ausfchließlich beſchränken, ba in ber meftlichen Schweiz die 
Duellen biefer Art fich nur fehr fpärfich finden oder doch mir 
nicht zugänglich waren. 

Weitans am wichtigsten ift Hier urfprünglich die Execution 
für die Zinfe und übrigen Rechte der Grundherrn. Bon ge- 
richtlicher Klage war bier begreiflicher Weife nicht die Rebe. 
Der Einzug der Zinfe war Sade der grundherrlichen Beamten, 
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des Meiers oder Kellers, nöthigenfalls unter Beihülfe des Vog⸗ 
tes. Wurde der Zins nicht zu rechter Zeit entrichtet, trat 
meiſt Buße ein.) Dann fam es zur Pfändung auf dem Gute 
durch ben grundherrlichen Beamten nach bem alten Grundſatze, 
daß für Zins auf dem Zinsgut Selſtpfändung geſtattet ſei.?) 


1) Sn merkwürdiger Uebereinſtimmung meiſt 3 Schilling. Offn. 
von Birmenſtorf (Grimm, Weisthümer I, 33): „alle die erben, die 
in die vorgenannten höffe hörend, ſöllend ir ginfe meren an fant 
Andres abent, — und tund fy das nit an dem felben abent, fo 
ſöllend fy an fant Andrestag die sinffe richten mit den bußen, das 
find dry ſchilling.“ Ebenfo Engelbergerbofrodel (Grimm L 4.), 
Einfiedlerbofr. (Grimm I, 150.), Dffn. von Eſchenz (diefe Zeitfchr. 
I, Ra. 84. 85.), Dffn. von Lufsmile (Gr. 1.169), von Ernlisbad (Gr. 
I, 174.), von Thalmil (Gr. I, 60.) Befonders fireng ift die Dffn. 
von Hedingen (Shauberg, Veitr. IV, 342.): „mer denn den sine 
verfäße und in des tags nit gemert hätte, der fol des mit dry fchillig 
pfennig zürcher müntz befren und darnacdh all tag mit brin fchillig 
unk das er den zins gewer.“ Œbenfo das Hofreht von Meggen 
(Segeffer, Rechtsgeſch. I, 361). 

2) Bol. Bluntfchli Nechtsgefchichte I, 278 a. A.) und die daſelbſt 
angeführten Stellen. Dffn. von Efchenz (diefe Beitfchr. 1,83): „er 
fol ouch pfänden um des Sottsbus Zins. — So der Menger pfen- 
den mil, fo fol der Keller und der Vorifer mit im gon und fon 
im belffen pfenden, froa fie die thür offen vindent, if fn aber zuge 
than, fo fol der Borffer finen Nuggen an die Thür leinen, gat fy 
nit uff, fo fol ers befferen dem Meyger.“ — Offn. von Fluntern 
(diefe Zeitſchrift IV. Na. 137.) „Wäre aber das man inen denne den 
Sins nit richte noch gäbe, darumb föllent fi Bender nemen, wölte 
. man aber inen nit Yfender geben, fo füllent ft aber widerumb farn 
gen Fluntern und gen fant Lienhart und da der Gusgenoffen gu inen 
nemen als mengen fi danne dunfet, das fi darzu bedürfent u. f. f. 
Einfiedlerhofrodel (Gr. 1, 150): „Duch fol min ber der abt pfen- 
den umb fin zins menne ers gern tut ane flagen.“ Offn. von Seebach 
(diefe Zeitſchr. IV, Na. 93), von Hirslanden (diefe Beitfchr. ib. 74), 
Thalmeil (Gr. I. 168.) Eigenthümlich if Wipfingen (Schaub. 
Beitr. IV, 195): „mer das feiner fin teil des gins, — nit gemert 
betty, weller dann inrent etters gefeffen wer den mag ein vogt — 
wol darumb pfenden; mer aber uffert etters feßhaft mer des guoter 
mag ein vogt wol in fin band züchen fo Tang ung im fin zins gar 
gewert wirt. Schr langmütbig it die Aebtifiin von Zürich nach der 
Dffn. von Fällanden (Gr.1,28) ; „mer das fy eins jars nit mag bee 
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Wollte ber Herr nicht hindurch ſich helfen ober war Befrie— 
bigung auf diefem Wege nicht zu finden, fo mußte er warten 
bis ins dritte Jahr, "bis zu bem britten blumen“, und bann 
war ibm nach altem Necht bas Grundſtück ledig geworben; er 
fonnte eg als fein Cigentbum einziehen und den Zinsmann ver» 
treiben, ohne daß Vergantung oder Verkauf nothwendig gewefen 
wäre.!) Seit Ausbiltung eines feften Hofrechts bat man fich 
übrigens bei ben zu hofrechtlichem Erbe verliehenen Gütern 
biefen Cinzug nicht fo zu benfen, als ob der Grunbberr nun 
das Grundſtück beliebig batte für fich behalten und nad Will- 
für verwenden fonnen. Er bezog basfelbe, um fid für feine 
Zinfe bezahlt zu machen, und wenn bief gefchehen, mar er in 
der Regel gebunden, es wieder unter benfelben Bedingungen 
nach Hofrecht zu verleihen. So erflären fit wohl bie oft 
etwas dunkeln Ausdrüde der Offnungen über bas weitere, Sıhid- 
jal des eingezogenen Gutes.) Im Wefentlichen biente alfo ber 


zahlt werden, fo fol fn beitten unb uff den drytten blumen, den 
mag fn den angriffen, und mag fn damit nit begalt werden, fo mag 
fo fürbaf um pfannd griffen.“ 

1) Dffn. von Virmenfforf (Gr.I. 33): „Wer oud erbe bat von 
dem gobbus ze fant bIAfi, ift er inredt landes, und verfikt er drü 
jar fin erbzing — fo iff bas erbe dem gottsbus genblich ledig.“ Ein» 
fiedeln (Gr. L 151), Seebach (diefe Zeitfchr. IV, Na, 93), Thalweil 
(dfe Zeitſch. IV, Rq. 165). Sanz fingulär if der Engelbergerbofrodel, 
der fon nach einem Bahr das Gut beimfallen läßt (Gr. L 4): „der 
gotsbus gueter bat über jar ungezinfet, die gueter fint dem gobbus: 
lidflich verfallen ung an des apk gnade.“ 

2) Offn. v. Höngg (Or. I, 8): „man fol vallen uff die gucter, 
von den man den zins gelten fol, als lang und als wit unb bag die 
sins gar und genblich vergulten werdent.“ Tbalmeil (Gr. I, 60): 
„Das gobbus mag das gut ziechen inn fin bannd und im fin notturfft 
widerfehrt.“ Britten (Grimm J, 149), Lauffen (Grimm I, 104), 
Einfiedeln (Gr.I, 152), Tannegg und Fifchingen (Gr. I, 276): „und 
wenn ed dan an dem dritten jar würt, fo mag cin berr im ein 
pfabl oder fchwirn für thür und thor fchlachen, und fol in beißen 
ufferber gon, und fol baben mas in bus und bof iff, nübit usge- 
nommen, ung er gang bezahlt würt, und mag er nit bezalt werden, 
fo fol ain herr fin guett befeben und entfeben, ung er aller ver 
fefinen ginfen bezalt würt, dan foll der herr den man wider gu finem 
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Einzug des Gutes doch zu nichts anderem als zu Gewährung 
ber Befriedigung für die verfallenen Zinfe, und als ber Sof- 
verband und feine eigenthümliche Organifation fich auflöste, 
was im Laufe des 15. Jahrhunderts gefchah, mußte e8, wenn 
man nicht der ganzen Entwicklung zumiber bas Necht des Grund- 
berrn wieber erweitern wollte, von fefbft bazu fommen, baf 
fein Recht auf das Grundſtück im Wefentlihen als Pfanprecht 
behandelt und bie nunmehr in geregelte Uebung gelommene ge- 
wöhnliche Execution für Giilten darauf ebenfall® in Anwenbung 
gebracht wurde.) Da der Werth des Grunbftüds ben Grunb- 
ging nun in ber Negel weit überftieg, fam ber Zinsherr gewiß 
nur febr felten mehr felbft zum Bezuge des Grunbitids. In⸗ 
beffen fam biefer Schritt nicht überall gleichartig und gleich- 
mäßig zum Abfchluß 2), und mo bas Redt bed Zinsmanns 
bloßes eigentliches Erblehen war und blieb, ba konnte überhaupt 
eine folche Gleichſtellung mit ben Gülten nicht erfolgen. 

Ganz ähnlich mie die gewöhnlichen Zinfe wurben bie Laften 
ber Vogtei eingetrieben; ber Vogt war im Befike ber öffent- 
lichen Gewalt und fonnte baber auch leicht fich felbft Hülfe vers 
fchaffen.3) Spiterbin war ber Urfprung folder Laften oft 


gut und erh laffen fommen. — Wäre aber ob derfelb des gui nit 
wider wollt, wo dann der nechſt fründt Fim und darnach cin taillig — 
den und diefelben folt mann dann alfo darzu laffen fommen, wann 
die aigenfchaft des guts iff des bummanns:und die zins des herren.“ 

1) Dffn. von Dadfen (Gr. I, 109): „all grund und bodenzing 
follend by irenn underpfanden und altem berfbommen belibenn.“ 
Das Stadt. u. Landr. von Zürich (I .1.) beffimmt für Grundsinfe, 
gefebte Bülten und verbriefete Schulden ausdrücklich gleichen Einzug. 

2) Nach dem Stadtredt von Narau von 1572 iff die Execution 
noch cine befondere. „Wer Bodengins bat, mag fine Pfand und 
CEigentbum laffen usruffen, die ffand 14 tag, und fo die nitt glist 
werdent, fol er dem Lähenmann darab laffen bieten, wirtt ibme 
dann aber in 14 tagen Fein befcheid, fo mag er dannetbin die pfand 
und fu zu finen handen bezichen.“ Nad dem Herrfchaftsrecht von 
Elgg von 1535 (Peffalub, Statuten I. 307) gefchleht.der Einzug der 
Binfe des Gerichtsheren zwar nun ebenfalls durch das Gericht, 
aber in eigenthümlicher Weite. 

3) Offn. von Wipfingen (Schauberg, Beitr. IV. 195). Wird 


# 
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ganz verbunfelt uud es machte fich daher eine Bebanblung der: 
fefben gleich berjenigen der grundherrlichen Zinfe leicht von felbit. 

Für die Gültzinfe mußte, fobalb biefelben nicht mehr bloß 
eine fünftlihe Nachahmung grundherrlider Rechte waren, bas 
Verfahren ein wefentlich anderes fein, als es bei Grunbzinfen 
und Vogleifaften in ber frübern Zeit in Geltung war. Der 
Zinsberedhtigte war hier nicht Gigenthümer des Grundſtücks 
und .nidt im Beſitze gerichtsherrlicher Rechte; die Selbſthülfe 
fonnte fich bier nicht von felbit aus bem Rechtsverhältniß er: 
geben. Der Zins wirb vielmehr ber Kegel nach zunächſt wie 
andere perfönliche und zwar privilegirte Schulden mit gerichtlicher 
Hülfe durch Pfändung oder Gebote eingezogen,!) und wirb hie 
burd Feine Befriedigung erlangt und muß bas pflichtige Grunb- 
ftüd jelbft angegriffen werden, fo fommt es nach gerichtlicher 
Klage zur Vergantung des Grundſtücks im wefentlichen in ber- 
felben Weife, mie dieß als Stadtrecht bereits angeführt wor- 
den ift.2) Schon die Möglichkeit mehrerer Gültzinfe auf bem 
felben Grunbftüc machte die Vergantung erforberlih. Indeſſen 
zeigen die Duellen zur Genüge, daß in ber practifchen Aus: 
übung die Nechtshülfe ber Dorfgerichte wenigftens für fremde 


der Zins dem Vogt nicht bezahlt, „fo mag cin vogt einem jechlichen 
der finen teil nit gewert bat pfenden und des guoter in fin band 
ziechen.“ 

1) Offn. von Namlang, A. 30 (Schauberg Veitr. IV. 148); 
Stäfa, 9. 28 (Grimm L 47); Höngg (Ge. L 7. : 

2) Gantbrief, ausgeftelit von dem Bericht zu Aeſch, betreffend 
die Bogtei Aeſch von 1384 (Schauberg Bcitfhr. f. Nechtsq. 1.85): — 
„da fluond auch die egenant vogty unnd das gericht mit aller zuo> 
gehört dry tag und fechs wuchenn in des gerichtes gwalt, darnad 
— mard die vogty — veilgeruofft drvffund und mebr als oud dis 
bofes recht if u. f. f.” Dffn. von Aeſch (Schauberg Beitr. IV. 326). 
Offn. von Weinfelden, 4. 20 (dfe Zeitſch. I. Na. 98). Undelfinger Herr: 
fchaftsr. A. 9 (Peſtal. Sammi. II. 56): „wann einer dem anndern 
liggende gütter umb ußſtellige verfallene zinß umbfchlüge, die ſöllent 
uff der fryen gandt ſechs wuchen und dryg tag liggen.“ Amtsrecht 
von Merifhmand (Uarg.): „So einer uf Unterpfanden zu bäufchen 
bat und Sil und Tag fürüber, die mag er am rechten anlangen, 
fol dann angflellt werden dryg tag und fechs wuchen“ u. f. f. 
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Giäubiger fehr ungenügend war und man es nicht gerne darauf 
anfommen lief. Man fand es meift nothwenvig, in ben Gült- 
briefen durch Vertrag fit bas Necht vorzubehalten, and auf 
andere beliebige Art, „mit weltlichen und geiftlichen Nechten, 
mit und ohne Met” Execution eintreten zu laſſen. Selbft zu 
bem DBerjprechen ver Giſelſchaft wurde Häufig Zuflucht genome 
men. Und fo erflärt es fi, daß, wie die fchon früber für 
Zürich angeführt worben ift, in ben Stäbtecantonen ‚vom 
16. Sabrbunbert an, fei eg durch bloße Auspehnung ber ‚An 
wendung bed Stabtrechts oder durch Gefeggebung, für ben Gin- 
zug von Gülten und Schulpbriefen ein einheitliches fpäter noch 


zu erörternbes Verfahren eingeführt wurde, welches locale Eigen, 


thümlichkeiten nur etwa ba, wo ber Tenor bed Briefes bieles 
ausdrücklich worjchrieb, noch in Anwendung lommen ließ. Solche 
Eigenthümtlichfeiten tonnten befonders dann, wenn fie in Amts⸗ 
rechte übergegangen waren, zuweilen noch längere Zeit fich fort- 
erhalten. ') 

Dei gewöhnlicher Geldſchuld war bas Betreibungsverfahren 
regelmäßig folgendes: Klage bei bem Gerichte war urfpriing= 
lich ftet8 erforderlich. An ben SJabresgeribten, wann über 
Erb und Eigen nichts mehr zu verhandeln war, wurde um 
Geldſchuld geklagt, und jebe Woche ein Mal fonnte für Gelbs 
fdulb ein Gericht verlangt werden, für die Dorfinfaßen oft 


— 





1) Dffn. von Thalweil (Gr. I. 60): „es folle und möge ein jeder 
die felben Zins nach innbalt und uswyfung finer bricf und figlen 
oder nach miner berren von Zürich fatt recht intzüchen nach finem 
gfallen.“ Das Zürcher. Auffallsmandat von 1660 behält noch neben 
der allgemeinen Drönung „fonderbare Vnzugsrechte“, auf die alte 
brief und verfchriben Anfprachen gefiellt find, vor. Sn dem Wä- 
denfchmweilerherrfchaftsrecht, N. 13 (Peftal. Statuten IL 142) findet 
fi) ein cigentbiimiiches Einzugsrecht für die Briefe, welche „gericht 
und hofrecht der Herrfch. Wädiſchwyl vermigent und zugebent“, 
mornad fabrendes oder gebendes, das auf-den Unterpfändern ich 
findet , vor der Vergantung des Grundſtücks gepfändet wird. Im 
Amt Regenfperg galt bis Ende des 18. Yahrhunderts die Hebung, 
daß wenn der Gläubiger es verlangte, der Schuldenbott in dem 
Mirtbsbaufe auf Koſten des Schuldners Iciffete, bis diefer bezahlte. 
(Füsli, Rathfchreiberordnung 1761, ©. 89). 
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feine geringe Befchwerbe. Sie waren als Urtheiler babei thätig, 
und es fonnte ihnen, falle nicht etwa bereits befonbere ge- 
ſchworene Nichter beftellt waren, bei Buße zu bem Gerichte ge- 
boten werben.) War ber Schuloner ver Schuld gichtig, oder 
erfolgte die Verurtheilung, fo wurbe ihm geboten zu bezahlen 
innert 7 agen over 7 Nächten ; bei Berfäumung biefer Frift unb 
Erneuerung der Klage erfolgte Wiederholung des Gebotes, und 
fo war Afage in drei Gerichten erforberlih. Sebesmal war 
Buße verfallen. Erft auf vie dritte Klage bin — daſſelbe im 
Valle ber Contumaz des Schuldners — fam es zur Vollftredlung.2) 


1) Dffn. von Wiefendangen, A. 86 (Gr. I. 148): „es föllend och 
alle gobbus lüt die in den zwingen und bännen gen Wpfendangen 
geborend ainem mayer alle adt tag eineſt zu gericht fomen —, und 
welle das nit tätten —, fol ein jeder im des beffren mit dry fchilling 
baflern.“ Oberbaufen (Schaub. Veitr. II. 226): „ein Fuffer fol ze 
meyen an dem erfien tag und och ze herbſt richten mänlichem umb 
cigen umb erb umb fiäg und umb_weg und dur das jar umb geld» 
ſchuld.“ Tablat (Gr. L 226): „man fol den nachpuren und infäßen 
alle wochen ain mal, das iſt uff den guotten tag.ain gericht haben.“ 
Tannegg (Gr.I. 274): „darzu bat ein aman den gefchworenen rid- 
tern zu gebietben an dry fchilling pfennig und allen denen in den 
gerichten ſeßhaft find. — Und ob cs notb wurde von geft wegen 
umb geldfhuld, fo mag man ain zulouffendt gericht haben mit den 
nachpüren.“ 

2) Engelbergerbofrodel (Gr. I. 1): „Wer oud dem andern gel. 
ten fol — und dg an lougen if, und in darumb buflagot, wer denne 
an das gotzhus flat richtet, der fol dien busgenofien gubieten innrent 
acht tagen bi der buße —. der des nit tut, fo fol man im richten 
uns an den dritten tag, und wer denne weibel if, Der fol gan zu 
bus und su boue.“ Virmenftorf (GrimmI 32): „würt oud jeman 
becfagt umb geldfchulden, dem fol der richter gebieten, das er die 
geldſchuld mere dem cleger innert 7 tagen und tut er das nit in dem 
zit, fo fol er das gelt meren und richten darnach mit der bufe — 
und wirt im aber danne geboten meren innert 7 tag mit als vil 
buße, und mem alfo drnffunt tag werdent geben. — fiberfibet der die 
dry tage — ve ge fibn tagen us, fo fol der fchuldner dem gotzhus 
büßen — und dem cleger mit als vil — und fol der vogt — in. 
gwinnen.“ So aud Wettſchwyl (Gr. I. 42) und Dffn. von Dietwyl 
(Margau). A. 44, Adligenfhwyl (Grimm I. 163), Nümlang 
(Schaub. Beiträge IV. 148): „umb geldfchuld fol einer dem ann» 
dern zum dritten mal für gericht gebietenn und tuot der dem fürge- 
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Der Vogt, Weibel, Meier over Forfter ging zu bem Echulpner 
Pfanbe zu nehmen, querft fahrende. . Auf Pfanbmeigerung ftand 
hohe Buße. Die Pfande wurden in ben Hof des Meier8 ober 
Ktellers gebracht und blieben hier 8 Tage liegen rane fabens 
des Meiers ober Kellers.) Dunn erfolgte ber gerichtliche Auf- 
ruf oder die Vergantung ber Pfande, und zwar in ber Weife, 
daß ber Gläubiger querft barauf bot, gewöhnlich feine Forberung, 
und ein Dritter nun höher bieten und die Schuld übernehmen 
fonnte. Aud bem Schulpner ftand die Auslöſung frei. Blie- 
ben bie Pfande bem Gläubiger, fo konnte er fie — oft erft nad 
einer neuen Löfungsfrift — an fich ziehen unb beliebig verwen- 
den.2) Zuweilen wird bie Bergantung oder ber fürmliche Auf- 


boten iff, dem fleger umb fin anfprach guo dem dritten gebot nit 
genuog, fo bebelt der fleger fin flag.“ O 

1) Offn. von Bülflingen (Gr. L 137): „dazfelb pfande fol blei⸗ 
ben uf dem felbof die felben acht tag, if es cin effet pfand, fo fol 
im ficin für feben in viner gelten und maffer in einer ryteren.“ 
Œbenfo Hirslanden (dfe Beitfchr. IV. Rq. 81). Höngg (Grimm. 7): 
„diefelben pfender föhlent bibalten werden acht tag in dem meiger- 
bof an allen fchaden des meigers.” 

2) Obermwintertbur (Gr. I. 127): „und menn er die pfand ver 
ganten til, fol er im abend das verfünden by fonnenfdon by des 
gerichts botten, mie er morndes ganten wolle, und lößt er mer denn 
fin fchuld, fol er difes bin uf geben.“ Vubifon (Gr. L 67): bare 
nach an dem nechften fonnentag (fol er die pfande) verrechten ge 
Bubifon vor der kilchen oder ze Hinnwyl und an dem andern fon: 
nentag die felben pfand verrüfen, unnd iff fach, das jemant mer 
uff die pfand büt, dann derfelb fchuldner getan bat, fo fällent im 
die volgen, und das einer die verfoufften pfannd morndef vor ver» 
läßner primgloggen wol löfen mag und ob die als nit gelöst mer: 
dent, das dennenthin die pfand vergangen figen.“ Burgau (Gr. J. 197) 
„zu drie tagen (fol man die pfande) ufiruffen und verfouffen und 
am dritten tag fo die fun für gold gar oder man bag bett Lit ze 
nacht, fo füllent die pfand ußgerufft fin.“ Meber den eigentlichen 
Sinn der Vergantung f. befonders Herrfchaftsr. von Elgg (Peſta⸗ 
fut I. 320), von Regenfiorf (Peſtal. IL 115), Amtsrecht von Willis 
fau (dfe Beitfchr. V. Rq. 96), Stadtrecht von Eglifau (Peſtal. IL 180): 
„wann einer fyne vfand lat uff die gant gan, if er dann einem an⸗ 
dern auch fchuldig, dundt dann demfelbigen, das die pfand beffer 
fogend, fo mag er wol daruff bieten und fun ſchuld ouch daruf 
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ruf ganz unterlaffen; ber Gläubiger erhält ohne weiteres bie 
Pfanbe, muß fie dann aber auf offenem Marfte verkaufen. !) 
Ergab fi bei ber Bergantung ober biefem Verlauf ein Ueber- 
ſchuß über die Forderung, fo mußte Neftitution beffelben an ben 
Schuldner erfolgen. Zeigten ſich die. Pfande als ungenügend, 
fo fonnten neue Pfande genommen und dann fofort zum Vere 
fauf gebracht werben. fiegenbe Pfande — in Ermanglung 
fabrenbe® genommen — blieben 6 Wochen und 3 Tage in bes 
Gerichtes Gewalt; im Uebrigen wurben fie in gleicher Weife 
bebanbelt.) — Bei Klagen ber Gäfte erfolgte bas breimalige 
Gericht fofort von einem Tage zum andern; es mußte alfo, 
falls nicht Buße eintreten follte, an bemfelben Tage bezahlt 
werden. Die Pfändung gefhah dann in gleicher Weife wie in 
Mbern Fällen; doch galten meift fürzere Friften für die Aus— 
löfung ber Pfänder.?) Das gleiche fchhellere Verfahren wird 


/ 


fhladen, fo vil es dann ertragen mag.” Es fpringt in die Mugen, 
mie nabe diefe Vergantung dem Sugverfabren Fommt. 

1) Birnienfiorf (Gr.I. 32): „man fol den klegern die pfender 
geben, alfo, daß fn diefelben pfender an offnen merften verfouffen, 
und löfend fy merer darab, danne man in fhulbig if, das folin 
fo wider geben dem, des die pfender waren u. ſ. f.“ Höngg (Gr. I 7). 
„nach den acht tagen fol man die pfender verfouffen als tür, als 
fi denn verfoufft mugent werden.“ Den Uebergang von Vergantung 
zu Verlauf zeigen die Dffn. von Seebach (dfe Beitfchr. IV, Ra. 91): 
„darnach fo fol ers verfeben ob er mag und mag ers nit verfeben, fo 
fol ers drie Marfttag veil bon und an dem dritten Tag verfoufen und 
bingeben,“ von Meilen (dfe Zeitfchr. IV. Ra. 85), Stäfa (Gr. I. 48): 
„und fol mans dann erbieten und fol dann aber 8 tag ligenn, dann 
mag es einer verkaufen.“ 

2 Bubifon (Grimm L 67): „und ob einer varende pfannd nit 
bett, fol er ligende geben, ob er die bat, unnd bicfelben ligenden 
pfannò laſſen ligen fechs wuchen und dryg tag.“ Burgau (Grimm 
1: 97). 

3) Wettſchwyl (Grimm L 43); „ift er aber ein gaft, fo fol man 
im gebietten in uf zerichten by der taggit, und ge werende by der 
buß, unnd fol man im richten untzit an den dritten tag und wer 
dann weibel if, der fol dann gan zu bus und bof.“ Neftenbad 
A. 36 (Gr.1.78): „ouch fol man jetlihem gaff richten von tag ze 
tag und by einem fchob-“ Obermintertbur (Gr. I. 126). 

Zeitſchrift f. féweis Recht VIL 1. (1) 4 
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dann auch auf bie priyilegirten Forderungen deg Lidlons, der 
Zinfe und des baar geliehenen Geldes angemanbt.') OB bei 
völliger ZablungsunfaBigleit Klage bei der Oberbobett und Bex- 
weifung aus ber Herrfchaft eingetreten fei, was freilich kaum 
wahrſcheinlich, oder Schuldknechtſchaft habe verlangt werden 
fannen, bleibt unſicher. Die ältern Offnungen enthalten hier⸗ 
über nichts. 

So die urſprüngliche in merkwürdiger Gleickörmigleit 
berall wieberfebrenbe Regel, die ohne Zweifel bem gemeinen 
anbrechte nadigebilbet ift und and im Wefentlichen in Ueber- 

einftimmung ftebt mit ben Veftimmungen des Schwabenfpiegeld.?) 

Seit Ende des 15. Jahrhunderts treten in biefem Bere 
fahren Uenderungen ein. So vor allem finden fich nun, wie dieß 

auch in Stabtrechten vorlommt, vielfache Spuren, bag gericht. 
liche Klage nicht mehr al8 nothmenbiges Requifit galt, um Ere. 
cution zu erlangen. Anerfannte ber Schuldner die Schuld, fo 
war bie Vorlabung vor Gericht eine bloße Form, die unnöthig 
Aufſchub und, Roften berurfachte unb auf ber zu bebarren um 
fo weniger Grund war, als felbft nach bamaligem Reichsrecht 
für gichtige Schul fofortige Pfändung zuläffig war. Es konnte 
genügen, bas Geftändniß vor bem Beamten, ber bie Gxecution 
au heforgen batte, abzulegen, und hieraus fonnte nun leicht die 
weiter gehende Uebung und Regel ſich bilben, baf um bie Ere 
cution mit bem Gebote, zu zahlen oder Pfinder zu geben, aus 
heben zu können, eine vorangegangene Anerkennung überhaupt 
nicht mehr für nothwenbig gehalten, fonbern gewärtigt wurde, 
ob eine Beftreitung der Schuld erfolgen merbe. (8 beburfte 
baber ber Gläubiger zunächft eines DBeweifes gar nicht, um 
Grecution zu erlangen; bem Schuldner aber ftand frei, burd 
Veftreitung der Schulb die Bollztehung zu hemmen und Weifung 
an bas Gericht zu verlangen. Nur mußte bieß, um Beachtung 
zu finden, innerhalb beftimmter Grift gefchehen. Cs hängt biefe 
feither erhalten gebliebene und practifch fo wichtige Mobification 
ohne Zweifel mit bem Verfall ber Dorfgerichte und der größeren 


1) Obermintertbur (Grimmi. 126), Burgau (Grimm L 197). 
2) Schwabenfp. (Wal.) N. 66, 83. 349. 260. 
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Eoncentzirung ber Gerichtsbarkeit in ben Amtsgerichten zu 
fammen, wie fie feit Ende des 15. Jahrhunderts faft überall 
eintrat. Die Zufammenberufung ber Gerichte gefchab nun nicht 
mebr fo häufig und leicht, und bas Bedürfniß war in höherem 
Macke als früher vorhanden, nur was wirklich ftreitig war, an 
die Gerichte zu bringen. In ben Amtsrechten findet fich daher 
auch der fragliche Grunbfag meift ausdrücklich anerfannt.') 
Nicht minder weſentlich ift eine zweite Veränderung, welche 
die Art und Weile ber Execution beſchlägt. Während biefelbe 
früher ftets und ansfchließlich in Pfändung beftanben batte, 
treten, nu; in weitem Umfang andere mehr indirecte Zwangs⸗ 
mittel an bie Stelle. Es mag fich dieß zum Theil Daraus ere 
Hören, dol die Pfändung und Vergantung ber Pfante in ber 


— 


1) Dffn. von Wülflingen von 1484 (Grimm. 137): „es iſt ouch, 
ob fciner cim gelten fölt, der nit in dem gericht gefeffen mar und 
pfaade narderte an den voriter, der fol ina pfandt geben, ob er im 
unlaugbar ifî; ter er aber defi nit, fo mag er in laden wan er will; 
leugnet er aber der geltichulde,, fo fol mein berr im in gue dem 
rechten ffellen.“ Burgau (Gr. J. 197): „man fol pfenden um gicdh- 
tige Schuld, was aber einer den andern nit gichtig wer, das fol man 
für gericht ſchiben.“ Dadfen (Grimm I. 110), Weinfelden (diefe 
Zeitſchr. LNa. 97). — Amtsrecht von Knonau, N. Ab (Beñtal. 1.234): 
„Wesicher nun. fitebin ein louffende gichtige fchuld bezüchen mill, das 
der nit, grad angends das Hecht mit im bruchen, fonder mag er den 
undervogt oder finen anwalt umb pfand anfuchen.” Amtsrecht von 
Andekfiugen, A. 12 (Ber. IL 87): „Wenn einer eim der fchuld giche 
tig itt und. git im an alle fürwort pfand, und im denne exit nach 
verſchinenem gpl und thagen recht bütet, fo fol man im rechtens 
nüt geftatten.“ @benfo Amter. von Kegenfperg, À. 62 (Belt. I. 198). 
Kybuxrger Graffchaftser. A. 87 (Peſt. Il. 235). Gntlibucher Lande 
rest (Segeſſer, Luz. Nechtögefch. I. 495): „Wan einer eim einer 
ſchuld gichtig ill, fo mag cr in darumb nit beflagen, fonder fo mag 
einer mit cim meibel zu eim gan und von im pfand oder pfening 
fordern.“ Amtsrecht von Bettwyl (Bargau): „Wenn einer ein 
Hichtigen Schuldner pfenden will, der foll zu einem Untervogt 
kehren ibm ſöllichs anzeigen u. f. f.“ Landesordnung von Bafel, 
A. 70. 71 (dfe Zeitſchr. II. Na. 49). Das Amsrecht von Wäbenfchweil, 
A. 9 (Peſtal. IL, 140) enthält noch das alte Hecht; es heißt bier: 
„umb jede fchuld fol der anfprecher den ſchuldner drü gricht nad 
einapdern beflagen.“ 
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damals üblichen Weiſe für ben Creditor unbequem und foft: 
ſpielig war und doch für genügende Werthung der Pfande wenig 
Garantie bot; zum Theil wohl auch daraus, daß in bäuerlichen 
Verbaltniffen, feitbem die Bauern Eigenthümer ihrer Büter 
geworben waren, ziwedmäßiger fchien, die Fabrbabe bon bem 
Gute nicht zu trennen und bis zu völliger Infolvenz bem 
Sculoner zu belaffen. Zudem war der Einfluß der Stabtrechte, 
in denen Aehnliches fich findet, wirffam und ging bag fichtbare 
Beitreben dahin, auch auf bem Lande die Oberboheit bei ber 
Execution nun direct mit zu betbeiligen. o finden wir bent 
im Laufe bes 16. Jahrhunderts in ben Offnungen und Amts» 
rechten einer Weihe von Santonen wenigftens ber dftlichen 
Schweiz die auffallende Erjcheinung, daß zumächft für die feit 
- alter Beit privilegirten Forberungen, Lidlohn, baar geliehenes 
Geld, auf Ziel und Tag verfprochenes baares Geld, Erb und 
Eigen (b. b. Forderungen ausgerichteter Gefchiwifter), dann auch 
für obrigleitlihe und für beftrittene, aber durch Urtheil gutges 
beißene Sorberungen 1) und enblich mitunter für alle und jebe 
Borberungen 2) nicht mehr Pfändung eintrat, fondern Zahlungs- 


1) Dffn. v. Töß (Gr. L 134): „mellicher aber daran ſümig if, 
von dem mag der birt fin Ion mit botten inzichen.” Burgau 
(®r.1, 197): „umb gins, lidlon, gelichen gelt oder gelichen gut fol 
man die pfender nit mer denn drv tag ligen laffen — oder umb die 
flud mag man im gebieten in drin tagen den cleger uf zurichten 
und inn nit pfenden.“ Dadfen (Gr. I. 109.) Offingen (Gr.L 98). 
Elgg, À. 43. 46 (Peſtal. L 317. 332.) Regenfpergeramtsr., A. 60 
56. (Bet. I. 197. 198): „Wenn einer gelt unnd nit pfand zufeyt 
oder fo eyner eim vogt oder unndervogt an die bannd lopt, und nit 
haltet, fo bat im enn vogt, fo er darumb angerüfft wirt gu püten.“ 
Negenflorferamtsrecht, %. 25 (Bell. IL 114.) So and die Yar- 
gauifchen Amtsredte der untern freien Memter von Bettwyl und 
Merifchwanden. 

2) Kyburger Sraffchaftsr. A. 88 (Bell. 11.2336). Eine durd Ver. 
trag mit Schaffbaufen erlaffene Zürch riche Verordnung für den Gin. 
sug von Forderungen Echaffbaufenfcher Ereditoren in der Sraffhaft 
Kyburg von 1650 febt das Recht der Botte für alle Forderungen obne 
Unterfchied fel. Ebenfo allgemein gibt das Mecht der Gebote die 
Basler Landesordnung A. 70 (dfe Beitfchr. MI. Rq. 49), daneben denn 
noch eine gerichtliche Klage auf Vergantung des ganzen Gutes. 





N 
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gebote bei Buße erlaffen wurben, die, wenn ber Sdulbner be. 
barrlich ungeborfam blieb, Ausſchwören beffelben oder Gefäng- 
niß zur Folge hatten. Die Gerichte als folche hatten mit biefen 
Geboten nichts zu thun, fie gingen, wie Gebote auch in andern 
privatrechtlichen Dingen, fo 3. B. zum Schutze bes Befites, 
von bem Inhaber der Gerichtsbarkeit felbft aus, zumächit bem 
niebern Geribt8berrn, mo folche noch fib fanden, bann bem 
Oberbogt oder Lanbvogt, ber allein bie höhere Buße bis zu 
18 Pf. und die Verweifung zu verbängen befugt war. Auch 
auf biefes Bottrecht wurde bie Regel in Anwendung gebracht, 
daß, um Execution zu erlangen, ein gerichtliches Urtheil nicht 
mehr nothwenbig fei. Die Botte, im Ganzen 3—6 an ber 
Zahl, wurden auf bloßes Begehren des Gläubiger durch ben 
Untervogt oder Weibel angelegt und folgten, wenn nicht Be: 
rufung an bas Gericht oder NRechtsvorfchlag hemmend dazwiſchen 
trat, von Tage zu Tage, fpäterhin bei minder begiinftigten For⸗ 
derungen von 8 Tagen zu 8 Tagen auf einander. Das ends 
liche Refultat, bem in ber Regel wohl nur der wirflich Zah- 
(ungsunfähige unterlag, war urfprünglich Vermeifung und Aus: 
fchwören aus ben Gerichten des Amts als eine Art Uechtung, 
wie biefelbe in ben Städten vorfommt, fpäterhin zunächit Oe- 
fängniß für einige Zeit, bis ber Crebitor bie Roften nicht mehr 
tragen wollte.) Diefe Strafe fann nur von ber Oberhobeit 


1) Elggerberrichaftsrecht, 4. 48 (Peſtal. 1. 817): „Wer den an- 
dern — uffffagt und der gegentbeil der urtbel nit — fatt tbun mil, 
— mirt dem cleger mit Necht erkennt, das er — finem gegentbeil 
bieten laffe zum erfien by des Fledens drü botten bif ann die 
5 ſchilling baller, und wenn die febigen bott uff find und dem Rech⸗ 
ten noch nit geldbt if, fo büt er im an des berren drü bott, und 
fo — dem Rechte noch nitt flat befchächen if, fo mag der kleger — 
dem ungeborfamen uf dem Fled'en, der Herrfchaft und Berichten 
bieten lan — oder der fleger mag inn — uff finen fosten gefangklich 
annehmen und inn tburn leggen lan und im alle tag ein pfenig 
werdts brot und frug mit maffer geben. Wenn aber der ufflagt fo 
arm, daß er je gu zalenn nit vermöchte, der foll fich anlegen mie 
er an belgen tagen zu filchen und ceren gangen iff und nüt anders 
nehmen dann was fon Inbgürtel befhlüßt, und alfo mit wyb und 
finden uß den gerichten gann.” Offn. v. Dachfen (Gr. I. 110): 
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ausgehen und hätte nad ben beſtehenden Competenzverhaltniſſen 
von den Dorfgerichten wenigſtens in der Regel nicht verhängt 
werden können. Schwor ter Schuldner, daß er weber Pfand 
noch Pfenning babe, fo konnte er zwar ben Bußen und bem Ge- 
fängniß entgehen, mußte aber vie Gerichte verlaſſen.) Den 


cs 


„es fol dem fchuldner am vierdten tag bym eid uf ben gerichten go 
potenn werden“. Kyburger Graffchaftsr. A. 96 (Pet. IL 239): „fo 
einer das eri, das ander, das dritt oder viert bott überficht, fo mag 
ein berr gu Kyburg auf des Elegers begebten ben Uebertreter ge- 
fänglid annehmen faffen und dem fidger auf fein forten thürmen. 
Ob aber dem Schuldforderer der Coſten in der Befangenfchaft zu 
groß werden wollte und begehrte, daß der Schuldner vom Land 
fchweere, bis er ibne gufriden ffelte, fo mag cin bere zu Kyburg, fé 
er befindt, Daß der Schuldner cin liederlicher, ohnnüger, verthüyger 
oder fonft gefuhrlicher aufzügiger Menſch, demfelben den End geben, 
in Monatbsfrifi zu bezahlen, oder auf meiner Herren Gricht und 
Gebiet ze gaan.“ Bergl. auch Blumer, Kechtsgefch. der Schweiz⸗ 
Demofr. I. 478. 

1) Offn. v. Burgau (Gr. I. 198): „welcher ouch in der vogtye 
weder pfand noch pfening zu geben bat, dem fol man gebieten att 
10 pfund pfening in acht tagen uß den gerichten gu ziehen.“ Kos 


nauer Amtsrecht, N. 68 (Peft. I 245): Wer fchwört, weder Vfand 


noch Pfenning zu haben, Feine Bürgfchaft beftelen fann und den 
Eid nicht geben will, „fo digf er 5 fchilling und 4 baller wert eygens 
gut babe, das er die 5 fchilling dem fchuldforderer an fin fchuld 
geben und 4 baller fin felbs behalten wollcein brot ge fouffen“, dem 
wird der Eid gegeben „uf dem Amt und nit mer darin und daß er 
finen fchuldforderer benügig macht, und fo er alfe ufilagt if, mag 
er nitdefiminder wol die fryen firafien durch das Ampt mandlen, er 
fol fich aber in feinem wirtshuß noch fun nienen niderlafien; fo ér 
aber der ſpys notdürfftig if, mag er im den wirt heißen cin quärtfi 
ton und 4 baller wert brot uff die gaffen bringen and demnach für. 
gan. Und weicher im Ampt ein föhichen uficlagten bebufet und 
beherbergt , derfelb fol dann den fchuldforderer fchuldig fin se be 
sablen. Es fol au ein ſöllicher ufelagter’ inn allen filden des 
Ammts verrufft werden.“ Andelfinger Amtsrecht A. 3 (Bert. I. 84). 
Yınta- nnd Bwingoffnung von Muri: „So auch Femands vermeinte, 
er bette weder Pfandt noch pfenig zu geben, berfeltig fol folies 
by finem gefchwornen Eydt erhalten, alsdann fo mag der fchuld« 
vorderer des Gottshuß Ammann geben 5 fhill. das er im in offent: 
licher pfarrkicchen Swing und Amt verrüffen tüge — und ob Sad 
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Olfübigern ftanb es in biefen Fällen ohne Zweifel frei, wenn 
noch Vermögen des Schuldners aufzufinden war, ben Auffall 
zu verlangen. Dem Wortlaute ber Gefebe gemäß gebanbhabt 
war biefe Erecution außerordentlich ftreng, unb es iſt ſchwer 
begreiftich, tie fie zu fo regelmäßiger und gewöhnlicher Ans 
wendung gekommen. Es wurde wohl, da das Ermeſſen der 
Obtigkeit dabei freie Hand batte, und fo große Strenge ſonſt 
nicht im Geiſte der Zeit lag, auf die beſondern Verhältniſſe 
dabei fer geſehen und nicht gleichförmig bem Buchſtaben nad) 
verfahren. 

Gegen Mitte des 17. Jahrhunderts Batte dieſes Syſtem 
ſeinen Culminationspunkt erreicht; es wurde nun wieder für 
beſſer erachtet, in der Regel doch zuerſt Pfändung eintreten zu 
laſſen.) Die Realiſirung des Pfandrechts geſchah dann aber 
nicht mehr durch Vergantung mit bloßer Auslöſung nach alter 
Weiſe, ſondern durch Verſilberung der einzelnen Pfänder nach 
jetziger Art, und eine Controle durch die Oberhoheit blieb bes 
ftebéf. Cine Schätzung bet Pfänder und Uebergabe derſelben 
nin bie Schatzung hit ben Glaͤubiger fomint in dieſen Gegenden 
nicht häufig vor,2) während fie in ben democratiſchen Landſchaf⸗ 
ten die aligenieine Regel bildet. 

Von Mitte des 17. Jabrbunberts ari tritt eine neue felb- 


were, ba einer in dem Ampt, nachdem der ruoff beſchehen, im eſſen, 
trinkhen, berberg oder underſchlau gebe, derſelbig alsdann ſchuldig 
and pfllichtig fit Fol für in ju bezalen.“ 

1) Schon die Tburgauiſche Zaͤndesordnung voi 1875 (diefe 
Zeitſchr. 1 Ra. 19) enthält cine Beſchränkung: „nachdem bisbat in 
meertheil Berichten der bruch Sersäfen, das mati die [ouffenden fchuls 
den mit Botten oder Pfanden bat inzichen mögen , ſöllen die Bott 
hierin nit meer gebraucht werden.“ &. auch Kyburger Graffchaftsr. 
%. 108 (Be. ÎL 242). In derh Lenzburger Graffchaftsr. wurde 
1864 die Milderung eingeführt, daB die Botte nicht mehr von Tag 
zu Tag, fonbern von Woche su Woche auf einander folgen follen. 
Anfangs des 18. Sabrbunderts wurde biffimmt, es folle bei Schul. 
den unter 10 Gulden ein PBfandbott angelegt werden. | 

2) Sie finder fich indeß in Luzern, in den Margauifden Umts 
vediteri von Muri, Merifchwanden, Bettwol, in den untern freien 
Atateta, in Gaſter. 
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ſtändige Rechtsbildung in den Amtsrechten, ſoweit nicht etwa 
das Amt mit einer gemeinen Herrſchaft zuſammen fällt, nicht 
mehr ein, und noch vorhandenes beſonderes Recht iſt neben der 
Geſetzgebung der regierenden Städte mit Bezug auf die Erecution 
faum mehr von nennenswerther Bebeutung. Die unendliche Man: 
nigfaltigleit ver Rechte früherer Zeit geht bereits fait vollſtändig 
in bent einheitlichen echte je der einzelnen eidgenöſſiſchen Orte 
und gemeinen Herrfchaften auf und es genügt baber für die 
zweite Hälfte des 17. und des 18. Iahrhunderts, nur das [ek: 
tere ing Auge zu faffen. Vorbehalten bleiben babei einftweilen 
noch die bemocratifchen Orte. - 


3. Die Stadt: und Landrechte des 17. und 18. Fabr: 
bunderts. 


Die Stadtrechte der regierenden Städte. haben zuerft durch 
inbirecten Einfluß die Dorf- und Amtsrechte in ben Hintergrund 
gebrängt; feit Ende des 17. Jahrhunderts erweitern fie fi durch 
ausgefprochenen Willen des Gefeßgebers zu Landesgeſetzen, die 
für ben ganzen Kanton Geltung haben, fo weit nicht in einzelnen 
befonders wichtigen und eingreifenden Nechtstheilen, wie nament- 
lib im Erbredbt und Güterrecht der Ehegatten, die Localftatuten 
noch für lange Zeit ein zähes Leben fortbewahren. Es findet 
dieß Anwendung auf Zürich, die beutfhen Lande von Bern, 
Luzern, Solothurn, Freiburg. Auch in bem Fürftentbume 
Neuenburg und in der Waadt bildet fich ein gemeines Recht. 
. Nur felten, wie in Bafel und Schaffhaufen, bleibt bas Recht der 
Stabt völlig gefondert; doch erhält auch die -Bafel’fche Land: 
Schaft durch Gefegebung eine eigene Ranbesorbnung. Am mei: 
ften erhalten fi bie alten Amtsrechte in ben gemeinen Herr: 
fhaften, ohne jedoch neue Unorbnungen burch Oefetgebung aus: 
zuſchließen. Bei aller Verſchiedenheit im Cinzelnen und bet 
aller Manuigfaltigfeit ber Grundlagen haben biefe Stabt- und 
Lanbrecbte bod ein gemeinfames Gepräge der Zeit. Es tritt 
dieß gerade mit Bezug auf die Schulderecution fehr deutlich ber 
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bor und macht es möglich, ben ganzen Reichthum der Quellen 
unter gemeinfamen Gefibtspunften zufammenzufaffen. 

Die Einleitung ber Execution auf blofie8 Begehren bes 
Grebitors ohne Nöthigung gerichtliche Klage zu erheben, wogegen 
ber Betriebene befugt ift, falla er pie Schuld beftreiten will, 
Recht vorzufchlagen, ift auf der Landſchaft fait überall berr- 
fhenter Grundſatz geworben und geblieben. Die gleichen Gründe, 
weiche zu ber Entftehung besfelben geführt haben, waren auf 
bem Lande fortwährend wirffam und ftanben erneuerter Ein⸗ 
führung größerer Formalitäten im Wege. Die Sigungen ber 
Amtsgerichte waren nicht häufig genug, um bie Nothwendigkeit 
gerichtlicher Klage und vie Grwirlung von Contumagurtheilen 
nicht allzu läftig, hemmend und foftfpielig erfcheinen zu laffen. 
Snbeffen find doch mehrfache Mobdificationen eingetreten. So 
gehen ber Pfändung in ber Regel mehrere wieberbolte Zahlungs⸗ 
aufforberungen (Rechtsbotte) vorher und eine beffere Controle 
wurde in fo fern eingeführt, bag nicht mehr Alles ben untern 
Beamten, ben Untervögten und Weibeln, überlaffen blieb, fon- 
dern Mitwirkung des Landvogts oder Amtmanns ftatt finden 
mußte. So bebarf in Zürich wenigftens die Pfändung für lau: 
fende Forderungen anf ber Lanbfchaft der Bewilligung des. 
Ober- oder Lanbvogts,') in ben beutfen Lanbfhaften von Bern 
fon die Anlegung des erften Nechtsbottes ‘oder Pfanbaettels ber 
Erlaubniß des Srofimeibel8 in der Stadt, des Amtmanns auf 
bent Lanbe.2) Auch in Luzern ift es wohl nicht anders gehal- 
ten worden. In der Graffchaft Baden ift ein Schein des Lande 
vogts wenigftens ba, wo bie niebern Gerichte an bag Lanb- 
vogteiamt gehören, erforberlich.) Es ift bief aber nur zur 


1) Katbfchreibererbnung von 1710 (Sammi. d. bürg. und Po. 
lizeigefeße II. 184). Stadt. und Landrecht von 1715. Tb. 9. S. I. 

2) Gerichtsfaßung von 1761. Thl. 3. Tit. 6. Gab. 3. Es 
ruben dic dießfälligen Durch Klarheit und Weisheit Gb febr aus. 
zeichnenden Beſtimmungen diefer Gerichtsfakung auf Procefiord 
nungen von 1628, 1648 und 1711. Die Gerichtsfakung von 1602 
batte noch das alte Necht aufgenommen. 

3) Ordnung für den Rechtstrieb in der Graffchaft Baden von 
1783. 
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Grhalting der Orbnung vorgeſchrieben, und eine weitere Cog⸗ 
nition mit Being auf die Forderung findet in. ber Regel nicht 
ftatt; es katin alſo für jede Geldforderung vieſes Verführen 
ftatt finden und Beweismittel brauchen nicht beigebracht zu wer⸗ 
ben. Sn folder Weife gilt diefe Regel aber bloß in ben Lanb: 
Ichaften ver öſtlichen Schweiz;') in ber weltlichen Schweiz, wi 
überhaupt ber Einfluß woilfenfchaftliher Jurisprudenz größer 
war, werben ftrengere Requifite aufgeftellt: Den Uebergang Dil 
bet bag Freiburger Municipale, wonach Schultheiß oder Statt- 
halter die Pfändung ohne gerichtliche Klage nur beivilligen kön⸗ 
nen, wenn für die Forberung eine Beweifende Urkunde vorban: 
ben ift oder ber Oläubiger viefelbe mit Gib bekräftigt oder ber 
Schuldner fie antrfennt. Und in ber. Waabt,- Neitenbnrg und 
Genf?) ift die Regel noch beſtimmter fo gefafit, vais fie ben 
Grunbfifen des gemeinvechtlichen Executivprozeffes fich annähert. 
Es ift hier gemeinfamer Grundſatz, Daß ver Etebitor nur miter 
Vormeifung eines gehörigen Titels von bem Gerichtsvorftande 
Bewilligung zur Anhebung ver Execution erfarigen form. Als 
ſolcher Titel gilt ein rechtskräftiges Urtheil und eine notatialifche 
Urkunde, eine Privatſchuldarkunde nach dem Rechte von Neuen⸗ 
burg und dem plait de Lausaune ebenfalls, nach deni Rechte 
des pays de Vaud dagegen mir, wenn ber vorgeladene Schulv⸗ 
ner bie Aechtheit der Unterſchrift anerkennt. And Genf ver: 
langt sentencè, instrument authentique ober cédulè te- 
comitive; Sn affen Üdrigen Fällen muß der Weg der gericht- 


1) Œud bier Tonimen Ausnahmen vor. In der Landſchaft Sale 
(Randesordnung von 1787) tik gerichtliche quae ale Reg I beflimmt 
mad fih aus der eigenthümlichen Art der Execution ie lärt. Das 
Solotburner, auch für die Landfchaft geltende Stadtrecht verlangt 
Unérfennung der Schuld dor Schuültheiß oder Vogt. 

2) eher das Waadtländifche Proreßrecht it febr zuter Auf- 
ſchluß ju finden in dem Buche vori Porta, principes sur la forma- 
Hté civile-jutlitiaire du pâys de Vaud, Lausanne 1777. ‘Aud dus 
Neuenburgiſche Necht jener Beit bat eine vortrefflitte Datſtellung 
erhälten in Osterwalä, les loix, us ét coùtumes dé là souveraineté 
de Neuchatel et de Valangin, Neuthatel 1785. Das Genferifche Ret 
if zunächſt in den édits civils de la républiqué de Genève von 4713 
zu finden. 
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Ken läge betreten werben. Gemeinfam mit bem Rédte ber 
öftlichen Schweiz ift aber auch bier, daß die Bewilligung nicht 
von dem Gerichte ausgeht, und ber Schufpner in ber Hegel 
nicht vorgelaben, fondern fein nadberiges Begehren, bie be 
willigte Execution einzuftelen, gemärtigt wird. — Will der 
Schuldner die Schuld, für welche Erecntion erlangt morben ift, 
beftretten, fo muß er bief an gehöriger Zeit und am gehörigen 
Otte erflären. In Zürich ift erforberlich, daß der Schuldner 
vor Unlegung des britten Bottes bei bem Ober⸗ oder Landvogt 
fit melde, Recht vorfchlage und Beſcheinigung, daß dieß ge- 
ſchehen, erlange.1) Nach der Berner Gerichtöfagung (THE I, 
Tit. VI, ©. 7. 12) muß der Schulpner Bei der erften, zweiten 
oder dritten Pfanpforberüng (Rechtsbott) dem Weibel die Be- 
ftreitung erffären, „Recht darfchlagen» oder jich auf Rechnung 
berufen; nach der Executionsordnung ber Graffchaft Baden 
wird fchen bei dem erften Bott die Beftreitung verlangt. Spä- 
tere Einfpradeh Tönen in ber Regel ben Lauf ber Erecution 
nicht mehr hemmen; doch ift die Möglichfeit der Rückforderung 
nicht abfolut ausgeſchloſſen. Wo die Beftreitung Tebiglich bem 
bie Erecution volliicheriben Unterbeamtén erklärt zu werben 
braucht, ba findet eine Goghition fiber bie Gründe berfelben 
nicht fidtt- und iſt alfb in ben bloßen Willen des Schulpnere 
gelegt, bie Sache an das Gericht zu britigen. In Züridh, wo für die 
Hemmung der Ereciitioh Mitwirkung des Ober- ober Lanbtogté 
verlattgt wird, ijt die Möglichkeit bereits gegeben, offenbar grunb- 
tofe Béftreihingen zurückzuweiſen, und noch beſtimmter findet fich 
eine ſolche Beſchraͤnkung in der Waadt, Neuenburg und Genf, 
wo freilich für die Forderung bereits ein Titel vorliegen muß. 
Will Hier der Schuldner Einwendung (opposition, clame) 
gegen bie Execution. erheben, fo muß er ftatthafte Grünbe bafür 
bem Ridter angeben, und fall8 die Cinrede nicht fofort liquid 
gemacht werden kann, nach ben Redtèn der Waadt und dott 
Genf in der Regel deri Betrag ber Schuld beportiren. 

Gn den Städten, mo bas Stadfgericht regelmäßig ein ober zwei 
Pal wögpentlich Sitzung hielt, waren für ein ſolchee Verfahren nicht 


1) Fußli, Nathſchreiberordnung, ©. si. 
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dieſelben Gründe vorhanden und hier iſt daher, wenigſtens was 
die öſtliche Schweiz betrifft, meiſt umgekehrt die Nothwendigkeit 
gerichtlicher Klage die Regel geblieben. In Zürich, wo, wie 
früher angegeben worden, fon im 15. Jahrhundert die Be: 
treibung durch den Rathſchreiber ohne gerichtliche Klage gerade 
als Stadtrecht ſich vollſtändig ausgebildet hatte, iſt auffallender 
Weiſe im Laufe des 17. Jahrhunderts wieder Regel geworden, 
bag alle Schuldner, die unter bem Stadigerichte ober bem für 
eine Anzahl Landgemeinden in der Stadt ſitzenden Vogtgerichte 
ſtanden, vor Gericht geladen werden mußten. Es hängt dieß 
ohne Zweifel damit zuſammen, bag bas alte „Rathſchreiben⸗ und 
mBerlievens für laufende Forberungen um jene Zeit völlig in 
Abgang fam und es ftatt bas alte Verfahren zu reformiren für 
angemefjener und einfacher galt, bie ganze Bebanblung ber 
Schuldſachen bem Gerichte zuzuweiſen.) In Bafel, wo von 
jeher gerichtliche Klage nothwendig war, blieb biefe Regel be, 
fteben (Gerichtsorbnung von 1719), ebenfo in Luzern (Munie 
cipale von 1706, erneuert 1765), Schaffhaufen (Stabtgeridts- 
proceß von 1739), Stabt St. Gallen (Oeribtéorbnung und Ge- 
fege von 1781), Winterthur (Stabtrebt von 1738). Bern, 
Freiburg und Solothurn haben für Stabt und Lanb im wefent- 
lichen die gleichen Grundſätze. Wo gerichtliche Klage erforber- 
li tft, fommt übrigens febr häufig und gewöhnlich vor, baf 
der vorgelabene Schuldner nicht erfcheint unb ohne Verhängung 
von Buße nach breimaliger vergeblicher Labung ein Contumaz⸗ 
urtbeil erlaffen wird. Die Vorlabungen find baber auch bier, 


1) Stadt. und Landr. TO. II A. 5 ff. Thl. IX, 9.12 ff. Die 
Neuerung tritt bier auch Außerlich noch darin bervor, daß die Ges - 
ſetzesſtellen zunächſt nur die privilegirten Forderungen, Ridlon, ge. 
lieben Geld u. f. f., für welche fon früher das Rathſchreiben nicht 
galt, erwähnen, und dann als bloßer Anhang beigefügt if: „item für 
Inufende Schulden.“ Die Stelle des Natbfchreibers wurde aber 
defibalb nicht aufgehoben. Es blicb ibm die Vetreibung für Sins 
und Capital aller fchuldsrieflichen Forderungen im ganzen Kanton 
und, falls der Gläubiger es verlangte, auch bei laufenden Forderune 
gen an Schuldner der Landfchaft die Beſtellung der an bie Locale 
beamten zu richtenden Megebren. 
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wenn der Schuldner die Forderung nicht beftreiten und einen 
Proceß hervorrufen will, im Wefentlichen nichts anberes als 
Zahlungsmahnungen, die nach erlaffenem Contumazurtbeil nicht 
wiederholt zu werben brauchen. Das bloße paffive Verhalten 
des Schuldners ohne ausprüdliche Anerkennung ber Schuld ges 
nügt, um die Execution möglich zu machen. 

In der Art und Weife der Ausführung der Execution zeigt 
fit feit Ende des 17. Jahrh. eine weſentlich veränberte Auf- 
faffung. Der früber fo fehr bervortretente Gefichtspunct einer 
Strafe für Wortbruch und Ungeborfam ift nicht mehr von be: 
ftimmenbem Einfluß, und die Verfchaffung reeller Befriebigung 
für den Gläubiger ift burchaus ber leitende Gedanke geworben. 
Es mußte nun als völlig zwedwibrig und inbuman erfcheinen, 
ben fonft bebrängten Schuloner noch mit Buße zu belaften und 
dadurch auch bem Grebitor die Mittel, Befriedigung zu erhalten, 
zu ſchwächen. Die einfache Pfändung ift baber nun regelmäßige 
Erecutionsweife, und mo Gebote noch vorkommen, deren Nichtbe- 
folgung direct zum Perfonalarreft oder Auffall führt, jo werben 
doch feine Bußen mehr verhängt. Meift aber tritt Die Execution 
auf die Perfon, Gefängniß und Verweifung nur dann noch ein, 
wenn nichts Pfandbares gefunden werben fann und mitunter ift 
fie auch ganz weggefallen. Snfofern ift nun eine entſchiedene 
Annäherung an bas gemeine Recht vorhanden. Es bleiben 
aber doch auch abgefehen von ber eigenthümlichen &inleitung 
noch fehr wichtige und practifhe Differenzen. Die nicht von 
gerichtlichen Beſcheiden abhängende feft bejtimmte gefeliche Regel, 
bie furzen Driften, die Leicht zum Concurfe und zum Gefängniß 
führende Strenge fint erhalten geblieben und daher auch Grund» 
lage ber jetzt geltenden Gefege geworden. Im Uebrigen ift 
merfwürbig Alterthümliches am meiften noch in der Betreibung 
für grunbverficherte Forberungen und ber Vergantung ber Lies 
genfchaften zu finden. 

Die Execution für laufende Forberungen geht nun — in 
ber Negel nach mehrmals wieberholten, fruchtlos gebliebenen Bah: 
lungsgeboten — meift auf Pfändung zunächt ber fahrenden Habe, 
im Notbfall and vorhandener Liegenfchaften. Ausgeführt wird 
fie durch ben gerichtlichen Wollziehungsbeamten, ben Weibel, 


Sr. 
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Gantknecht, Unteryogt, zuweilen auch die Dorfvorßeher. Die 
Zwangopfändung gilt auch jetzt noch als ein nicht leichthin vor⸗ 
zunehmender, der Ehre des Schuldners immer nachtheiliger Gin- 
griff; es wird daher dem Schuldner die Möglichkeit erleichtert, 
bei Geldmangel durch freiwillige Uebergabe von Pfändern der: 
ſelben zu entgehen. So beſtimmt bie Berner Gerichtsſatzung 
(II. 6, Sag. 10. 11.), Getreide und Wein müſſe ber Gläubiger 
nach bem geltenden, jedoch nicht im höchſten Preis und mit Abe 
aug des Fuhrlohns ſtatt des Geldes annehmen; bei andern 
Sachen bleibt ihm die Annahme freigeftellt. Ausgenommen von 
ber Pfändung bleibt regelmäßig die Militärrüftung; . Zürich, ere 
wähnt auch Bibeln, Kirchenbücher und nöthige Betten; Adere 
gerdtbfchaften, Saatforn und nöthiger Werkzeug follen wenig- 
fteng nur im Notbfall genommen werben. Rod aus früberer 
Zeit ftammt die bie und ba vorkommende Beftimmung (fo. in 
den Staptrechten von Freiburg und Solothurn), daß, wo Find: 
betterinnen oder Todtkranke finb, nicht. gepfänbet werben darf. 
Als befchloffene Zeit, in der lein Gericht gehalten und, Noth⸗ 
fälle ausgenommen, auch fein Betreibungsact vorgenemmeu 
wird, find nun wohl überall außer ben Sonn: und Feſttagen 
fetbit vie ben: großen Hauptfeften unmittelbar vorangehenben 
unb nachfolgenden Wochen, und ferner. einige Wochen im. Some 
mer und im Herbit anertaunt.. Mit ber Pfändung felbit ift in 
ber Regel fofortige Wegnahme ber gepfändeten : Sadeu und 
Vexwahrung berfelben in einem befonberen Gantiocal nerbunben: 
In der Gerichtsorbnung von Bafel (Tit. 47) wird baber bie 
Bfänpung "ber Karren genannt, der die Gegenftinbe wegführt. 
Die Realifirung des Pfandrechts nach Ablauf einer beftimmten 
Löfungsfrift gefchieht vegelmäßig durch Berfteigerung, und zwar 
wird nun Stig für Stück nerfilbert, nicht mebr, wie dieß früher 
. meift üblich, war, auf das Ganze die Schuld des Crebditore ge. 
Ichlagen und ber Verfuch der Ueberbietung gemacht. Doch ift 
in Schaffhaufen (Stadtgerichtsprogeß von 1739) die. Bergantung 
auch jegt noch bloße. Form; die Pfande werben nachher beim 
Gliubiger zum Verlaufe heimgefchlagen. In Luzern ift au 
Stelle ber ehemaligen bloß formellen Berftelgerung Heimfall 
ber Pfande an ben Gläubiger ohne, Vergantung, aber gegen 
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Sthagung durch bie orbentlichen Schäter Negel geworben (Mus 
nicipale, Tit. 33, 2). Wird liegenbes Gut gepfänbet, fo ift bie 
Art und Weile der Realifirung in ber Regel gleichartig wie bei 
Hypotheken, mevon nachher noch bie Rede fein wird. Suit, 
verbaft wird als fettes Mittel, Bezahlung zu. erwirden, wenn, 
bie Pfändung nicht zum Ziele führt, meiftens augelaffen. In 
ber Stabt Zürich wird bie Bewilligung beffelben, deren Requi- 
fite von bem frübern Rechte freilich verfchieden find, auch jett 
nod Wortzeichen genannt. Merkwürdig find die Beitimmungen 
per Bernergerichtsfagung (IH. 10) über ben «„Leibhafts. Der 
Rath ber Stadt faun benfelben nach gefchehener Austagung 
des Schuloners fo erxtbeilen, daß er in bem ganzen Lande volle 
zogen werben kann; die Gerichte ber Lanbfchaft bagegen haben 
biefe Befuguif nur mit Wirffamfeit für ben betreffenden Ges 
richtsbezirl.) In bem eigenen Haufe fann ber Schulpner, wenn 
nicht. ein verftäriter Ceibbaft ausgewirft wird, nicht gefangen 
genommen werben. Erfolgt nach fechs Wochen Gefängniß feine 
Bezahlung, fo muß er auf Begehren des Gläubiger ausſchwören 
und bas Lanb meinen. Mit ter Erwirfung des Leibhafts tritt 
für ven. Gdulbner Entfegung von Hemtern und Ehren ein. 
Dem Gefängniß kann er entgehen, wenn er ben Concurs anruft. 

Hie und. da findet fi ausnahmsweife, fel e8 für alle [aus 
fenben Forderungen oder bod für. gemiffe Urten berfelben eine 
direct gegen bie Perfon bes Schulduers ober. auf Concurs ge- 
richtete Betreibung ausfchließlich oder zur Auswahl für ben 
Gläubiger neben ber gewöhnlichen &recution auf Pfändung, 
So bat Luzern die fon in bem alten Stadtrecht enthaltenen 
Fälle fchueller Betreibung auf Gefängniß für gemiffe privilegirte 
Forderungen in bem Municipale (Tit. 31) beibehalten. In 
Schaffhauſen geht nach dem Stabtgerichtsprogeß von 1739 bei 
allen „uuverjahrten Sdulbens (?) und auch in anbern Fällen, 
wenn, wa® häufig vorgelommen zu fein fcheint, Pfanbe verfagt 
werben, bie Betreibung nach wiederholten Geboten birect auf 
Gefängniß. Die St. Galler Gerichtsorbnung von 1781 (Tit. 12) 


1) Es mahnt bief an die Verfeffung des deutfchen Nechts, 
Gachfenfp. Il, 24. 34, 
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läßt, wenn der Schuldner vor Gericht ausgeklagt iſt und der 
Gläubiger nicht freiwillig Pfänder genommen hat, dem letztern 
ben ⸗Ausrechtzedul⸗ zuftellen, womit er bei bem Bürgermeiſter 
die ferneren Rechte, d. h. ohne Zweifel Schuldverhaft und nach 
Umſtänden Auffall nach Ermeſſen des Raths verlangen kann. 
In der Stadt Baſel tritt an Stelle der Pfändung leicht ſo⸗ 
fortiger Auffall und nach der Basler Landesordnung von 
1757 iſt die Klage auf Vergantung des ganzen Gutes oder 


Auffall die ordentliche und ſogar alleinige Betreibungsart | 


für laufende Forderungen. Es mag fich dieß Ähnlich wie die 
frübern Bottrechte baraus erklären, daß befonbers in bäuerlichen 
Berbültniffen, wo der Verkauf der Fabrbabe wenigftens für bee 
beutenbere Forderungen ben Ruin des PauerS doch in ber Hegel 
zur Solge bat, nahe liegt, Grunbftüde und Gutsinventar das- 
felbe Schickſal theilen zu laffen. Auch in Zürich bat biefetbe 
-Rüdfibt zur Folge, daß ben Dber- und Landvögten verftattet 
war, bei laufenden Schulden über 12 Gulden nach freiem Ermeffen 
ftatt ber Pfändung die Uuffallerechte zu erlauben (Fifli, Rath- 
freiberorbnung S. 19), und auch fonft konnte bier, da, falls 
auf Grunpftüde gegriffen werden wollte, ber Auffall immer 
notbwendig war, die Betreibung für laufende Forderungen leicht 
birect zu lebterem führen (Stadt: und Landr. IX. 16). Nach 
ber Bernergerichisfagung (II: 7) fommt eine univerfelle Klage 
auf bas Vermögen des Schulpner® und bie Auswirkung eines 
gerichtlichen / Ganturkunds⸗, womit der Gläubiger nad Belieben 
von bem Vermögen des Schulpners Liegenbes ober Fabrendes 
zur Vergantung ergreifen fann, bei verfchriebenen Schufden« 
vor, namentlich Obligationen, "bie bei Verbindung des Schuldners 
Hab und Gut insgemein aufgerichtet werben.“ 

Eigenthümlich ift die Erecutiongweife für laufende For- 
derungen nach ben Rechten der weitlichen Schweiz. Das Necht 
der Waadt!) gibt bem Grebitor zu beliebiger. Auswahl zwei 
Wege der Execution. Beide Arten beginnen gemeinfam mit ber 
nsaisies, D. 5, ber Anzeige an ben Schuldner, daß für eine 
beftimmt bezeichnete Summe ein Pfanbrebt gelegt werbe; bei 
ber erften Erecutionsart gefchieht dief aber auf bas Vermögen 


1) Porta, formalité du pays de Vaud, ©. 365 ff. 
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im allgemeinen (gagement, qui porte sur la généralité des 
biens); bei Der zweiten auf beftimmt bezeichnete Gegenftinde 
(levation spéciale de gage). Im erften Fall fann ber Gläu- 
biger 14 Tage nach der saisie zu bem Schuldner gehen und 
Geld over Pfand verlangen. Gibt ter Schuldner Pfanve, deren 
Verth um ein Drittheil die Schuld überfteigt, fo geht biefe 
Art ber Betreibung in biejenige mit fpecieller Pfändung über- 
Sefchieht dieß nicht, fo wird ber Schulpner vor Gericht geladen, 
um eiblich feine Vermögensftüde anzugeben. Wird auch bieburdh 
für ben Gläubiger nichts erhältlich, fo fann er nach 14 Tagen 
einen Verhaftsbefehl erlangen. Für, ben Verbaft gelten bann im 
MWefentlichen die Beitimmungen über ben Leibbaft der Berner- 
Gerichtsſatzung. — Hat der Gläubiger auf fpecielle Gegenftände 
ein Pfanprecht gelegt, fo werden biefelben nach Frift von 14 
Tagen gefhägt und verfteigert, an Dritte aber nicht unter 7 
der Schagungsfumme Iosgefchlagen. Mad bem plait général 
de Lausanne findet die Schatzung nicht notbwenbig ftatt und 
fommt der „abus« vor (offenbar bas alte Recht), Daß die Pfande 
um die Schuldſumme ausgeboten werden. Auch ftehende Feld⸗ 
früchte, wenn fie zu reifen "beginnen, und Grunbftüde können iu 
biefer Weife gepfünbet werden. Im legten Fall find die Friften 
länger und brei Verjteigerungen möäfjen gehalten werden, bis 
fosgefchlagen wird, was nicht unter 14 unter der Schatzungs⸗ 
fumme gefchehen fann. — Eigenthümlich und fehr einläßlich 
find die Beftimmungen über Pfändung von Gegenftinden, bie 
in ber Hand Dritter liegen und von Sdultforberungen. Durch 
„lettres de barres wird bem Dritten ber Arrejt angekündigt. 
Er fann angehalten werben eiblich zu bezeugen, was er befite 
oder fchulde. Iſt die Schuld fällig, fo muß er direct bem Olüu- 
biger zahlen unter Ubcitation des Pfandfchulpners; die Gegen» 
ftände muß er zur Verfteigerung herausgeben. Auch in Genf 
(edits tit. 9) finden fi zwei Arten ber Betreibung, entweder 
direct auf Perjonalarreft, was bas gewöhnliche gemefen zu fein 
fcheint, oder auf Pfändung von Mobilien, Feldfrüchten und 
Grunpftüden. | 

In Neuenburg) wird unterfchieben zwifchen der einfachen 

1) Osterwald, loix de Neuchatel, &. 310 ff. 

Zeiuſchrift f. ſchweiz. Recht VIL 1. (1) 9 
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levation de gage für kleine Schulden unter 40 livres faibles, 
bie durch Pfändung von Mobilien und Verfteigerung derfelben 
nach Ablauf von 8 Tagen ausgefübrt wird, und ben usages 
ordinaires für größere Forderungen. Die erften Schritte find 
bier die fogenannte levation et vendition, zwei mündliche 
Mahnungen an ben Schufpner, die in einem Zwifchenraum von 
‘8 Tagen gefcheben ohne weitere bejondere Wirkung, baber fie bei 
Erecution von wirklichen Urtbeilen and ganz unterbleiben. Die 
urfprünglid wohl vorgefommene Bergantung ift zum bloßen 
Namen geworden. Acht Tage bernach folgt die taxes. Pfän- 
ber werben aufgefchrieben, an benen der Grebitor ein Vorredt 
behält. Sein Schuldtitel bat nun die Kraft einer öffentlichen 
Urfunbe. Dann folgt die délivranee de taxe, d. 6. die Pfän- 
ber werben von zwei justiciers gefchäßt, ber Betrag der For: 
derung des Grebitors genau berechnet, und ibm von ben Pfän- 
dern nach feiner Wahl auf Grundlage der Schakung bis zu 
bem Betrage der Forderung zu Eigentum eingehändigt. Aud 
Grundſtücke Können in biefer Weife zugefchätt werden. Ein 
Drittheil ber Schuld ift bei ben Grundftüden in Neuenburg 
zuzufchlagen für die zu bezahlenden Hanbänderungsgebühren, in 
Balangin werben die Gebühren befonders berechnet. Binnen 
Sabr und Tag bei Immobilien, binnen 6 Wochen bei Mobilien 
ift Auslöfung noch zuläßig und biejes Löfungsrecht fann fogar ce: 
dirt werben. Wird nicht genfigende8 gefunden, fo ift Gefäang- 
nif möglich, vod höchſtens für ein Fahr. Auch bier finden fich be: 
fonbere Beftimmungen über bie Realifirung des Pfandrechts 
an gepfänbeten Schuldforberungen (reddition de gage). Die 
Schuld wird durch ten Richter unter Abcitation des Pfand» 
fchuldners bem Gläubiger zugetbeilt. Dasfelbe findet auch ftatt 
bei Gegenftänben, bie in ber Hand Dritter liegen (barre). 
Bei grunbverfiherten Forderungen bat ber Erebitor meift 
die Wahl, entweder die gewöhnliche Erecution auf Pfändung zu 
verlangen, die nöthigenfalls- dann aud die Realifirung des 
Pfandrechts an den Grunpftüden mit fich führt, oder aber nur 
das Unterpfand anzugreifen. ‘Da der Sdulbner der grundver- 
ficherten Forderung auch mit feinem übrigen Vermögen und 
mit feiner Perfon Baftet, muß die Möglichkeit, über bas Unter- 
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pfand binans zu greifen, verftattet fein, &8 fann aber vorfommen, 
daß fon für ben Angriff des Unterpfandes felbft eine Cres 
cutionsweife befteht, welche biejen Zweck erfüllt, und dann bat 
fi) ver Gläubiger bei der Betreibung für grunbverficherte For- 
derungen ftet8 an biefe Form zu halten. Dieß findet feine Ane 
wendung 3. B. in Zürih. Es ift hier eine eigenthämliche Ere. 
eution burd Verordnungen von 1548, 1614, 1660 und 16941) 
eingeführt worden, die ein gemeinfames Verfahren für ben gan- 
zen Kanton feftfebten und bie Leitung beffelben in die Hände 
des Ratbhichreibers legten. Es wurde Regel, daß Febermann 
für Betreibung von Zins- und Kapitalforderungen, deren Unter- 
pfanbe im Kantone liegende Grundftüde waren, ‘an den Rath» 
fchreiber fih wenden müſſe, der bann auf Grundlage feiner 
Protofolle in regelmäßigen Friften die Mahnungen an ben 
Schuldner ergehen läßt und bie nöthigen Gefuche an ben Ober- 
oder Landvogt oder die Gerichte ftellt. Die früher bei der 
Execution thätigen rIngewinner« wurden 1660 abgefchafft. Der 
Gang ber Betreibung war urfprünglich ver, daß nach frucht- 
Iofer Mahnung des Schuldners die Unterpfande auf ber Stadt⸗ 
Gant feilgerufen und. vergantet, d. h. bem Grevitor beimgegeben 
wurden, fobann bem Schulpner bei Strafe des Gefängniffes 
wiederum in mehrfachen Friften Verlaffung des Grundſtücks 
geboten und endlich bas lettere Dem Grebitor uad ben Bräuchen 
des Ortes, wo e8 lag, zugefertigt oder wirflich vergantet wurbe.2) 
1660 murbe die Vergantung in ber Stabt und bas Aufrich- 
ten des Gantbriefg, ba fie zur bloßen Form geworben waren, 
die nur als Friſt Bedeutung Batte, ganz abgefchafft. Zur 
gleich wurden die fehr zahlreich gewordenen Mahnungen ober 
Gänge vermindert und ber bereit Hebung geworbene Grunb: 
fat nun ausdrücklich beftätigt, daß biefe Erecution nach brei 


1) Die legtere mit der Verordnung von 1660 faft wörtlich 
gleiblautend f. in diefer Beitfchr. IV, Ra. 21. 

2) Die Verordnung von 1548 (Gerichtsbuch von 1553 ©. 73) 
entbält auch Beffimmungen für den Fall, in dem der Gläubiger 
den Schuldner in die Leitung mabnen mill, ein deutliches Zeugniß, : 
mie allgemein verbreitet damals das Anflitut des Einlagers auch in 
ſolchen Verhaͤltniſſen mar. | 
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‘ Gantfnebt, Unteryogt, zuweilen auch ble Dorfvorfieher. Die 
Zwangspfändung gilt auch jegt noch als ein nicht leichthin vor⸗ 
zunehmender, ber Ehre des Schuldners immer nadibeiliger Gin- 
griff; e8 wirb daher bem Schuldner die Möglichkeit erleichtert; 
bei Gelbmangel durch freiwillige Uebergabe von Pfänpern dere 
felben zu entgehen. So bejtimmt die Berner Oeribtéfaguug 
(11. 6, Sag. 10. 11.), Getreide und Wein müffe der Gläubiger 
nach bem geltenden, jedoch nicht int höchiten Preis und mit Abe 
zug bes Fuhrlohns ftatt des Geldes annehmen; bei andern 
Sachen bleibt ihm die Aunahme freigeftelit. Ausgenommen von 
ber Pfändung bleibt regelmäßig die Militärräftung; Zürich. ere 
wähnt aud Bibeln, Kirchenbücher und nöthige Betten; Acker⸗ 
gerdtbfchaften, Saatforn und nöthiger Werkzeug follen wenig- 
ftens nur im Nothfall genommen werden. Noch aus früberer 
Zeit ftammt die bie und da vorkommende Beftimmung (fo. in 
den Stabtrechten vou Freiburg und Solothurn), daß, wo Find: 
betterinnen over Todtkranke finb, nicht. gepfänbet werben darf. 
Als befchloffene Zeit, in der kein Gericht gehalten und, Nothr 
fälle ausgenommen, and fein Betreibungsact- vorgenommen 
wird, find nun wohl überall außer ben Sonn: und Fefttagen 
jefbit vie ben: großen Hauptfeſten unmittelbar vorangebenbeu 
und nachfolgenden Wochen, und ferner. einige. Wochen im. Some 
mer und im Herbft anerfaunt.. Mit der Pfändung felbit ift in 
ber Regel fofortige Wegnahme ber gepfindeten Sachen und 
Berwahrung berjelben in einem befonberen Gantfocal nerbunben, 
In der Geribtéoronung von Bafel (Tit. 47) wird baber bie 
Pfinpung "ber Karren genannt, der big Gegenftänbe wegführt. 
Die Realifirung de. Pfandrechts nach Ablauf einer beftimmten 
Löſungsfriſt geſchieht vegelmäßig durch Berfteigerung, unb amar 
wird nun Stiid für Stüd verfilbert, nicht mebr, mie dieß früher 
. meift. üblich. war, auf das Gange die Schuld des Ereditors ge. 
flagen und ber Verfuch ber Ueberbietung gemadt. Doch ift 
in Schaffhaufen (Stabtgerichtöprogeß von 1739) die Vergantung 
auch jeßt noch bloke. Form; die Pfande werben nachher beim 
Gläubiger zum Verlaufe heimgefchlagen. In Luzern ift au 
Stelle der ehemaligen bloß formellen Berftelgerung Heimfall 
der Pfande. an ben Gläubiger ohne. Vergantung, aber gegen 
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Schatzung burd bie orbentlichen Schäßer Negel geworben (Mus 
nicipale, Tit. 33, 2). Wird liegenbes Gut gepfänbet, fo tft bie 
Art und Weife der Realifirung in der Regel gleichartig wie bei 
Hypotheken, wovon nachher noch die Nebe fein wird. Suit, 
verhaft wird als legte8 Mittel, Bezahlung zu. erwirien, wenn , 
bie Pfinvung nicht zum Ziele führt, meifteus zugelaffen. In 
der Stadt Zürich wird bie Bewilligung beffelben, beren Requi- 
fite von bem frilbern Rechte freilich verfchieden find, auch jet 
nod Wortzeichen genannt. Merkwürdig find die Beftimmungen 
ber Bernergerichtsfagung (KL 10) über ben „Leibhaft«. Der 
Rath der Stadt faun benfelben nach gejchehener AustHagung 
des Schulpners fo ertheilen, daß er in dem ganzen Lande volle 
zogen werben kann; bie Gerichte ber Lanbfchaft dagegen haben 
biefe Befugnif nur mit Wirffamfeit für ben betreffenden Ges 
richtsbezirL') In bem eigenen Haufe fann der Edulbner, wenn 
nicht ein verftüriter. Ceibbaft ausgewirkt wird, nicht gefangen 
genommen werben. Erfolgt nach fes Wochen Gefängniß feine 
Bezahlung, jo muß er auf Begehren bes Glüubigers ausſchwören 
und bas Land. meiben. Mit ter Erwirkung des Peibhafts tritt 
für ben. Schuldner Entjegung von Aemtern und Ehren ein. 
Dem Gefängniß kann er entgehen, wenn er ben Concurs anruft. 

Hie und. da findet ſich ausnahmsweife, fel es für alle [aus 
fenden Fordberungen oder doch für. gemiffe Arten berfelben eine 
direct gegen die Perfon des Schulpuers oder. auf Concurs ges 
richtete Betreibung ausfchließlicd oder zur Auswahl für ven 
Gläubiger neben ber. gewöhnlichen Erecution auf Pfändung, 
So hat Luzern die fon in bem alten Stabtrecht enthaltenen 
Gialle fchueller Betreibung auf Gefängnié für gewiffe privilegirte 
Forderungen in bem Municipale (Tit. 31) beibehalten. In 
Schaffhauſen geht nach. bem Stabtgerichtsprozgeß von 1739 bei 
allen „unverjahrten Sdulbens (?) unt auch in anbern Fällen, 
wenn, was häufig vorgefommen zu fein fcheint, Pfande verfagt 
werben, bie Betreibung nach wiederholten Geboten direct auf 
Gefüngnis. Die St. Galler Gerichtsorbnung von 1781 (Tit. 12) 


1) Es mahnt dieß an die Berfeftung des deutfchen Nechts, 
Sachſenſp. Il, 24. 34, 
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läßt, wenn der Schuldner vor Gericht ausgellagt ift und ber 
Gläubiger nicht freiwillig Pfinber genommen bat, bem legtern 
ben Ausrechtzedul⸗ zuftellen, womit er bei bem Bilrgermeifter 
bie ferneren Rechte, bd. 5. ohne Zweifel Schulpverhaft und nad 
Umftänvden Auffall nach Ermeffen des Raths verlangen kann. 
An der Stabt Bafel tritt an Stelle ber Pfändung leicht fo- 
fortiger Auffall und nach ber Basler Lanbedorbnung von 
1757 ift die lage auf Vergantung des ganzen Gutes ober 
Auffall die ordentliche und fogar alleinige Betreibungsart 
für laufende Forberungen. Es mag fit dieß ähnlich wie die 
frübern Bottrechte daraus erklären, bag befonbers in bäuerlichen 
Berbaltniffen, wo ber Verlauf ver Fabrbabe wenigftens für be- 
beutenbere Forderungen ben Ruin ded Bauer doch in ber Negel 
zur Folge bat, nahe liegt, Grunbftüde und Gutsinventar bas- 
felbe Schickſal theilen zu Taffen. Auch in Zürich bat diefelbe 
-Nüdficht zur Folge, daß ben Dber- und Landvögten verftattet 
war, bei laufenden Schulden über 12 Gulden nach freiem Ermeffen 
ftatt ber Pfändung die Uuffallerechte zu erlauben (Füßli, Rath⸗ 
ſchreiberordnung S. 19), und auch fonft konnte bier, da, falls 
auf Grunbftiide gegriffen werben wollte, ber Auffall immer 
notbiwendig war, bie Betreibung für laufende Forberungen leicht 
bivect zu legterem führen (Stabt- und Lanbr. IX. 16). Nach 
der Bernergerichtsfagung (IE. 7) kommt eine univerfelle Rlage 
auf bas Vermögen des Sdulbners und bie Auswirkung eines 
gerichtlichen "Ganturfunbé«, womit der Gläubiger nach Belieben 
von bem Vermögen des Schulpners Liegenbes ober Fabrendes 
zur Bergantung ergreifen fann, bei mverfchriebenen Schufden« 
vor, namentlich Obligationen, bie bei Verbindung des Schuldners 
Hab und Gut insgemein aufgerichtet werden.“ 

Eigenthümlich iſt die Executionsweiſe für laufende For- 
derungen nach ben Rechten ber weitlichen Schweiz. Das Recht 
der Waadt!) gibt bem Grebitor zu beliebiger. Auswahl zwei; 
Wege der Execution. Beide Arten beginnen gemeinfam mit ber 
nsaisies, D. 5. der Anzeige an ben Schuldner, daß für eine 
beftimmt bezeichnete Summe ein Pfanbrebt gelegt werbe; bei 
ber erften Erecutionsart gefchiebt bief aber auf bas Vermögen 


1) Porta, formalité du pays de Vaud, ©. 365 ff. 
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im allgemeinen (gagement, qui porte sur la généralité des 
biens); bei ber zweiten auf Beftimmt bezeichnete Gegehftänbe 
(levation spéciale de gage). Im erften Fall fann der Gläu- 
biger 14 Tage nach ber saisie zu dem Schuldner gehen und 
Geld over Pfand verlangen. Gibt ter Sdulbner Pfande, deren 
Werth um ein Drittheil die Schuld überfteigt, fo geht biefe 
Urt der Betreibung in diejenige mit fpecieller Pfändung über- 
Gefchieht bief nicht, fo wird ber Schuldner vor Gericht geladen, 
um eiblich feine Vermögensſtücke anzugeben. Wird auch hieburch 
für den Gläubiger nichts erhältlich, fo fann er nach 14 Tagen 
einen Berbaftsbefehl erlangen. Für, ben Verbaft gelten dann im 
Wefentlichen die Beftimmungen über ben Leibhaft ber Berner: 
Gerichtsfagung. — Hat der Gläubiger auf fpecielle Gegenftinde 
ein Pfanbredt gelegt, fo werben biefelben nad Frift von 14 
Tagen gefchäßt und verfteigert, an Dritte aber nicht unter % 
der Schagungsfumme losgefchlagen. Nach bem plait général 
de Lausanne findet die Schakung nicht nothwenbig ftatt und 
fommt der „abus« vor (offenbar bas alte Recht), daß die Pfande 
um die Schuldſumme ausgeboten werben. Aud ftebende Felbs 
früchte, wenn fie zu reifen "beginnen, und Grundſtücke können iu 
biefer Weile gepfänbet werden. Im legten Fall find die Friften 
länger und brei Verfteigerungen müſſen gehalten werben, big 
[o8gejchlagen wird, was nicht unter 14 unter der Schatzungs⸗ 
fumme gefchehen fann. — Eigenthümlich und fehr einläßlich 
find die Beitimmungen über Pfändung von Gegenftänden, bie 
in ber Hand Dritter liegen und von Schulpforberungen. Durch 
mlettres de barre wird bem Dritten ber Arrejt angekündigt. 
Er fann angehalten werden eiblich zu bezeugen, was er befite 
oder ſchulde. Iſt die Schuld fällig, fo muß er direct bem Gläu— 
biger zahlen unter Abcitation des Pfandfchulpners; die Gegen» 
ftände muß er zur Verfteigerung herausgeben. Auch in Genf 
Cédits tit. 9) finden fich zwei Arten ber Betreibung, entweder 
Direct auf Perfonalarreft, was das gewöhnliche gemefen zu fein 
Scheint, over auf Pfändung von Mobilien, Feldfrüchten und 
Grundftüden. | 

In Nenenburg') wird unterfchieven zwifchen der einfachen 

1) Osterwald, loix de Neuchatel, &. 310 ff. 

Zeitſchrift f. Schweiz. Recht VII 1. (1) 9 
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levation de gage für feine Schulden unter 40 livres faibles, 

die durch Pfändung von Mobilien und Verfteigerung berfelben 
nah Ablauf von 8 Tagen ausgeführt wird, und ben usages 
ordinaires für größere Forderungen. Die erften Schritte find 
bier vie fogenannte levation et vendition, zwei miinbliche 
Mahnungen an ben Schufpner, die in einem Zwifchenraum von 
‘8 Tagen gefcheben ohne weitere befonbere Wirkung, baber fie bei 
Execution von wirflihen Urtheilen auch ganz unterbleiben. Die 
urfprünglicd wohl vorgefommene Bergautung tft zum bloßen 
Namen geworden. Act Tage hernach folgt die ntaxeu. Pfän« 
ber werben aufgefchrieben, an benen der Grebitor ein Vorrecht 
behält. Sein Schuldtitel bat nun die Kraft einer öffentlichen 
Urkunde. Dann folgt die délivrance de taxe, bd. 5. die Pfün- 
ber werben von zwei justiciers gefchäßt, ber Betrag der Hors 
derung des Crebitor8 genau berechnet, und ibm von den Pfän- 
bern nach feiner Wahl auf Grundlage der Schakung bis zu 
dem Betrage ber Forderung zu Eigenthum eingehändigt. Aud 
Grunbftüde können in diefer Weile zugefchätt werten. Ein 
Drittbeil ber Schuld ift bei ben Orunbftüden in Neuenburg 
zuzufchlagen für die zu bezahlenden Handänverungsgebühren, in 
Valangin werben die Gebühren befonbers berechnet. Binnen 
Jahr und Tag bei Immobilien, binnen 6 Wochen bei Mobilien 
ift Auslöfung noch zuläßig und diefes Löfungsrecht fann fogar ce 
dirt werben. Wird nichts genfigende8 gefunden, fo ift Gefäng- 
niß möglich, doch höchſtens für ein Fahr. Auch bier finden fich be- 
fondere Beftimmungen über bie Realifirung des Pfanprechts 
an gepfänbeten Schuldforberungen (reddition de gage). Die 
Schuld wird Dur ben Richter unter Abcitation des Pfand» 
fhuldners bem Gläubiger zugetheilt. Dasfelbe findet auch ftatt 
bei Gegenftänben, die in ber Hand Dritter liegen (barre). 

Bei grunbverficherten Forberungen hat der Erebitor meift 
die Wahl, entweder die gewöhnliche Execution auf Pfändung zu 
verlangen, die nôtbigenfalls- bann aud die Realifirung bes 
Pfandrechts an ben Grunbftiiden mit fib führt, oder aber nur 
bag Unterpfand anzugreifen. ‘Da der Schuloner der grundver- 
fiherten Forderung auch mit feinem übrigen Vermögen und 
mit feiner Perſon haftet, muß die Möglichkeit, über bas Unter- 
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pfand hinaus zu greifen, verftattet fein. &8 fann aber vorfommen, 
daß fon für ben Angriff des Unterpfanbes felbft eine Cres 
eutionsweife beftebt, welche biejen Zweck erfülft,-unb dann bat 
fi der Gläubiger bei ber Betreibung für grunbverficherte For 
derungen ftet8 an biefe Form zu halten. Dieß findet feine Une 
wendung 3. B. in Zürich. Es ift hier eine eigenthümliche Ere. 
cution durch Verordnungen von 1548, 1614, 1660 und 16941) 
eingeführt worden, bie ein gemeinfames Verfahren für ben gan- 
zen Kanton feftfebten und bie Leitung beffelben in vie Hände 
des Rathichreibers legten. Es wurbe Regel, daß Sebermann 
für Betreibung von Zins- und Kapitalforderungen, deren Unter- 
pfande im Kantone liegende Grunbftiide waren, an ben Rath» 
freiber fi) wenden müffe, der dann auf Grundlage feiner 
Protofolle in regelmäßigen Friften die Mahnungen an ben 
Schuldner ergehen laͤßt und die nöthigen Gefuche an ben Ober- 
oder Lanbvogt oder die Gerichte ftellt. Die früher bei der 
Execution thätigen rIngewinner« wurden 1660 abgefchafft. Der 
Gang ber Betreibung war urfprünglich der, daß nad frudt- 
Iofer Mahnung des Schuldners die Unterpfande auf ber Stabtr 
Gant feilgerufen und vergantet, d. h. dem Ereditor heimgegeben 
wurden, fobann bem Schuldner bei Strafe des Gefängniffes 
wiederum in mehrfachen Sriften Verlaffung des Grundſtücks 
geboten und endlich bas lebtere dem Grebitor nach ben Bräuchen 
des Ortes, wo es fag, zugefertigt ober wirflich vergantet murbe.2) 
1660 wurde die Vergantung in ber Stabt und bas Aufrich- 
ten des Gantbriefs, ba fie zur bloßen Form geworden waren, 
die nur als Friſt VBeteutung Batte, ganz abgejchafft. Zur 
gleich wurden die febr zablveih geworvenen Mahnungen ober 
Giunge vermindert und ber bereit Hebung gemorbene Grund- 
fat nun ausdrücklich beftätigt, daß biefe Grecution nach brei 


1) Die lebtere mit der Verordnung von 1660 faft wörtlich 
-gleichlautend f. in diefer Beitfchr. IV, Rq. 21. 

2) Die Verordnung von 1548 (Gerichtsbuch von 1553 ©. 78) 
enthält auch Veftimmungen für den Fal, in dem der Gläubiger 
den Schuldner in die Leiftung mahnen mill, ein deutliches Sengnif, : 
wie allgemein verbreitet damals das Anfiitut des Einlagers “un in 
folchen Verbditniffen war. 
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bote ber Volksrechte nnd Capitularien'), bie, wie gerabe biefe 
Verbote zeigen, in ber Bolféfitte zunächft begründete Uebung 
nicht völlig befeitigen konnten, und bier noch in fpäter Zei 
Analogien fich finden für Rechtsübungen, die fonft in beftimmter 
nüberer Ausführung nur in altnorbifchen Quellen haben nad- 
gewiefen werden können.“) Allein einem folchen Schluffe ftehen 
bo erhebliche Bebenfen entgegen. So fann jedenfalls ficher 
angenommen werben, bag, fo weit früher die Leute unter Hof- 
rechten geftanden hatten, vor Erwerbung der Freiheit bas Redt 
von demjenigen des ebenen Landes nicht wefentlich verſchieden 
gewefen mar. Die hierüber noch erhaltenen Zeugniffe zeigen 
dieß beutlich.3) Nur das ift allerdings möglih, daß wo volle 
perjönliche Freiheit fich erhalten Hatte, Die fraglide Webung 
fon aus viel älterer Zeit berftammt, und von Bier aus dann 
im 14. und 15. Fabrbundert fich allgemeiner verbreitet bat. In 
biefer Hinficht könnte für Schwyz einigen Anhalt geben, daß 
bafelbît fon nach ben befannten Landesfagungen von 1291 für 
ben Fall der Unfähigkeit, Cinung oder Buße zu bezahlen, bie 
Aechtung verhängt wird, mas auf ein von bem hofrechtlichen 
verſchiedenes Schuldrecht deutet, nnb dann namentlich, daß in 
bem Landbuch (Rotbing, S. 65.) gefagt wird, der Sag, es 
gelte als Friebbruh, Pfändung mit ber Hand zu weren, fei 
maltes Landzrecht.“ Auch das gerade bei folchen Pfändungen 
nach Blumer, Rechtsgeſch. I. 294 Hier wie auch in Uri in An: 
wendung fommenbe Gaffengericht, wonach der Gläubiger, bem 
ber Schuloner durch Berufung auf rechtlichen Entfcheid Pfän. 
bung verweigert batte, befugt war, von bem Lanbiweibel zu ver: 


1. Bajuv t. XII. c. I, 1. c.IM. 1. 1. Burgund, tit. XIX. Capit. 
de part. Sax. a. 785, c. 25. Frider. constit. pacis a. 1235. c.10. Vai: 
ferrecht II, 20. 

2) Siehe Wilda, das Prändungsrecht, Zeitfchr. für deutfches 
Recht I, 194. ° 

3) Engelberger Hofrodel (Gr. I, 1). Hofrodel von Einffedeln 
(Gr. I, 150). Hofrodel von Bliggenftorf (dfe Beitfchr. 1. Na. (2) 77). 
Hofartifelbud von Wollrau, A. 10. 11. (Rotbing, Rechtsq. S. 300). 
O, auch Blumer, Rechtsgefch. I. 173. 461 und die daſelbſt citivten 
Urfunden. 
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langen, bag er zu einem Gericht von 7 Urtbeilern je die erften 
über die Gaffe herkommenden Lanbleute berufe, fcheint auf ur- 
alte Rechtsübung bin zu deuten und bat auffallenber Weife 
wiederum nur in norbifchen Wechtsquellen Unalogien. Ganz 
ohne Grundlage bleibt daher die Vermutbung nicht, daß wenig- 
ftens in dem alten Lande Schwyz bas Selbſtpfändungsrecht von 
jeber beftanben habe. ') 

Folgendes find nun feit Anfang des 15. Jahrh. bie Haupt» 
grunbfäte des Schulprechts biefer Länder. Zu unterfcheiden 
ift ver Einzug gewöhnlicher Geldſchuld von bem Bezuge ton 
Zinfen und Rapitalien, die auf Grund und Boben verfichert 
find. Der Gläubiger, der Geldſchuld zu fordern batte, konnte 
felbft zu bem Schuldner- gehen,?) und wenn Bezahlung nicht ere 
folgte, bezeichnen, was er al® Pfand nehmen wollte Der 
Schuldner konnte die Pfändung wehren, aber nur „auf ein 
Recht hin“, indem er die Schuld beftritt und vor Gericht zu 
ftehen fich erbot. Geſchah dief, fo mußte ber Gläubiger bei 
Strafe inne halten, und wer in bem fofort von bem Schuldner 
an bas Gericht zu bringenden Streit unterlag, ben traf Buße?) 


1) Die von Blumer, Rechtsgeſch. I, 178 dafür, daß früher Er. 
laubniß des Richters erforderlich gemefen ſei, geltend gemachte Stelle 
des Bunbesbriefes von 1291: „nullus capere debet pignus alterius 
nisi sit manifeste debitor vel fidejassor et hoc tantum fieri debet 
de licencia sui judicis specialis* iff wohl darum nicht entſcheidend, 
weil es fih bier um das gegenfeitige Necht der Angebôrigen der 
Drei Sänder unter fi) bandelt, und wohl denkbar if, daß befondere 
Gründe obmwalteten, biefür cine befondere Form zu verlangen. Auch 
fpäter if gemöhnlich nur dem Landmann gegen den Kandmann die 
Selbſtpfaͤndung geftattet. 

2) Nach dem Landbuch von Appenzel ARh. A. 53. iſt verboten, Gelb 
zu fordern „vor und in der Bredigt Zeit am Sonntag, an den drei 
heiligen Tagen als Weihnacht, Oſtern und Pfingften den ganzen Tag, 
und an einer Landsgemeind fo lang diefelbige mäbret. Wenn eg 
doch gefchiebt, fol der fo das gefordert, cin ganzes Bahr vergebens 
und. ohne Zins warten.“ 

3) Landbud von Schwyz, ©. 65: „Unnd ob fach murd, das der, 
fo Pfannd gewerrt batt, die fach —* fo ſoll er um 5 pfund zu 
buß verfallen fin. — Were aber, das der, fo” da pfenden wollt, die 
fach verlüry und bempst wurde. das er. yenen unbillig weilte baben 
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tigter Gläubiger, der ſchwört, daß er von der Vergantung nichts 
gewußt, das Gut an ſich ziehen. 

Das Recht der Waadt iſt auch bier eigenthümlich. Die 
Erecution beginnt mit der Anzeige an den Schuldner, daß der 
Creditor die Unterpfande angreifen wolle (hotage). Einen Monat 
hernach wird ber Schuldner vor Gericht citirt und ber Cre⸗ 
ditor in den Beſitz eingeſetzt. Während drei Jahren kann aber 
der Schuldner auslöſen und erſt nach Ablauf dieſer Friſt er⸗ 
hält der Creditor ſicheres Eigenthum. Er muß auf den Fall 
ber Auslöſung bin ben Betrag der Ernten zu dereinſtiger Ab- 
rechnung mit den Zinſen conſtatiren laſſen. 


4. Die Landrechte der demokratiſchen Gebirgs: 
fantone. 


: Die Lanbrecdbte der freien Länder bes Gebirgs enthalten 
ein merkwürdig eigenthümliches und zugleich unter fich gleich- 
förmiges Schuldrecht. Uri, Schwyz (bas alte Lanb und die 
abhängigen Canbfchaften), Ob- und Nidwalden zeigen mit ben 
äußern und innern Rhoden von Appenzell, Graubünbtnerifchen 
Thälern, Wallis und Pivenen fait vollftändige Uebereinftimmung 
und es läßt fit biefe fanm anders erflären, als durch die große 
Aehnlichkeit der Berfaffung, namentlich der Gerichtseinrichtungen 
und bie Gleihförmigkeit ber Lebensverhältniffe und ölonomifchen 
Bebürfniffe. Hierin eher als in urfprünglich gleichem echte 
ift ber Grund diefer Erfcheinung zu Suchen; denn gerade bie 
charakterijtifchen Eigenthümlichkeiten biefes Schulprechts find fehr 
wahrscheinlich erit im 14. und 15. Jahrhundert im Zufammen= 
‘bang mit ber in Folge des Erwerbes der Freiheit neu begrün- 
beten Organifation entftanden oder doch fo allgemein geworben. 

Seit Ende bes 14. Jahrhunderts ift es in biefen Lanb- 
ſchaften faſt allgemeine Regel, daß der Landmann ohne gericht- 
liche Klage, ohne Crlaubnif eines Beamten und ohne Mitwir- 
fung eines folchen für gewöhnliche Schufo felbit feinen Schuldner 
pfänden fann und thätlicher Widerſtand biegegen, falle ble 
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Schuld unbeltritten ift, als Friedbruch gilt.) ine folche 
Selbftpfinbung war im ebenen Lande nur als außerordentliche 
Nechtshülfe zwifchen Oliebern verjchiedener Rechtsgemeinſchaften 
zugelaffen und murbe auch in biefer Anwendung burd Verträge 
bald ausgefchloffen oder doch befchränit. Auch wo gerichtliche 
Klage dort nicht mehr als nothwenvig galt, um Execution zu 
erlangen, blieb doch Zablungsgebot eines Beamten und Pfän- 
bung durch einen folchen Erforbernig. Hier bagegen-fann alle 
Ginmifchung eines Beamten ausgefchloffen bleiben. Es mire 
in mehrfacher Hinficht von wefentlichem Intereffe, ben Urfprung 
dieſes Grundjages beftimmt nachweifen zu können. Iſt es altes 
und urfprüngliches Recht, fo liegt darin ein merfwürdiges Seug- 
niß, wie im Gebirge die die Selbftpfändung verpönenden Ver: 


nn 2 - --- —— — 


1) Glarner Landfagung von 1387, A. 87 (Blumer, Nechtege » 
ſchichte d. Demofr. I. 562): „Wir ſyen — fibereinfomen, dz nicman 
den andern pfenden fol umb geltfchuld noch umb Feiner band anfprach 
dann di die pfand des dritteiles beffer fuen dann di boptguot.“ 
Schwyzerlandbuch, (Fotbing, S. 154): „unnd fo einer fin ſchulld 
— mill ingiechen — fo mag der, dem das geltt gehört, gwallt haben, 
Das einer darum mag pfenden oder beflagen vor dem Nechten, mes 
Ders einer toni. Stem und wenn einer .pfenden mil, fo mag er felbs 
pfenden.“ Ebendafelbfi ©. 65: „Wery, das yeman den andern welte 
pfenden und der, fo pfanndt gen fol, mertt die pfanndt, alldann 
foll im der pfennder die pfanndt ffan laffen bis an ein recht.“ — „Es 
erfindet fih auch ein allt Lanndzrecht fin: Db yeman dem anderen 
pfanndt werette mit der Hanndt, der foll das gethan ban als in 
einem Friden.” Altes Landbuch der March, N. 82 (dfe Zeitfhr. IE 
Na. 43): „wer dem andern gelten fol, es fye Zins oder andere 
fchuld, fo einer nüt den andern begalte, fol einer zu eim fagen: 
bis pfent. dan fol es alfo fan fier wuchen. Wen dan das Bil uff 
fumpt, den mag einer um fin ſchuld dan mol nemen fo vil er mil, 
doch u. f. f.“ Gerdau, Landbuch, A. 35 (Rotbing, Nechtsg. der 
Schwyz. Bezirke, ©. 84). Einfiedler Waldflattb. A. 35 (Rothing, 
S. 171). Bräffifer Hofbüchl., À, 5.6 (Rotbina, ©. 332). Reis 
chenburger Hofrodel, A. 18. 19 (Rothing, ©. 343). Nidwalden, 
Landbuch, À. 39. 251 (dfe Beitfchr. VI. Na. 125. 179.) Obmalden, 
LRandbud (von Moos, Samml., S. 210. 213). Appenzell AND. 
Randbuch, N. 52. Appenzell InnerRh., Landbuch, A. 170. Landb. 
von Davos, ©. 71. Landb. von Kloſters, S. 39. . 
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bote ber Volksrechte nnd Capitularien'), die, wie gerabe biefe 
Verbote zeigen, in ber Volfefitte zunächit begründete Uebung 
nicht völlig befeitigen fonnten, und bier noch in fpäter Zei 
Analogien fich finden für Nechtsübungen, die fonft in beftimmter 
nüberer Ausführung nur in altnorbifchen Quellen haben nad: 
gewiefen werden können.) Allein einem folchen Schluffe ftehen 
boch erhebliche Bebenfen entgegen. So fann jedenfalls fiber 
angenommen werden, daß, fo weit früher die Leute unter Hof: 
rechten geftanben hatten, vor Erwerbung der Freiheit bas Necht 
von demjenigen des ebenen Landes nicht wefentlich verfchieben 
gemefen mar. Die hierüber noch erhaltenen Zengniffe zeigen 
dieß deutlich.) Nur das ift allerdings miglio, daß wo volle 
perfünlide Freiheit fi erhalten Hatte, bie fragliche Uebung 
fon aus viel älterer Beit herftammt, und von bier aus bann 
im 14. und 15. Sabrbundert fich allgemeiner verbreitet hat. In 
biefer Hinficht Fönnte für Schwyz einigen Anhalt geben, daß 
dafelbft fon nad ben befannten Landesfagungen von 1291 für 
ben Fall ber Unfähigkeit, Ginung oder Buße zu bezahlen, bie 
Hechtung verhängt wird, was auf ein von bem hofrechtlichen 
verfchiebene8 Schuldrecht deutet, nnd dann namentlich, daß in 
bem Landbuch (Rotbing, S. 65.) gefagt wird, der Sag, es 
gelte als Friebbrub, Pfändung mit ber Hand zu weren, fei 
naltes Landzrecht.“ Aud das gerade bei folchen Pfändungen 
nad Blumer, Rechtsgeſch. I. 294 bier wie auch in Urt in An- 
wendung kommende Gaffengericht, wonach der Gläubiger, bem 
ber Schuldner durch Berufung auf rechtlichen Eutfcheid Prin. 
bung verweigert hatte, befugt war, von bem Landweibel zu ver: 


— — — — caste 


1) 1. Bajuv t. XII c.I, 1. c. IM. 1. 1. Burgund, tit. XIX. Capit. 
de part. Sax. a. 785, c. 25. Frider. constit. pacis a. 1235. c. 10. Rai: 
ferrecht II 20. 

2) Siehe Wilda, das Pfändungsrecht,, Zeitſchr. für deutfches 
Necht I, 194. Ì 

3) Engelberger Hofrodel (Gr. I, 1). Hofrodel von Einficdeln 
(Gr. I, 150). Hofrodel von Bliggenftorf (dfe Zeitſchr. 1. Na. (2) 77). 
Hofartifelbud von Wollrau, A. 10. 11. (Rotbing, Rechtsq. S. 300). 
o. auch Blumer, Rechtsgeſch. I. 173. 461 und die dafelbfi citirten 
UrFunden. 
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langen, bag er zu einem Gericht von 7 Urtbellern je bie erften 

über die Gaffe berfommenben Lanblente berufe, fcheint auf ur- 
alte Rechtsübung Hin zu deuten und bat auffallender Weife 
wiederum nur in norbifchen Rechtsquellen Analogien. Ganz 
ohne Grundlage bleibt Daher die VBermuthung nicht, daß wenig- 
ftens in bem alten Lande Schwyz das Selbftpfändungsrecht von 
jeher beftanden habe.') 

Folgendes find nun feit Anfang des 15. Jahrh. bie Haupt» 
grunbiäte des Schulorechts biejer Linber. Zu unterfcheiden 
ift ver Einzug gewöhnlicher Gelofchuld von bem Bezuge ton 
Binfen und Kapitalien, die auf Grund und Boden verfichert 
find. Der Oläubiger, ber Geldſchuld zu fordern Batte, konnte 
felbft zu bem Schuldner gehen,?) und wenn Bezahlung nicht er- 
folgte, bezeichnen, mag er al& Pfand nehmen wollte Der 
Schuloner konnte die Pfändung wehren, aber nur „auf ein 
Recht hin“, indem er die Schulo beftritt und vor Gericht zu 
fteben fi erbot. Geſchah dieß, fo mußte ber Gläubiger bei 
Strafe inne halten, und wer in bem fofort von bem Schuldner 
an bag Gericht zu bringenben Streit unterlag, ben traf Buße.) 


— — 


1) Die von Blumer, Rechtsgeſch. I, 178 dafür, daß früher Er. 
laubniß des Richters erforderlich geweſen ſei, geltend gemachte Stelle 
des Bundesbriefes von 1291: „nullus capere debet pignus alterius 
nisi sit manifeste debitor vel fidejussor et hoc tantum fieri debet 
de licencia sui judicis specialis“ ift wohl darum nicht entfcheidend, 
weil es fich bier um das gegenfeitige Ret der Angehörigen der 
drei Länder unter fich handelt, und wohl denkbar if, daß befondere 
Gründe obwalteten, biefür cine befondere Form zu verlangen. Auch 
fpäter if gewöhnlich nur dem Landmann gegen den Kandmann die 
Selbfipfinvung geffattet. 

2) Nach dem Landbuch von Appenzel AND. A. 53. iſt verboten, Geld 
gu fordern „vor und in der Predigt Zeit am Sonntag, an den drei 
heiligen Tagen als Weihnacht, Ditern und Pfingften den ganzen Tag, 
und an einer Landsgemeind fo lang bicfelbige währet. Wenn eg 
doch gefchieht, fol der fo das gefordert, ein ganzes Sabr vergebens 
und. ohne Bing warten.“ 

3) Landbuch von Schwyz, ©. 65: „Unnd ob fach murd, das der, 
fo Bfannd gewerrt batt, die fach verliert, fo fol er um 5 pfund gu 
bug verfallen fin. — Were aber, das der, foda pfenden wollt, die 
fach verlüry und bempst wurde. das er.yenen unbillig weilte haben 
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des beharrlicden Ungehorfams Landesverweifung erwähnt; fpü- 
ter aber kommt bie Pfändung auch in biefem Falle regelmäßig 
zur Anwendung. Das Gleiche gilt, wo etwa folche Gebote 
ohne vorhergegangenes Urtbeil bei Forderungen gewiffer Art in 
Uebung gewefen waren.) Wer nicht bezahlen konnte und feine 
Bänder Batte, mußte auf Begehren des Gliubiger8 aus dem 
Lande weichen. An fpäterer Beit konnte in dieſem Falle auch 
der Auffall angerufen werben.2) 

Sehr eigenthümlich und wiederum in all biefen Lanprechten 
gleichförmig ift die Betreibung für Gülten und grundverficherte 
Gorberungen. Sie dient vortrefflich zur Erläuterung und Vere 
anſchaulichung ber rechtlichen Natur der Gülten. Zunächſt mer- 
ben die Zinfe in gleicher Weife eingezogen, mie laufende For: 
derungen. Es wird dafür, falla die Entrichtung nicht erfolgt, 
gepfänbet. Allein, in fo fern der Zins nicht als verjährt ganz 
zur gewöhnlichen laufenden Forderung geworden ift und nun 
bie Natur biefer legtern theilt — mas gewöhnlich erft bei bem 
dritten ausftehenben Zins ber Fall ift —, fo zeigt fi fein be 
fonteres Recht und die Beziehung auf das Unterpfand barin, 


“ 


1) Schwyz, Landbud ©. 62. Einfiedler Waldflattbuch, X. 29. 
Mach dem Landbuch von Blarus, A. 315, 182. if dafelbfi 1562 an 
bie Stelle des Gebotes beim Eide und der Meincidsfirafe die Schäbung 
in fchärfiier Form für verfprochenes baares Geld getreten. 

2) Uri, altes Landbud, À. 83: — „fo der anfpreher begehrt, 
das man mit ibme Landsbrauch brauchen molle, fo fol man ibme 
dem fchuldner angent beißen aus dem Land geben und nicht wider 
darin ze fomen bis das er den anfprecher um die gichtige Schuld 
bezabit bat — vorbehalten fo man mit dem Land Banner auszüge, 
fo mag er mit dem Banner auch mwiderum ins Land fommen.“ Bug, 
Stadt. und Amtbud, A. 36. Landbud von Nidwalden, U. 128. 
Dbmalden, Oefeb von 1713: Wer aus Xicderlidfeit nicht bezalen 
fann, „fell an kein kirchen noch Landsgmeind geben und ehr⸗ und 
gewerlos fein, auch einen grünen Hut tragen, bis fo lang er feine 
Schulden bezahlt Hat.“ Gefängniß if ausdrücklich ausgeſchloſſen 
fn dem Landbud von Livinen, M. 94: „es fol fein perfon gu 
Liffenen von Geld oder geldfchuld wegen in gefängkniß gelegt wer- 
den aber mobl beffer fachen wegen.“ Muffall tritt cin nach dem 
Randbuch von Küßnacht, N. 25, 7. 
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bag nur auf bem baftenben Grundſtück felbft gepfänbet werben 
darf.) Sodann befteht für den Zins ein befonberes Vorredt 
auf ben Ertrag bes. pflichtigen Grundftüde, "ben Blumene, in 
ber Regel in biefen Gegenden Gras oder Gen, ES haftet die» 
fer Blumen in der Weife, daß der Gültinhaber benfelben nicht 
nur vor andern, auch ben in ber VBetreibung vorangegangenen 
Gläubigern für fich pfänden und beziehen fann, wenn er fich 
noch vorfindet, fonbern daß er fefbît ohne weiteres auf fremdes 
Dieb, bas den Blumen geegt bat, greifen und britte Käufer bes 
Blumens für den Kaufpreis, aud wenn er [don bezahlt ift, | 
noch einmal haftbar machen darf. Es foll der Ertrag des 
Grunbftids nicht weggegeben werden, menn ber Zins nicht bes 
zahlt ift. Diefes befondere Vorrecht beftebt aber in der Pegel 
nur big nad Martini des Jabrs, in bem ber Blumen gewonnen 
worben, zumeilen bis Lichtmeß des folgenden Jabres.2) Da biefe 


1) Altes Landbuch der March, A. 81: „item zu mer worden 
vor einer gmeind zu meven im 1543 Sabr, das fein Sins mer vers 
jaren fol wie vor; wan einer ein Sins lich anflan über Kar, war 
es dan ein geltfchuld, funder mag veb einer uff fin Unterpfand gan 
und pfand nemen, wie lang er beittet.“ Wollerau, Hofartifelbudh, 
9. 30. 38: „und wan einer Zinf uff einem guott bat und im fin 
Zinß nit wirt und man Er Wärfchafft faretß pfand uff finen unter» 
pfanden findt u. f. f.“ Bfüffifer Hofbüchlein, 4. 5: „und fol uff 
fonen underpfanden pfänden, zeigen und eingiechen.“ Ginficdler 
Waldſtattbuch, À. 35: „umb zins fol einer uff dem guot zeigen, da 
der Zins itatb; um geltfchuld aber mag einer zeigen wo er will.“ 
Schwuzer Landbuch, S. 115. Landbud von Appenzell ARh., 
A. 81. Kothing, Hypothekarweſen in Schwy;z, diefe Zeitfchr. Bd. VI. 
Abb. 182. ; 

2) Blumer, Rechtsgeſchichte I. 460. Retbing 1 c. Schwyzer⸗ 
fandbud, S. 114. 115. Wollrauer Hofartifelbuh, N. 38: „und 
aber fo er feine fahrende pfanndt uff finen unterpfanden findt, fo 
mag auch Einer denen pfanndten nachfabren, die denfelben blu: 
men geffen banndt.“ Gersauerlandbuch, S. 86. Einfiedler Wald» 
flattbuch, U. 67. Nidwalden, Landbuch, 3. 51. Obwalden, Ge 
febe, S. 204. 205: „der Anfprecher um Bing und Gauptgut foll 
unter dem blumen oder waß denfelbigen geeßen, die Wabl haben gu 
nemen, welches ibme unter diefen smeycu belichig. Sm Fall aber 
ein anderer, fo nit Inhaber und ſchuldner iff, etwas von folchera 
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des beharrlichen Ungehorſams Landesverweiſung erwähnt; fpü- 
ter aber kommt die Pfändung auch in dieſem Falle regelmäßig 
zur Anwendung. Das Gleiche gilt, wo etwa ſolche Gebote 
ohne vorhergegangenes Urtheil bei Forderungen gewiſſer Art in 
Uebung geweſen waren.) Wer nicht bezahlen konnte und keine 
Bänder hatte, mußte auf Begehren des Gläubigers aus bem 
Lande weichen. Im fpäterer Beit fonnte in bielem Falle auch 
der Auffall angerufen merben.?) 

Sehr eigenthümlid und wiederum in aff biefen Lanbredten 
gleichförmig ift Die Betreibung für Gülten und grundverficherte 
Forderungen. Sie bient vortrefflich zur Erläuterung und Bere 
anfaulidung ber rechtlihen Natur der Gülten. Zunächſt wer- 
ben die Zinfe in gleicher Weife eingezogen, wie Laufende For: 
derungen. Es wird dafür, falls die Entrichtung nicht erfolgt, 
gepfänbet. Allein, in fo fern ber Zins nicht als verjährt ganz 
zur gewöhnlichen laufenden Forderung geworben ift und nun 
bie Natur biefer lettern theilt — was gewöhnlich erft bei bem 
dritten ausftebenben Zins der Fall ift —, fo zeigt fich fein be 
fonbere6 Recht und die Beziehung auf das Unterpfanb barin, 


“ 


1) Schwyz, Landbud S. 63. Einfiedler Waldflattbuch, N. 29. 
Mach dem Landbud von Glarus, A. 115, 182. if dafelbfî 1562 an 
die Stelle des Gebotes bein Eide und der Meineidsfirafe die Schäbung 
in fchärffier Form für verfprochenes baares Geld getreten. 

2) Uri, altes Landbuch, A. 88: — „fo der anfpredyer begehrt, 
das man mit ibme Landsbrauch brauchen molle, fo fol man ibme 
dem fchuldner angenb beißen aus dem Land geben und nicht wider 
darin ze fomen bis das er den anfprecher um die gichtige Schuld 
bezahlt bat — vorbehalten fo man mit dem Rand Banner auszüge, 
fo mag er mit dem Banner aud miderum ins Land fommen.“ Zug, 
Stadt. und Amtbuch, A. 36. Landbud von Nidwalden, A. 128. 
Dbmalden, Geſetz von 1713: Wer aus Xiederlichkeit micht bezalen 
fann, „foll an kein fiven noch Landegmeind geben und ehr⸗ und 
gewerlos fein, auch einen grünen Hut tragen, big fo lang er feine 
Schulden bezahlt bat.“ Gefängniß if ausdrücklich ausgefchloffen 
in dem Landbud von Livinen, M. 94: „es fol Fein perfon gu 
Liffenen von Geld oder geldfchuld megen in gefängfniß gelegt wer- 
den aber mobl beffer fachen wegen.“ Muffall tritt ein nach dem 
Randbuch von Rifnadt, À. 25, 7. 
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daß nur auf bem Baftenben Grundſtück felbft gepfänbet werben 
darf.) Sobann befteht für ben Zins ein befonberes Vorredt 
auf ben Ertrag des pflichtigen Grundftüde, „den Blumene, in 
ber Regel in biefen Gegenben Gras oder Heu. GS haftet die» 
fer Blumen in der Weife, daß der Giiltinbaber benfelben nicht 
nur vor andern, auch ben in ber Vetreibung vorangegangenen 
Gläubigern für fich pfänden und beziehen fann, wenn er fich 
noch vorfindet, fonbern daß er fefbit ohne weiteres auf fremdes 
Dieh, bag ben Blumen geegt bat, greifen und britte Käufer des 
Blumens für ben Kaufpreis, aud wenn er fon bezahlt ift, | 
noch einmal baftbar machen darf. Es foll der Ertrag des 
Grundſtücks nicht weggegeben werden, wenn ber Zins nicht bes 
zahlt ift. Diefes befonbere Vorvecht befteht aber in der Negel 
nur bis nad Martini des Jahre, in bem der Blumen gewonnen 
worben, zuweilen bis Lichtmeß bes folgenden Jabres.2) Da biefe 


— 


1) Altes Landbuch der Mar, A. 81: „item zu mer worden 
vor einer gmeind zu meven im 1543 Sabr, das Fein Zins mer vere 
jaren fol wie vor; man einer ein Zins lieh anflan über Jar, mar 
es dan ein geltfchuld, funder mag deb einer uff fin Unterpfand gan 
und pfand nemen, wie lang er beittet.“ Wollerau, Hofartikelbuch, 
9. 30. 38: „und wan einer Sinf uff einem guott bat und im fin 
Bing nit wirt und man Er Wärfchafft faretf pfand uff finen unter» 
pfanden findt u. f. f.” Pféoffifer Hofbüchlein, A. 5: „und fol uff 
fonen underpfanden pfänden, zeigen und einziechen.“ Einfiedler 
Waldſtattbuch, A. 35: „umb sins foll einer uff dem guot zeigen, da 
der Bing ttatb; um geltfchuld aber mag einer zeigen mo er will.“ 
Schwyzer Landbuh, S. 115. Landbud von Appenzell ARh., 
A. 81. Kothing, Pupotbetarmefen in Schwyz, bicfe Zeitfchr. Bd. VI 
Abb. 182. / 

2) Blumer, Nechtsgefchichte L 460. Rotbing 1 cc. Schwyzer⸗ 
landbuch, ©. 114. 115. Wollrauer Hofartifelbuh, N. 88: „und 
aber fo er feine fahrende pfanndt uff finen unterpfanden findt, fo 
mag auch Einer denen pfanndten nachfabren, die benfelben blu: 
men geffen banndt.“ Gersauerlandbuch, S. 86. Einfiedler Walde 
fattbuch, M. 67. Nidwalden, Landbuch, A. 51. Obwalden, Ge 
febe, S. 204. 205: „der Anfprecher um Sinf und Hauptgut fol 
unter dem blumen oder maß denfelbigen geeßen, die Wahl haben gu 
nemen, welches ibme unter diefen zweyen beliebig. Im Sal aber 
ein anderer, fo nit Inhaber und fchuldner iff, etwas von folchem 
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Beſtimmung nicht vereinzelt ſteht, ſondern in ben meiften Land: 
rechten ſich findet, muß ſie auf der herrſchenden Anſicht über 
die Natur der Gülten mit ſpecieller Anwendung auf das vor— 
handene Bedürfniß beruhen. Aus ben Früchten bes Grund: 
ſtückes foll der Gültzins entrichtet werden und befteht daher für 
ben legtern an ben Früchten ein binglihes Recht, bas auch nad 
ber Lostrennung berfelben geltend gemacht werden Tann. — it 
auf biefe Weife Zahlung für. ven Zins nicht erhältlich, ober ift, 
was freilich erft in fpäterer Zeit und bei ben GMten nur febr 
ausnahmsweiſe vorfommt, bas Capital felbft einzutreiben, fo 
fann die Verhäftung des Grundſtückes felbft wirkfam werben. 
Der Angriff vesfelben gefchieht in verjhiebener Weife. Urfprüng- 
lich war wohl die Regel, daß das Unterpfand bor Gericht be- 
Hagt werben mußte und dann die Vergantung erfolgte in ber- 
felben Weife, wie fie in ber ebenen Schweiz vorfommt. Er- 
halten bat fich biefe Form noch in einigen Landrechten.) Ge 
wöhnlich ift aber die Vergantung fon frühe außer Uebung 
gefommen und tritt entweber eine Art von Specialconcur$ mit 
Zugverfahren ein, wobei je ber jüngfte Gültgläubiger unter 





blumen erfaufte und mit feinem Vieh nubete, ein folcher alfo nit 
zu mehreren angehalten werden folle mögen, als fovil er mit feinem 
Viehe genubet.“ Uri, Landbuch, N. 142. Appenzell ANO. Land. 
buch, A. 62: „Wann einer Bing ab feinen Gütern gelten fol, und 
ander laufend Gülten vorhanden, fo mögen die, welchen der Blu. 
men gugebôrt, den Blumen, es ſeye was cs wolle, nach Landrecdt 
anfallen bis gu der Lichtmeß, wenn aber der Blumen nit mehr vor- 
banden , möge es einer einzichen von dem, der ihn gebabt bat. er 
muß ibn auch nicht pfenden, fo der Binfmann vor Lichtmeß pfendt 
ift, fo aber die Lichtmef vorüber, mögen alsdann andere Schulden 
auch aus dem Blumen bezahlt werden.” Landbuch von Appenzell 
Rh, A. 167. Ä 

1) Woflerauer Hofartifelbud, A. 39. Pfäffifer Hofbüchlein, 
M. 7. Obivalden, Gefebe, S. 207. Zug, Stadt. und Amtbuch, 
A. 40. Siehe auch Rotbing, diefe Zeitfchr. Bd. VI. Ubb. 155. 158. 
Aud wo der Gültbrief einfach Heimfall des Gutes beffimmt, bee 
durfte es doch mobl, um ficher zu geben, einer gerichtlichen Beur- 
fundung des Heimfallé und Daher der Gant, trob der allgemeinen 
Faffung des Briefes, die auch andermärts fo fid findet. S. auch 
Blumer, Kechtsgefch. L 459. 
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Uebernabme der beffer berechtigten Forberungen in Capital und 
Zinfen, fomeit biefe noch als verfichert gelten, bas Unterpfand an 
fich ziehen fann,') oder es wird die gewöhnliche Pfanpfchagung 
auch auf folhe Grunbftiide in Anwendung gebracht und nur 
etwa burch Verlängerung der Friften ber größeren Bebeutung 
ber Sade und bem Rechte anderer Gläubiger Rechnung getra» 
gen.2) Dabei trat für ben Schuloner, in fo fern wenigftens 
nicht vollftändige Zahlung oder Dedung der fälligen Binfe oder 
Capitalien erhältlich war, ohne Zweifel überbieß die gewöhnliche 
perfönliche Folge ber Infolvenz, die Lanbesverweifung ein, 
und es erflärt fit beBbalb um fo eher, daß in fpäterer Beit 
meift ohne weiters in biefen Yällen ber Auffall eröffnet wurbe, 
wobei dann übrigens vie Liquidation ebenfall® durch Zug der 
Grunbitüde erfolgte?) — Aus der Natur der Gülteh folgt, Daf 
auch der Schuloner felbjt durch Hingabe des pflichtigen Grund. 
ſtücks an ben Grebitor von ber Schuld fich befreien fann; es 
müſſen bann aber die fälligen als perjönliche Schuld erfcheinen- 
ben Zinfe bezahlt fein und finden fich außerdem baneben noch 
andere befchränfende Beftimmungen.?) In früherer Zeit ift hier 
wie anderwärts die Gifelfchaft oder bas Einlager häufig in 
Uebung gewefen,5) und fommt auch vor, daß nach dem Wort- 
laut des Briefes etwa befonbere Einzugsrechte vereinbart waren, 
was aber fpäter nicht mehr geftattet wurbe.®) | 


5) Sandbudh der March von 1756, À. 55. 56. 57. Landbuch 
von Küfnacht, A. 20. S. 265. Nidwalden, neueres Landbud. 

2) Glarus, Landbuch, A. 303. 306. 309. Sabr und Tag fol 
hier das tinterpfand nach der Schatzung zum Verkauf fliehen. Land. 
buch von Klofiers, ©. 46. 47. 

3) Einfiedlee Walditattord. von 1702, S. 194 und 195. Küß- 
nacht, Landbuch, À. 24. S. 270. Uri, neueres Kandbuch, A. 161: 
138. Siehe Rotbing, diefe Zeitſchr. VI. Abb. 193. 

4) Schwyzer Sandbud, S. 165. Uri, Landbuch, A. 161. 

5) Nidwalden, Landbuch, A. 93. Rotbing, diefe Zeitſchrift VI 
Abb. 182. | 

6) Nidwalden, Landbuch, À, 194. 


geitſchrift f. ſchweiz. Recht VILL. = (1) 6 
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5. Die jett geltenden SGuldbetreibung8.Sefete. 


Auf ben Grundlagen, welche Big jebt entmidelt worben find, 
ruben die Betreibungsrechte ber einzelnen Kantone, wie fie zur 
Zeit in Geltung ftehen. Alle Kantone mit fehr wenigen Aus» 
nahmen, haben zwar in ben legten Sabrzebnten neue Schuld⸗ 
betreibungsgefege erhalten!) und vie Beftimmungen berfelben 


— 


1) Die jebt geltenden Schuldbetreibungsgefehe mit ihren Vor. 
läufern find folgende: Sürid, Belek vom 1. April 1851, befon- 
ders herausgegeben mit febr einläßlichem und febrreichem Commentar 
von D. Dberrichter Omwalter, Sürid, 1883 (frübere Gefehe vom 
17. Dec. 1808, 29. Suni 1832 und 7. April 1842); Bern, Belek 
über das gerichtliche Verfabren in bürgerlichen Nechtsfachen, zwei⸗ 
tes Hauptſtück, Vollziehungsverfahren in Schuldfachen, vom 22. 
April 1850; Luzern, Gefeb über die Echuldbetreibung, vom 
31. März 1849 (frübercs Oefeb vom 8. März 1832); Urt, außer 
dem Landbuch Befchlüffe bezüglich der Eduldboten und Bfand« 
fhabungen, vom 4. Mai 1851 und für Negulirung des Bfändeng und 
PBfandfhäbens, vom 23. Mär; 1852; Schwyz, Ocfeb betreffend 
den Schuldentrich vom 28. November 1828, Nachtrag zu demfelben 
vom 10. April 1848 (frühere Verordnungen vom 31. Oct. 1804 
und 26. Det. 1809); tintermalden, die Landbücher von Db- 
und Nidwalden; Glarus, außer dem Landbud mehrfache Abän- 
derungsbefchlüffe aus dem Sabr 1858, namentlich Negulativ über 
das bei Schagungen zu beobachtende Verfahren; Zug, Gefek über 
den Nechtstrieb, vom 25. Oct. 1815, nebff einzelnen fpätern Be 
fhlüffen; Freiburg, Geſetz über die gerichtlichen Schuldbetrei- 
buugen, vom 24. Oct. 1849 (frühere Gefebe vom 23. Mai 1807. 
und 20. Suni 1833); Solothurn, Livilgefekbuh, Theil I. 
 Sauptfläd IL Tit. VL, vom 2. März 1847 (früberes Geſetz vom 
8. Yan. 1839); Bafelkadt, Givilprocefordbuung, SS. 201-299, 
vom 17. Det. 1848; Bafelland, Gerichts- und Vrocefordbnung, 
Tol. II. Tit. V., vom 26. Nov. 1844; Schaffbaufen, Geſetz 
über den Schuldentrieb, vom 22. Febr. 1850; Appenzell Außer 
Rhoden, Geſetz über den Schuldentrich, vom 30. Aug. 1835, 
Inner⸗Rhoden, Pfand. und Schagungsrecht, von 1830; St. 
Gallen, Geſctz über den Schuldentrich, vom 10. Juni 1854 
(früberes Gefeh vom 14. Febr. 1841); Graubiindten, Gefebe 
über den Schuldentrieb (Gantorbnung), vom 25. Mär; 1848 und 
8. San. 1853; Aargau, Geſetz über die Echuldbetreibungen, vom 
14. Mai 1883; Abänderungsgefch, vom 26. Mai 1855; Tburgau, 
- Sefeh liber die Schuldbetreibungen, vom 14. Mai 1853 (ältere Des 
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find bem jebigen Bebürfnif gemäß meift nun viel einläßlicher 
und genauer geworden; auch bat man fich um der practifchen 
Wichtigfeit ber Sade willen auf biefem Gebiete vorzugsweife 
um möglichite Zwedmäßigfeit der Einrichtungen bemüht und tft 
daher auch zu mancerlei neuen Verfuchen gefommen; allein 
beffen ungeachtet find felbft ba, mo bie Neuerungen bebeutender 
find, gerade die wefentlichiten Grundzüge des alten Rechtes doch 
erbalten geblieben und haben baburd am beften bewährt, wie 
fehr fie bem wahren Bedürfniß entfprechen. Bei biefen neuen 
Gefeten ift nach gewöhnlicher Schweizerart jeber Kanton, unbe: 
kümmert um bie andern in ber Kegel feinen eigenen Weg ge- 
.  gangen, und nur ausnahmemeife fommen entfchiebene Nach- 

ahmungen vor, wie 3. B. Schaffhaufen bem Zürcherifchen, Frei 
burg dem Waadtläudiſchen Gefege größtentheils gefolgt find. Auch 
von fremden Rechten bat nur das franzöfiiche Necht Einfluß 
geübt, ganz vorherrſchend in Genf, mit größeren Mobificationen 
in Zeffin und einigermaßen, aber nicht fehr wefentlich, in Folge 
der Erlafjung eines gemeinfamen Gefeges für ben ganzen Kan’ 
ton, auch in Bern. Daft man hiezu noch ing Auge, daß die 
bemofratifchen Bergfantone ihrem alten einfachen Rechte beinahe 
voliftäubig bis zur Stunde treu geblieben find, und daß in der 
Stadt Bafel der ftabtgerichtliche Betreibungsprozeß des vorigen 
Sahrhunvderts jebt noch in nicht ‘febr bedeutend mobificirter, 
lebendiger und als bewährt erprobter Ausübung ftebt, fo wird 
man begreifen, daß es nicht leicht fällt, ben Inhalt aller biefer 
fo verfchiebenartigen Gefege in einheitlicher kurzer Zufammen- 
faffung auch nur einigermaßen anfchaulich darzulegen. Snbelfen 


feße von 1833 und 1850); Teffin, codice di procedura civile, 
N. 443-619, del 1. genn. 1843; Waadt, loi sur la poursuite 
pour dettes, du 12 mars 1846 (früberes Gefet in dem code de pro- 
cédure civile); Wallis, code de procédure civile, du 30. mai 
1855 (frilbere Gefebe in dem code de procédure von 1825 und 
1845); Neuenburg, lois sur les poursuites pour dettes, du 
2. mai 1833 et du 8 janv. 1844, loi concernant la liquidation des 
créances hypothécaires du 22. nov. 1850; Genf, loi sur la pro- 
cédure civile, du 29 sept. 1819, tit. XXVI, loi modifiant quelques dis- 
positions etc. du $4. mars 1852. 
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ſoll der Verſuch hiezu doch gemacht werden und es wird ſich 
dabei zeigen, daß wie im Staatsweſen der Schweiz überhaupt, 
jo auch in dieſem fo ſpeciellen Gebiet alle diefe Mannigfaltig= 
keit auf einem gemeinſamen Grunde ruht, der nicht bloß äußer⸗ 
lich, ſondern innerlich und dem Weſen nach dieſelbe zu einem 
Ganzen zuſammen ſchließt. Dabei verſteht es ſich übrigens, 
daß nur die Hauptzüge hier hervorgehoben werden können und 
dem einläßlichen Studium der Kantonalrechte ſelbſt ſehr Vieles 
noch überlaſſen bleiben muß. 

Borbebingung für bie U nwenbbarteit der Schuld- 
betreibung ober des „Rechtstriebes« ift überall eine Forderung 
auf Geld. Die Execution für Anfpraden anderer Art, bie wir 
bier auf ber Seite laffen, muß fib nad ber Natur bes jewei« 
ligen Begehrens richten und gefchieht burd directe Vollziehung 
oder, wenn biefe nicht möglich ift, durch Verhängung von Strafe 
als indirectes Zwangsmittel. Der Rechtstrieb bat dagegen ftets 
in gleicher Weife nur Verfchaffung von Zahlung im Auge, und 
fann daber für alle Gelbforberungen gleicher Art fein, während 
er dann freifih um ber ganz überwiegenden Wichtigleit ber 
Sade willen viel größerer Ausbildung bebarf als die Execution 
für andere Anſprüche. In der Regel beiteht mit Bezug auf 
bag ganze Verfahren eine fcharfe Grenze zwilchen bem Rechts⸗ 
trieb und ber Erecution anderer Art. ES hat jedoch ber Gläu⸗ 
biger die Möglichkeit, auch für eine urfprünglich nicht auf Geld⸗ 
zablung, fondern auf ein Thun anderer Art oder ein Unterlaffen 
des Schulbner8 gerichtete Forderung ben Rechtstrieb dadurch 
anwendbar zu machen, baß eine Schägung ber Leiftung in Geld 
vorgenommen und der Schuldner alternativ entweder auf das 
urjprüngliche Object feiner Verpflichtung oder auf Zahlung der 
Schatungsjumme betrieben wird. Läßt e8 ber Schuloner zu 
wirklicher Vollziehung kommen, fo wird dann nur biefe Geld⸗ 
forberung beachtet. Ausprüdlich erwähnen biefes Necht des 
Creditors die Gefege von Zürich, Schaffhaufen, Solothurn und 
Thurgau. Da ter Geldanfag nur von bem Crebitor einfeitig 
ausgeht, muß bier aber bem Schuldner die Befugniß offen ftehen, 
durch Rechtsvorfchlag benfelben zu beftreiten, unb es ijt baber 
allerdings leicht möglich, daß, wo der Anfag zweifelhafter. Are. 
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ift, ber Grebitor auf biefem Wege ohne Procef nicht zu feinem 
Ziele fommt. Ausnabmsmeife und im Widerſpruch mit bem 
fonft bei ber Betreibung geltenden Princip verlangt Bern, daß, 
wo bie Forderung urfprünglich nicht auf Geld gerichtet ift, ge: 
richtliche Feitfegung des GelbbetragS ftet8 ber Betreibung vor- 
angehen miiffe; es hängt bief wohl bamit zufammen, daß für 
Schätzungen folher Art bier eine befonbere fummarifche Procef: 
art angerufen werben fann. 

Für die Betreibung beftebt nun fait überall eine befon: 
bere von dem gerihtlihden Procef 'ausgefchiebene 
Organifation, die fih nad allgemein beftimmter gefeblicher 
Regel in Bewegung fegt und nicht, wie bieß anderwärts vor: 
fommt, abhängig ift von gerichtlichen je nach den Verbaltniffen 
des einzelnen Falls und ben Anträgen ber Partheien fib mobi: 
ficirenben Decreten. Selbft für die Anhebung der Betreibung 
find in Fefthaltung ber früher angegebenen Entwidlung die Er: 
forberniffe meift fo geftellt, bag gerichtliche Bewilligung für die: 
felbe entbehrt werden fann und nur, falls eine Beftreitung ber 
Forderung fich ‘ergibt, ber Gläubiger genöthigt wird, ben Rich- 
ter anzurufen. Wo alfo ber Gläubiger hoffen Tann, daß eine 
Beftreitung feiner fälligen aber nicht bezahlten Forderung nicht 
erfolgen werde, oder bo ohne förmlichen Proceß zu befeitigen 
jet, ba erhebt er nicht gerichtliche Klage, fonbern verlangt von 
bem Betreibungsbeamten fofortige Anhebung ber Betreibung 
und es bleibt nun Sache des zur Zahlung aufgeforberten Schufo- 
ners, wenn er zu berfelben nicht verpflichtet zu fein glaubt, 
durch Erklärung ber Beftreitung ben angehobenen NRechtötrieb 
zu hemmen. Son bloß theoretiihem Standpunkte aus Fönnte 
man leicht glauben, damit fei ja nicht viel gewonnen und fomme 
es nur auf einem Ummege doch wieder zur gerichtlichen Klage. 
Allein practiich ftellt fi die Sache ganz andere. Die Fälle, 
in denen die Zahlung ausbleibt, weil ber Schuldner nicht zahlen 
fann oder will, find unendlich viel häufiger als diejenigen, in 
denen die Forderung ftreitig ift, und eg tritt baber doch bei 
biefem Verfahren ein febr bebeutenbes Erfparnif an Zeit, Koften 
und Mühe ein. Mud ift bie Verfuchung zu ungehöriger Be. 
ftreitung doch viel geringer, wo nicht für die Anerkennung, fore 
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bern für bas Beftreiten ein pofitives "Handeln des Schuloners 
erforderlich wird, während ganz grunblofe und muthwillige Be 
treibung, fon weil ber Schuß dagegen fo leicht erlangt wer- 
ben fann und Verpflichtung zu Schadenserjaß eintritt, nicht febr 
zu fürchten ift. Nur Bafeljtabt ift noch bei der Itotbwenbigleit 
gerichtlicher Klage für alle Fälle ftehen geblieben, und zwar in 
der Weife, daß wenn der vorgelabene Sœulbner vie Schuld 
nicht beftreiten will, er nicht zu erfcheinen braucht und nad 
brei Mal wiederholter Ladung bas Contumazurtbeil erfolgt. Es 
fann bief bier. ausnahmsweife mit bem practifchen Bebürfnif 
wohl vereinbar fein, weil bas gerichtliche Verfahren äuferit 
einfach, fchnell und auch ziemlich wohlfeit geblieben ift. | 
As Beamte, welche den Nechtstrieb anheben und burd: 
führen, find meift entweder: die Gemeinbammänner al8 bie 
Bollziehungsbeamten ber Gemeinden bezeichnet oder bie Gerichtd- 
weibel unter Auffibt und zum Theil aub Mitwirkung ver 
Amts= over Bezirksgerichtspräjidenten oder Friedensrichter, bas 
erftere in ben Kantonen Luzern, St. Gallen, Yargau, das leh- 
tere in ben Kantonen Bern, Freiburg, Solothurn, Bafelland, 
Schaffhaufen, Thurgau, Teffin, Waadt, Wallis, Neuenburg und 
Genf. Ganz fingulär, aber durch die Erfahrung als vorzüglich 
erprobt ift die Einrichtung in Zürich. Es beftehen Bier als 
Nachfolger des alten Ratbfbreibers 11 Schulvenfchreiber, einer 
für jeden ber 11 Bezirke‘), beren Amtsthätigfeit lediglich in ber 
Beforgung Des Rechtstriebs befteht, und zwar in der Weife, 
bag die Ansfertigung der Zahlungsgebote und Warnungen und 
der Vollziehungsaufträge an die Gemeindammänner, fowie ge» 


1) Das Geſetz betreffend die Form und die Koften des Nets» 
tricbé vom 17. Dec. 1803 mies die Beforgung der Betreibung im 
ganzen Kanton dem Ratbfehreiber und feinen A Unterbeamten, den 
Schuldenboten, gu. Doch blieb für laufende Forderungen geilattet, 
fofort den Gemeindammann anzugeben und für Forderungen bis 
auf ré. 64 mar dieß gegenüber dem in derfelben Zunft wohnenden 
Debitor notbmendig. Erit durch Befdluf vom 11. San. 1817 
wurde die Benennung Schuldenfchreiber eingeführt. Die jebige 
Drganifation ruht auf dem Gefche vom 29 Suni 1832, dag über. 
haupt durch Schärfe und Beſtimmtheit tief eingreifend und bleis 
bend gewirkt bat. 
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due Führung ber Controfen ihnen obliegt, Anlegung ber Ge 
bote, Pfändungen und Verfteigerungen dagegen ben Gemeind- 
ammännern überlaffen bleiben. Nur bei Forderungen, bie fr. 40 
nicht überfteigen, fann der Gläubiger fofort ben Gemeinbam- 
mann angehen. Diefe Einrichtung bringt ohne febr namhafte 
Erhöhung ber Roften ten wefentlichen und für genaue Voll» 
giebung der Betreibung fuit unentbehrlichen Bortheil, daß eine 
fortwabrenve fpecielle Aufjicht über biefe Vollziehung beftebt, 
gehandhabt von Perfonen, die dem Schuldner nicht fo nabe 
fteben wie die Gemeindammänner, welche febr oft in Verfuchung 
geraten, ans beffern oder fchlechtern Motiven bem Geſetze zu- 
wider Nachficbt zu üßen. Hiedurch wird es dann auch eher 
möglich, die Folge ber Betreibungsacte bem Beamten zu über- 
laffen, obne daß ber Gläubiger für jeden einzelnen Schritt wie- 
ber neue Begehren ftellen muß,') und es fann baber aud ber 
Gläubiger Bier viel Leichter ohne Beihülfe von Gefchäftsagenten, 
Mandataren u. f. f. felbft beforgen, was ibm zu thun obliegt. — 
Sn ben Bergcantonen find die Schäter, die in der Regel je für 
eine Gemeinde Beftelit finb, auch jeßt noch bei Durchführung 
ber Betreibung die Sauptperfonen. In Graubündten ift ‘ais 
befonbere Betreibungsbehörbe in jedem Gericht oder Hochgericht 
ein Gantrichter mit zwei Schäßern beftellt. 

Ueber die Berantwortfichleit ber bei der Betreibung 
thätigen Beamten gelten wenigitens in einzelnen Kantonen febr 
ftrenge Grumbfäte. Die Erfahrung bat namentlich mit Bezug 
auf die Gemeindammänner dieß als febr notbwendig erwiefen, 


1) Hiemit hängt zufammen, daß nur in Zürich einfimeilige, mit 
Buffimmung des Creditore erfolgende Einttellungen der Betreibung 
geſetzlich näher regulirt find. Da die mriften Alte des Nechtstriebs 
ohne meiteres Zuthun des Creditors von felbft auf einander folgen, 
if für foldye Negulirung hier cin befonderes Bedürfniß vorbanden. 
Sn andern Kantonen, mo cin fpecielles Begebren des Creditors 
. file Fortfegung der Berreibung häufiger erforderlich wird, bat der. 
felbe es obnebin in feiner Macht, Sufpenfionen eintreten zu laffen. 
Dagegen find dann bier, um allsu lange Verfchleppungen zu ver. 
meiden, Verikbrungefriften befonders notbmwendig und auch in der 
Regel feftgefebt. 
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bern für bag Beſtreiten ein pofitives Handeln bed Schuldners 
erforderlich wird, während ganz grundloſe und muthwillige Be⸗ 
treibung, fon weil ber Schuß dagegen fo leicht erlangt wer- 
den kann und Verpflichtung zu Schadenserſatz eintritt, nicht ſehr 
zu fürchten iſt. Nur Baſelſtadt iſt noch bei ber Nothwendigkeit 
gerichtlicher Klage für alle Fälle ſtehen geblieben, und zwar in 
der Weiſe, daß wenn der vorgeladene Schuldner die Schuld 
nicht beſtreiten will, er nicht zu erſcheinen braucht und nach 
drei Mal wiederholter Ladung das Contumazurtheil erfolgt. Es 
fann dieß Bier, ausnahmsweife mit bem practiſchen Bedürfniß 
wohl vereinbar fein, weil bas gerichtliche Verfahren äußerft 
einfach, ſchnell und auch ziemlich wohlfeil geblieben ift. | 
Als Beamte, welche ben Nechtstrieb anheben und burch= 
führen, find meift entweder. die Gemeindammänner als bie 
Bollziehungsbeamten ber Gemeinden bezeichnet over die Gerichts⸗ 
weibel unter Aufjiht und zum Theil auh Mitwirkung ber 
Amts» oder Bezirksgerichtspräfivdenten oder Friebensrichter, das 
erftere in ben Kantonen Luzern, St. Gallen, Aargau, bas let 
tere in den Kantonen Bern, Freiburg, Solothurn, Bafelland, 
Schaffhaufen, Thurgau, Teffin, Waadt, Wallis, Neuenburg und 
Genf. Ganz fingulär, aber burd die Erfahrung als vorzüglich 
erprobt ift- die Einrichtung in Zürich. Es belteben hier als 
Nachfolger des alten Rathichreibers 11 Schulvenfchreiber, einer 
für jeden ber 11 Bezirke‘), deren Amtsthätigfeit lediglich in ber 
Beforgung des Nechtstriebs bejteht, und zwar in der Weife, 
daß die Ansfertigung ber Zahlungsgebote und Warnungen und 
ber Vollziehungsaufträge an die Gemeindammänner, fomie ge» 


1) Das Gefeh betreffend die Form und die Koſten des Nehts- 
triebs vom 17. Dec. 1803 wies die Beforgung der Betreibung im 
ganzen Kanton dem Nathfchreiber und feinen 4 Unterbeamten, dem 
Schuldenboten, gu. Dod blieb für laufende Forderungen geſtattet, 
fofort den Gemeindammann anzugeben und für Forderungen bis 
auf Fıf. 64 war die gegenüber dem in derfelben Zunft wohnenden 
Debitor notbwendig. Erit durch Beſchluß vom 11. San. 1817 
wurde die Benennung Schuldenfchreibee eingeführt. Die jetzige 
Organifation ruht auf dem Gefche vom 29 Suni 1832, das über- 
haupt durch Schärfe und Beſtimmtheit tief eingreifend und bleis 
bend gewirkt bat. 
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ridue Führung ber Controfen ihnen obliegt, Aufegung ber Ges 
bote, Pfinvungen und Verfteigerungen bagegen ben Gemeinb= 
ammännern überlaffen bleiben. Nur bei Forberungen, bie fr. 40 
nicht überiteigen, fann ber Gläubiger fofort ben Gemeindam⸗ 
mann angehen. Diefe Einrichtung bringt ohne fehr namhafte 
Erhöhung der Roften ven wefentlichen und für genaue Voll» 
ziegung ber Betreibung faft unentbehrlichen Vortheil, daß eine 
fortwährenve fpecielle Aufficht über biefe Bollziebung beiteht, 
gehandhabt von Berjonen, die bem Schuldner nicht fo nabe 
. fteben wie bite Gemelndammänner, welche febr oft in Verfuchung 
gerathen, aus beffern oder fchlechtern Motiven bem Geſetze zu 
wider Nachſicht zu üßen. Hiedurch wird es dann auch eber 
möglich, die Folne der Betreibungsacte bem Beamten zu über- 
laffen, obne daß ber Gläubiger für jeden einzelnen Schritt wie- 
ber neue Begehren ftellen muß,') und es fann baber auch ber 
Gläubiger hier viel leichter ohne Beihülfe von Gefchäftsagenten, 
Manbataren u. f. f. felbft beforgen, was ibm zu thun obliegt. — 
In ben Bergcantonen find die Schäßer, die in der Regel je für 
eine Gemeinde Beftellt find, auch jet noch bei Durchführung 
ber Betreibung die Sauptperfonen. In Graubiinbten ift ‘ais 
befonbere Betreibungsbebirbe in jebem Gericht oder Hochgericht 
ein Gantrichter mit zwei Schägern beftelit. 

Ueber die Berantwortlichkeit ber bei ber Betreibung 
thätigen Beamten gelten menigfteng in einzelnen Rantonen febr 
ftrenge Grunbfäte. Die Erfahrung Bat namentlich mit Bezug 
auf die Gemeindammänner dieß als febr nothmenbig erwiefen, 
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1) Hiemit hängt zuſammen, dag nur in Zürich einſtweilige, mit 
Zuſtimmung des Creditors erfolgende Einſtellungen der Betreibung 
geſetzlich näher regulirt find. Da die meiſten Akte des Rechtstriebs 
ohne weiteres Zuthun des Creditors von ſelbſt auf einander folgen, 
iſt für ſolche Regulirung hier ein beſonderes Bedürfniß vorhanden. 
Sn andern Kantonen, mo cin ſpecielles Begehren des Creditors 
für Fortſetzung der Betreibung häufiger erforderlich wird, bat der. 
ſelbe es ohnehin in ſeiner Macht, Suſpenſtonen eintreten zu laſſen. 
Dagegen find dann bier, um allzu lange Verſchleppungen zu ver. 
meiden, VBeriährungsfriiten befonders notbmwendig und auch in der 
Regel Fefigefebt. 
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wenn dem Geſetze Genüge geſchehen ſoll. Zunächſt ſteht die 
Schuldbetreibung fait überall unter ber Oberaufſicht ber Ge⸗ 
richte und können Beſchwerden gegen ble damit betrauten Be- 
amten bei den Gerichten angebracht werden. Nur ganz aus⸗ 
nahmsweiſe, wie im Kanton Aargau, iſt auch die Oberaufſicht 
den Vollziehungsbehörden zugewieſen. Darauf beſchraͤnken ſich 
aber die dem Gläubiger zu Gebote ſtehenden Mittel nicht. Meiſt 
zwar iſt nur der Grundſatz ausgeſprochen, daß die Beamten 
für ans Abſicht oder Fahrläſſigkeit entſtandenen Schaden haft⸗ 
bar ſeien, und wo das Geſetz hierauf ſich beſchränkt, iſt damit 
um der Schwierigkeit des Beweiſes willen nicht gar viel ge— 
holfen. Einige Kantone gehen aber weiter. In Zürich hatte 
bas Geſetz von 1832 ben freilich über bas billige Maß binaus- 
gehenden Grundſatz aufgeftellt, daß jeder aus Abficht oder Nach» 
Ciffigleit Bervorgegangene Tehler over Verzug ben Schulden⸗ 
fchreiber oder Gemeindammann felbft zur Zahlung verpflichte, 
wogegen berfelbe bann in die Rechte des Gläubigers eintrete, 
alfo möglicherweife auch in Fallen, in denen durch biefen Fehler 
gar Fein Schaben entftanben ift. Ein Specialgeje vom 21. Dec. 
1841, Das dann auch in die fpätern Recenfionen des Betrei: 
bungsgefege® aufgenommen turbe, brachte die Mifberung, baf 
bem Beamten, der gefehlt batte, geftattet wurde, durch ben 
Nachweis, daß ein Schaden nicht entftanben fei, fich frei zu 
maden. Er muß zwar die Summe beponiren, fann biefe aber, 
wenn er den fraglichen Beweis Teiftet, wieber für fit beziehen. 
Thurgau bat für folhe Fälle die Beftimmung, daß eine befon- 
bere Vorunterfuchung durch den Bezirkögerichtspräfidenten ge: 
führt wird und auch bas Verfahren vor Gericht nach ben Regeln 
bes Unterfuchungsprocefjes fich richtet. Hat, der Beamte eut: 
gegen bem Auftrag des Gläubigers, bie Berfteigerung vorzu- 
nehmen, bas Pfanbrecht verjähren laffen, fo muß er fofort zah— 
len, fann aber, fall8 er ben Beweis leiftet, bag fein Schaben 
entftanben, zurückfordern. Luzern bat die eigenthümliche Be: 
ftimmung, bag, wenn Verzögerung eintritt in Vollziehung ber 
ber Concurseröffnung vorangehenden Aufrechnung, ber Ge 
richtöpräfident bem Gemeinbammann oder, wie berfelbe als Be: 
treibungsbeamter beißt, bem Botenmeibel auf Begehren eine 
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kurze Frift anfegen Tann, zum Ausweis, daß Zahlung gelelftet 
fei, wibrigenfalils ibm felbft die Aufrechnung fofort gemacht 
wird, und daß, wenn ber Gerichtspräfident hierin ſäumig ift, 
er felbft nun zahlen muß. Wo die Schakung der Pfinder von 
befonberer Wichtigkeit ift, wie in ben Berglantonen, da kommt 
mitunter vor, daß die Schäger für ihren Anfab in der Weife 
verantwortlich gemacht werben, daß die Sache zu biefem Preife 
ihnen felbft heimgefchlagen werben fann. 

Der Gang der Betreibung ift nun folgender: Um die 
Anhebung berfelben zu erlangen, bat ber Gläubiger in der 
Regel ein [chriftliches Begehren an ben Beamten gu richten, 
bem die Durchführung obliegt. Competent tft ber Beamte deg 





Wohnortes des Schulpners bei grundverficherten Forberungen, . - 


mitunter auch ber Beamte des Ortes, mo bie verpfändeten 
Grundſtücke liegen. Ausnahmsweiſe, wenn im Kanton fein be» 
ftimmter Wohnfig des Schuldners befteht, fann auch der bloße 
Aufenthalt oder ber Ort, wo bereits verpfändete oder pfanbbare 
Sachen liegen, vie Competenz begründen. In bem Begehren 
ift ber Betrag ber Forderung anzugeben, fo wie, ob biefelbe 
faufenb ober grunbvernichert fei ober ob jchon bewegliche Pfänver 
dafür vorhanden feien. Meift ift auch vorgefchrieben und wirb 
mehr oder minber beachtet, baf ber Grund oder Nechtstitel der 
Forderung bezeichnet werben fol. Eine Bewilligung des Rechts- 
trieb8 fommt nun zwar ber Form nad ba vor, mo bas Be: 
gehren zunächit an ben Bezirksgerichtspräfidenten gebt; aber von 
wefentlicher Bedeutung ift biefelbe nicht, ba eine Cognition über 
die Forderung nicht erfolgt und Beweistitel nicht vorgelegt 
‚werben müffen. Nur in ben Kantonen ber weftlichen Schweiz, 
Freiburg, Waadt, Neuenburg, Genf und and in Teffin muß 
eine Beweisurkunde beigebracht werden und zwar ein Urtbeil 
‚oder gerichtlicher Vergleich, eine notärialifche Urkunde oder eine 
Privatfchuldurfunde von befonderer in ben betreffenden Gefegen 
näher bezeichneter Form. GS entfpricht bieg bem frübern Recht 
biefer Kantone und Bat allerdings zur Folge, daß zu gerichtlicher 
Klage Bier viel häufiger fchon von Anfang an gefritten wer- 
ben muß. Das Verfahren bat Bier Aehnlichleit mit bem ge- 
meinrechtlichen fummarifchen Procef und zwar, ba der Schulbner 
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zunächft nicht vorgeladen wird, und in ſeiner Vertheidigung, wie 
ſich nachher ergeben wird, nicht völlig frei iſt, am meiſten mit 
dem unbedingten Mandatsproceß. Man könnte glauben, auch 
Bern ſei dieſen letzteren Kantonen anzureihen, da hier ebenfalls 
geſagt iſt, die Bewilligung ver Vollziehung fete ein rechtskräf⸗ 
tiges Urtheil oder einen Titel, der dieſe Kraft beſitze oder Un⸗ 
terlaffung ber Beſtreitung voraus; allein vor dieſem Bolle 
ziehungsbefehl kann der Gläubiger ohne allen weitern Titel eine 
Zahlungsaufforderung durch ben Weibeb auswirken, ble, falls 
der Schuldner nicht rechtzeitig beſtreitet, Annahme ber Aner- 
kennung zur Folge hat und in dieſem Falle zu Auswirkung des 
Vollziehungsbefehles genügt. Es iſt alſo nur ſcheinbar etwas 
anderes beſtimmt, als in den Kantonen der öſtlichen Schweiz. 

Der erſte Betreibungsakt iſt ſtets die Zuſtellung einer 
ſchriftlichen Aufforderung an den Schuldner, binnen 
beſtimmter geſetzlich feſtſtehender Friſt zu bezahlen, widrigen⸗ 
falls je nach Art der Forderung die weitere Betreibung ergehen 
würde. Das frühere Recht ließ dieſe Zahlungsgebote in kür⸗ 
zeren Friften mehrmals ſich wiederholen; jetzt kommt dieſe Wieder⸗ 
holung nur ſelten mehr vor, ſo noch in Baſelſtadt und Schaff⸗ 
hauſen; dagegen tft die Friſt nun länger. Die Aufforderung 
(Rechtsbott, Pfandbott oder wie ſonſt der Zettel genannt 
wird), iſt bem Schuldner perſönlich in deſſen Wohnung einzu- 
händigen; allgemein wird aber bei momentaner Abweſenheit des 
Schuldners verſtattet, dieſelbe auch einem andern erwachfenen 
Hausgenoſſen ‘zu Handen des Schuldners zu übergeben. Mit 
der Anlegung des Rechtsbottes verliert nach den Beſtimmungen 
einiger Kantone der Schuldner bereits allgemein die Befugniß, 
Fahrhabe und Liegenſchaften zum Nachtheile des betreibenden 
Creditors zu veräußern, fo nad ben Geſetzen von Luzern, 
Glarus, Appenzell, St. Gallen, Thurgau und Schwyz, hier mit 
eigenthümlicher ſpäter noch zu erwähnender Modification. An⸗ 
pere Kantone, fo Zürich, Zug, Baſelland, Neuenburg laſſen 
entweder für Fahrhabe oder für Liegenſchaften oder für beides 
erft in einem ſpätern Stadium der Betreibung dieſe Befchrän- 
kung eintreten. 

Binnen beſtimmter Friſt, gewöhnlich 14 Tagen, in den 
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Berglantonen fofort bei Anlegung des Bottes ober in ben erften 
Tagen barnacd, bat ber Betriebene, wenn er bie Schulp Bee 
ftreiten will, bas zu erflären, d. 5. Recht vorzufchlagen, 
Es genügt hiefür fait überall die Eröffnung an ben Gemeinde» 
ammann oder VWeibel, ber fobann biefe Erklärung ohne weitere 
Cognitiom zu verzeichnen und bem Gläubiger mitzutheilen bat. 
Meift wird zwar verlangt, daß bie Gründe der Beftreitung an: 
gegeben werben; allein ba eine Bewilligung für ben Rechte» 
vorschlag nicht erforbeukich ift, kann dieſes Requifit nicht von 
großer Bedeutung fein und bat vornemlid nur die Wirkung, 
daß, wenn die Gründe fpiter als liigenbaft fit berausftellen, . 
Strafe erfolgen kann. Offenbar ift ein großes Intereffe dafür 
vorhanden, muthioillige Beftreitungen von bornberein abzufchnei- 
ben, und eg ift baber die Beftimmung ber Geſetze von Zürich 
und Schaffhaufen gewiß zwedmäßig, welde Bewilligung des 
Rechtsvorſchlages durch ben Bezirkögerichtöpräfidenten bem 
früheren Zürcherifchen Rechte gemäß verlangen, in ber Meinung, 
daß für liquibe Schulden diefelbe nicht ertbeilt werben fol. Die 
Gründe der Beftreitung follen gehört werben, und wenn fie als 
offenbar nichtig bereits fit berauSitellen, Abmeifung erfolgen. 
Eigenthümlich fchreibt Luzern vor, daß, wenn bie Beitreitung 
auf Gegenforderung fich jtügen will, Rechtsvorſchlag nur ertheilt 
werden foll, wenn ber Betriebene ben Betrag berfelben beponirt 
und felbft binnen Frift gegen den betreibenden Gliubiger Klage 
erhebt. St. Galferi und Thurgau fchließen Rechtsvorſchlag aus 
‘gegen Forderungen, die auf Urtbeil oder friebensrichterlichen 
Lergleih fich ftüßen, falls nicht feitherige Tilgung behauptet 
wird. — Später nach Ablauf ber Frift ift ein Rechtsvorſchlag bis 
zur Pfändung zuweilen noch zugelaffen gegen Depofition der 
Forderung, im Uebrigen aber abgefeben von befonverer gericht» 
licher Bewilligung in Ausnahmefällen, wenn die Berfpitung be= 
fonbers entjchuldigt oder ber Cinfpradegrunb erft fpäter ente 
ftanbeu ift, nicht mehr miglio. Der Schuldner muß zublen 
und bie Betreibung durchführen laffen; Ridforberung kann aber 
ftatt finden, wenn berfelbe nach Analogie der condictio inde- 
bitinachweist, daß die Schuld nicht wirklich vorhanden geweſen. — 
Wird Rechtsvorſchlag in zufäßiger Weife erklärt, fo muß bamit 
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bie Betreibung fiftirt werben und es bleibt bem Creditor nun 
anheim geſtellt, gerichtliche Klage zu erheben. Allein es ſpringt 
in die Augen, daß, wenn das Geſetz hiefür nur den Weg des 
ordentlichen Proceſſes kennt, der gerühmte Vortheil des Betrei⸗ 
bungsverfahrens, ſobald man nicht auf die Redlichkeit der Leute 
als Regel zählen kann, leicht ſehr illuſoriſch wird. Es iſt ein 
entſchiedenes Bedürfniß vorhanden, für Forderungen, die leicht 
liquid gemacht werben können und gegen welche nur ganz illi: 
quite und wahrfcheinlich grunblofe Eimreden vorgebracht mere 
ben, die Möglichkeit zu haben, ungeachtet der Beftreitung, Ere- 
cution zu erlangen, ohne einen langwierigen Proceg führen und 
dabei risquiren zu müffen, daß während bes Procefjes vie Ere: . 
© eutionsmittel verfchwinden. Das Bedürfniß ift um fo größer, 
je febbafter der Verkehr, je zahlreicher die Proceffe und je lang 
famer daher deren Erledigung ift, und wenn ſich ‚auch nicht 
Täugnen läßt, bag bei fummarifcher Verhandlung ein Schufoner 
möglicherweife in feiner Dertheibigung verkürzt werben fann, 
fo find doch bief, vorausgefegt, die Forderung an fich fei zus 
nächit bemiefen, feltene Fälle und darum bag geringere Uebel 
und bleibt auch Hier für ben Schuldner die nachträgliche Her- 
ftellung der Einrede auf bem Wege des ordentlichen Proceffes 
nicht ausgefchloffen. Die Gefege ber meiften Kantone haben 
nun Dem bezeichneten Intereffe des Erebitors einigermaßen Red: 
nung getragen, aber in fehr verfchiedener und meift noch unge 
nügenber Weife. Einige Kantone geben bem Grebitor unter 
gemiffen Bedingungen bie Möglichkeit, ungeachtet des Nechts- 
vorfchlages zur Pfändung und damit zu einer vorläufigen Sicher- 
ftellung ber Forberung zu gelangen oder anderweitige Sicherheit 
zu erhalten. So fann nach ben Lanbredbten und Gefegen von 
Uri, Nidwalden, Olarns und, falls ber Schufpner ben Betrag 
der Forberung nicht beponirt oder Caution leiftet, auch Schwyz 
ber Gläubiger bei Beftreitung der Forderung verlangen, daß 
„auf Recht bins gefhägt werde, in ber Meinung, daß die Pfän- 
bung oder Schatzung zwar vorgenommen, ber Nechtöftreit aber 
fofort bei bem Gerichte anbängig gemacht werbe, und, fall® ber 
Gläubiger dabei unterliegen follte, Ihn zur Strafe Bufe treffe. 
Dabei wird etwa — bob ift dieß nicht allgemein — in charale 
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teriftifch alterthümlicher Weife bem Debitor, gegen ben zunächft 
die Vermuthung fpricht, anheimgeftellt, ben Gläubiger vor Ge 
rit citiven zu fajfen, um Aufhebung der Schagung zu erlangen. 
St. Gallen und Thurgau geftatten, wenn ber Gläubiger für 
feine Sorberung durch eine beweisträftige Urkunde Beweis leiftet, 
daß die Betreibung bis zur Pfandſchatzung fortgefühft merde. 
Bern gibt bem Gläubiger die Befugnif, falls fich vie Forderung 
auf eine rechtsförmige und für ben Schuldner verbinbliche öffent- 
liche Urkunde gründet, Sicherheitsbeftellung zu verlangen, wenn 
noch feine Sicherheit Deftebt. Weiter gehen die Gefeke von 
Zürich, Schaffhaufen, Solothurn, Bafelland und Graubänpten. 
. Sie fenuen einen eigenthümlichen fummarifchen Proceß, durch 
“ben ber Gläubiger Aufhebung bes Rechtsvorſchlags und voll 
ftänbige Durchführung ber Betreibung erlangen fann, in ver 
Meinung übrigens, daß über die Forderung damit nicht rechts- 
fräftig definitiv entjchieven ift und taf bem Schuldner die Ride 
forberung, wenn er ben Beweis der Nichtſchuld führt, noch 
möglich bleibt. Es fann dieß als eine Art Erecutivproceß gela 
ten, aber mit eigenthümlicher Normirung. Am meiften bat biefes 
Berfahren Zürich ausgebilbet, “und es ift hier allmälig haupt- 
jächlih durch bie Prazis diefe Procekart von fo großer Wich- 
tigfeit geworben, baß fie die Gerichte beinahe eben fo fehr in 
Anfprub nimmt, als der orbentliche Procef. Der Gläubiger 
fann nad dem Zürcherifchen Gefete bei dem betreffenden Bee 
zirkögerichtspräfinenten binnen 3 Monaten Aufhebung des Recbts- 
vorichlages oder Rechtsöffnung begehren, fchriftlich oder 
mündlich, unter Eingabe feiner Beweismittel. Der Schuldner 
wird vorgelaben, feine Einwendung gehört, nöthigenfalls weitere 
Borftände in übrigens ganz formlojer Weife veranftaltet, und 
dann fchriftlicher Befcheid ertbeilt, gegen ben fhriftlicher Necurs 
an bas Obergericht geftattet if. Das Obergeribt theilt die 
Recursſchrift, wenn der Recurs nicht von vorn herein als völlig 
unbegründet fi barftellt, zu fchriftlicher Beantwortung ber 
Gegenparthei mit. Auch neue Beweismittel können hier vorge, 
legt und neue Gründe vorgebracht werben, mündliche Verhand⸗ 
lung findet aber nicht ftatt. Als Beweismittel werben, abges 
ſehen von bem Geftinbnig, nur Urkunden zugelaffen. Iſt bie 
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Forderung an fich bergeftelit, fo wird je nach bem Titel, worauf 
diefe Oeritellung fib gründet, binfichtli ber Ginreben mehr 
oder weniger verlangt, um Verweigerung ber Rechtsöffnung zu 
rechtfertigen.) Außerdem kann theils für bie Zwifchenzeit zwi⸗ 
chen ver Ertheilung bes Rechtöverfchlages und ter Entſcheidung 
über Rechtsöffnung, theils auch bei Verweigerung der Rechts⸗ 
Öffnung wegen zwar mod nicht liquiber aber doch zu "berüdfich- 
tigenber Einreben für die Zeit bis zur Entfcheibung im orbente 
lichen Prozeß durch vorläufige Vorftellung ber Forderung in bent 
Pfanbprotofolfen dafür geforgt werben, bafi der Erebitor durch 
Verzögerung der Pfändung feinen Schaben leidet. Aehnlich, 
nur weniger ausgeführt, find. bie Beftimmungen des Schaff- 
hauferifchen Gefeses. Solothurn läßt eine ſolche vorläufige 
Entſcheidung über Zuerfennung des Betreibungsrechtes nur bei 
Forderungen über 30 Fr. zu und weist biefe Entfcheibung nicht 
bloß an den Amtsgerichtspräfidenten, fonbern an bas Amtsge⸗ 
richt; bas Verfahren ift jeboh ebenfalls ein fummarifches und 
zuläffige Beweismittel find nur die Geftinbniffe der Purtheien 





1) 6. 64 des Gefebes lautet: „Bei Herfichung der Liquidität 
der Forderung if die Rechtsöffnung nur dann unbedingt abzufchla- 
gen, wenn auch die Gründe der Zahlungsweigerung felbft wieder 
liquid find. Bei Forderungen, welche fich auf rechtsträftige Urtbeile 
und denfelben gleichwirfende Verpflichtungsgründe füben, muß aber 
zudem nachgewiefen werden, daß der Einfpradhegrund erſt nach dem 
Urtheil u. f. w entflanden oder entdedt worden fei. Sind die 
Einfprachegründe nicht liquid, fo kann zwar dennoch die Nechts⸗ 
Öffnung verweigert werden: a. Wenn die Liquidität der Forderung 
auf einer Öffentlichen Urkunde berubt, fofern die Einfprachegründe 
menigffeng bis zur Mabrfcheinlichkeit bergeffellt find; b. wenn die 
Liquidität der Forderung lediglich auf dem Geſtändniß des Betrie- 
benen beruht, fofern die Einfprachegründe fich nur nicht als offen- 
bar ungureichend darftellent; c. bei allen andern liquiden Forderune 
gen, fofern die Einiprachegründe wenigſtens bis zur Wahrfcheinlich 
keit bergeftellt oder mindeflens dafür zureichende und unverdächtige 
Beweismittel genau angegeben find. Es ift jedoch in diefen Fällen 
die Vorflelung der Forderungen im Pfandbud zu bewilligen.“ Bal. 
auch die Schrift von ©. Firfpred E. Meyer, über das fummarifhe 
Verfahren nad Zürcheriſchem Nechte, Zürich 1884, die freitid 
älter iſt als dieſes Geſetz. 
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und Urfunden, jebod mit Ausnahme ber Hausbücher. Bajel- 
land bat ähnliches Verfahren, nimmt aber auf Begenforberungen 
nur dann Rückſicht, wenn fie anerfannt ober fchriftlich ermiefen 
find. Graubünbten gibt dem Guntrichter mit 2 Schägern bie 
Befugniß, fallé ber Gläubiger ein vechtsfräftiges Urtbeil, ver» 
fallene acceptirte Wechjel oder Pagheròs (Anweiſungen auf fich 
jelbft) ober andere ganz liquibe Nechtstitel vormeifen fann und 
die Einwendungen des Schuloners offenbar nichtig und trilere 
haft find, Fortfegung ber Betreibung zu geftatten, in fo fern 
nicht der Schuloner Caution leiftet. Die Kantone der weitlichen 
Schweiz endlich feben, wie bereits früher angeführt worben, 
fon für Anhebung der Betreibung urkundlichen Beweis ber 
Forderung voraus und fünnen daher um fo eher für Beur- 
theilung ber Einwendungen des Schuldners (opposition ober 
clame) ein fummarifches Verfahren geftatten. Es wird auc, 
falls ſolche Einwendungen erfolgen, das gleiche abgefürzte Ber- 
fahren in Anwendung gebracht wie bei formellen Beſchwerden 
über ben Rechtstrieb; die Entſcheidung der Gerichte ift aber 
dann eine definitive. Gar feine biegfälligen Beitimmungen ent- 
balten die Gefege von Aargau, wo man überhaupt bei Erlaß bes 
Schulobetreibungsgefeges die Aufgabe febr leicht genommen zu 
haben fcheint, und von Wallis. Hier bleibt demnach im Falle 
ber Beftreitung des Schuldners dem Gläubiger wohl nur bie 
Anhebung des gewöhnlichen Procelfes übrig. 

Sft die durch die Zahlungsaufforverung angefeßte Frift — 
meift 3 oder 4 Wochen, in ben Vergfantonen 8—14 Tage — 
fruchtlos verftrichen und eine Beftreitung ber Schuld nicht ere 
folgt over befeitigt, fo fann der zweite Betreibungsalt ere 
laffen werben. Die meiften Rantone verlangen hiefür ein befon- 
beres Begehren des Creditors, andere lafjen ben Betreibungs« 
beamten von felbft benfelben ausfertigen, wenn nicht ber Gläu- 
biger Giufteflung verlangt bat oder Rechtsvorſchlag eingereicht 
it. Er ift verjchteven je nach der Art ber Forberung und bem 
Rechte ber einzelnen Kantone und muß daher nun hier auf bie 
Verſchiedenheit ber Betreibungsarten näher eingetreten 
werben. So vor Allem läßt ein Theil ber Kantone für grund- 
verficherte Forderungen die Betreibung in ganz anberer Uri 
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durchführen als für Forderungen, die kein Pfandrecht an Grund⸗ 
ftüden beſitzen. Andere Pantone kennen zwar eine ſolche ſcharfe 
Scheidung nicht, indem auch für laufende Forderungen bie 
Pfändung von Grundftäden, für grundverficherte die Pfändung 
von Fabrbabe gefcheben Tann; allein auch Bier tit Die Execution, 
wenn fie auf Grunbftide gerichtet ift, eigenthümlicher Art und es 
erfcheint als amgemeffener, biefelbe überbaupt, fei nun fchon vor 
ber Betreibung ein Pfandredyt an Grundſtücken vorhanden ges 
mwefen oder nicht, abgefonbert zu behandeln. Biel weniger 
wefentlich find die Mobififationen, bie bei foldhen Forderungen 
vorkommen, für welche bem Gläubiger fon vor ber Betreibung 
Fauftpfänder oder — was freilich nur in einigen Kantonen vor- 
fommen fann — Pfanbrechte an beweglichen Sachen ohne Ueber. 
tragung des Befikes beltelit find. Sie beftehen nur darin, daß 
eine Pfändung bier nicht zu gefchehen braucht und an Stelle 
berfelben die Androhung der Verjteigerung oder Zufertigung 
ber bereits vorbanbeuen Pfinber treten fann; es ift daher nicht 
erforderlich, hierauf näher einzutreten und genügt, die Betrei- 
bungen für laufende und für grunbverfierte Forberungen, bie 
lebtere im Zufammenhang mit ber Execution auf Grundftücke 
überhaupt, aus einander zu halten. 

Dei ber Betreibung fürlaufende Forderungen wird 
in einer Reihe von Kantonen wiederum unterfcieben zwifchen 
dem gewöhnlichen ordentlichen und einem fchnelleren Verfahren, 
bag, fei e8 um der Art oder um des Betrages ber Forderung 
willen, eintreten Tann. 

Der ordentliche Rechtstrieb für laufende Forterungen 
geht in der Negel auf Pfändung von Fabrbabe des Sbulbners, 
fei biefe num in feinem eigenen oder fremden Befig, und von 
Schuldforderungen besfelben, melitens — doch nicht allgemein — 
in Ermanglung von Fahrhabe auch von Liegenfchaften. Nur 
einige Kantone laffen eine Pfändung entmeber gar nicht ober 
bod nur in fehr befräntter Weife zu. So kennt Luzern aufs 
fallenber Weife in bem jebt geltenden Gefete von 1849 (bas 
frühere Gefet von 1832 Batte biefe Eigenthümlichfeit noch nicht) 
nur eine Betreibung auf Aufrechnung oder Concurs. Solothurn 
und Baſelland laffen Pfändung nur gu bei Sorberungen:- 
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big auf Fr. 30; für größere Forberungen, falle nicht fon Vere 
tragSpfanbredte dafür beftehen, führt die Betreibung ohne 
Pfändung zum Eoncurs, und daffelbe findet fih in Schaffhaufen 
bei forderungen über 50 Gulten, infofern bicfelben nicht „Durch 
Fauftpfand oder Miethfchein gededt find ober ein gefetliches 
Pfandrecht befiten.s In Echaffhaufen und Bafelland ift vies 
zum Theil Erhaltung des alten Rechtes; im Uebrigen mag der 
Grund biefer Anordnung in ber Gegenwart wie fchon früher 
wohl hauptfächlich darin zu finden fein, tag die Pfändung bes 
fonbers in bäuerlichen Berbältniffen fehr oft, zumal wenn die 
gehörige Vollziehung fchwierig zu erlangen ift, als ein wenig 
geeignetes Erecutionsmittel erfcheint, während der indirecte Zwang 
der Concursandrobung, falls die Zahlung noch möglich wird, 
für bas Snterefle des Grebitors ebenfo wirffam ift und bei 
wirklich vorhandener Infolvenz der Concurs die allfeitigen Rechte 
ber Gläubiger beffer wahrt. Immerhin paffen aber biefe Gründe 
. gar nicht auf alle Verhäftniffe und wird baber die Pfändung 
al$ bag natürlichte Erecutionsmittel wohl ftet$ bie Regel Blei» 
ben, fo wenig fi auch läugnen läßt, bafi fie febr oft entweder: 
zu gar feinem Ziele führt oder für ben Schuldner äußerſt hart 
und ruinirend iſt. 

Wo die Pfändung vorkommt, geſchieht fie als zweiter 
Betreibungsact, bem übrigens in mehreren Rantonen noch einige’ 
Tage früher eine Anzeige an ben Schuldner vorher gebt, burch 
den Weibel oder Gemeinbammann oder die Schäßer, meift 
ohne Daß eg dazu der bejondern Bewilligung eines höheren 
Beamten bedarf. Im Zürich überfentet ber Sdulbenfhreiber 
bem Gemeinbammann ben Pfandfchein zur Uusfüllung. Der 
Schuldner foll babei antwefenb fein; ijt dieß nicht möglich, fo 
ift ein anderer Hausgenoffe, in einigen Kantonen ein Gemeinbe- 
Beamter, zujuziehen. Die Gegenwart des Gläubigers fchließt 
Genf ausprüclich aus. Bon der im Bejite des Schulpners 
befindlichen Fabrbabe wird, fo weit die Dedung ber Schuld es 
erfordert, zu Pfand genommen, was am ebeften für ben Schuldner 
entbehrlich ift, und er felbit biebei gehört. Erforderlichen Falls 
koͤnnen auch Forderungen, feien bafür Titel vorhanden oder nicht, 
fowie Sachen des Schulbners in dritter Hand gepfünbet- werben, 

BZeitſchrift f. ſchweiz. Recht VIL 1. (1)7 
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und meiſtens auch hängende Früchte und Liegenſchaften. Ausge- 
ſchloſſen find die letern 3. B. in Zürich und in Aargau nach dem 
Gefege vom 14. Mai 1855. Eine befonbere Ausnahme findet 
fi überall, wenn auch nicht gefetlich, bed in Folge unvermeid- 
licher Hebung mit Bezug auf gewiffe Sachen, die al8 unentbehrlich 
für ben Schulpner gelten. Der Umfang diefer Ausnahmen ift 
aber febr verfchieven beftimmt und namentlich die weitlichen 
Kantone und auch Bern geben zum Theil in Folge des Ein: 
fluffes des franzöfifchen Rechts hierin fehr weit. Neben ven 
gewöhnlich bezeichneten umentbehrlichiten Sleibern, Betten, Fire 
eur und Schulbühern, Militärausrüftung follen hier auch 
die zu Ausübung des Berufes erforverlichen Bücher oder In- 
ftrumente ober Werkzeuge bis zum Betrage von 50—100 Fr., 
Lebensmittel für 1 Monat, 2 Ziegen mit Strob unb Fütterung 
für 1 Monat, gerichtlich zuerfannte Alimentation8gelber, zum 
Unterhalt zugeficherte Gelbjummen und Penfionen nicht gepfän- 
bet werben dürfen. Genf fchließt fogar für den Beruf erfor- 
berfihe Werkzeuge und Bücher unbefchränft und Lebensmittel 
für 3 Monate aus. Mit Bezug auf die Auswahl der Gegen- 
ftände unb die Frage, ob Crebitor oder Debitor wählen bürfe, 
“finden fih in ben Rechten der Bergfantone auch jet noch ge- 
noue Beitimmungen, wie leicht daraus fich erflärt, daß bent 
Gläubiger bier in ber Regel die Gegenjtände in natura cite 
gebänbigt werben. Dabei fommt bie Beftimmung noch vor, fo 
à D. in Sw”, der Gläubiger müffe zuerit nehmen, was außer 
bem Haufe fich befinde oder zu befinden pflege, — wozu bas Vieh 
auch gerechnet wird, — ehe er in bag Haus eintreten und Haus- 
rath im Haufe ſchätzen Taffen barf. Sehr eigenthümlich und 
näherer Erwähnung werth ift überhaupt, was in Schwyz über 
Bezeichnung ber Pfänder gilt. Schon bei bem Beginne der Bes 
treibung wird bier entweber nur auf bag fahrende Gut ober 
auf bag ganze Vermögen des Sdulbners eine Art von Arreft 
gelegt, ber bem Schulpner, fall8 er ihm angezeigt ift, pie Be 
fugnig der Veräußerung entzieht und zugleich ein Vorrecht vor 
fpäter betreibenden Erebitoren begründet. Es gefchieht dieß 
durch Legung bes fogenannten „Pfandſchillings“ bei ben Schäßern 
oder des „Pfandbatzens⸗ bei ben Gemeinde: ober Bezirksvor⸗ 
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ftebern; im erftern Fall wird nur bas fabrenbe Gut des Suit. 
ners in bem Rreife ber Schätzer, im lebtern Fall bas fahrende 
und liegende — Gapitalbriefe merben zu bem Liegenden gerech- 
net — in ber Gemeinde ober bem Bezirfe davon betroffen. 
Der Schufoner fann nun aber von bem Gläubiger verlangen, 
daß er beftimmte Gegenftände bezeichne, auf welche er greifen 
will, in welchem Falle bann die Hemmung der Dispofitions> 
befugnif nur auf biefe Gegenftänve fich bezieht und bei der 
Schagung biefe zuerft zugefchäßt werben. Im Uebrigen fann der 
Glänbiger nur dann frei auswählen, wenn er ohne Reclamation 
des Schulpners auf „das beliebigftes gepfänbet bat ober außer 
bem Haufe fich nichts findet. Aehnlich gibt in Neuenburg die 
nsignification de la taxe, bie in 14 Tagen auf die Zahlung®- 
mahnung oder die "levation et vendition de biens« folgt, 
und ber tie Pfändung oder "délivrance de taxeu erit 8 Tage 
fpäter nachfommt, bem Gläubiger ein Borredt vor andern erft 
fpâter biefen Act verlangenben Grebitoren und entzieht bem De» 
bitor die Dispofitionsbefugniß. 

Die gepfänbeten Gegenftände werben von bem pfinbenden 
Beamten wohl nun überall verzeichnet und meift auch in ein 
Protofoll eingetragen. Dem Creditor wird davon Mittheilung 
gemacht. Eine Schäßung der Gegenftände wird in ben Berg: 
fantonen ftet8 aufgenommen, ba in einer Zufhägung an ben 
Gläubiger hier gerade bas Wefen ber Pfändung liegt; fie ere 
folgt aber auch in Bern, den Kantonen der weftlichen Schweiz, 
YHargau, Thurgau, St. Gallen, in Zürih und Schaffhaufen dae 
gegen nicht. Dod muß auch bier ber Beamte bemerfen, ob er 
die Schuld durch die Pfänder für gebedt halte. 

Wird mit Bezug auf einzelne zu pfändende Sachen Eigens 
tbum einer dritten Perfon behauptet, fo fann zwar, falls 
nicht fonft genug pfanbbare Gegenftände vorhanden find, bie 
vorläufige Pfinbung berfelben nicht unterbleiben; eg muß aber 
eine Entfcheidung darüber, ob das Pfanbrecbt gültig fei, mit 
DBeförberung ermirit werden. Meiftend find daher Friſten für 
Unbebung der Eigenthumsflage, falls ber Dritte von der 
Pfändung Renntuif erhalten bat, vorgefchrieben, denen in Zürich 
uud Schaffhaufen zwedmäßig eine Friftanfegung an ben Glän- 
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biger für bas Begehren gerichtlichen Ausweiſes von bem Ein: 
fprecher noch vorbergebt. Bern und bie Kantone der weftithen 
Schweiz laffen die Entfbeioung cuf fummarifchem Wege in 
gleicher Weife wie bei Einwendungen des Schulpner® gegen bie 
Form ver Betreibung geben, während anderwärts ber gewöhn⸗ 
liche Procef zur Anmwenbung fommt. Von fehr großer prac 
tifher Bedeutung find folche Eigenthumsanfprachen namentlich 
da, wo nach beitehendem ehelichem Güterrecht vie Ehefrau für 
ibr Zugebrachtes hiezu befugt ift. — Sind Schuldforderungen 
gepfänbet und will ber Schuldner berfelben die Schuld beftrei- 
ten, fo ift immerhin möglich, auch bas illiquive Guthaben zu 
verfteigern oder bem Grebitor zu überlaffen, und Ausmitt{ung 
ber Schuld für die Durchführung der Betreibung nicht noth- 
wendig erforderlich; es finden fich daher namentlich in ben Ge- 
fegen ber weftlichen Schweiz zwar wohl Beftimmungen barüber, 
daß der Schufoner zur förmlichen Erklärung, ob er die Suiv 
anerfenne, aufgefordert werben foll; bei erfolgter Beftreitung 
aber wird bem Pfandgläubiger, bem die Forderung gleichwohl 
zuerfannt wird, überlaffen, die weitern Schritte zu thun. Jeden⸗ 
falls ift burd Anzeige ber Pfinbung an ben Sdulbner auf 
bas Guthaben Arreft zu legen. 

Ueber bag weitere Verfahren mit den gepfänbeten Gegen- 
ftänden gelten febr terfchiebene Grunbfige. In ben Verglane 
tonen {ft auch jegt noch der Heim fall der gefhägten Sachen 
an ben Gläubiger zu bem Schätungspreife Regel; nad 
furzer Löfungsfrift können fie von ibm bezogen werben, wobei 
altfilliger Ueberſchuß in baar zu reftituiren ift. Vollſtändig 
biebei geblieben find Schwyz, Ob- und Nidwalden, Appenzell 
INH. und mit Bezug auf Fabrhabe auch‘ Olarus, Appenzell 
ARNO. und Wallis. Auch in Neuenburg bat die délivrance de 
taxe diejelbe Bedeutung. Uri anerfennt zwar ben Heimfall an 
ben Gläubiger ebenfalls als Regel, räumt aber ben Bethei- 
ligten bas Recht ein, ftatt beflen Verfteigerung zu verlangen, 
und biefelbe Befugniß gibt Graubiinbten bem Schulpner, wobet, 
falls durch die Verfteigerung ber Betrag der Schuld nicht er 
häftlich wird, bem Gläubiger frei ftebt, entweder bei ber voran- 
gegangenen Zujchägung zu bleiben ober ben Erlös zu beziehen 
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und für den Mangel fich neu zufchäten zu laffen. Bug läßt 
die Zuſchätzung und den Heimfchlag nur eintreten, wenn der 
Schuldner es verlangt, weil er findet, daß bei der Verfteigerung 
zu wenig geboten worden, fo wie bei Forderungen unter 16 fr. 
a. W. Wo die Liegenfchaften nicht zugefchätt werben, wie in 
Olarus, Wallis und Appenzell ARh, bleiben fie während län- 
gerer Zeit (1 Sabr, 2 Monate, 6 Wochen) im Befige des 
Schuldners zur Auslöſung und zum Verkaufsverſuche fteben; 
nach Ablauf ber Frift erfolgt dann Beriteigerung. Wo Zu- 
fhätung erfolgt, ift ber Unfat bei der Schatung natürlich von 
großer Wichtigkeit. Es wird befonbers eingefchärft, vie Shagung 
müffe fo gefchehen, daß der Schagungspreis wohl erlöst werden 
fönne, und um biefür nachbrüdlicher zu forgen, haben einige 
Kantone das früher noch allgemeinere Necht, wonach bei ber. 
Berechnung, wie weit der Erebitor durch die überlaffenen Pfän- 
ber befriedigt werte, zu ber Forberung "3 berfelben hinzuge- 
fchlagen werben darf, gänzlich oder mit geringer Mobification bis 
zur Stunde noch beibehalten. So Zug, falls nicht Verfteigerung 
eintritt, Graubiinbten und Wallis, bas lebtere, fomeit nicht 
Pfänber mit ficherem Werthe, wie Feldfrüchte, Salz, Metallge- 
ſchirr gepfändet find. Bei Schuldforderungen werben bier 10% 
des Nominalwerthes abgezogen. Glarus fchlägt #4 zu ber For 
derung hinzu, ebenfo Schwyz bei ohne Zins baar geliehenem 
Geld und Liblobn und nur bei obrigfeitlichen Schulden und 
Bufen 1%. Appenzell INH. läßt von dem Werth der Pfunde 
Va abziehen. Bon befonberer Wichtigkeit ift hier auch bas burd 
neuere Gefege meift eingeführte Recht des Gläubigers, Revifion 
ber Schagung durch andere Schäber zu verlangen. 

Sn den übrigen Kantonen tritt ftet8 Berfteigerung ber 
Pfinber ein und die Schägung hat hier nur ben Zmed, bem 
Anfchlag und der Zufage bei der Gant eine Grundlage zu geben. 
Dabei findet fich aber eine wejentliche Berfhiebenbeit ber Auf- 
faffung darin, daß einige Kantone, fo Bafelftabt, Bafelland, 
Solothurn, Waadt, Freiburg in Beibehaltung des alten Red: 
tes die Verfteigerung regelmäßig nad Ablauf einer furzen Lö— 
fungsfrift von felbît eintreten laſſen, felbft ohne daß es hiefür 
eines beſondern Begebrens des Grebitors bebarf, während an- 
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dere Kantone, fo- Zürich, Bern, Schaffhaufen, Aargau, Thurs 
gau, St. Gallen bem Gläubiger, der durch bas erlangte, fpä- 
teren Betreibungen vorgebenbe Pfandrecht vorläufig gefichert ift, 
während längerer Frift, 3—6 Monaten, in Bern fogar während 
zwei Sabren überlaffen, Realiſirung biefes Pfandrechts gleich 
Pfandrechten anderer Art durch Verfteigerung zu begebren. Auch 
dem Schuldner fann die Befugniß eingeräumt fein, biefe lebtere 
zu verlangen. Hier erhält dann auch die Frage, ob Dem 
Schuldner der Befik der Pfunde bis zur Berfteigerung zu über- 
laffen fei, befonbere Wichtigkeit. Die meift wiederkehrende Regel 
hierüber ift, baf bem Gläubiger zwar die Befugniß zufteht, amts 
lite Verwahrung oder Sequefter in ben Händen eines Dritten 
zu verlangen, wenn dieß aber nicht gefchieht, der Schulpner im 
Befite bleibt. Veräußert er, fo wird bieg als Betrug oder 
Unterjchlagung beftraft. In Bern nach bem Vorgang des fran: 
zöfifchen Rechts und daher auch in Genf fommt die Beftellung 
eines Hüters oder gardien vor, ber über die Erhaltung der in 
biefem Falle im Befite des Schulpners bleibenden Gegenftände 
zu waden und dafür gut zu fteben bat, daß fie nicht auf 
bie Seite gefchafft werden. Der Schuldner fann dadurch der 
Wegnahme der Gegenftände entgehen. Weber Bekanntmachung 
ber Berfteigerung, Ort berfelben, Aushingabe eines Weberjchufjes 
des Erlöjes an den Gläubiger, von den Käufern bei Fabrbabe= 
ganten zu leiftende Baarzahlung gelten im Wefentlichen überall 
die gleichen Beftimmungen, die nichts befonbers Bemerkenswer⸗ 
thes enthalten. Gegen PVerfchleuderung der Gegenftinde weit 
unter bem Berthe wird ba, mo eine Schatung gefcheben ift, 
Ubhülfe dadurch gefucht, bag unter 24 oder 3/4 des Schagungs- 
preifes nicht Losgefchlagen werden fol, und falls nicht fo viel 
geboten wird, bem Gläubiger felbft vie Gegenftände um ben 
ganzen oder ben rebucirten Schatzungspreis zugetheilt werben. 
St. Gallen verftattet, falls die Partheien bierüber fich einigen, 
bem Gläubiger auch ohne Verfteigerung die Pfande um bie 
Schatzung zu überlaffen. Wo nicht gejchätt worden ift, ift biefes 
Berfabren richt anwendbar, und muf bas eigene Intereſſe des 
Grebitors und Tebitors, vie felbit mitbieten können, die Aus» 

bülfe geben. Sind Schulpforderungen gepfänbet worben, fo 
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werden biejelben entweder wie Fabrbabe veriteigert, oder, was 
befonbers in den Kantonen der wejtlihen Schweiz vorkommt, 
es können biefelben, falls nicht Berfteigerung bejtimmt verlangt 
wird, tem Gläubiger um ben Nennwerth zugetheilt werben. 
Ueber. Das befonbere, mas bei Verfteigerung der Liegenfchaften 
vorfommt, ift erft fpäter zu handeln. — Der Erwähnung bee 
darf noch die zwar bei Liegenfchaften in weit höherem Maße, 
aber auch bei Fahrhabe nicht unmidtige Frage, mie bas Vers 
baltnif mehrerer Grebitoren, die an benfelben Sachen Pfandrecht 
befigen, behandelt werde. Wenn die Pfänder verfteigert werben 
und die Pfanbprotofolle, wie bief nun meift ber Fall ift, über 
bie verfchiebenen Pfandrechte fichern Auffchluß geben, fann fit 
die Sache leicht machen. Der Verfteigerungserlös wird auf bie 
einzelnen Forderungen nach bem Datum ihrer Pfanbredte ver: 
tbeilt, wobei denn allerdings auch ein Grebitor, ver felbft vie 
Verfilberung nicht verlangt bat, an bem Aefultate derfelben 
Theil nehmen fann. Meiſtens mirb bief anerkannt. Cinzelne 
Kantone, fo St. Gallen, Schwyz, Waadt, Bern gehen aber in 
der Berüdjichtigung ber Nechte der einzelnen Grebitoren von 
Amtswegen nicht fo weit, und wo die Pfande bem Crebitor ohne 
Verfteigerung heimgefchlagen werben, fann auch nicht fo vere 
fahren werden. Es gilt Hier vielmehr die Negel, baß, wenn 
ein nachgehender Grebitor das Pfanbredt realifiren will, er bene 
jenigen, ber früher, gepfünbet bat, zur Ausführung feines Nech- 
tes auffordern und feldft einftweilen weitere Schritte einftellen 
muß. Gibt der vorgebenbe Grebitor der Aufforderung feine 
Folge, fo tritt ber nächitfolgende an feine Stelle. Aud Graus 
bünbten verlangt, baf der betreibende Srebitor vorgebenbe Pfanbs 
gläubiger auslöfe oder zufrieven ftelle, bevor ibm zugejchätt 
werben fann. Bern in demjenigen Kantontheil, der franzöfifches 
Recht bat, und Genf Taffen alle Gläubiger, die fit bis zum 
Bollzuge ter Verfteigerung melden, an der Vertbeilung Theil 
nehmen und biefe Vertbeilung bat fib nach ben Grundfägen 
über die Rangorbnung zu richten, wie fie bas franzöjifche 
Recht für Pfandrechte und Privilegien im allgemeinen aufftellt. 

Wird bei ver Realifirung des Pfanprechts der Betrag der 
Schuld nicht gebedt, fo wird mitunter noch gugelaffen, fofort 
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andere noch nicht gepfänbete Sachen zu nehmen und mit zu 
verfteigern; jebenfall8 aber Tann, falls noch pfanpbares Gut 
vorhanden ift, eine fernere Pfändung in berfelben Weife wie 
bie erfte ftattfinben. Zürich bat für biefe Nadbpfinbung, 
die auch dann gefcheben fann, wenn bie erite Pfändung gar keine 
Dedung gab und nun fpiterbin neue Aktiven fich zeigen, eine 
befonbere Form; ausnahmsweife bedarf fie ber Bewilligung des 
Bezirksgerichtspräfidenten, weil fie nicht in ben gewöhnlichen 
Gang des Nechtstrjebes Fällt. 

Wo nad bem bereits früher Gefagten vie Betreibung 
auf Eoncurs an Stelle ver Pfinbung vorfommt, geben der 
Eröffnung des Auffalls entweder, mie in Luzern und Schaff- 
haufen, nur mehrere -Aufforderungen und Warnungen, die in 
5—6 Wochen auf einander folgen, vorher, oder es muß, wie 
in Solothurn und Bafelland, ein gerichtliches Urtbeil nach er. 
folgtem Vorſtand der Partheien erwirkt werben. 60 Tage nad 
Anhebung ver Betreibung fann in Solothurn bas nOelbtags- 
urtheil,u 90 Zage hernach in Bafelland die „Urtheil-Urkunben, 
bie zu Vollziehung, wie [don nach früherem Nechte, noch über- 
dieß der Bewilligung des Negierungsrathes bebarf, ergeben. 
Aud in Schaffhaufen ift ein „Schuldenvorftand« vor bem Ge- 
richtspräfiventen vor Vollziehung des Auffall8 erforberlih, bei 
welchem eine Prolongation bewilligt werden fann. In Solo 
thurn fann der Schuldner dem Geldtagsurtheil noch entgehen 
durch freiwilliges Anerbieten genügenber Liegenfchaften oder Fabre 
babe. Wil in Luzern nach burchgeführter Betreibung der 
Gläubiger auf die Aufrechnung verzichten, fo fann er ftatt beffen 
einen fogenannten » Zahlungsabjchlag« verlangen, b. 6. eine Be- 
fcheinigung des Botenweibels, daß feine Zahlung bei bem 
Schuldner erhältlich fei; er gewinnt’ baburch bas Hecht, Aktiven 
des Schuldners, wo fit folche finden, mit Arreft zu belegen. 

Für Forderungen -gewifjer Art fommt in einer Reibe von 
Kantonen eine abgekürzte oder fchnelle Betreibung vor, 
aber in febr verfchievener Weife. Die Ubmweihung von bent 
orbentlichen Rechtstrieb Tann lediglich in etwelcher Abkürzung ber 
Sriften beftehen oder in Geftattung ber Pfinbung,_ wo biefe 
fonft nicht vorfommt, und ift dann nicht von großer Bedeutung. 
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Es findet fich dieß als ſchwacher Ueberreft einer, wie früber 
angeführt worden, allgemein verbreiteten Einrichtung in Luzern 
für Dienften- und Gefellenlohn, in Solothurn, Schaffhaufen 
und Neuenburg für Forberungen geringen Betrages, in Wallis 
für ohne Zins geliehenes Geld und Liblon. Bon viel größerer 
Wichtigkeit ift dagegen die fchnelle Betreibung, mo fie fofortige 
Execution verfchafft, wie dieß befonbers für Wechjelfchulden vor: 
fommt. Sn biefer Weife findet fie fi aber nur in Zürich, 
Bafelftadt nnd in St. Gallen, fo meit die Wechſelordnung ber 
Stadt St. Gallen Geltung bat. Von andern Rantonen, die 
ebenfalls Wechfelrecht haben, laffen Appenzell ARNO. und Waadt 
für Wechfelerecution nur einige nnd zwar nicht. wefentliche Abs 
fürzung der Frijten der gewöhnlichen Betreibung zu, Glarus 
und Neuenburg fagen von einer befondern Betreibung gar nichts 
und nur in Genf tritt Perfonalerecution ein. In Zürich Hat 
bei ber großen Verbreitung, die ber Wechfel aud unter Nichts 
faufleuten als eigener Wechfel gefunden but, ver fchnelle Rechts⸗ 
trieb leider nur zu große Wichtigkeit erhalten und ift daher — 
übrigens nur für Wechfel und Wedfelfraft befitenbe Papiere 
anwendbar — bier befonders näher vegulirt worden. Er be- 
barf der Bewilligung bes Bezirksgerichtspräfidenten, bent ber 
Wechſel vorzulegen ift; fobann mirb wie gewöhnlich bem Schuld» 
ner ein Rechtsbott angelegt und infofern nicht binnen 24 Stun- 
den von dem Augenblid ber Aulegung des Bottes an Zahlung 
erfolgt oder fonft Einftellung der Betreibung ermirit wird, ohne 
weitern Auftrag von bem Gemeinbammann gepfindet. Nach 
Ablauf von 8 Tagen fann die Berfteigerung der Pfänder ftatt 
finden. Sind nicht genügende Pfänder erhältlich, fo war nach 
ven frühern Betreibungsgefegen von 1832 und 1842 fofort der 
Goncurs zu eröffnen; bas jebige Geſetz verlangt, bevor ber 
Concurs eröffnet wird, wie bei ber gewöhnlichen Betreibung 
zum Auffall noch ben Ablauf einiger Friften. Für Beftreitung 
der Forderung, NRechtsvorfchlag, Nechtsöffnung find die Friiten 
in entfprechender Weife verkürzt. Das Procefrebt von Bafele 
ftabt fennt eine febr energifche und ſchnelle Execution für Mieth- 
und Pachtzins, wobei, falls nicht fofert Zahlung erfolgt, Räu- 
mung des Mieth- oder Pachtobjieftes erzwungen wird, für Kauf 
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preis von auf öffentlicher Gant gefaufter Fabrbabe, ber nach 
vorangegungener Vorladung zu Anhörung des Begehrens binnen 
10 Tagen bezahlt werden muß, wibrigenfalls, wenn die gefauf= 
ten Oegenftänbe felbft oder genügende Pfänder nicht gefunden 
werben, fofortige Befchließung oder NAuffall erfolgt, für geführ- 
betes Bogtgut gegen ben VBormund, bem nad Ablauf von 
24 Stunden fon befchloffen werben fann, und dann befonbers 
auch für Wechfelforverungen. Wenn der Wechfelfchulpner binnen 
24 Stunden nach Präfentation des Wechfels nicht bezahlt oder 
fall er Ginmwenbungen vorbringt, ben Betrag nicht beponirt, 
fo fann bag ſchnelle Wechfelvecht bei bem Gerichtspräfidenten 
verlangt und in Folge beffeu, infofern bei ber Anzeige an den 
Schuldner nicht fofort noch Zahlung oder Depofition erfolgt, 
befchlojfen und verfiegelt werden. Auch nach der St. Galler _ 
Wechſelordnung ijt, falls binnen 24 Stunden der Wechfel nicht 
bezahlt oder in zuläffiger Weife Einwendung erhoben wird, zu 
obfigniren. — Nod ift, mag freilich mehr auf ftrafrechtlichem 
Grunde ruht, zu erwähnen, daß Bern, falls Beamte und Be: 
vollmächtigte eingezogene Gelder auf erfolgte Befchwerde bin 
nicht binnen 24 Stunden abliefern, fofortiges Kinfchreiten mit 
Beſchlagnahme geftattet. Solothurn läßt, falls Fürſprecher für 
bezogene und nicht abgelieferte Gelder betrieben werben, bas 
Geldtagsurtheil ſchon 8 Tage nach Zuftellung ber Betreibungé- 
bewilligung ausfprechen. 

Eine wahrhaft merkwürdige Marmigfaltigleit von Combi. 
nationen aller Art findet fich beider Betreibung für grunt- 
verfiderte Forderungen. Biele Kantone, fo Bern, Bajel- 
ftabt und die Cantone der weltlichen Schweiz laffen bem Cre— 
bitor einer grunbverfiberten Forderung von vornherein bie 
Wahl, ob er nur auf fein Unterpfand greifen ober die gewöhns 
lihe Betreibung auch auf andere Vermögen des Schuloners 
anheben molle. Die andern Kantone weifen ben Grebitor wenig- 
ftens für die Capitalforberung zunächit mit Nothwendigkeit auf 
fein Unterpfanb und geftatten nur fubfiviär, wenn bas Pfand» 
recht bei ber Realifirung in oder außer bem Concurs als un 
genügend fich zeigt, ben Griff auch auf bas übrige Vermögen, 
Thurgau gibt dem auf bag Unterpfanb betreibenben grunbver- 
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fiherten Erebitor von Anfang an zugleih auch Schatungsrechte 
auf. bas übrige Vermögen. Für die Zinsforderung geftatten 
weitaus die meiften Kantone die Wahl zwifchen ber gewöhnlichen 
Betreibung und bem Griff auf bas Unterpfand. Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Appenzell weifen für ben Zins ben Grebitor mit 
Nothwendigkeit zuerft auf ben Ertrag des baftenben Grundſtücks; 
Solothurn und Bafelland verlangen für alle Forderungen bis 
auf 30 fr., fomit auch für Zinfe bis zu biejem Betrage die 
Pfändung. Umgefebri läßt Zürich auch für ben Zins, fo weit 
er noch verjichert ift, nur betreiben auf das Unterpfand und 
befibalb auf Concurs. Auch Luzern und Zug laffen nur bie 
Betreibung auf Concurs zu. — Wo bas Pfandrecht an der vere 
pfänbeten Liegenfchaft zu realifiven ift, gefchieht bieB nach bem 
Rechte einer Anzahl Kantone, fo Zärih, Luzern, Uri, in der 
Regel auh Schwyz, Zug, Bafelland, wobl auch Appenzell nur 
im Generalconcurs oder doch, wie in Ob: und Nidwalden und 
bei Heimfchlag des pflichtigen Grundſtücks auch in Uri und 
Schwyz, nur durch Particularconcurs mit Anwendung des 3ug- 
verfahrens, während die andern Kantone Verfteigerung eintreten 
laffen und hiebei die werficherten Gläubiger entweder nur auf 
ven Erlös collociren, fo weit biefer reicht, oder nicht gebedten 
Gläubigern noch ein Weberfchlagungs« oder Retraftrecht eine 
räumen. In Graubündten fann auch einfache Zufchägung des 
Grunbftide an den betreibenden Gläubiger vorfommen, und 
Freiburg und Waadt fennen neben ber Verfteigerung als Exe- 
cutiongmittel eine BefigeSeinweifung des Olüubigers in bas vers 
pfänbete Grundſtück. Wo für laufende Forderungen Grundſtücke 
gepfänbet worden find, ift bas weitere Verfahren in ber Regel 
das Gleiche mie bei ber Realifirung fon vorher beftebender 
Pfaudrechte. ES verftebt fich von felbft, daß bei folder Man, 
nigfaltigfeit und bei der Schwierigfeit, namentlich mit Bezug 
auf bas Verhältniß der verfchievenen Grebitoren unter fich und 
eines allfälligen vritten Beſitzers verpfindeter-Grunbftiide Klar⸗ 
heit zu finden und, ohne in fpecielle Erörterung der geltenden 
Grundfätze über das Pfandrecht überhaupt einzugehen, in kurzen 
Worten wieder Klarheit zu geben, vie Darftellung bier auf 
einen freilich an fich wenig genügenden Umriß fich befchränfen muß, 


‘108 Schuldbetreibung. 


So weit die Betreibung auch auf Fahrhabe gehen kann, 
iſt nur als eigenthümlich zu erwähnen das beſondere Recht der 
Gültzinſe, wie es in Erhaltung des alten ſchon früher bars 
geſtellten Rechtes zur Stunde noch in Uri, Schwyz, Unterwalden 
und Appenzell beſteht. So weit die Gültzinſe als verſichert 
gelten, hat der Creditor auch jetzt noch das beſondere Recht bis 
zu einem gewiſſen Termine den Jahresertrag des Grundſtückes, 
Grasnutzung, Heu und Emd, ungehindert durch frühere Bes 
treibungsrechte anderer Crebitoren, für fi ſchätzen zu laffen und 
fetbft auf fremdes Vieh, bas ven „Blumen“ geätt bat, ober den 
Betrag des Raufpreifes für von dem Schulpner verfauftes Heu 
bei bem dritten Käufer zu .greifen. Dabei geht je der Zins 
ber älteren Gült bem Zinfe der jüngern vor; erforderlich ift 
aber, daß die Pfändung zuvor angefagt werde. Erft wenn auf 
‘ biefe Weife die Dedung für ben Zins nicht erhältlich ift, fann 
das Unterpfand felbft angegriffen werben. In Schwyz ift liber 
bief der Gläubiger ‚genöthigt, vorher zu verfuchen, ob nicht 
durch Pfändung auch anderer auf bem pflichtigen Grunbftüd be 
finbliher Gegenftände Befriedigung zu erlangen fei. 

Wo für die Realifirung des Pfanbrechtes an dem Grund: 
ſtück, wie biefes in einigen oben bereit8 angegebenen Kantonen 
der Fall ift, Eröffnung des Concurfes erforderlich wird, ba ge- 
fchiebt die weitere Durchführung des Tegtern nach ben gewöhn⸗ 
. lien Regeln des Concursrechtes und ift baber bier nicht näher 
barauf einzutreten. Nur fo viel mag angeführt werben, daß, 
wie bie Nothwendigfeit des Goncurfes in allen biefen Kantonen 
Erhaltung alten Rechtes ift, fo auch im Concurfe felbft — mit 
Ausnahme jebod von Luzern und Bafelland — als Regel 
das alte Zugverfahren, wobei fe der jüngfte Pfanbgliubiger bas 
Grunbftid mit feinen Laften zu übernehmen oder auf fein 
Pfandrecht zu verzichten bat, und nicht Verfteigerung zur Un- 
wendung fommt. Der Weg, auf bem bie Eröffnung tes Con- 
curfes erlangt wird, ift ein verfchiebener. Sn Zürich geht biefe 
Betreibung zwar wie diejenige für laufende Forderungen durch 
ven Schulvenfchreiber mit Unterftügung des Gemeindammanns 
aber in Feſthaltung des frühern Rechtes mit befonbern Betrei- 
bungszetteln und Friften. WRechtsbott, Warnung vor dem Auf- 
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fall, Auffalleruf folgen in ber Weife aufeinander, taf im Gan: 
zen nach Ablauf von 60 Tagen feit Anhebung ver Betreibung 
— freilich nicht inbegriffen die Beit allfälliger Rebtsitillitänte — 
ber Concur8 und zwar durch Verfügung bes Bezirksgerichts- 
präfiventen eröffnet werden Tann. Nähere Prüfung des Ber: 
mögensftandes des Schufpnere, Nöthigung des Crebitor8, Prin. 
der anzunehmen, Güterabtretung zu Vermeidung der perfön- 
lichen ftrengen Folgen des Concurſes, Alles biek. findet fich Hier 
nicht und eg erfcheint daher die Betreibung allerbings als febr 
ftreng. Sie wird aber beffen ungeachtet wohl faft allgemein 
als zweckmäßig und zu Aufrechthaltung des Crebites der Schuld⸗ 
briefe nothwendig anerfannt. Moratorien find gänzlich unter” 
fagt; nur zum Behuf einer fogenannten Nothgant, eines Ver: 
fuches, burd Vergantung ber Grunbftiide die Mittel zu Befrie- 
bigung bes Grebitors zu-erhaften, Tann ein Aufſchub von 14 
Tagen bewilligt werden, was indeß practifch nicht von großer 
Bedeutung ift. Ohne Concurs wird ausnahmsweife Verfteigerung 
ber Liegenfchaften hier nur dann geftattet, wenn ber Schuldner 
einer auf Grunbftide, bie im Kanton liegen, verficherten Schuld 
nicht im Kantone wohnt. In Luzern bat tie Art ber Betreibung 
nidts befonberes, ba ja Bier für alle Forberungen zum Con- 
curfe getrieben wird, und bas gleiche gilt auch für Bafelland, 
fobalb die Forderung mehr als fr. 30 beträgt. In Uri und 
Schwyz und wohl auch in Appenzell U.- und INH. fann, falls 
für die Zinfe durch Schagung feine Dedung erhältlich war, fo» 
fort ber Auffall verlangt werden. Daneben kommt in einigen 
Bezirken von Schwyz für aufgefündete Rapitalien als fogenannter 
Feilruf ein .bloßer Spezinlconcurs über bie Liegenfchaften mit 
Zugverfahren vor.') Aud ift bem Schulpner einer Gült frei 
lich unter erfchwerenvden Bedingungen zur Stunde noch in- Uri 
und Schwyz geitattet, bas pflichtige Grifnpftäd dem Gültinhaber 
zum Specialzug heimzufchlagen (fogenanntes Schlüſſelſchicken) 
und dadurch von ben perfönlichen Folgen bes Uuffall6 fich zu 
befreien. Für die Gült haftet nämlich nur bas Grunbftid, in 

N) Rotbing, das Hppothelarwefen im Kanton Schwyz, diefe 
Beitfchr. VI. Abb. 193. | 
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ſo fern nicht der Schuldner den für den Zins zu verwendenden 
Ertrag dem Creditor entzogen oder das Grundſtück verſchlechtert 
hat. In Zug gilt die eigenthümliche Einrichtung, daß nur zwei 
Pal im Jahr nah Martini und Oftern durch drei Mal mie: 
berbolte Zahlungsmahnuugen over „Urtheile« für Zins ober 
Capital betrieben werden kann; ber Erfaß des Auffallsrufes 
findet fobann an einem jährlich im December bejonders feftge: 
fetten fogenannten Nuffonntag ftatt. Ob- und Nibmwalben lafjen 
das Pfandrecht meijt auch im Auffall durch Zug realifiren; da: 
neben fann aber auch außer bem eigentlihen Auffall ein Spe 
cialconcurs vorfommen, indem ber Gültinhaber zu Sicherung 
des Zinfes ben Sat auf die Lette Gült erklärt und in Folge 
teffen bas Unterpfanb der legten Gült zugeworfen wird, worauf 
ber Inhaber d.rfelben binnen 8 Tagen erflären muß, ob er 
felbft in bas Schagungsrecht einftehen und die vorgebenben For- 
derungen nebjt verficherten Binfen übernehmen ober von bem 
Pfand abfteben wolle. 

In ben übrigen Kantonen ift Berfteigerung bed ver 
pfändeten Grundſtücks ohne Concurs mit der bereit erwähnten 
Ausnahme von Graubündten, wo auch Zufehägung an ben 
Grebitor eintreten fann, die allgemeine Regel. Mit Bezug auf 
ben Weg, ber zur Verfteigerung führt, und die Form der Be: 
fanntmadung und Abhaltung berfelben gilt im Wefentlichen 
bas Gleiche, mas bei ber gewöhnlichen Betreibung; auch ber 
Pfändungsact kommt in fo weit vor, daß bie Schäßung ber 
Riegenfhaft, die meiftens gefchehen muß, an Stelle befjelben 
tritt. Nur find die Friften, die ber Verfteigerung voran gehen 
miffen, bier öfter länger, wie 3. B. in Glarus, mo während 
Sabresfrift noch Verſuche zum Privatverfaufe gemacht werben 
müſſen. Auch fönnen für die Verfteigerung mehr Formalitäten 
vorgefchrieben fein, als dieß mit Bezug auf Fahrhabe der Fall 
ift. Genf, tas auch fonjt nad dem Vorgang des franzöfifchen 
Rechts biefe Betreibung mit bei Strafe ber Nichtigkeit zu beobach- 
tenden Formen und Koften überlabet, bat in tem Gefet vom 
24. März; 1852 die eigenthümliche und. charakteriftifche Beftim- 
mung, bafi ein amtlich geleiteter Verſöhnungsverſuch der Bere 
fteigerung voran gehen muß, und, fall ber Schuloner nachwei- 


— 
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fen Tann, daß cin breijähriger Ertrag feiner Grunbftüde genügen 
wilrbe, die Schuld zu bezahlen, Eufpenfion der Retreibung ein: 
tritt. Aeußerſt ſchwierig, aber auch wichtig ift, wie genügend 
befannt, die Art und Weiſe ber DVerjteigerung fo zu beftimmen, 
baß nicht die Noth bed Schulpners und die Berlegenbeit bes 
Oläubigers benutt werden, um mit gemeinfamem Ginverftänb- 
niß der möglichen Bieter und Käufer die Preife ganz herunter 
zu brüden. Eine Reihe von Kantonen, Bern, Freiburg, Waadt, 
Wallis, Neuenburg fuchen durch die Beftimmung zu helfen, baf 
falls auch bei Wiederholung der Gant und Offenlafjung einer 
Grift für Nachgebote nicht Ya oder % des Schagungspreifes | 
geboten werben, die Tiegenfchaft bem betreibenben Grebitor felbft 
zu biefem verminderten Schagungswerthe zugefchlagen wird, 
worauf er fie dann nach Muße und Belieben verkaufen fann. 
Andere Kantone, fo Bafelftadt und Glarus, fennen fo ftringente 
Borfchriften nicht und überlaffen bem betreibenden Gläubiger 
felbft oder andern Pfandgläubigern, denen ſämmtlich von der 
Berfteigerung Anzeige gemacht wird, bei berfelbeu mit zu bieten. 
Solothurn, St. Gallen und Thurgau fuchen die Hülfe in bem 
Recbte ber Pfanbglinbiger oder anderer Gläubiger, nach abge» 
baltener Verfteigerung ben Meiftbieter durch Ueberſchlagung zu 
verbrängen. Ueber Zablungsbedingungen und Berfiherung des 
Raufpreifes fommen die verfchiedenften je nach ber Landesübung 
fit richtenden Grundſätze vor; in ber Negel aber ijt verftattet, 
benjelben, mit Ausnahme etwa des Betrages der Forderung des 
betreibenben Grebitors, noch länger gehörig verfichert fteben zu 
lafjen und ratameife abzutragen. — So weit ber Ganterlö®' reicht, 
werden bie verjicherten Erebitoren nach bem Range ihrer Pfanb- 
rechte darauf collocirt, refp. auf ben Gantfiufer oder Ueber- 
nehmer ber Liegeufchaft angewiefen. Um die Orbnung der 
Glaͤubiger herzuftellen, laffen Bern und Neuenburg die ſämmt⸗ 
lichen Pfandgläubiger zu Eingabe ihrer Forderungen cher zum 
Erfcheinen vor Gericht auffordern, wobei, falls Streitigkeiten 
entftehen, ſummariſche Entfcheidung ftatt findet. In bem Rane 
tonstheile von Bern, der franzbfifches Necht bat, und in Genf 
fünnen auch andere Oläubiger fich melden und interveniren und 
dei Beftimmung der Rangorbnung werden auch Privilegien und 
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ſtillſchweigende Pfanprechte maßgebend. Solothurn läßt, wenn 
ber Ganterl38 ber Liegenfchaft zu Dedung ber pfandverjicherten 
Forderungen nicht Hinreicht, Ebictallabung an fämmtliche zu Ver- 
luft fommenbe Crebitoren ergeben zu Ausübung des Nachjchlages, 
wobei der Reihe nach je der Beftberechtigte zuerft feinen Verluſt 
ganz oder theilweife nachjchlagen, b. b. felbît biefe Summe mehr 
für die Liegenfchaft bieten Tann. Der lebte Nachſchläger, in 
fo fern er nicht von bem Gantfaufer überboten wird, erhält bie 
Liegenschaft und hat die befjer berechtigten Forberungen zu über- 
nehmen. Ganz ähnlich ift bas Meberfchlagungsverfahren in 
Thurgau. Es werben bier, in fo fern weder die Liegenfehaften 
noch anderes Vermögen des Schuldners zu Befriedigung ber 
Gläubiger, die Pfanbredt befiten oder betrieben haben, bin- 
reichen, fimmtliche Gläubiger zufammen berufen und ihnen vere 
ftattet, ber Reihe nach von ben bejtberechtigten angefangen ben 
Ueberfchlag zu erffären. St. Gallen dagegen läßt nur je ben 
legten zu Verluſt fommenben Pfanbgliubiger amtlich zur Er- 
klärung aufforbern, ob er überfchlagen oder mit feiner For⸗ 
derung abftehen unb ben Schulobrief zur Entkräftung einfenden 
wolle. Nach bem Uargauifhen Geſetz wird, falls der Schagungs- 
preis nicht erhältlich ift und Pfanpgläubiger zn Verluft fommen 
würben, einfach Concurs eröffnet. Sehr eigenthümlich ift Waadt. 
Nicht nur Bat hier ber Schulpner felbit noch während Fabres- 
frift nach der PVerjteigerung ein Auslöfungsrecht, fonbern jeder 
Grebitor des Schulpners, mit Ausnahme der durch die. Verftei- 
. gerung gebedten, Tann binnen 6 Monaten nach diefem Fabre 
ber Auslöſung ein Netraftrecht geltend machen, wobei bem Be. 
figer des Grunvitüds, falls dieß ber Grebitor, ber betrieben bat, 
ſelbſt ift, feine Forderung fammt often und Auslagen, fallé es ein 
dritter Käufer ift, ber Kaufpreis gegen Abtretung des Grunds 
ſtücks und deſſen Ertrages erfebt werben muß. Dabei geht unter 
ben Grebitoren je det zuerft ji melbenbe vor, fann aber wieber. von 
andern gegen Bezahlung feiner Auslagen und auch feiner Fore 
berung, falls die legteve nicht fehlechter im Range ift, verdrängt 
werden. Schwer zu begreifen ift bier nur, wie bei folhem Vers. 
fahren noch Gantfiufer zu finden find. Daneben fommt bier 
als zweite Urt ber Realifirung grunbverficherter Forderungen 
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die directe Beftteseinmeifung bed Creditors (ôtage) wie im 
früßern Rechte noch vor; der Schnfoner fanne ihr aber dadurch 
entgehen, daß er berechtigt ift, ben Grebitor zu Abtretung der 
Forderimg an einen Dritten gegen volle Bezahlung zu nôtbigen.') 
Auslöſung und Retraktrecht find bier dann anwendbar wie nach 
ber Berfteigerung. Sreiburg folgt ganz dem Rechte der Waadt; 
nur fommen bie Metraftrechte und bie Zwangsceſſion hier 
nicht vor. 
Iſt durch die Betreibung, wie ſie bisher dargeſtellt worden, 
bei dem Schuldner überhaupt nichts erhältlich, derſelbe alſo un- 
pfandbar, ſo ſteht es dem Glaͤubiger, wenn die Betreibung 
nicht ohnehin zum Concnrs geführt hat, in der Regel noch frei, 
ben Concurs zu verlangen, mag um der perſönlichen Folgen 
des Concurſes willen wenigſtens als indirectes Zwangsmittel 
Bedeutung haben kann. In Zürich, wo auf die Liegenſchaften 
zu greifen nur im Concurſe möglich iſt, muß ſchon deßhalb, wenn 
die Fahrhabe keine Deckung gibt, aber Liegenſchaften vorhanden 
find, ber Concurs verlangt werben können. Meiſt wird dere 
ſelbe nun ſofort eröffnet, zuweilen aber, ſo in Zürich und Margau, 
‚gehen ber. Eröffnung noch Friſten vorher. 
__GErecution auf die Perſon kennen nur noch Zürich, 
Bern, Freiburg, Baſelſtadt, Waadt, Wallis, Neuenburg und 
Genf. Fuͤr die Bewilligung iſt ſtets ein gerichtlicher Beſchluß 
erforderlich; die Bebingung ift in ber Regel außer bem Beweis 
‚für ble Forderung die Herftellung der Thatfache,. baf bei bem 
Schufpner .feine Zahlung, oder Dedung zu finden fei. Bern 
läßt ben Perfonalberbaft nur ala Arreſtmaßregel zu, wenn der 
Schuldner ſich fortmachen will, und in ben durch beſondere Ges 
ſetze zugelaſſenen Speciatfällen. Sn Genf hat derfelbe wefent- 
lié andere Bebeutung. CS it Bier die regelmäßige von vorn 
herein eintretende Gxrecutionsart für Handelsſchulden, ſowie für 
Verpflichtungen, bei denen befoubere Unreblichfeit des Schulb- 
ners vorliegt. Im Mebrigen ift gewöhnlich bejtimmt, daß gegen 


1) Eine gleiche Bwangsceffion finder fid in dem Schwyzeriſchen 
Bezirke Küßnacht. Kothing, Gupotbefarmefen, diefe Zeitfchr. VE 
Abb. 195. 

Zeitſchrift f. ſchweiz. Recht VIL 1. (1)8 
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Minderjährige und Leute über 70 Jahren, ſowie für ganz 
geringe Schulden kein Perſonalverhaft ausgeſprochen werden 
könne. Zürich gibt für ſolche Ausnahmen bem Richter freiere 
Hand. Cs bat hier der Schuldverhaft, deſſen Bewilligung auch 
jetzt noch, wie früher, Wortzeichen genannt wird, nachdem er 
längere Zeit faſt vergeſſen geweſen, durch ausdrückliche nähere 
Normirung im Geſetz auf einmal wieder, beſonders in Fällen, 
wo der Schuldner zwar kein Vermögen aber Arbeitsverdienſt 
bat, ſehr häufige Anwendung erlangt und wurde daher, um Miß-⸗ 
brauch zu verhüten, dem freien Ermeſſen des Gerichtes die Be⸗ 
fugniß eingeräumt, falls eine beſondere unbillige Härte darin 
liegen würde, denſelben ganz zu verweigern, ſowie auch Auf⸗ 
ſchub und Unterbrechung zu geſtatten. Den Unterhalt des Ver⸗ 
hafteten hat natürlich der Gläubiger zu beſtreiten, und meiſt muß 
zum Voraus hiefür ein Vorſchuß gemacht werden. Sehr ver- 
ſchieden ſind die Beſtimmungen über die Dauer des Verhaftes. 
Während Zürich und Freiburg nach 6 Wochen Verhaft wenig⸗ 
ftens für einftmeilen Entlafjung eintreten lajfen, bat Wallis 
3 Monate, Waabt 6 Monate und Neuenburg gar 5 Sabre als 
Maximum. Bern läßt je nach der Größe der Schuld vere 
fiebene Dauer von 6 Wochen bis 2 Jahren eintreten. Genf 
fagt hierüber gar nichts. Allein ftebt Freiburg mit bem altere 
thümlichen Sage, bag nach fruchtlofer Gefangenfchaft Landes: 
. Berweifung bis auf 10 Sabre eintreten Éünne. 








Abhandlungen. 
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Die Bildung des Concursproceffes 
nach ſchweizeriſchen Hecbten. 
(Bon Dr. Andreas Heufler in Bafel.) 





Die Entftehung und die Ausbildung bes heut zu Tage 
geltenden Concursverfahrens gehört noch zu ben bunfeln Theilen 
der Gefchichte des Procefrecbts. Die Lehrbücher des geineinen 
beutfchen Procefjes und felbft die Monographien über Concurs- 
proceß begnügen fi meijt mit ben kurzen Bemerkungen, bag 
ältere veutjche Recht babe Fein eigentliches Concursverfahren 
gefannt, fonbern bloß ftrenge, vorzüglich gegen die Perfon des 
Schuloners gerichtete Erecutionsmittel, und erft feit bem 17. Sabre 
hundert babe fit durch Praxis, Doctrin und Gefeßgebung bas 
Concursverfahren gebildet, bag fomit weder rômifches, noch 
canoniſches, noch rein beutfhes Recht fei. Entgegen biefer berr- 
fhenben Anſicht bat Fr. v. Wyß in feiner Schrift über bie 
Gefchichte des Zürcher Concursproceffe8 für Zürich eine Ent- 
widfung ans dem alten beutfchen Redite ohne Einwirkung von 
fremden Rechten und das Beftehen eines Concursverfahrens 
fhon im Aufange des 16. Jahrhunderts nachgewieſen und ble 
Meinung geäußert, daß fih für bas ganze Gebiet des füb- 
deutſchen Rechts eine ähnliche En twicklung würde ermelfen Laffen, 
Anfangs war es nun meine Abficht, dieß in Bezug auf Bafel 
näher zu begründen, indeſſen erweiterten fi während der Ar 
beit die Grängen verfelben, ich gieng über Bafel hinaus unt 
zog noch andere Cantonalredte in ben Krels ver Uriterfudutig. 
Als Refultat ergab fi, daß vas Concursverfahren afler biefer 
Kantone anf eine gemeinfame Grundlage zurüdzuführen fei 
welche int alten deutfchen Rechte wurzelt. Indem ich vieß aus⸗ 
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zuführen verfuchen werbe, bin ich mir ber Lidenbaftigleit biefer 
Abhandlung febr wohl bewußt. Ich befchränfe mich auf wenige 
Cantone, welche die Eigentbümlichkeiten ihres Rechts befonbers 
fharf und confequent ausgebildet Haben und fo ben Grunb- 
typus am beutlibiten zur Erfcheinung bringen, ber die Rechte 
ganzer Gantonéflaffen im Großen und Ganzen charakterifitt, 
wenn auch hie und ba die Ausbildung des Rechts in ben ein: 
zelnen Gantonen nicht benfelben Gang genommen hat, fonbern 
in ihren Spigen aus einander geht. Eine fbftematifhe Dar: 
ftellung ber jebt geltenten Rechte liegt bem Zwecke biefer Ab: 
handlung fern und bleibt baber hier ausgefchlofjen. 


Das alte veutfche Recht fennt keinen Concurgprocefi, die 
Befriedigung des Erebitord wird durch einfachere, wenn auch 
härtere Mittel gefucht. Die Urfache liegt in ber von ber jebigen 
Anfchauung ganz abweichenden Anficht über Haftpflicht ver Per- 
fon und Haftung des Vermögens. Der Schuloner gilt per- 
fünlich als haftbar, gegen feine Perfon wirb baber die Ere 
cution gerichtet, nicht gegen fein Vermögen. Eine Ausnahme 
hievon bewirken aber die Grund- und Bobdenzuftände, und zwdr 
eine um fo weiter greifende Ausnahme, als fie faft alle Lebens⸗ 
und Berfebraverbaltniffe beherrfchen, nämlich die, daß für grund- 
verfiherte Forderungen bloß bas Grunbftiid, aber auch fein 
Dermögensiheil mehr, haften könne. Alfo dort bloße Haftung 
ber Perfon, hier bloße Haftung der Liegenfchaft, in beiden Fallen 
noch feine des ganzen Vermögens und bloß des Vermögens. 
Erſt allmählig bricht fit die Anfiht Bahn, daß der Gläubiger 
durch Pfändung einzelner Vermôgensitüde fi für feine Yor- 
derung Sicherheit verfchaffen Tönne, und burd immer weitere 
Ausdehnung diefes Gebanfeng ift man enblih zum Goncurfe 
gelangt. Die Schulobetreibung des 14. Jahrhunderts enthält 
die Keime, aus denen fpäter bag Concursverfahren berausge= 
wachen ift. Nach der Durftellung, welche viefelbe im letzt— 
erfchienenen Heft biefer Zeitichrift gefunden Hat, fcheint ein 
näheres Eingehen darauf boppelt zwecklos, dennoch muß ! r 
eine Seite des alten Schulbentriebs noch genau erörtert wer 
den, nämlich die, wo eine Mehrheit von Gläubigern auf en. 
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genteinfchaftfiches Unterpfand concurrirt oder fonftige Execution 
auf Vermögensitüde ihres Schuloners erbilt. Freilich ruft dieß 
noch feinerlei Concursverfahren hervor, es bat aber die Formen 
geliefert und ausgebildet, in bie fid fpüter ber Concurgprocefi 
eingefleibet unb, burd beren Erweiterung und Ausdehnung er 
feine heutige Gejtalt erhalten bat. Gin näheres Eingehen auf 
biefen Punkt ift daher wohl gerechtfertigt. 


I. Eoncurrenz von grundverficherten Ereditoren. 


Grunbbefig bilbet im ganzen altbeutfhen Rechtsleben ben 
Hauptfactor eines Vermögens, und baber bat auch fein Zweig 
des beutfchen Rechts eine fo feine Ausbildung erhalten als bie 
Grund» und Bovenverhältniffe Un fie fchließt fich großentheils 
der tägliche Verkehr an; er bewegt fit in bem Zing- und Oült- 
ſyſtem auf eine Weife und in einem Umfange, wovon unfere 
Zeit Teinen Begriff mehr bat. Auf bas Inftitut ber Rente, des 
Bovdenzinfes, fann bier natürfich nicht näher eingetreten werben; 
befanntlic) wurde es bem fchon beftebenden Erbzinsrecht, ver 
Erbleihe, nachgebilbet, und begründete im Wefentlichen biefelben 
Berpflichtungen. Zumal bas, worauf es bier anfommt, ift bei: 
ben gemeinfam: ber Gläubiger, refp. Eigenthümer des verhaf« 
teten Gutes bat bas Recht, baffelbe bei Mißbau oder wegen 
verfeffener Zinfen an fich zu ziehen. Diefer Heimfall des Outs 
an ben Herrn machte fit bei der alten Erbleibe febr einfach, 
ber Grunbberr 303 das Gut ipso jure an fi und verlieh es 
weiter. Mit ber Abſchwächung des Grunveigenthums zu bloßer 
Zinsberechtigung gegenüber bem zum dominium utile gewor- 
denen. Rechte des Zinsmannes tritt ein gevrichtliches Verfahren 
ein, bag unter dem Namen ber Frönung befannt ift, und noch 
{pater im Concursproceſſe eine bebeutente Rolle fpielt. Fronen, 
vronen, wird von frö, froho (dominus), adj. frön (heilig, bebr, 
berrfchaftlich) ) abgeleitet und bezeichnet demnach ben Act, wo» 
bur fit der Gutsherr zu feinem ihm ledig gefallenen Gute 
zieht. Obſchon alfo in bem Worte an fich nicht nothmenbig bie 


1) Grimm, Rechtsalterthümer, S. 230. 
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Bebeutung liegt, daß richterlide Mitwirkung eintreten müſſe, 
fo wirt ber Ausbrud doch immer nur da angemenbet, wo ber 
Zinsberechtigte die Hilfe des Gerichts in Anfpruch nimmt. Und 
äwar äußert fi die Fronung als ein VBerbot: fronen ift bas- 
felbe was verbieten, alfo ein Arreft angewendet auf Immobilien 
mit eigenthümlichen Folgen. Bei Fabrnif wird bas Wort felten 
gebraucht: ich babe es bloß einmal in biefer Anwendung gefun- 
ben, und ziwar in bem (fpätern) Zufage zu ber Dienftoronung 
der Basler Beamten aus bem Ende des 14. Jahrhunderts; 1) 
biefe Stelle im Vergleich mit anbern, die immer ben Ausdruck 
brauchen: bas Liegenbe frönen und bas Fahrende verbieten, zeigt, 
daß die Frönung in einem Arreft beftanb, ben ber Grebitor für 
verfeffene Zinfe oder Mifbau anf das Gut legte. Auch bas 
fächfifche Weichbilprecht beweist dieß, Indem es frouen durch 
consignare überfegt. Es fagt im Art. 53: So abir egnem 
manne fine gewere gevronet wirt, alz ofte er uz und bn get, 
alz uffte mus er bem vichtere wetten dy fronunge, fie ſy tenn 
mit rechte benomen. Si proprium, alicuius consignatum iudi- 
cialiter sit, quotiens extra vel intra vadit aut ingreditur, to- 
tiens iudici mulctam demeretur, nisi consignatio illa iudicia- 
liter amota sit. Während nun, mie wir unten fehen werben, 
arreftirte Fabrnif hinter ben Richter gelegt wurde, bedurfte es 
bei Sinmobilien, wo die natürlich nicht gefcheben fonnte, eines 
äußerlihen Kennzeichens, um die Fronung zu bezeichnen. Nach 
Sfp. II, 41. $. 1 und Schwfp (Wadern.) 175 beftand baffelbe 
in einem Kreuze, bas der Fronbote auf bas Thor ftedite; nad 
andern Rechten in Ausfchneiven eines Spans, nach bem Solo: 
tburner Stadtrecht von 1604 (tit. X, 8. 6.) 3. 8. noch in 
Span und Waſenſchnitt. Auch in der franzöfiihen Schweiz 
finden mir blefen Act: ber franzöfiihe Schwabenfpiegel, der 
nad Matife in jenen Gegenden wirklich gegolten bat, überfegt 
ben Art. 175 feines deutſchen Mufters (dA fol ber vrônebote 
ein Yriuce uf ba tor ftefen unbe fol ez DA mit vrônen) im 
Art. CCI fo: ses messages (sc. du iuge) doit metre une croit 
sor la porte de lostel ou sor la freste, cest signes de sansine. 


1) Rechtsquellen von Bafel, Nr. 64, Anm. 3, 
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Frönung ift alfo hienach baffelbe wie die saisie, welche noch 
jet die Bafis ber Schufpbetreibung und ber Execution in ben 
franzöfifchen Landen ift und eben in einem Verbot oder Arreft 
beftebt; bie Thätigkeit des heutigen Huiffter, ber fi) auf bas 
. Grumbftüd begibt, pour en faire la désignation et en déclarer 
la saisie, ijt im Grunde bloß bas moderne Kleid für bas Auf- 
fleden des Kreuzes am Thore bes gefrönten Hofes burd ben 
Fronboten, und die Wirkung beiber Alte ift ganz biefelbe. 

Das weitere Verfahren war num überall ziemlich überein: 
ftimment folgendes: ber Rindberr trat vor Gericht und erklärte, 
warum er das Gut gefrönt und in Gericht gezogen babe, b. b. 
er recbifertigte bag Verbot, die saisie, und wartete ber Frönde 
aus drei vierzehn Nächte, alfo fech® Wochen. Während biefer 
Zeit tonnte ber Schulpner bas Gut verfteben und entfdiagen, 
mit andern Worten, er fonnte feine Rechte wahren durch Be: 
ftreiten der gegnerischen Forderung oder bas Gut befreien durch 
Bezahlung des verfeffenen Zinſes. War aber jene Frift obne 
Einwendung oder Zahlung des Schuldners verfloffen, fo fette 
bag Gericht ben Frönenden in ben Beſitz des Gutes eil. 

In dem alten Erbzinsverhältniffe mag viefe Cinmeifung 
fofort jebes Wiederlöſungsrecht des fiumigen Zinsmannes abge- 
fchnitten haben, nicht fo in bem neuen Renten und Boden⸗ 
gültenfpftem: Hier war der Schuldner eben doch der Cigentbiimer , 
amd die Ginweifung gab bem Gläubiger noch keine Eigengewere; 
er mufte fi dieje erft erwerben durch unangefochtenen Beſitz 
innert Jahr und Tag; jene Einweifung war alfo ber alten 
Sagung näher verwandt als der Eigentbumsübertragung. Auch 
hierin zeigt fi die Natur der Frönung als eines Arrejtes, als 
einer bloß proviforifchen Maßregel zur vorläufigen Sicherung 
des Grebitors. Dem Schuldner ſtand alfo innert Jahr und 
Tag die Löfung offen, und exit nach Verfluf bdiefer Friſt obne 
Befriedigung des Immittirten fette ibn tas Gericht in volle 
Gewalt und Gewer des Guts. Daß der Schuldner, der feine 
Möglichkeit ver Löfung vorfab, bem Gläubiger die Liegenfchaft 
fofort auflaffen fonnte, um weitere often zu verhindern ober 
noch einen Ueberſchuß herauszuerhalten, mag nicht auffallend er: 
fcheinen; id finde dieß in einer Basker Urkunde von 1394: Hügli 
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von Louffen Hagte zu Greven Io. Suntags fel. wilent Che. 
frau, fie hätte ibm eine Hofftatt gefrönt, bag fie ibm vie ente 
ſchlüge, ba er ihr des Rechten geborfam fin wolle. Da er aber 
die Gred doch nicht befriebigen fonnte, fo erfannte bas Gericht, 
die Gred folle bei ihrem Brief bleiben, worauf ihr Hügli die 
Hofitatt vor Gericht fertigte. Nach andern Rechten konnte der 
Schuldner Verlauf des Haufes verlangen, wenn er auf einen 
Mehrerids über die Schuld, wegen ber gefrint war, hoffte. 
Ganz deutlich erfcheint bas Löfungsrecht in ben Länbern innert 
einer Zeit von 3 Monaten nad der Cimweifung, ') ähnliches 
mag früher in Zürich gegolten haben, 2) ebenfo in ber franzd- 
fifchen Schweiz, wo der Schufoner, bem in Folge von gagement 
oder subhastation fein Gut genommen ift, innert einer beftimm- 
ten Zeit (gewöhnlich 3 Monaten) die réhemption hat. Ich er- 
wähne biefe Uebereinftimmung jet fchon, weil durch verſchiedene 
Fortbildung berfelben im fpätern Concursproceffe fich bebentenve 
Abweichungen gebildet haben, melche fi aber auf diefelbe Grund» 
lage zurädführen Laffen. 

Berwidelter wurde nun aber die Sache, wo mehrere Gült⸗ 
gläubiger over Gült- und Pfanbglänbiger concurrirten. Hier 
fonnte nicht ber Srünenbe ohne Weiteres in ben Befit, einge- 
wiefen werben, weil noch Andere außer ihm echte auf bas 
Gut Batten, und alfo auszumittein war, wer von biefen bas 
befte Recht babe. Man fchlug biefür ben Weg ber VBergantung 
ein; aber bas war bloß die Außerliche Form für ein Verfahren, 
bag ben damaligen Verhältniſſen beffer, ja einzig entfprad. 
Denn wer batte im Grund Verfteigerung fordern, wer ben Er- 
188 anfprechen fonnen? Die Gülten waren ja unablöslich, ver 
Stäubiger batte bloß einen Anfprud auf ben Zins ober bas 
Gut felbft; es fonnte demnach nicht von Anfang an das Be 
gebren des Gliubiger8 auf Subbaftation und in Folge berfelben 
auf Bezahlung feines geliebenen Capitals gehen, fonbern bloß 
auf Ginmweifung in ben Befik; bloß darum fonnte es fich alfo 


1) Blumer, St. und NE. der fchweizerifchen Demofr. Bd. I. S. 460, 
2) Fr. v. nu in biefer Aglttorift , Ov. VI. Abhandlung S. 18, 
Anm, 1. I 
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bei mehreren Crebitoren handeln, welcher von ihnen bas Gut 
übernehmen molle. Daß man dieſes Verfahren in die Form 
der gerichtlichen Gant einffeibete, gejchah wohl weniger, um bem 
Schuldner einen etwanigen Ueberfchuß noch zu Gut fommen zu 
faffen, venn- darum befümmerte fich der Richter nicht, als viel- 
mehr um das Verfahren möglichft abzulürzen, und bennod ben 
fimmtlichen Gültgläubigern bas möglichft fichere Mittel an die 
Hand zu geben, ihre Nechte zu wahren. Wenn man nun be- 
benft, daß es ein Schufoner wohl nie zur Frönung fommen 
ließ, fo lange er noch Geld auf feine Liegenschaften aufnehmen 
fonnte, fo begreift fit leicht, wie felten ein anberer al8 bie 
Gültgläubiger auf ein Gut Bot, bas er mit Belaftung fämmt- 
fiber Zinfe und wohl gar in vermabriostem Suftanbe hätte 
übernehmen müſſen. Gewöhnlich alfo der Form nach eine Gant, 
dem Wefen nach ein Zugverfahren, mo der jüngere Zinsgläu⸗ 
biger den ältern überſchlagen und auslöſen muß, wenn er nicht 
ſeine Forderung ganz verlieren ſoll. Dieſes Verfahren iſt der 
ganzen Schweiz eigen und kann wohl als gemeines Recht be: 
zeichnet werden. Eigenthümlich iſt das Basler Recht in dieſer 
Hinſicht: der frönende Gläubiger bietet zuerſt, und zwar 1 Pfund 
3 f. Daß dieſe Summe ein bloß imaginärer Kaufpreis iſt, 
ergibt ſich aus ihrer Stabilität bei allen Ganten. Wahrfchein- 
lich ift fie die Buße und die Betreibungstoften, Die eigentlich 
ber Schulpner zahlen follte; die Gerichtsfoften find es barum 
nicht, weil fie in ben Stod, d. h. in bas Stabtgut verfallen 
find. Dem Wefen nach begehrt alfo ber Bietende bloß Im⸗ 
miffion in bas Gut gegen Bezahlung der Gebühren, unter Ueber- 
nahme bes auf bem Haufe Baftenben Eigenthumszinfes und ber 
älteren Gülten. Den ibm nachgehenven Grebitoren muß aber 
freifteben, die Smmiffion des Frönenden zu verhindern durch 
die Erklärung, daß fie fich zu bem Gute ziehen wollen und bie 
Gült des Frinenden tamit übernehmen. Die Form für biefe 
Erklärung ift bag Ueberbieten mit 1 Pfb. 4 ß., fpâtere Crebitoren 
überbieten dann wohl noch mit 1 Pf. 5 6. und 1 Pfo. Gf. Oft 
fagen daher bie Urfunben gerabezu, ber Gläubiger babe bas 
Gut gefauft um feine Schuld, oder um die Zinfe, die auf bent 
Haufe ausftanben, ober um 1 Pfb. 3 6. an die Schuld. Diefe 


124 Die Bildung des Coneursproceffes 


1 Pfb.3 6. warenfo conftant, daß Anno 14096 ') eingefhärft wurbe, 
ber Käufer babe fie fofort in ben Stod zu legen. Die Beran- 
laffung zu biejem Erlaffe war wahrfcheinlich, Daß der Gläubiger, 
ber noch innert Fabr und Tag Löfung des Guts burd ben 
Schuldner zu erwarten batte, gegen Zahlung von Capital, Sins 
und Koften, gewöhnlich die Koften nicht fofort zahlte, fonbern 
abwarten wollte, ob der Schulpner nicht löſe und dann auch 
bie 1 Pfo. 3 8 entrichte. 

Man muß fi übrigens nicht vorftellen, daß biefes über- 
alt übliche Zugverfahren fib ganz felbftänbig gebifbet habe, 
vielmehr übte vie beim freiwilligen Verkaufe von Piegenfchaften 
berrjchend geworbene Sbee große Einwirkung. Bei dem Kaufe 
eines Guts ließ fich der Käufer angeben, was für Zinfe auf 
bent Haus haften, und erffärte bann, er able für die Beſſerung 
über biefe Ziufe, die er ohne bes Berfäufers Vergeltnif anf 
fi) nehme, noch fo und fo viel; ober bei einem Zaufch von 
zwei Grundſtücken wurbe erffärt, bieweil des A Gut an bem 
Werth fein tes B Gut übertreffe, Babe B bem A für folche 
Befferung noch 10 Pfund Baar beraugbezablt. Befferung ift alfo 
ber Mehrwerth des Gutes über bas darauf laftenbe Capital, 
and nah ibm allein beftimmt fich ber Kaufpreis, ja ba bie 
Oülten unablöslih find und alfo dhne Frage mit bem Haus 
auf den neuen Erwerber übergeben, fo fommt von Anfang an 
bloß der Werth in Betracht, ben das Haus noch trot feiner 
Zinfenlaft bat, und wenn eg fich barum Handelt, eine neue Gült 
darauf zu legen, fo wird tie Befferung bamit belaftet; ber Zins 
ift eine Ueberbefjegang. So fpribt man noch bent zu Tage in 
“Bafel von einem Capital auf erfter Ueberbefferung, in Waadt 
bon prévaillance, in ben innern Cantonen von Uebernuk, 2) in 
Bern von Ueberzins.) Diefe bas Rentenverbilini beberr- 
fhenbe Anfchauung machte fich natürlich auch bei bem Verkauf 
in Folge Grénung geltend; der Kaufldftige nahm bas Haus mie 


1) Rechtsquellen von Bafel, Nr. 82. 

2) Blumer, St. u. RO. der ſchw. Demofr. Br. I. S. 460. 

3) Gef. von 1488: Wer bem Anbern fin Eigenfchafft mit überzinß an 
fin wißen belaben wurde, der fol von vemfelben gui flan. 
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e8 war mit allen Laften, und berechnete vie Befferung. Und 
ba in den Fällen, wo ein Out feine Zinfe nicht mehr ertragen 
fonnte und beBbalb gefrönt wurbe, von einer Beflerung gewöhn- 
lich feine Rede mehr war, fo fonnte e8 fich blog noch unter ven 
Zinsgläubigern darum handeln, wer von ihnen bas Gut über- 
nehmen wolle „um feine Schuld“. Spätere Grevitoren als der 
Züger gingen eben deßhalb ihres Zinfes verluftig, weil fie ibn 
auf eine Befjerung gelegt hatten, vie fih nun als illuſoriſch 
erwies. 1) 

Zwei Uebelftänbe bejonbers Heben dieſem alten Frönungs- 
proceffe an: uugenügenbe Ubcitation der Gültgläubiger und ber 
Verwandten des Schuldnere. Die Anzeige ber Frönung an 
bie nächſten Verwandten und Erben des Schuldners war ba: 
mals wichtig wegen ihres Einſpruchsrechts, bas fie bei frei: 
williger Veräußerung hatten; ihnen mußte deßhalb die Mage 
lichleit geboten werben, bas Gut zu vertreten und zu löſen. In 
Bafel mußte zwar von jeher ber Gläubiger die Frönung dem 
Schuldner fund thun, und ven Amtswegen wurde dieſe Rückficht 
noch fo weit ausgebehnt, daß nach gefchebener Frönung durch 
einen gefchworenen Amtmann des Gerichts die Verwandten und 
Erben des Schuldners zu der Vergantung vorgelaben wurben. 
Nichterfcheinen galt für Anerfennung der Schuld. War aber 
bie Citation des Schuldners wegen feiner Flucht unmöglich, fo 
genügte einfache Anzeige des Frönenden, baß er feinen Schuldner 
nicht babe finden fonnen, und felten mußte er dann feine For: 
berung noch eidlich erhärten. Oft mag aber ein Gläubiger bei 
beliebiger Ubwefenbeit des Schuldners auf deffen Gut gefahren 
fein in ber Meinung, er fei flüchtig gemgrben. Daher bie 


1) Ein intereffantes Beifpiel bat Böhmer In feinem Codex Mönofranc. 
S. 451. Vir... fohultheize und fobeffin von Franfenvord befennen, daz 
vor uns quamen die erfamen Iude . . . und baten in ein urtell werden wo 
fi irs zinfes zu folden wa n, den Albrecht von Ovembach verfezzen Bette 
in bem bufe . . . . Ueber daz fo verbote man Albrechten und machte ime 
einen funtlichen tag . . . bag er queme und daz veraniwurte , . . . des 
enquam er oder verantwurte iz ouch nicht. ba bot man die bezzerunge des 
bufes finen erben, ob ir fein babi wolte bliben und guibe den verfezzen 
fins.” ba entwolbe ir Fein bi bi bezzerunge bea Gufes. Do holten die clegere 
ir bus uf mit urteile an gerichte. Anno 1320. 
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Berorbnung von 1366, ') Daf die Frönung ben nächſten Ver: 
wandten fund getban werden, unb blog wenn biefe bas Gut 
nicht veritinben, ber Verfauf in Kraft-bleiben folle, daß aber 
für den Fall, wo ber Schulpner feine Verwandten babe, er die 
Gronung nach feiner Rückkehr durch Befriedigung des Gläubi: 
gers rüdgängig machen könne. Etwas Wehnliches findet fi im 
Lucerner Stadtrecht, Art. 66, wonach ein Gläubiger eines Lan: 
besabmefenben biefen wohl pfänben, das Pfand aber nicht ver: 
faufen darf, Big ber Schulpner wieder zu Land kommt. Aus 
manden Urkunden ergiebt fih, daß in Bafel bie und ba ein 
Gut nach ber ‚gerichtlichen Zufchlagung durch einen nicht gehörig 
in Kenntniß gefebten Verwandten wieber entfchlagen wurbe. 
Noch mißlicher ftanb es mit ber Citation ter Gläubiger, 
zumal wenn der Schuldner flüchtig und alfo von ihm nichts 
barüber zu erfahren war. Die Frift von 6 Wochen, während 
weldyer Das Gut in Verbot lag, hatte wohl hanptfächlich ben 
Sinn, allen Släubigern die Kenntniß der Frönung zu ver: 
fhaffen, eher als den, bem Schuloner noch die Löſung zu er 
möglichen. Aber bas genügte nicht; fo lange feine öffentliche 
Ausfündung ftatt fond, fonnten die ſechs Wochen fein Präclu- 
fionstermin für die Gläubiger fein, und ber Züger des Guts 
mußte nachher noch Einſprache anderer Grebitoren gemdrtigen. 


2. Eoncurrenz von Chirograpbargläubigern. 


Nicht fo Früh als die Execution für grundverficherte For 
derungen in Liegenschaften entmidelte fi die für Handſchulden. 
Die Anfhauung, daß der Schulpner mit feiner Perfon für 
folche bafte, ließ lange vie Leibbaft oder doch wenigftens bie 
Vermeifung, Leiftung, als einzig vechtliches Erecutionsmittel bee 
fteben. Sn Bafel ift fogar erft am Ende des 14. Jahrhunderts 
geftattet, worben, ftatt ber Leitung auf bes Schuldners Gut zu 
greifen: eine Rathserfanutnif von 13872) geftattet bem Gläu⸗ 


1) Rechtsquellen von Bafel, Nr. 23. 
2) Rechtsquellen von Bafel, Nr. 44. . 
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biger, anftatt ben Schuloner in bie Leiftung zu treiben, mit 
Gericht auf feine Liegenfchaften zu fahren und fie mit Recht 
zu ziehen. Schon ein Jahrhundert früher war bieß in rei: 
burg im Breisgau Rechten; der Gläubiger fonnte für jebe 
Schuld das Haus feines Debitord frönen, nad) 6 Wochen zu 
vonegült« nehmen, und wenn feine Befriedigung erfolgte, es 
verkaufen.) Dieß ift wohl auch für Bern und Jreiburg im 
Uecbtlanb ‚maßgebend gemorben.?) gir ben Gläubiger mag 
biefe Hilfe ziemlich illuforifch gewefen fein, ba bas Gut des 
Schuldners wohl in den meiften Fällen fon überlaftet war 
und feine Befferung mehr bot. Erfolgreicher mochte bie Exe⸗ 
cution in Fahrniß fein. Sie geſchah auf bem Wege des Ver- 
bots, das fahrende Gut wurde in Verbot gelegt und blieb dann 
hinter dem Gericht in ſtiller Gewer liegen eine beſtimmte Zeit 
lang, in Baſel einen Monat, in den Ländern bald 8, bald 
14 Tage, in Bern 8 Tage u. Î. f.; innerhalb dieſer Friſt konnte 
es der Schuldner durch Bezahlung der Schuld ledigen; geſchah 
das nicht, ſo wurde es öffentlich verſteigert. Verbot iſt in der 
älteſten Zeit identiſch mit der Art der gerichtlichen Pfändung. 
wo das Pfand nicht dem Creditor ausgeantwortet wird, ſondern 
hinter dem Gericht liegen bleibt behufs nachfolgenden Verkaufs, 
Die Pfändung des altdeutſchen Rechts bezeichnet bloß den Act, 
wo der Gläubiger ben weggenommenen Gegenſtand in feine Ge 
were bekommt, alſo hauptſächlich den Act der außergerichtlichen 
Wegnahme zur Sicherung für Schaden. Verbot oder Arreſt 
ift alfo in jener Zeit das ordentliche Erecutionsmittel, wie wir 
bieß bei ber Krönung nachgeiwiejen haben und wie auch aus ben 
Basler Rechtsquellen erhellt, und erit fpäter bat der Ausdruck 
Arreft eine befchränktere Bebeutung angenommen. Das Ver- 
fahren nun in bem Falle, wo mehrere Erebitoren die Fahrniß 
des Schuldners verboten hatten, war fein anderes, als bag jebt 
nod gebräuchliche in ben Fällen, mo Sahrhabe eines Schuldners 
zu Sunften eines Crebitor8 mit Arreft belegt wird und nad= 
träglich noch andere Glüubiger an biefem Urreft Theil zu neh- 


1) Schreiber, Urfundenbud von Freiburg i. Br. Bb. I. ©. 85, 137, 
2) Wyß, in diefer Zeitfchrift, BI. 7, Abhandlung S. 34. 


128 Die Bildung des Éoncarsbrocceffes 


men wünfchen, mit furzen Worten: ein Arreftprocef, bem fich 
andere Gläubiger anfchließen. Hatte ein Gläubiger bas fahrende 
Gut feines Sdulbners verboten (und verbieten ift ja nichts 
anders als mit Arreft belegen), fo mar dadurch oft für andere 
Ereditoren der Anftoß gegeben, baffelbe zu thun, befonbers ba, 
wo der Schuldner ben Verdacht der Entfernung ober betrüg- 
lichen Veräußerung feiner Habe erregte. Ram es aber bann 
zur Verfteigerung, fo wurbe der querft verbietende Erebitor and 
querft aus dem Erlös befriedigt und ebenfo die übrigen nach der 
Zeitfolge ihres Anfchluffes an ben Arreft, wie denn auch einem 
noch unentwidelten Rechtszuſtande ber Gebanfe eigen ift, daß 
der zuerit für feine Sache Sorgente auch zuerft zu befriedigen 
fei, während ein feineres und ausgebilbeteres Rechtögefühl mehr 
die fchweren Folgen, welche eine folche Maßregef für ben Schuld⸗ 
ner und mittelbar für die Gläubiger felbft und bas ganze Ere: 
bitwefen herbeiführt, erblickt und biefes Priorititéfyftem daher 
verwirft. Für Bafel liegt ‘der Beweis biefes Verfahrens in 
ter Gerichtsorbnung von 1457, 8. 108, welcher jtatt ber big: 
Ber geltenden Rangorbnung der Creditoren nad der Zeit ihrer 
Arreftnahme Befriedigung nah Markzahl einführt; .für Zürich 
in bem Ricbtebrief (v. Wyß, Gefchichte des Concursprozeſſes, 
S. 19 ff.); für Luzern in ben Stadtredt Art. 85. Aud in 
ben franzöfifchen Gebieten galt ber Grundſatz: le premier sai- 
sissant est le premier paye. 

Befonbers in zwei Fällen findet fich diefes Zufammentreffen 
mehrerer Gläubiger: bei Erblofigkeit und bei Flüchtigkeit des 
Schuldners. 

Bei der Erbloſigkeit, alſo einer inſolventen Erbſchaft, läßt 
fit ſchon früh ber eben geſchilderte Arreſtproceß nachweiſen; zu- 
gleich aber zeigt ſich hier beſonders grell die Härte, welche aus 
bem Grundſatze, daß ber zuerſt Verbietende der zuerſt Bezahlte 
fei, entſpringt. „Si le désordre inventait une loi sur cet ob- 
jet, il ne la créerait pas autrement,“ fagt Naville in feinem 
Etat civil de Genève. Es trifft dieß namentlich hier zu. Bei 
ſchwerer Krankheit eines unjichern Schuldners beeilten fich die 
Grebitoren, fein Gut zu verbieten, um auf die nach feinem Tode 

vorausſichtlich infolvent werdende Erbſchaf bas erfte Redit zu 
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erwerben. So wurbe der Schufpner oft noch in feiner Tobes: 
ftunbe durch bag Drängen ber Grebitoren geängitigt. In Bafel 
trat eine Rathserfanntniß von 1406 !) bem entgegen, fie hielt 
zwar die Prioritätsorbnung unter ben Gläubigern nad der 
Zeit der Berbote aufrecht, erflärte aber, ich möchte fagen aus 
Menfchlichkeit für den Schulpner, daß erft mit beffen Tode die 
Zeit beginne, von ber an bie Verbote follten berädfichtigt mer: 
ben, daß alfo der Erite am Gebot nach des Schuluners Tod 
querft befriedigt werben und folglich denen vorgehen folle, bie 
ichon während feiner Krankheit Gebote gelegt Hatten. — Das⸗ 
felbe mas in Bafel durch biefe Ratbserfanntnif eingeführt wurbe, 
galt zu berfelben Beit in Luzern, und wurde im Stabtrecht, 
Art. 91 dahin geändert, daß die Gliubiger nach Markzahl zu 
befriedigen feien. 

Eine Hauptfrage ift die, welche Stellung die Erben des 
geftorbenen Schulpners eingenommen haben, ob alfo nach bem 
altgermanifchen Grundfage, daß der Tobte ben Lebenbigen erbe, 
d. 5. daß es einer befonbern Uebertragung der Erbſchaft auf 
ben Erben bebürfe, im Falle ber Infolvenz des Erblafjer8 ein 


Verzicht durch den Erben nöthig gemefen fei ober ob einfach 


de Richteinmifchung in die Verlafjenfchaft genügt babe, um die 
Erben von jeglicher Haftbarkeit. zu befreien. Wir finden nun. 
entfdieben bas erftere, tie Notbwenbigleit eines Verzichts, und 
zwar biefen meift nach vorangegangener Deliberation. In ber 
franzöfifchen Schweiz, wo fit überhaupt bag rimifche Recht 


früber und in weiterm Umfang Eingang verfhafft bat als in 


ben bentfchen Cantonen, ift bag römifche beneficium inventarii 
mit feinen Folgen aufgenommen worben, fo mamentiià in 
Waadt und Genf, während allerdings Neuenburg fich biefem 


Inftitute verfchloffen bat. In manchen beutfhen Cantonen findet. 


fi nun aber ein Necht, bas auf ten erften Blid auch nichts 
anbereS als bas römifche beneficium inventarii zn fein fcheint, 
in ber That aber deutfchen Urfprungs ift. Schon bas deutſche 


Recht Hat eine Art beneficium inventarii gefannt: manche Pare. 


ticularrechte Haben ‘Deliberationsfriften ganz unabhängig vom 


1) Rechtsquellen von Bafel, Nr. 83, 





130 Die Bildung des Eoncursproceffes 


römifhen Nechte eingeführt, um Zweifel über Erbichaftsfchulden 
ins Klare zu bringen; in ben füchfifchen Herzegthümern 3. B., 
wo fit der Grunbfak: der Todte erbt der Lebenbigen, erhalten 
bat, und überhaupt jebt noch bas alte fächfiiche Necht die 
Grunblage bildet, fann ber Erbe ein Inventar errichten, ohne 
daß bief auf befonberm beneficium beruht. Cinfacher, weil ben 
einfachern Berhältniffen genügend, finbet fich baffelbe in ben 
innern Cantonen: in Schwyz wird ben Gläubigern vreimal zu 
Anmeldung ihrer Forberungen gerufen unb ber Erbe bat nur 
die angemeldeten Forderungen zu übernehmen. !) Ziemlich über- 
_ einftimmend bat fim in Bafel und Luzern ein Ähnliches Bor. 
gehen gebildet. In Bafel erklärt eine Rathserkanntniß von 
1402,2) daß die Erben in Gewalt und Gewer der Berlaffen- 
Schaft gefebt werben müßten, ſowohl nach gemeinem als unferer 
Stadt Recht. Alfo, könnte man folgern, bat bas gemeine Recht 
Schon ben Einfluß geübt, daß ein förmlicher Erbsantritt erfor- 
derlich ift. Snbeffen fo allgemein auch bieje Serorbnung ge- 
fafit ift, fo ift fie doch nur auf den fpeciellen Fall -antwenbbar, 
wo die Erben Deliberationisfrift verlangt hatten. Denn vorerft 
wird in den Basler Gefegen Ginfegung des Erben in Gewalt 
und Gewer bauptjächlic ba für notbmwendig erflärt, mo Erbe 
Schaften an Frembe fallen. Bekanntlich unterlagen aber folche 
ber gabella hereditaria, welche in Bajel noch Auno 1542 
(Ra.271) im zehnten Pfenning beftanb. Ebenſo waren laut 
Erkanntniß von 1373 (Rq. 27.) vor Allem die Schulden abzu- 
ziehen, bevor man die. Erbfchaft außer Landes ließ. Zur Aus“ 
mittlung beider, ber Schulden mie bes gefeßlichen Abzugs, war 
baber die Errichtung eines Inventar8 nothwendig, und zwar 
von Amtswegen; der Erbe mußte dann auf biefes Inventar 
antreten, er imußte fich für die Bezahlung ber Schulden und 
des zehnten Pfennings, verbiirgen, und wurbe erft darauf in 
Gewalt und Gewer eingefegt. Diefe amtliche Inventur von 
Erbichaften, die an Fremde fallen, Bat fich denn auch bis auf 
ben heutigen Tag erhalten; warum aber jet Feine förmliche Un: 


1) Blumer, a. a. O. I, ©. 531. 
2) Rechtsquellen Nr. 74, 
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tretung, feine Ginweifung in Gewalt und Gewer mehr erfor 
berlich ift, erflärt fi aus bent Wegfallen des zehnten Pfennings, 
was die Verbürgung und alfo auch die förmliche Einweifung 
auf Grund biefer Verbürgung überfläffig machte Die Gin- 
fegung in Gewalt und Gewer ift alfo Bier Folge des Snvens 
tars. In jener Erfanntnif von 1402 ift nun freilich von feinem 
Inventar die Rebe, jedoch fpricht fie bloß von bem Fall, mo 
der Verjtorbene ohne feiner Erben Wiffen und Willen 
Vermächtniffe an Geiftliche angeoronet hat und bie Bebacbten 
fi fofort nach des Crblaffers Tod in deren Befit gefett haben. 
An ſolchem Falle, heißt es, feien die Erben zuerft in Gewalt 
und Bewer zu fegen. Sch beute dieß fo, daß die Erben vor 
Antritt der Erbfchaft ins Reine fommen wollten über die Größe 
ber ohne ihr Wiffen errichteten lebtwilligen Verfügungen und 
baber eine Deliberationsfrift begehrten, um ein Inventar zu 
machen, in welcher ÿrift fich die ungebulbigen geiftlichen Vegas 
tare in Befig ihres Regats fegten. Da, fagt bas Gefet, follen 
fie die Erklärung der Erben abwarten, und eine Berorbnung 
von 1407 (Ra. 86) fügt bei, wenn dennoch ein folcher eigens 
mächtiger Bezug der Vermächtniffe ftattfinbe, fo babe ber Be- 
treffenbe für fämmtlide Schulden zu haften, was fich offenbar 
auf ben Fall bezieht, wo ber Erbe nach gemachtem Anventar 
verzichtete. Im Luzern bat fich wahrfcheinlich auch im Anfchluß 
an die Inventarifirung der Erbfchaften, bie an Fremde fielen, 
die Uebung gebildet, daß auf Befehl des Raths Erbfchaften, 
bie nicht außer Lands gingen, fondern in ber Stadt an Bürger 
famen, und auf denen Pfinbungen und Verbote von Schulden 
wegen erlangt waren, inventirt wurden. Alſo auch bier Im- 
ventur mit möglicherweife nadfolgenbem CErbaverziot.') 

Nah dem Bisherigen braucht man Taum noch die Frage 
aufzuwerfen, ob der Erbe bloß mit der Fahrniß des Erblaffers 
für deflen Schulden gebaftet babe. Denn wo der Erbe Dell: 
berationsfrift begehrt, ift von vorneherein anzunehmen, daß er 
für fämmtliche Schulden nicht bloß mit bem ganzen Vermögen 


1) Luzerner Stadtrecht, Art. 27. Segeffer, RO. von Luzern. Bo. I. 
©. 516—548. 
Beitfchrift f. 1bweis Recht VII.2, (1) 9 
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bes Grblaffers, fonbern auch mit feinem eigenen haften müſſe. 
Schon das Heine Raiferrebt 2, 49 fcheint jenen altgermanifchen 
Grundſatz nicht mehr anzuerkennen. Daß - das rômifhe Recht 
hierin großen Einfluß geübt babe, glaube ich nicht, vielmehr 
ging ber erfte Stoß gegen die ausfchliegliche Haftung der Fabre 
niß vom beutfhen Recht felber aus, und zwar dadurch, daß die 
Liegenfhaften Durch bas Nentenmefen die hauptjächlichften Triger 
ber Schulden wurden. Die Erben gaben dazu Anfangs ihren 
Gonfens und die Grunbftiide hafteten dann unbebingt ihren 
Grebitoren. | 

Diefelben Folgen wie die Erblofigfeit batte die Flucht des 
Schuldners, die damals um fo häufiger vorfam, af ber infols 
vente Debitor perfönlich Härteres zu gewärtigen hatte benn heut 
zu Tage. 

Bor Allem nun bei Erblofigleit und Flucht ves Schulpners 
mußte der Arreftproce8 ungenügend erfcheinen und ver Mangel 
einer burgreifenben Leitung bes Verfahrens durch die Trichter, 
liche Behörde doppelt fühlbar werben. Meiftens fchritt bas 
Gericht gar nicht ex officio ein, fondern ließ vie Gläubiger 
frönen und verbieten, und befriebigte dann einfach die, welche 
zufällig Kenntniß von der Sache gehabt und fich alfo bem Vere 
bot angefchloffen Hatten. Es ift freilich zu beachten, bag bie 
Verbaltniffe damals ber Art waren, daß ein Schulbner feine 
weitverbreitete Crebitorfchaft hatte. Bloß bie und ba finden 
fi Spuren einer fofortigen amtlichen Einmifhung, fo naments 
fich bei Erbfchaften, anf die fon vorher Verbote gelegt oder 
bei denen bebeutenbe Schulden vorhanden waren.!) Es fehlt 
eben in diefer Zeit noch ber Begriff einer Maffe, welche fämmt- 
libe Vermögensftüde des Schulpners umfaßt unb aus der bie 
Gläubiger zu befriedigen find. Es herricht ber Gedanke vor, 
daß es fit um einen ober mehrere Arrefte anf einzelne Bere 
mögensftüde handle, die aber ganz oÿne Verbindung unter eine 
ander find. Frönung der Liegenfchaft und Verbot ber Fahrniß 
gehen felbftänbig neben einander ber. Die Verbindung beiver, 


1) Segeffer, NE. von Luzern, S. 548. v. Wyß, Geſch. des Bird. 
Goucurépr. S. 28. 
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Die barau$ entftebenbe Maffevermwaltung, kurz alle baraus flies 
fenben Confequenzen bilden ben Anfang des Goncursproceffes, 
wie er filé zum Theil fon im 15. Sabrbundert gebilbet bat. 


8. Bildung eines Goncuröverfahrens im 
Allgemeinen, 


Die zwei Arten der Grecution für grunbrerficherte fors 
derungen und für bloße Hanpfchulden haben, je nachbem bie 
eine oder die andere vorberrfchend in Anwendung fam, auf bie 
Bildung eines Goncuréverfabrens in verfchiebener Weife einge- 
wirkt. In ben Gebieten, wo das Vermögen bauptfächlih aus . 
Grunbbefit beftand, lente fit bas neue Verfahren an die Ere. 
cation in die Liegenfchaften an, während ba, mo Capital und 
Fahrniß einen beträchtlichen Theil des Vermögens bildete, ber 
Eoncurs fid ang ber Execution für Hanbfchulden herausbilbete. 
Jenes war alfo Hauptfächlich auf bem Lande, vieles in ben 
Städten ber Fall. 

Ju ben Cantonen, wo Grunbdbefig ben Hauptbeſtandtheil 
bes Vermögens ausmadte, und das Schulpbriefwefen eine be- 
beutenbe Auspehnung erlangte, übte die Entwidlung der Renten- 
verhältniffe ben Debeutenbften Einfluß und ift baber bier vor 
Allem zu berüdfichtigen. 

Das Eigenthbum des Grunbberrn an bem von ihm zu Erb» 
zinsrecht ausgeliebenen Gute war allmählig zu einem bloßen 
Rechte auf Zinsbezug berabgefunfen, und batte fich der einfachen 
Gültberechtigung fehr genähert, obſchon es ber Form nad noch 
immer anerlannt wurbe, und ver Zinsmann bei Veräußerung 
des Guts oder Belaftung mit neuen Binfen ben Confeng bes 
Herrn nachſuchte. Grunbberrlihe und Erblebenzinfe murben 
oft als Gülten übertragen, und beide RedbtSverbiltnifie gingen 
ihrer äußern Aehnlichkeit wegen vielfach in einander über. 1) 
Während fo bas Recht des Grunbbermn an feinem urfprünglichen 
Eigenthum gefchwächt wurbe, ging bas Beftreben ber Länder 


1) Blumer, a. a, O. Bi. I. ©. 455, 
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auch auf Beſchränkung ber Gülten. Früher war e8 bei ber 
Seltenheit des Geldes ein großer Borzug der Gült für die 
Schuldner gemefen, daß fie der Gläubiger nicht willkürlich anf 
fünden fonnte, wie binwieberum in unferer Beit, da bie Eifen- 
babngefellichaften fo viel Capital anziehen, biefes Snftitut bem 
Banernftand zu Statten fäme. Später, al8 mehr Oelb in Ums 
lauf fam, wurde das Bebürfnif nach einem unauffünbbaren 
Capital weniger gefühlt, und fo fam mit bem Ende des 14. Fabre 
hunderts ber Gebanfe auf, man länne and ablösbare Renten 
anf fein Gut legen. Zuerft wurde dieß als Vergiinftigung des 
Schuldners aufgefaßt; die Urkunden fagen, der Käufer Habe bem 
Verkäufer die Gnade des Wieverlaufs getban. Im 15. Sabre 
hundert wurben fo bie ewigen Gülten abgefchafft. Der wichtiafte 
Schritt zur Aufhebung des bisherigen Gültweſens gefchah indeß 
feit ber Mitte des 15. Jahrhunderts durch Berbinbung der Gült 
mit bem Pfandrechte. Es ift in ber That höchſt bemerkens⸗ 
werth, wie bag Suftimt ber Bodengült-zuerft aus bem noch nicht 
fo entwidelten Pfanbrechte die Clemente nahm, welche es be: 
fäbigten, auf dieſes felber wieder mit Erfolg zurückzuwirken, fo 
daß fich beide Inftitute ergänzten und zuleßt in Eins verfchmol- 
zen: Schulpbrief mit Smmobilienverpfänbung, woraus in legter 
Entwillung unfer Hypothekarweſen hervorgegangen ift. Früher 
hatte fit wohl ein Gültglänbiger für ben Fall der Infufficienz 
des belafteten Grunbitäds noch fpeziell ein anderes zu Pfand 
geben laffen, wo dann bie Folge war, baß er bei Berluft auf 
dem erften auf bas zweite greifen fonnte; verlor er aber auch 
auf diefem, fo blieb ibm der Griff auf bas weitere Gut bes 
Schuldners nicht offen. Ein folches Negreßrecht auf bas ganze 
übrige Vermögen des Debitor8 wurbe daher baburd) zu erreichen 
gefucht, daß man, anfnüpfenb an bag fehon vorhandene Pfanb- 
recht, aber weiter gehend als biefes, fi bei Conftituirung eines 
Binfes verfprechen ließ, daß er eventuell auf allen anbern Ver⸗ 
mögensftäden des Schuldners gefucht werben fünne; ble ge 
wöhnliche Formel ber Urkunden ward nun: wir verjprechen ben 
Zins zu zahlen ab bem Unterpfande (bas fpeciell nambaft ge 
macht und mit bem Zinfe belaftet wird), und ob daran abginge, 
barnad ab allen andern unfern Gütern, liegenden unb fahren 
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ben, Binfen, Nützen und Gülten, die mag bann ver Gläubiger 
angreifen, verheften, verbieten u. f. f. Der Erebitor erhielt ba: 
burh an bem ganzen Vermögen bes Schuloners ein General, 
pfanbredt, bas zwar fpeciellen Bfanprechten nachitand, aber ben 
gewöhnlichen Handfchulden vorging. Es bildet biefes Syſtem 
alfo ben Uebergang von der alten Anfchauung, welche bloß bas 
belaftete Grunbitüd für die Gülten haften ließ,. zu bem neuen, 
in viel fpäterer Zeit erft zur Ausbildung gefommenen Syiteme, 
wonach der Empfänger des Capitals ber eigentliche Schuloner, 
bas Grunbftiid bloß Unterpfand ift, und ber Gläubiger alfo 
für Verluft auf biefem feinem Unterpfande in bie Reihe ber 
Chirographargläubiger tritt. 

Die Brüde war num gebildet, auf der man durch Frönung 
bes Grundſtücks zu einem Generalconcurfe gelangen fonnte. Die 
liegenden Güter bildeten überwiegend bas Hauptvermögen bes 
Landmann; ein Schuldner, der es zur Vergantung feines Hofes 
fommen ließ, mußte baber Feine Hoffnung mehr haben, wieber 
aufzufommen, benn ein folcher Hof war meiftens ſchon überlaftet. 
In biefem Falle aber konnte ber zu Verluft fommenbe Pfands 
gläubiger fraft feines Schulobrief6 auf bie übrige Habe des 
Schuldners greifen, und bie laufenden Gläubiger anbrerfeits 
mochten auch nicht ruhig zufehen, wie bas Hauptgut des Schuld⸗ 
nerg vergantet unb unter bie Pfanbgläubiger vertheilt murbe. 
So war durch bas Schulbbriefwefen eine einheitliche Leitung 
ber Liquidation in Bezug auf bas fimmtlibe Vermögen des 
zahlungsunfähigen Schuloners möglich gemacht und ber Sag 
drang allmälig durch, daß die Realifirung eines Smmobiliar- 
pfanbrecbts bloß durch Auffall gefcheben fanne. 

Anders in ben Städten. Dier Tief die Separaterecution 
in Liegenichaften und in Fahrniß ruhig neben einander ber und 
ift meiftens big auf ben heutigen Tag fo geblieben, fo daß bier 
der Grundfag, ein Pfandredt an Grunpftüden fônne bloß im 
Concurs realifirt werden, nicht burchgebrungen tft, mit Yus- 
nahme ber Städte, welche hierin, ben Nechtsgebrauch der Lanb- 
fchaft annabmen, wie 3. B. Züri. Gerade aber Zürich batte 
Anfangs ben ganz gleichen Weg eingefchlagen wie 3. B. Bafel, 
von befjen Verfahren bas feinige jet ganz verfchieben ift, indem. 


N 
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es fich erft im 17. Jahrhundert nach bem Necht der Lanpfchaft 
mobificirte. 

Die Form, in ber fich ein ftäbtifches Concursverfabreri 
querft äußerte, war die alte des Arrefte8, nun aber von Amts» 
wegen ausgedehnt auf alle Habe des Schulpners, wo folche zu 
finden war. Ein folcher allgemeiner Arreft aber erfolgte gerabe 
am allerwenigften bei Frinung eines Haufes, weil bier bie 
Vorausfegungen fehlten, welche bet einem Bauernbofe vorhan- 
-ben waren. Gn der Stadt fonnte ein Handelsmann, bem ein 
Capital gekündigt wurde, nicht gerade in ben Verhältniffen fein, 
eg zurüdzahlen zu fônnen, ohne daß deßhalb feine Lage ganz 
rettung8los war, fein fonftiges Vermögen fonnte den übrigen 
Gläubigern dennoch genügende Garantie bieten, warum alfo hier 
ben Mann umwerfen? Auf bem Lande dagegen fonnte ſchwer⸗ 
lib ein Schuldner, der feinen Hof nicht niebr zu halten ver- 
mochte, mit bem Übrigen Vermögen noch Zutrauen finden, es 
war alfo bier fein Grund vorhanden, ibn noch zu fhonen. So 
finden wir denn, daß in ben Städten gewöhnlich die laufenden 
Crebitoren durch ihre Betreibung und enblihe Befchließung ben 
Auffall bewirken. Genau läßt fit nun freilich nirgends ver 
Zeitpunkt angeben, in welchem der entfhiebene Uebergang von 
bem alten Urreftproceife in bas neue Concursverfabren eintrat. 
Se nad den Lebens- und Verkehrsverhäftniffen erfolgte er raſcher 
ober langfamer, durch fchnelle Aenderung oder allmälige Ent: 
wicklung. Wo ber Handel blühte und faufmännifche Verbindungen 
mit andern Städten beltanben, mußte fich früher bas Bedürfniß 
nach einer förmlichen Austinbung bes Schuldners geltend machen 
ais an Orten, wo jeder mehr nur fit einen Wirkungstreis 
innerhalb feiner Mauern fduf. Ebenfo mußte fib tie For- 
berung nach geregelter Inventur früher ba einftellen, wo Waaren⸗ 
nieberlagen in ben Concurs fielen, al8 ba, wo jeder in feinen 
vier Wänden fein Handwerk trieb. Die Rechtsquellen geben 
und darüber nicht genügende Auskunft, weil fie damals meiftene 
in ber Form von Sagungen, Geridtéorbnungen, Coutumes n. {. f. 
aufgezeichnet haben, was fchon längſt beftanben Batte. 

Man muß fich überhaupt nicht vorftellen, als wäre der 
heutige Concarsprocefi vajch ins Leben getreten. Er war no 
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lange Zeit ein Blofer Arreftproceß, freilich in ausgebehnterem 
Maßſtabe, al8 wir ibn jet noch kennen. Arreft- und Concurs- 
procef haben mit einander gelämpft, und allen Boden, ben ber 
fegtere für fi gewann, ging gerade baburch jenem verloren. 
- Man möchte glauben, der Arreft, auch auf bas ganze Vermögen 
bed Schuldners ausgedehnt, fei doch nur eine febr nothdürftige 
Aushilfe gemefen für den Concurs, und babe feine genügenpe 
Sicherheit gewährt in Ausmittlung ber fämmtlichen Gläubiger. 
Es ift bas zum Theil richtig ; wir haben fon gefeben, wie noch 
nach der Liquidation in Folge Arreftes Grebitoren, die aus Un: 
fenntnif fi nicht angefchloffen hatten, auftreten konnten. Ans 
bererfeits aber ift auch nicht zu bvergeffen, daß noch heut zu 
Tage unter unfern Augen fich der Arreftproceß in ber gleichen 
Form wie bamals bewegt, freilich auf viel befchränfterem Ge- 
biete; daß auch nicht nach ben Intereffen fämmtlicher Gläubiger 
gefragt wird, fonbern bloß diefenigen berüdfichtigt werden, welche 
gerabe in ber günftigen Lage waren, von bem echte des 
Anſchluſſes an den Arreſt Gebrauch zu machen. So wenig dieß 
gegenwärtig von Nachtheil für ben Verkehr und bag Erebitwefen 
#ft, fo wenig mag man vor 500 und 400 Jahren bei einfacheren 
Berfehrsverbäftniffen barunter gelitten haben, daß bei vollitän- 
biger Infolvenz auf bem Wege des Vrreftes verfahren wurde. 

Am früheften mag fih in Bafel ein ganz entfchiebener 
Goncursprocef ausgebildet haben, und zwar in Bezug auf erb: 
fofer und flüchtiger Leute Ont. Die Gerichtsorbnung von 1457 
enthält einen Anhang, betitelt: neue Orbnung bei Gantmaffen, 
welche fou alle Erforderniffe des Eoncursverfahrend bei Erb: 
Iofigfeit und Flucht fennt. Diefer Anhang ift Datirt vom 28. 
Gebr. 1459. Es ift nun aber auffallend, daß in Frönungs-Ur- 
funben von 1449 an etwa 10 Sabre lang immer Bezug genom- 
men wird anf eine „nüwe orbnung» und ftehende Formel ift: 
es fei alles gefchehen nach der nüwen orbnung lut und fage. 
Da nun bas in biefen Urkunden gefchilberte Verfahren ganz 
mit bem durch ven fraglichen Anhang fanctionirten übereinftimmt, 
fo milffen wie annehmen, daß fon früher eine biebfällige Ber- 
orbnung gemacht und Anno 1459 erneuert worden fei, wenn 
mau nicht ein Verfehen des Schreiber annehmen und anftatt 
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MCCCCL und nũn MCCCCXL und nün leſen will. Dieſe Gant- 
ordnung ging faſt unverändert in die Gerichtsordnungen von 
1539 und 1557 über; die von 1648 erneuerte auch bloß der 
Stadt Baſel unveränderlichen Gebrauch, wobei ſie freilich die 
Collocation weitlaͤuftiger behandelte, und noch die Gerichtsord⸗ 
nung von 1719, welche einen Concursproceß⸗Entwurf des Dr. 
Sebaftian Fäſch faſt wörtlich in fi aufgenommen bat, fußt 
merklich auf der Gantordnung des 15. Jahrhunderts. 

Der Zeit nach am nächſten ſteht Luzern, das in ſeinem 
Stadtrecht, welches um 1480 aufgezeichnet wurde, auch ſchon 
eine, freilich dürftige, Auffallsordnung beſitzt, die ſich in den 
Municipalia von 1588 und 1706 weiter ausgebildet hat. Ihm 
folgt Zürich, über deſſen Geſetzgebung bei v. Wyß (Concurs⸗ 
proceß, S. 37 ff.) Näheres au finben ift. Bern ift hinter dieſen 
Städten zurückgeblieben; die Stadtſatzung von Hans von Rütte 
aus bem Jahr 1539 enthält ſpärliche Nachrichten und erſt in 
der Gerichtsſatzung von 1615 erſcheint das Geldstagsverfahren, 
bier aber fon fo ausgebildet, bag man feine Entftehung weit 
hinauf rücken muß. Das Solothurner Verfahren, wie es in 
dem Stadtrecht von 1604 niedergelegt iſt, ſchließt ſich eng an 
das Berner Recht an. Für Waadt ſind von beſonderm Werthe 
der Coutumier de Moudon von 1577, der Plaid général de 
Lausanne von 1613, unb ber Coutumier du Pays de Vaud von 
1616, Quellen, welche fon durch ihren Namen anbeuten, daß 
fie altes Recht enthalten. Das Eoncursrecht Neuenburgs ift. 
in ben mit bem 16. Sabrbunbert beginnenden déclarations ou 
points de coutume zu finden; für Genf konnte ich bloß die 
édits civils de la république de Genève von 1713 benugen. 

Wie gruppiren fit nun biefe Rechte? Gleich beim erften 
Blick ergibt fich eine große Verſchiedenheit in Bezug auf die 
Auspehnung, in welcher ber alte Schuldentrieb beibehalten wor- 
den ift, und zwar äußert fi diefe Verſchiedenheit vor Allen 
nach derjenigen ber Sprachen. Die Cantone franzöfifcher Zunge 
baben bie alte Separaterecution in ihrem ganzen Umfang bei 
bebalten, und bem eigentlichen Concursprocefie eine verbältniß- 
mäßig unbedeutende Anwendung eingeräumt; bie alte saisie ift 
vollftändig in Kraft geblieben; ber Concur8 tritt mehr als Aus: 
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nahmsfall ein. Gn ben bentfchen Cantonen bagegen Bat fit 
ein förmliches Concursverfabren eine ausgebebntere Stellung 
erworben und vie alte Einzelexecution zum Teil verbrängt. 
Am weiteften ift in diefer Hinficht bas Mecht der Stadt Bafel 
gegangen, bas in der Praris eine Separaterecution faum noch 
fennt, fonbern jebe Betreibung bloß noch als Weg zum Con: 
curfe anfiebt. So können bie Rechte der welfchen Kantone und 
bag der Stabt Bafel als die Ertreme betrachtet werben: tort 
bildet Separaterecution, bier förmficher Goncurs die Regel. 
Die andern Cantone vermitteln ben Uebergang; ben franzöfifchen 
‚Gebieten am nächften fommt, wie fchon der natürlichen Lage 
fo auch der betreffenden Rechtsbildung nah, Bern, vermittelt 
durch Freiburg, überhaupt alfo die alten zäringifchen Orte, fo- 
wie Solothurn, bas fein Stadtrecht grofientbeil8 aus Bern 
Mutterrecht, aus dem von Freiburg im Breisgau gefchöpft bat. 
Zwifchen Bern und Bafel aber vermitteln hauptſächlich Zürich 
und Luzern, bie ihre alte Separaterecution auf bie in Mobi: 
lien befchränft Haben, bie Execution in Grunbftüde aber bloß 
noch auf bem Wege des Auffalls zulaffen. An biefe zwei Rechte 
ſchließen fit mit mehr und- weniger Abweichungen die ber Lin: 
der, der innern Cantone an. Diefe Gruppirung ift inbeffen 
bloß dann richtig, wenn man einzig und allein darauf fiebt, in 
welchem Umfange die Separaterecution im Allgemeinen bejchräntt 
worden ift; fie Hört auf, fobalb man in ber Separaterecution 
felber wieder die in Mobilien und die in Immobilien unter: 
fcheibet, denn bann haben Baſel und Zürich 3. B. die entgegens 
gejegten Rechte: Bafel bat die Einzelexecution in Liegenfchaften 
bofiftänbig, ble in Fabrnif aber in ganz engen Gränzen Bei 
behalten; Zürich bat jene ganz ausgefchloffen, biefe Dagegen forte 
dauern laffen. So zeigt fi) vecht vie Mannigfaltigfeit ber 
Rechtsentwicklung auf bem fleinen led Landes, der die Schweiz 
bildet, eine Mannigfaltigleit, welche uns faum zwei überein- 
ftimmenbe Rechte finden läßt. 

Leichter durchzuführen wäre eine anbere Gruppirung, bie 
nach ber Art und Weife ber Liquidation und der Befriedigung 
ber Gläubiger. Auch bier ftebt bas Basler Recbt auf ver 
änßerften Spibe,. indem es bas Shftem der vollitändigen Ver⸗ 
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filberung ber Maffe und Bezahlung der Gläubiger aus bem 
Ganterlös rein virechgeführt bat. Es entfpricht biefer Weg ohne 
Zweifel am beften ber Auffaffung, welche die jegige Zeit und 
ber jetige Verfebr von bem Rechte ber Gläubiger bat: der 
Stäubiger bat nach heutigen Begriffen bloß Geld gegeben, und 
fann alfo nicht gezwungen werden, etwas Anderes dafür anzu» 
nehmen. Diefe Auffaffung dringt aber nicht durch, wo ſich 3. B. 
noch bas Gültenwefen erhalten bat; die Gültberechtigung tft Fein 
Recht auf Ab;ablung des Capitals, das Grunbftiid muß haften. 
Am meiteften find die Cantone gegangen, welche auch auf die 
Fahrniß die Gläubiger anmeifen, wie 3. D. Neuenburg, während 
diejenigen ben Uebergang zwifchen ben beiden Prinzipien bilden, 
welche Verfilberung da eintreten laffen, mo bas Angebot ven 
Schatzungswerth überfteigt, den Gegenftanb felber dagegen zum 
Schagungspreife ben Oläubigern überlaffen, wo dieſer auf ber 
Gant nicht erreicht wird, wie Waadt und Bern, 

Immerhin erfcheint e8 als der einfachite und klarſte Weg, 
an die Darftellung der verfiebenen Stadien des Concursvere 
fabrens die Abweichungen der Gantonalredte anzulnäpfen, nicht 
aber biefe Rechte einzeln oder nach Gruppen gefonbert neben 
einander zu jtellen und bie Vergleichung bem Lefer zu überlaffen. 
Auf biefe Weife wird manche unnüge Wiederholung wegfallen 
und bie einheitliche Darftellung erleichtert. 


4. Eröffnung des Gonucurfes. 

Am meiften war bas Bedürfniß nach einer Menderung des 
bisherigen Verfahrens im 14. und 15. Fabrbunbdert füblbar bei 
erblofer und flüchtiger Leute Gut. War der Schulpner noch 
anmefend, fo konnte man eber geneigt fein, burch die alte Ere 
cution gegen ihn zu verfahren und jebem Gläubiger zu über- 
Laffen, felber für fich zu forgen, fobalb es ihm gut foheine. In 
jenem Falle aber .lag es offen zu Tage, daß jebt bas ganze 
Bermôgen bes Debitors fiquibirt werben müffe. Während nun 
früher biefe Liquidation auf mangelhafte Weife vor ſich gegangen 
war, indem eben bloß die Erecution in bie verfchiedenen Vere 
mögensftäde zu Gunften verfiebener Grebitoren zugleich effec 
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tuirt, eine einheitliche Leitung der Liquibation aber dadurch nicht 
erreicht wurde, fo erkannte man nun allmälig bag Ungenügenbe 
biefes Vorgehens, und es ergab fit alé Notbmenbigleit die ge 
richtliche Befdlagnabme des ganzen Vermögens des Debitors, 
die Präclufivausfündung des Schulpners behufs Conftatirung 
ber Gläubiger, und ble Vertheilung des Guts unter biefe nach 
beftimmten Grunbfigen. Zwar bie äußere Form blieb noch 
biefelbe: wie früher die Crebitoren bei Tod oder Flucht ihres 
Schuldners fit beeilt hatten, einen Arreft auf beffen Berlaffen: 
fhaft zu erlangen und fo wo möglich ihre Befriedigung zu fin 
ben, fo bezeichnet auch jegt noch der Arreft, bas Verbot, ben 
Anfang des Concurfes. Für Zürich und Luzern ift dieß bei 
v. Wyß, Eoncursproceß, S. 42 ff. und v. Segeffer, RO. von 
Luzern, Db. I, ©. 586 f. nachgewiefen. Für Bafel bezeugt ed 
uns eine große Anzahl Urkunden, welche erzählen, vor ben 
Schultheißen feien viel ehrbare Leute gefommen und hätten ihrer 
Schulden halb des N, N. Gut als eines erblofen over flüchtigen 
Mannes Gut bas liegende gefrônt und bas ‚fahrende verboten, 
und begehrt, daß bieriiber ber Stadt Recht vollgebe. Das 
Berner Stabtredt von Hans v. Rütte fagt: Wann einer von 
fhulden wegen hinwegzücht und vil gellten an bas gut anfprechig 
find, fo mag jeder verfelbigen bas gut uffrecht mit erlouptnus 
verpieten.. Ebenſo far fprechen fit andere Rechte aus, 3. 2. 
das Unterwalpner, 1) bag Solothurner.2) Weniger beftimmt 
find in biefer Hinficht die franzöfifchen Rechte: bier Bat bie 
Entwicklung wahrjcheinfich einen andern Gang genommen, auf 
den wir erft nachher zurückkommen Fönnen. 

In Folge diefer Redtsbilbung hat nun auch ber Ausbrud 
Verbot feine alte umfaffenbe Bedeutung verloren. Er bezeichnet. 
nun bloß noch biefen Act, woburd bas Gut eines unfichern, 
flüchtigen, erblofen, fremden Schuldners in Verwahrung ge 
nommen wird, und für bie Wegnahme von Gegenftänden auf 


1) von Moos, Sammlung der Geſetze und Berorbnungen des Gantons 
Untermalben ob bem Wald, S. 216 ff. | 

2) Solothurner Stadtrecht von 1604, tit. 11, $ 1. Ausgabe von 1817. 
S. 72. - - |: 
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dem Wege ber orbentlichen Separaterecution kommt ber Aus- 
trud Pfändung ausfchließlih auf. Später bat bas römiſche 
Recht mitgebolfen, bem Wrreft feine heutige Geftalt zu geben. 
Bom alten Rechte wurde auch bie und ba noch einige Beit bei- 
behalten, daß der zuerit Verbietende ben erften Anfpruch auf 
Befriedigung babe. Allmälig ift diefe Unbilligleit, die bei erbe 
lofer und flüchtiger Lente Gut, wo bas Zuvorkommen in der 
Arreftnabme mehr von zufälligen Umftänden abbing, boppelt 
groß war, verfchwunben. 

Wo mußte nun ber Arreft geforbert, von mem angelegt 
werben? Natürlich von ber Behörde, In deren Hand die Ere 
cution lag, aljo meift von bem Gerichte; in Zürich dagegen 
eben veßhalb von bem Rathe als der mit ber Execution be 
trauten Autorität. Vor Gericht mußte dann ber Arreft gerecht- 
fertigt werben. Auf Uehnliches möchte man nun für Bafe 
Schließen, wo bie Grecution auch bem Gerichte entzogen und den 
Ungüchtern, einer allmälig aus bem Rath ausgefchiebenen Be- 
börde, zugewiefen war. Dieß ift aber nicht ver Fall: bie Un: 
züchterornung von 1515 1) fagt: ber Kläger folle foldde Fah⸗ 
rung auf des Schuldners Güter an bem Stabtgeribt vorneh- 
men, dahin ihn auch die Unzüchter miefen. Daß bas Stabtge- 
richt in pleno biefen Arreft bewilligte, beweist deutlich ein höchſt 
intereffante8 noch ungebrudtes Document aus bem 16. Fabre 
hundert, bas vielleicht eine Art Kommentar zu ber Gerichts⸗ 
orbnung bon 1457, wahrjcheinlicher aber ein Entwurf zu einer 
neuen Gerichtsorbnung ift und auch weiterhin unter biefer Bee 
zeichnung citirt werben wird; er fagt: WIN yemand ligenbe 
güter frönen, bag foll vor bem fehultheißen und ftattgericht alfo 
befcheben. Der fröner fol die frönung tun zu ziten fo man ge- 
richt haltet u. f. f., fobanu: erblofer und flüchtiger lite gut fol 
durch ben fchultheißen von gerichtz wegen verbotten werben, fo 
die fehultforderer um bezalung in recht clagen. Demgemäß find 
bier wie überhaupt wo gleich bas Gericht angegangen wird, - 
Arreftgefuch und Arreftrechtfertigung in Einer Handlung vere 
einigt. Der Arreft wird nicht bewilligt, wenn nicht der Glüu- 





1) Rechtsquellen von Bafel, Nr. 232. $. 20. 
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biger einen Rechtsgrund dafür, alfo hier Erblofigleit und Flüch⸗ 
tigkeit des Schulpners anführen und beweifen fann. Die bem 
Gefuche entfprebende Erkanntniß bildet bann bag decretum de 
aperiundo concursu. Es ift auffallend, daß auch bei erbiofer 
Leute Out der Concurs durch Arreftnahme von Seiten der Oläu- 
biger eröffnet werben mußte. In. ber That wäre man verfucht, 
bier ein Concursbecret des Gerichts ex officio anzunehmen, 
wenn nicht die Quellen Teinen Zweifel. ließen, daß and hier die 
Grebitoren die Gnitiative ergreifen mußten. Eo fommt biefi 
nicht fowobl daher, daß eben noch ganz die alte Anfchauung 
vorherrfcht, wonach ber Gläubiger felber „feines Gute forgend 
fein» muß, und die ftarre Form des Arreftes, worin fich biefe 
Sorge äußert, fit mit jener Unfchauung bis in bas 17. Fabre 
bunbert erhalten bat, fondern vielmehr naher, daß gewöhnlich 
die Gläubiger fon vor bem fürmlichen Erbsverzichte zu der 
Arreftnahme fchritten, wodurch fich bie Fortdauer biefes Bere 
fahrens fehr leicht erffärt; fo fagt 3. B. das Luzerner Stabte 
recht von 1588: wo ÿemanbt biverlüthen ſchuldig wirt, ba man 
beforget fines gutes nit fo vil vorhanden fete, bag bie gläus 
_biger bezalt werben, er fye glich aberftorben sber noch im leben, 
auch in fanbt ober nit, dem mögen fine anfprecher mit bem ges 
richtsweibel die gebotte thun. Hier ift offenbar ber Fall voraus, 
gefebt, wo Erbsantritt oder Verzicht noch zweifelhaft ift. 1) Wo 
alfo Erböverzicht vor ben Verboten erfolgte, waren biefe ficher- 
lib nicht mehr nothwendig.2) Erft im 17. Sahrhunvert fam 
die förmliche Arreftanlegung durch die Gläubiger außer Ges 
brand; man begnägte fib mit bem einfachen Anfuchen der Cres 
bitoren um gerichtliche Befchlagnahme und Inventur des Gute 
eines erblojen oder flüchtigen Schuldners, wie 3. B. aus bem 
„Notariat und Formularbud . . . burd I. R. Sattlern, wey⸗ 
land gewejenen Gerichtjchreibern und des Rahts der Statt Bafel 
(Bafel 1636)» Theil IV, S. 52 erbellt: 
Citatio edictalis an eines befen Gut befchrieben worben 
Schuldgläubiger. 
Zu wißen, daß wir auff Anrüffen etlicher meylanb N. N. - 


1) Bergl. die bald folgende citatio edictalis aus Sattler. 
2) v. Wyß, Hard, Concuréprocef, S. 45. 
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feligen Schulngläubigern been verlafien Haab und Gui 
inventiren lafjen und barauff fo vil befunden, daß zu vere 
milten, es werden fein Schulden deßelben Verlaſſenſchaft 
übertreffen. | 
Cs entjpricht bem Weſen des Verbots, daß der Gläubiger, 
ber eg gelegt bat, es auch durchfechten muß, und nicht vubig 
bie Hände in ben Schooß legen und abwarten fann, bis bas 
Gericht liquibirt bat und ibn aus bem Erlös befriebigt. Es 
geht dieß durch alle Nechte hindurch; befonbers Mar find in 
biefer Hinficht die ber franzöſiſchen Schweiz, die febr confequent 
ben Sag burfübren: saisie doit être poursuivie par le sai- 
sissant; ') notification de la vendition subhastations et vendi- 
tions de gage non poursuivies par autre acte sécutif de sub- 
hastations dans six semaines après la notification sont ex- 
pirées.?) Der einfache Grund davon ift der, daß bas Gericht 
nicht wiffen fann, ob ber Echuldner nicht etwa feit ber Arreft- 
nahme ben Gläubiger befriebigt bat, oder ob diefer nicht viel⸗ 
leicht Doch noch gumwarten will. Denn ber Arreft wie jegliche 
Betreibung ijt in ber Hand bes Gliubiger8 und auf fein Vers 
langen wird er fofort aufgehoben. Anders beim Concurs : ba 
haben die Gläubiger bloß ein Recht auf Befriebigung aus ber 
Concurgmaffe, das Gericht ift amtlich verpflichtet, biefe zu li 
quibiren, es verlangt daher nicht- Durch alle Stadien deg Ver: 
fabrens hindurch neue Requifitionen der Gläubiger. Diefe An: 
ficht fcheint fit fbon im 15. Jahrhundert in Bafel geltend ge 
macht zu haben; darauf wenigftens beziehe ich ben etwas bun- 
fein 8. 97 ver GO. von 1457 (Nq. 148), ber biefe fich gel 
tend machende Sbee verwirft unb vorfchreibt, daß diejenigen 
welche erblofer ober flüchtiger Leute Gut in Haft und Verbot 
gelegt haben, bem Recht mit Anfchreiben zu ben brei vierzehn 


1) Bellot, Loi sur la procédure civile du canton de Genève, 
(II. Ausg.) ©. 415. 513. 520. 525. 

2) Coutumier de Moudon von 1577. Porta, principes sur la for- 
malité civile-judicisire du Pays de Vaud, ©. 390. Osterwald, les 
loix, us et coutumes de la souveraineté de Neuchätel et Valangin, 
S. 313. 
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Zagen auch bas Recht zu erfordern und anberm Herfommen des 
Gerichts nadfommen follten, wibrigenfalis ihr Verbot nicht aufe 
recht gehalten würde. Noch in ren GO. von 1539 und 1557 
ift biefe Beftimmung aufgenommen und erft bas 17. Sabrbune 
dert, bas fon auf bloßes Anrufen ber Grebitoren bei Flüch— 
tigleit des Schuldners die Eoncurseröffnung zuließ, bat auch hier 
bas alte Recht aufgehoben. 

Lingere Zeit bat es gebauert, bis bei Ausklagung eines 
asmefenden Schuldners ein wirkliches Concursverfabren durch⸗ 
drang. Hier war eim anderer Gedanke maßgebend, als bei 
Erbiofigfeit ober Flucht, wo bas Vermögen des Schuldners 
herrenlos geworben und alfo ben Öläubigern verfallen war, 
Der anmwefende Sdulbner war in ber Gemere feines Outs, er 
hatte es nicht durch Flucht aufgegeben, und mußte alfo bloß 
bem Gläubiger weichen, der ihn auf bem Nechtswege ausflagte. 
Der ältern Zeit lag die Unficht fern, baf durch bie Ausklagung 
Eines Ereditors ein Falliment von Amts wegen eröffnet werben 
fanne, bas erfebien einerfeits als ein unzuläßiges Vorgreifen 
bes Gerichts gegenüber ben andern Grebitoren, bie vielleicht 
allen Grund Hatten noch aumarten zu wollen, anbererfeits als 
cine zu rückſichtsloſe Strenge gegen ben Schulpner, inbem bie 
übrigen Erebitoren, bie ihn noch gefchont batien, nun auch bei 
Girafe der Ausfchließung ihre Forderungen geltend machen mufe 
ten. Die bentige Idee dagegen ift mehr die, bag Dei einem 
Schulpner, der Einen Ereditor nicht befriedigen fann, Nachficht 
gewöhnlich und mit ganz feltenen Ausnahmen von außerorbent« 
lichen Umftänden nicht am Plate ift und bloß dazu dient, bie 
Verfchleppung der Execution und einen noch größern Verluſt 
zu beförbern, ber nothwenbig eintreten muß, wo ber Schulbner 
neue Löcher öffnet, um die alten zu verftopfen. Das alte Vers 
fahren Hat fich baber bier meiftens noch länger erhalten und 
ift auch in ben einzelnen Cantonalrechten in ganz verfchiebenem 
Umfange befbräntt worden. Manche Rechte lennen gar feinen 
Eoncurs in Folge einfacher Betreibung, fo vor Allem die der 
franzöfifhen Schweiz, welche im Anfchluß an bie erfte saisie 
die faifirten Gegenftinde liquibiven und dann auf ben Erlös ble 
Stäubiger, welche nachträglich durch Oppofition ihre Rechte ges 


/ 
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wahrt haben, collociren, ihnen äberlaffenb, burd weitere saisie 
ihren etwanigen Berluft zu beden. Ebenſo bas Berner Recht. 
S. L. Schnell in feinem „Handbuch des Givilproceffes mit be- 
fonberer Oinfibt auf bie pofitiven Gefege des Gantons Bern 
(Bern 1810): ©. 374 fagt, fo lang ber Schuloner fein Ver⸗ 
mögen felber vermalte, babe feine Bebürbe die Befugniß, über 
fein Vermôgen zu Gunften der Gläubiger zu verfügen; ein Gefbe- 
tag könne bloß bei heimlicher Entfernung, Erblofigleit over Güter- 
abtretung entfteben. An Orten, wo ſchon Ein Gläubiger ben 
Concurs hervorrufen fann, bat man wirflih Mühe, biefem fran. 
zöfifchen Saifieverfabren eine gute Seite abzugewinnen, bas 
wohl fchmwerlich eine große Stütze des Credits ift, indem es bent 
zahlungsunfähigen Schuldner not) zu viel Spielraum läßt. 9) 
Andere Cantone nun haben im Gegenfage dazu bei notorifcher 
Infolvenz des Sdulbners fon früh ein Concursverfabren im 
Anſchluß an bas bei Flucht over Erbiofigfeit eingeführt, fo Zürich 
und Luzern Gin Luzerner Statut von 14532) dehnt bas Vers 
fahren, bag bei. einer infolventen Erbfchaft ftattfanb, auf ben 
Schulpner aus, „der in leben ift und ouch me gelten fol, venn 
er uffbringen und gebaben mag, und ber mit gepotten über- 
fallen over verzwifelt wirbet.s Sn Zürich war fchon vor Aus- 
bildung des Concurfes Befobliefung möglih, wenn ber Slän- 
biger burd Eid, daß er in Gefahr fei feine Forderung zu ver- 
fteren, oder durch gerichtlichen Nachweis ber Inſolvenz des 
Schuldners ein Verbot verlangte, und baraus Bat fit fpiter 
die Concurseröffnung gebilbet. 2) WUehnlich bat fit bas Basler 
Recbt entwidelt. Schon im alten Necht wurde bem flüchtigen 
Schuldner derjenige, ber bas Seinige „gefährlich veränderte« 
‘ ober ftrafrichterlih in die Leiftung gefchidt, vermiefen wurbe, 
in ber Weife gleich geftelit, daß ohne förmliche Ausklagung auch 
in biefen Fällen durch Anlegung eines Verbots zu Gunften ber 


1) Nach Nenenburger und Waadtländer Recht Fann zwar der Richter 
ex Officio bas décret erfennen, wenn mehrere Grebitoren faft alle Habe 
des Debitors faifieren, e6 mag dieß aber felten vorfommen und gewährt 
feine gentigende Aushilfe. 

2) v. Segeffer, RS. von Luzern, Bb. II. ©. 586. 

3) v. Wyß, Zürch, Concursproceß, ©. 22 und 45. 
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nachſuchenden Crebitoren eingefchritten werben fonnte.') In dere 
felben Art konnten Gläubiger nach durchgeführter Ausflage das 
Gut des Schulpners verbieten. Nur unterfchled fim bas Vere 
fahren bei Anmefenbeit des Schuldners von bem Verbote bei 
Flucht und Erbloſigkeit dadurch, daß die Befchließung nicht noths 
wenbig und fofort ben Concurs nach. fih zog. Die Gläubiger 
mochten num, da fie vorläufig gegen nachtbeilige Veräußerungen 
bes Schuldners gefichert waren, bem in folen Fällen fait uns 
erträglichen Beftürmen beffelben noch nachgeben und mit der 
Publifation und Ausfündung zumarten, und erft dann bazu 
fchreiten, wenn der Schulpner feine neuen Verfprechungen nicht 
haften fonnte. Auf biefe Weife bat fich offenbar in Bafel die 
völlige Ausbildung des Concursverfabrens in Folge AusHagung 
unendlich lange verzögert, und zwar nicht durch Unthätigfeit der 
Gefetgebung, welche fich oft deutlich genug gegen bag er. 
fchleppen ber Frönungen, die "„Auffchläge», ausfpricht, fondern 
burd die üble Gewohnheit, welche die Gläubiger felber aus 
falſcher Nachficht übten und der bas Gericht nachgab.2) Stu- 
panus in feinen nlehrrichtigen Entwurf ber Stadt Bafel Ges 
richtsübung⸗ (Bafel 1771) läßt hierüber feinen Zweifel, wenn er 
S. 207 fagt: Ein Falliment entftebet: 1. Wenn der Schuldner 
augtrittet, bann diefes wird ver ein Abtritt der Gütern gegen 
die fämtliche Gliubiger gehalten. 2. Wann er verftirbt und 
feine Erben und fein Eheweib einen Verzüg thun. 3. Wann 
bei oder gleich nach der Gant fich noch andere Oläubiger ane 
melden, melche8 einen Concurs verurfadt. Darnad war alfo 
mit bem Verbote nicht die Concurseröffnung verbunden. Dieß 
führt uns noch auf einen andern Punkt: bag die alte Separat- 


1) Rechtsquellen von Bafel, Nr. 122, ©. 120, wiederholt in der Uns 
züchterordnung von 1515. ibid. Nr. 232, $. 14. 

2) Einem ähnlichen Unfug bei Verboten fteuerte Anno 1822 Unterwals 
den ob bem Wald: „da vielfältig der Fall eintritt, daß einem Schulpner 
fein fämmtlihes Vermögen mit Arreft belegt wird, berfelbe ‘aber deſſen⸗ 
ungeachiet über feine Sache zu falten und zu walten fortfabrt. ... gut 
befunden, bag berlei Verbote für nicht Tänger als ſechs Wochen ertheilt 
werden,” und nachher nicht erneuert werben follen. v. Moog, Sammlung 
ber Geſetze, S. 218. 

Beitfgrift f. {@meiz. Regt VI.2. (1) 10 
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erecution in Bafel noch lange fortgebauert bat, ift keinem Zweifel 
unterworfen, die Unzüchterordnung von 1515 (Rq. 232) und 
noch die GerichtSorbnung von 1719, Tit. 48, haben fie beftätigt, 
und die alten Gantorbnungen mie die Concursordnung von 1648 
reden bloß von ben Fällen der Erblofigfeit und ber Flucht. 
Diefe Quellen, fowie bag eben citirte Zeugniß von Stupanus 
zeigen nun, daß die in Folge der AusHagung verfügte Befchlie- 
gung nicht de jure ben Goncurs in fich faßte, wenn diefer fon 
de facto wohl meifteng bie Folge davon war. Denn eine na 
türliche Gonfequens des Verbots oder der Befchließung, die ein 
Gläubiger ausgewirkt hatte, mußte fein, bag Dadurch die andern 
Grevitoren aufmerffam und veranlaßt wurden, fich anzufchließen, 
fei eg fofort, fei es bei Publication der Gant. Dann mußte 
nothwen dig bag Verfahren ſich bem bei Erblofigfeit und Flucht 
gebräuchlichen nacbilben. Es ift Daher nicht zu bezweifeln, daß 
einer oder mehrere Oläubiger, die ein Verbot genommen batten, 
fofort. auf Concurseröffuung dringen fonnten, ‘) als wäre ber 
Gall von Flucht vorhanden, aber ex officio that e8 bas Gericht 
uit. Erft die Proceßerdnung von 1848, $. 207 bat Hierin 
abgejchloffen und vie Vefchließungserfanntniß als ben Act der 
Concurseräffnung auch gefeglich fanctionirt, fowie fie anbrerfeits 
die Separaterecution für laufende Schulden auf bag Minimum 
vebucitt bat, daß bei Fleinen Forderungen Pfänder genoms 
nien werden Fönnen, wenn deren vorhanden find und fi mebr 
böfer Wille als Zahlungsunvermögen beim Schuldner Fund gibt. 
Immerhin aber bat bie neue Procegorbnung von 1848 die Regel, 
baß Beichließung nothmendig ben Concurs begründet, nicht auf 
ben Fall ausgedehnt, wo der Schulpner bas Seinige "gefährlich 
verändert», d. 5. durch Fortichaffung von Habfeligleiten Vers 
bat erregt, offenbar darum, weil auf bloßen Bervadt bin 
Concurseröffnung ungerechtfertigt wäre, und fo bat fich für biefen 
Ball noch bas Verbot ale merkwürbiger Reft des alten ausge— 


1) Die GO. von 1457, 6. 27 ſtellt denn auch als Beranlaffung ges 
richtlicher Inventur von verlaffenem Gut die drei Falle neben einander, 
wo ber Schuldner aberftorben over flüchtig oder fein Gut mit Vericht ge⸗ 
front und begogen worden fei. 
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bebnten Berbotrebts erbalten, bas in allen feinen übrigen Une 
wendungen ganz im neuen Concursprocef aufgegangen ift. 

Es gibt nun aber noch einen fehr oft eingefchlagenen Weg 
zum Concurfe, ben wir gu betrachten haben: die Infolvenzerflä- 
rung bes Schuldners und beren Verhältniß zur römifchen cessio 
bonorum. ‘Daf das deutfche Recht die lebtere und ihre bene- 
ficia für den Schulbner nicht gefannt bat, verftebt fich von felbit; 
es bat aber auch von einer gewöhnlichen Güterabtretung, von 
einer Iufolvenzerflärung, wie fie jegt oft genug vorkommt, ohne 
ben Schuldner von den Strafen unb fonftigen Nachibeiten bes 
Goncurfes zu befreien, fehr wenig gewußt, ſchon darum, weil 
der Schuloner lieber durch Flucht der Leibbaft entging, als daß 
er durch InfolvenzerMirung biefe risquirt hätte, fobann barum, 
weil nach der Natur ber alten Rentenverpflichtung der Schuld» 
ner nicht einfeitig von bem Gültvertrag abweichen und auf bie 
Gefahr feiner Contrabenten Subbaftation des Guts fordern 
fonnte. ‘) Zuerft ift vie Infolvenzerflärung in fehr befchränften 
Umfange tem Schuldner gejtattet worden, ber auf’8 Meufierfte 
betrieben fish nicht mehr zu helfen wußte. Schon bas ältefte 
Zürcher Recht erfennt bem Schulpner die Befugniß zu, eidlich 
zu bezeugen, daß er weber Pfund noch Pfenning babe, und bas 
durch bem Gefinguig zu entgehen.2) Mit diefem eivlichen Ere 
bärten, weber Pfand noch Pfenning zu haben, bat es nun wohl 
dıe Bewandtuiß: es bezwedte urfprünglich nichts Anderes als 
Einftellung ber Betreibung bis zum Gefängniß und war eine 
Gunft, die bloß bem Schulpner, welchem fein Betrug zur Laft 
fiel, gewährt wurde. Wenigftens konnte ber Gläubiger bei. bem 
Rath Klage erheben, wenn er fand, ber Schuldner gehe mit 
Betrug babei um. Es hatte dann biefe eibliche Erklärung des 
Schuldners, wenn fie angenommen murbe, bie Befchließung zur 
Folge, falls fie ber Kläger verlangte, und ber Zweck war wohl 
ber, auf ehrenhafte Weife und auf eine für Gläubiger und 
Schuldner möglichft vortheilhafte Art zu liquibiren, wie wir bieß 





1) Mofer, patriot. Phantafteen, Bb. IV. 56. 
2) v. Wyß, CTonc.:Proc. S. 24, und in diefer Zeitfchrift, Br. VII 
Abhandlung S. 11 und 16. - on oo 
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in Genf finden werben. Diefes Verfahren fennt bag Zürder 
Recht ſchon lange vor Ausbiltung des Goncurfes; es bat aber 
wahrfcheinfich die Grunblage abgegeben, auf ber fit fpiter bie. 
Gufolvenzeri(irung als Concurseröffnung entwidelt bat. ‘Den 
Uebergang zeigt bas Schwyzer Geſetz über ben Schulventrieb 
von 1828, Tit.3, $. 24, wonad der Schuldner einen folchen 
Eid vor ben Schätern ablegt, der Gläubiger fich dieß von leg- 
tern befcheinigen läßt, und auf Grund diefe8 Scheines fich vor 
bem Bezirksrath um ben Gelbruf over bas Falliment melbet. 
Auch in Luzern findet fit eine ähnliche Einrichtung. Nach bem 
älteften Rathsbüchlein (aus bem Anfange des 14. Jahrhunderts) 
fann ein Schulpner »fürbringen uf bien heiligen, daß er nit 
bien lüten vergelten muge,” unb bie folge davon ift, baf wer 
ibm binfür etwas leiht und anvertraut, ben Shade tragen 
muß. !) Dieß ift wörtlich in bas Stadtrecht des 15. Jahrhun⸗ 
bert6 übergegangen. Dffenbar fann nun auch bier von einer 
eigentlichen Infolvenzerklärung nicht bie Rede fein, welche fofort 
ben Goncurs herbeiführt, denn fonft hätte vie Beftimmung feinen 
Sinn, daß der, welcher bem Schulpner etwas anvertraue, es 
auf feine Gefahr thue, und der Richter barab richten folle als 
ab des Schulpners Gut, indem ja foldhe anvertraute Oegen- 
ftände fon nicht mehr in bie Inventur gefallen wären. Es 
fcheint vielmehr auch hier biefe Handlung bloß Snnebalten im 
Nechtstrieb und Liquidation unter gerichtlicher Auffibt ähnlich 
wie ju Zürich bezwedt zu haben. Das Solothurner Stadtrecht 
von 1604, Æit. 10, $. 10 ftimmt infofern mit bem Zürcher 
Recht überein, bag auch ihm zufolge der Schuloner durch einen 
folen Gib bas Gefängniß vermeidet. Es ftellt aber bem Gläu⸗ 
biger die Wahl zwifchen beiden anheim: Würde ber Gläubiger 
ben Schuldner in Gefängniß zu legen nicht begehren, . . . . fo 
foll auf fein Anrufen dem Schuloner auferlegt werden einen 
Eid zu ſchwören . . . . daß er außerhalb der Kleider, die er 
anbat, nichts vermôge, auch weder liegenbe, fahrende noch andere 
Hab’ und Güter habe, davon der Gläubiger bezahlt werben 
möchte.« Dergleichen wir biemit noch folgende Stelle des Lande 


1) Kopp, Gefchichteblätter, Bb. I. ©, 345. 
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bus von Oberbasli von 1583: „welcher alles fun gut muß 
onen Gellten geben und verzeigen um Sr fchult, bem wird vor: 
gelaßen zeben fchilling im Sedel und fine claiber, die einer an 
bem gericht anbat, und fin gürtel und gewer. Das Ander fol 


‚er offnen, daß einer dörff zu Gott fchweren, daß er weber pfand 


noch pfening Hab, und ob einer pfanb verfett bett, vie befer 
find dann fy verfeß waren, bag fol er auch offnen by fime eyd,“ 
fo Younte man vermutben, aus biefem Eid fei bei ber Ausbil- 
bung des Concursverfahrens ver fog. Weifungseid geworben, 
ber vom Schuldner verlangt wird, mo Verdacht der Entfremdung 
von Gegenftänden herrfcht. — Mit der Ausbreitung des Orunbs 
fates nun, daß bas Gut ben Leib fchirme, d. b. daß der Schuld⸗ 
ner durch VBermögensabtretung von ber Leibbaft befreit werde, 
ift die Infolvenzerflärung als Mittel, den Concurg zu eröffnen, 
immer mehr aufgefommen, ohne befbalb von ber römifchen 
cessio bonorum influenzirt zu fein: fie bat fich vielmehr ganz 
unabhängig von biefer gebildet. 

Anders nun allerdings in ber franzöſiſchen Schweiz: Hier 
bat ohne Zweifel bas römiſche Recht mit ſeiner cessio bonorum 
Einfluß geübt, obſchon auch nicht ſo großen als es auf den 
erſten Blick ſcheinen möchte. Denn betrachtet man bie Cou- 
tumes von Waadt und Neuenburg, fo müſſen Eigenthümlichkeiten 
auffallen, welche auch wieder auf das deutſche Recht als Quelle 
zurückführen, wenn ſchon der römiſche Name cession de biens 
angenommen worden iſt. Vor Allem iſt es doch gewiß bemer⸗ 
kenswerth, daß ſehr ſtark betont wird,) ber Schuldner branche 
nicht nothwendig überſchuldet zu ſein, die cession ſolle ange— 
nommen werben, wenn die Schulden zwei Drittel des Vere 
mögens abforbiren; der Mehrerlds über vie Forderungen müffe 
bem Debitor herausgegeben werden; er faune fogar innert Fahr 
und ‘Tag la réhemption des collocations machen, mie bei ver 
einfachen delivrance de taxe, und überhaupt fei die cession 
mehr ein Mittel, um bie frais de poursuites und die Schuld⸗ 
haft zu vermeiden, oder nach Genfer Necht der Weg zur Liquis 
bation und Bezahlung der Schulden. CS erinnert dieß an ben 


1) Hauptfächlich im Neuenburger Recht. 
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Gib, weber Pfand noch Pfenning zu Haben: wie biefer, fo mag 
auch die cession de biens” des Neuenburger Rechts ihren Ur- 
fprung in dem alten Schufdentriebe haben; ibre erfte Bebeutung 
war vielleicht auch bloß die, die poursuite, die zum Gefängniß 
führte, aufzuhalten durch gewiljenhafte Angabe des VBermögens- 
ftanbes, welche ben Verdacht von betrügerifchen Abfichten ente 
fernte, und fo gerade bie Infolvabilität und ben Concurs durch 
eine noch anftändige Liquidation zu vermeiden. !) Wie zu Zürich 
der Rath auf Verlangen des Crebitor8 noch in Folge jener eib- 
lichen Erklärung eine Unterfuchung über vie Zuläffigfeit der 
Giiterabtretung auf biefem Wege vornehmen konnte, fo gewährt 
nach Neuenburger Recht die Seigneurie erft dann bag décret, 
wenn die Unterfuhung des Vermögensftatus, ben ber officier 
breffirt bat, beffen Nothwendigfeit ergibt. Später hat dann das 
römifche Recht in biefes Verfahren bineingefpielt, vie Gewäh— 
‘ rung des décret in Folge Ceffion wurbe als privilège, als 
faveur aufgefaft, welche nur Ausfluß der fouveränen Gewalt 
fein könne, wohl nach Analogie ver römiſchen Moratorien. Na: 
mentlich die cession des Waadtländer Nechts ftimmt bedeutend 
mit der römischen überein, obſchon fie als altes Gewohnbeite- 
recht angefeben wird; ben römischen Einfluß Haben vielleicht ſchon 
früh die geiftlichen Gerichte vermittelt, fo fagen 3. B. die ordi- 
nationes et statuta Curie officialatus Lausannensis (von 1453) 2): 
ut creditoribus in quorum fraudem cessiones bonorum fiunt, 
debite succurratur, statuimus quod officialis noster constituat 
ydoneum commissarium qui bona cedentium ad manus suas 
reducat ad opus creditorum, ut per dictum officialem distri- 
buantur gradatim creditoribus. Reiner und vom rimifchen 





1) Ofterwalb gibt als Grund der Einführung des décret an, afin que 
le débiteur ne soit pas tourmenté par rigueur et prison avec quelque 
infamie, puisque s'il ne pouvait pas jouir de ce bénéfice, son bien 
se consumerait par des frais de poursuites, d'où s’en ensuivroit sa 
misère et déconfiture totale, qui le réduiroil dans peu dans un élat 
d'insolvabitilé, qui donneroit le droit à ses créanciers de le fa.re mettre 
en prison jusqu'à ce qu'il les eût entièrement satisfaits. 

2) Sn ben mémoires et documents publiés par la société d'histoire 
de la Suisse Romande, Tom. VII, lvr. 2, p. 579. 
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Recht weniger mobificirt erfcheint bas Genfer Recht; ber 
titre XXXIV. ber Edits civils, des discussions générales et 
volontaires, behandelt die Güterabtretung des Schuldners mehr 
als eine fiquibationgmeife, die unter Umftänden ganz günftig 
für Gläubiger und Schuldner ausfallen fann, und bie bloß ber 
größern Autorität wegen unter Leitung des Gerichts vorgenom- 
men wird, wie benn überhaupt in biefem Genfer Gefege frei 
willige Veräußerung und gerichtlich verhängte Grecution oft 
ſchwer zu unterfcheiden find und 3. B. ber Verkauf einer Liegene 
fhaft in ben Formen ber gerichtlichen Subbaftation mit Aus» 
kündung und einer fingirten Steigerung fi bewegt. 

Es fcheint nun fait, als batte fich in ben Rechten ber 
franzöfifchen Schweiz ein Verfahren burd discussion oder décret 
zuerft in bem Falle ber cession gebilbet, und erft an ben babet 
beobachteten Proceß bitte fid bas Berfatren bei Erblofigleit 
und Flucht angefchloffen. So wenigftens laſſen es vie édits 
civils von Genf und der coutumier von Waadt erjcheinen, 
welche mehr nur im Anfchluffe an bag Durch cession verur- 
fachte décret ben Fall ber Erblofigfeit behandeln. Es it vief 
ſchwerlich zufällig, die cession wird vorangeftellt, weil fie zuerft 
bas gerichtliche Verfahren in biefer Hinficht uusgebilvet hat. 
Iſt dieß der Fall, fo hätte fich bei Erblofigfeit und Flucht noch 
längere Zeit bas Ginfreiten der Glaubiger durch saisie erbale 
ten, obne jedoch felber ber Ausbildung zum Concursprocef theil« 
baftig zu werden, wie eg in ben beutfen Kantonen der Fall 
war, indem bag Verfahren durch richterliche® Decret an feine 
Stelle getreten iît. Bei der Unzulänglichfeit der mir zugäng- 
lihen Quellen. über biefen Punft wage ich faum eine Vermuthung 
auszufprechen. | 


5. Bertwaltung der Maffe. 


Das alte Arreitrecht bat ben Begriff ver Muffe nicht ge 
habt; an die Ausbildung biefes Begriffs fuüpit fich die des 
Goncursproceffes überhaupt. rüber. batte man bloß einzelne 
Verbote neben einander zu Gunften mehrerer Gläubiger gefannt; 
bie Berfteigerung ber verbotenen Gegenftände war mie bei ges 
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wöhnlicher Separaterecution nad Ablauf ber beftimmten Frifi 
erfolgt; cime befondere Verwaltung war nicht nôthig gewefen. 
Begt aber murte bas fämmtlihe Out des Schulbners ange 
griffen, die Liquidation fonnte nicht mehr fo fchnelf effectuirt 
werben, es fonnten fich Anftände über bas Eigenthum des 
Schuldners an einzelnen Gegenftänden, die in feiner Gewere 
lagen, erheben u. f. f. Alles dieß machte eine forgfältige Bere 
waltung notwendig. Beſonders aber beförberte bie Auffaffung 
des Outs des Schulbners als einer Maffe ber Umftand, daß 
die Gläubiger nun bier allein ihre Befriedigung fuchen konnten 
und es alfo al8 bas gemeinfchaftliche Object dafür betrachteten. 
Die natärlichjte Entwicklung des alten Arreftrechts wäre nun 
die gewefen, daß bie bisher mit ber Verfilberung ber gepfin: 
beten Oegenftänbe für einzelne Forderungen competente Behörde 
jet auch die Verwaltung unb Liquitation der Maffe in die 
Hand genommen batte. Dieß geſchah aber felten, fo 3. D. in 
Luzern, wo der Gerichtsweibel, in Bafel, mo Vogt, Schultheiß, 
Amtleute und Gerichtöfchreiber die Verwaltung beforgten. In 
andern Kantonen wurden befonbere Vögte des Gut8 ernannt, 
meift aus ben Gläubigern, wohl in Folge Einfluffes des ge 
meinen Rechts, fo in Zürich, Bern, Genf, ober es wurbe aud, 
wie in ben franzöjifchen Cantonen, ber Gerichtspräfident mit 
einem Ausfchuß von zwei ober drei Nichtern dazu beftelit. Die 
erfte Pflicht diefer Concursbehörbe ift nun die Inventur des 
verlaffenen Guts, wie bas in ven gerichten in beden ftetten 
Vafel funden werben mag binber geiftlichen und weltlichen Im 
fouffbufe Sn cloftern binber priejtern und Cdellüten und hinter 
mengflihem« (Entwurf des 16. Jabrhunberts), alfo eine gan 
allgemeine, bie nothwendig auf Generalconcurs hinweist. In 
Bafel mußten zwei Rathsglieder dabei fein und eine Abſchrift 
des Snventars mußte bem Rath zur Controle bei ber Liquida: 
tion zugeftellt werden, ohne Zweifel darum, weil ein etwaniger 
Ueberſchuß des Erlöſes über die Schulden bei Erblofigleit und 
Flucht als erblofes Gut bem Staate, alfo bem Rath alé dem 
Verwalter des Staategut8 aufiel (Mg. 148, 8.27; 286, 8. 205). 
Die Inventur von Erbfchaften war, wie wir oben gefeben haben, 
fon alter Gebrauch und daher nichts erft durch bas neue Cone 
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enröverfahren Eingeführtes; fo wenig fie bei biefem fehlen darf, 
fo wenig ift fie etwas ihm Eigenthümliches. Daß dabei fchon 
früh ber fog. Weifungseib vorfam, b. h. ber Eid des ausge 
Hagten Schulpners felbft, feiner Dausgenoffen, ber verzichtenpen 
Erben u. f. w,, nichts zu binterbalten, fontern Alles getreulich 
angeben zu wollen, ift ber Natur der Sade nach wahrfcheinlich 
und wird 3. DB. in der Concursorbnung von Bafel von 1648 
(Ra. 371, B.'$.4) als alter Gebrauch, erwähnt. 

Was nun die öffentliche Belanntmadung des Concurfes be- 
trifft, fo fcheint nichts einzuwenden zu fein gegen bie heutigen 
Lehrbücher, welche eine Erictalcitation ber Gläubiger als wefente 
lies Erfordernig des Concursproceffes aufftellen; man Tann 
aber doch fragen, ob nicht ein andrer Weg als förmliche Evictal- 
citation zu bemfelben Ziele führe. "Und bie ift bei noch cine 
fachen Berlehrsverhältniffen ohne Zweifel der Fall. Es Tann 
Bier baffelbe erreicht werden durch Auskündung ber Güter des 
Schuldners und Anzeige ber Oanttage. Dadurch wird ein jeder 
Gläubiger von felbft erinnert, daß er fich mit feiner Gorterung 
anzumelven, refp. am Ganttag fich zum Zuge einzufinden babe. 
Eine ſolche Auskündung vertrat die Stelle ber heutigen Edictal- 
citation, fo lange ber alte Concursproceß nichts anderes war 
als ein ausgedehntes Arreftverfabren, bei bem noch der Grund- 
fat maßgebend war, daß bloß der Gläubiger, ver fit felber 
nach feiner Sache umfebe, auf Befriebigung Anſpruch babe. 
- Eine Coictalcitation im eigentlichen Sinne des Worts, in dem 
Umfange und mit ben Folgen, welche bas heutige Recht ihr bei: 
legt, ift in manchen Cantonen erft febr fpät erfolgt, und bilbet 
dort den Schlußitein des ganzen Gebäudes des Concursprocefie8, 
ohne bag man deßhalb berechtigt wäre, ein Concursverfahren 
bis zu biefer Zeit in Abrede zu ftellen, eben aus bem Grunde, 
weil einfache Uusfünbung bei den noch urfprünglichen und uns 
entwidelten Lebens» und Verfehrsverhältniffen ven gleichen Dienft 
that. Sn den Lanbcantonen, wo biefe Ausfündung meift von 
ber Kanzel geſchah, bat fie gewiß lange genügt; e8 wurde aber 
vielleicht auch bald eine fürmliche Ebictalcitation ber Ausfün- 
dung ber Liegenfchaften angehängt. Cine fürmliche Citation 
ber Gläubiger. durch Placards ift in ben Rechten der franzdfi» 
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fden Schweiz im 17. Jabrhunbert fchon febr ausgebildet und 
alfo wohl älter als die Aufzeichnungen felbît. Am früheften 
feint Bafel eine wirkliche Ausfinbung sub poena præclusi eins 
geführt zu haben. Die GO. von 1457 8. 103 führt offenbar 
etwad Neues ein, wenn fie fagt, bisher fei e8 gebräuchlich ge 
wefen, baß bie Grebitoren die Liegenfchaften Erblofer und Flüch⸗ 
tiger gefrönt und nach der Stadt alten Orbnung (alfo zu brei 
vierzehn Tagen) gefauft hätten um 1 Pfv. 3 ß., obfchon biefe 
Gilter oft mehr werth gewefen feien als bes Gläubigers For: 
derung; anbere Grebitoren feien baburd zu Berluft gefommen, 
und bem vorzubengen fei nun erfannt worden, „wer ſöllich gütere 
binfür in Daft Leit, front ober verbütet, bag man bann bie felben 
gütere bry vierzeben tag anfchriben fol.s Darnad find alfo 
bie Liegenschaften des Schuldners auszufchreiben, und zwar, wie 
ber Grund diefer Verorbnung lautet, zu bem Zwecke, baÿ 
fämmtliche Gläubiger von bem Goncurs in Kenntniß gejekt 
werben, bis zur Gant fio anmelden, refp. bem Arreft fit an. 
fchließen fonnen und als Arreftnebmer bei der Gant felbft ihre 
Rechte wahren. Daß am Scluffe noch eine Aufforderung an 
die Grebitoren beigefügt wurde, unter Strafe ber Ausfchließung 
fich anzumelben, ift faum zu bezweifeln und wird für bas 17. Fabre 
hundert durch Formulare beftätigt. Erſt nach biefer ſechswöchent⸗ 
tiben Wusfchreibung folgten die trei Aufrüfe ber Liegenfchaft 
von vierzehn zu vierzehn agen. Man könnte nun glauben, 
bief fei feine neue Friſt, fondern ibentifd mit ber erften Aus: 
fündung zum Zwed der Citation ber Gläubiger, indem die Urs 
funben oft biefe gar nicht erwähnen. In der That ift eg mög⸗ 
Lib, daß factifch beide Ausfündungen hie und ba zufammenfielen, 
befonder6 in ben Fällen, wo bas Haus fo überlajtet war, daß 
bei ber Gant doch nur ein Sugverfabren unter ben Zinsgläus 
bigern ftattfanb, und alfo die Ehirographarcreditoren nichts vere 
[oren, wenn fie nicht dabei waren. - Daß es aber rechtlich zwei 
verfchiedene Friften waren, beweist nicht bloß der Wortlaut des 
8. 108 der GO. von 1457, und die verfchievene Bedeutung, 
bie er beiden gibt, nämlich der erften Ermittlung ber Gläubiger 
ber zweiten Erfundigung über vie Liegenfchaft, fonbern auch der 
mancher Urkunden: 
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Form. at 1462: unb wiewol er mit anfchriben finen vecht- 
lichen tagen vfgemwartet, barnad zu zweyen malen fofft, bee 
gert Im zem dritten mal uffzerüffen. | 

Url. v. 1495: wie fie iren gebotten mit anjchriben und 

rechtlichen tagen nachlomen werent, barnad brie tag und 
ſechs wuchen in gefchrifft uffgefchlugen, begertent, dz ich die 
gäter uf büt ufrüfen möchte, 

Die Präclufion in Folge verfäumter Anmeldung trat nicht 
ein gegen Gültberechtigte und Immoblliarpfandgläubiger. Schon 
nad altem Frönungsrechte wurde biefen von Gerichtswegen noch 
fpeciell die Frönung angezeigt mit ber Aufforderung, an ben 
Ganttagen ihre Rechte zu wahren. Erfchienen fie dann bei der 
Berfteigerung nicht, fo hatten fie die Gefahr zu tragen. So 
freibt benn auch ble GO. von 1457 von Bafel vor, daß man 
ber eignen Hand und fonft Allen, die man wiffen möge, denen 
vormals folhe Güter verhaftet feien, dazu verkünden folle. 
Hatten fit alfo derartige Gläubiger innert der Auskündungs⸗ 
frift auch nicht gemeldet, fo gingen fie bod babur ihres Rechts 
nicht verluſtig. Die nenere Zeit hat durch Einführung der Hy⸗ 
pothefenbücher bie Sypotbefargläubiger vollitindig von der Ans 
meldung entbunvden, außer für rüditänbige Zinſe. Weberhaupt 
aber ließ man die Priclufion nicht zu, wenn fpäter noch Ere. 
bitoren fi anntelbeten, welche Nichtlehntnig wegen nicht gehö⸗ 
tiger Bekanntmachung bartbun fonnten. Für Zürich ift zu vere 
gleichen v. Wyß, Concurspr. S. 166. In Bafel geftattete man 
fogar allen, welche zur Zeit ber Vergantung außer Landes over 
minderjührig gewefen waren, noch innert 10 Sabren ihr Recht 
geltend zu machen, und zwar mußten zu biefem Bebufe die Gläu⸗ 
biger, bie bezahlt wurben, Gaution feiften, folchen fpäter noch 
auftretenden bejjern Crebitoren gerecht zu werben. Son den 
Schuldbriefcreditoren, deren geliebenes Capital aus SCHERE 
abbezahlt wurde, konnte eine fole Kaution zu Gunften etwaniger 
anderer borgehender grundverficherter Grebitoren noch verlangt 
werben; daß dieß aber auf fimmtliche laufende Gläubiger aus 
gebebnt wurde (GO. von 1457, $. 106) ift auffallend und war 
jevesfalls fchwierig durchzuführen, wie überhaupt biefe ganze 
Mabregel unpraftifch und bloß ein Nothbehelf war. Die GO. 
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von 1719, Tit, 51. forderte baber bei Falliment von Rauflenten, 
fo funbbar mit auswärtigen gebanblet, daß die Auskünbungs- 
zettel an bie Orte, fo mit ung bas Goncorbat haften, überfchidt 
werben. Das beutige Necht ift auch bievon wieber abgegangen, 
und begnügt fit damit, ben aus: ben Büchern des Falliten fnnt- 
fihen fremden Grebitoren ben Concurd anzuzeigen. Sn der 
Waadt wurde auf Ähnliche Weife zur Verhütung von nachherigen 
Anmeldungen, wodurch die Nangorbnung geftört würde, gefor- 
bert, daß die Gläubiger, welche ber Schulpner nenne, falls fie 
außer Lands oder Wittwen, Waifen und Minberjäbrige feien, 
fpeciell durch Anfchläge des Eoncurfes an ihrem Wohnorte ober 
durch Senpfchreiben zur Angabe ihrer Forderungen gemahnt 
werden follten (Porta p. 435). 

Die Maffeverwaltung bildet in ber Praxis die wichtigfte 
Seite des ganzen Concursproceffe8 und gibt biefem oft einen 
ganz eigenthümlichen Charakter. Dennod miffen wir in ber 
theoretifchen Darftellung uns auf Weniges befchränfen, weil 
unfere Quellen uns bierüber ganz im Dunfel laffen 1) und mehr 
nur ben recht in ble Deffentlichleit heraustretenden Theil bes 
Verfahrens, bie enbliche Liquidation ber Maffe durch Verſil⸗ 
berung auf bem Wege ber Gant oder durch Zutbeilung ver 
Gegenftinbe in natura an die Gläubiger ausgebifbet, die weniger 
bemerfbare und bod nicht minder wichtige Thätigfeit der Con: 
cursbehörbe aber bis zu der Gant faft unberührt gelaffen haben. 
Wir dürfen aber um fo eher Bier kurz fein, als bas fchweizerifche 
Verfahren ſich durchgängig durch große Einfachheit auszeichnet 
und den Formen des gemeinen Proceffes fern geblieben ift, und 
ein näheres Eingehen mehr bei fhitematifcher Darftellung als 
bei Aufjuchung der Grundlage des Goncuréproceffes im alten 

deutfchen Rechte am Plate ift. 
| Mit ver Concurseröffnung verliert ber Schuldner jebe 
Befugnif, über fein Gut zu bifponiren unb taffelbe zu ge 
nießen. Doc laſſen ihm bie meiften Rechte während ver 
Dauer der Koncursverhandlungen bas Nothwendigſte ju: 


1) Sie behandeln meiftens bloß die —R der Glaͤubiger und 
bas Gantverfahren. 
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fommen, wenn er ed durchaus bedarf; am welteften gehen 
barin die franzöfifchen Cantone, deren Beftimmungen in Be 
treff der rage, welche. Gegenftänbe nicht faifirt werden dür⸗ 
fen, wirflich großartig find. Aber nicht nur feit ber Goncurs- 
eröffnung ift jede Difpofition des Schulpners über Vermögens- 
ftüde, die nun einen Theil der Maſſe bilden, ungültig: es geht 
vielmehr durch alle Rechte der Zug, auch die Verfügungen, bie 
unmittelbar vor bem Auffalle und in der Vorausfidt beffelben 
offenbar in fraudem creditorum zu Gunften eines Bevorzugten 
gefcheben find, als ungiltig aufzuheben. Als ſolche jebesfalis 
nichtige Verfügungen gelten bauptfächlic die Verpfändungen, 
bie innert einer furzen Zeit vor Ausbruch des Falliments er. 
richtet worden find. ') Gewöhnlich ift biefe Beit ein Monat bei 
Immobiliarverpfinbung, noch weniger bei Fahrnißverfchreibung. 
Die franzöfifchen Nechte aber haben eine folche Ungiiltigleit in 
weit ausgebehnterem Mafftabe angenommen: nach Neuenburger- 
Recht fallen vie Liegenfchaften, auf welche ein Gläubiger ben 
Recbistrieb durchgeführt bat, wieder in die Maffe, wenn inner: 
balb Jahr und Tag feit ber délivrance de taxe bas décret 
eintritt, (Point de Coutume du 4 avril 1718.) Dasfelbe gilt 
bei betrüglihdem Tauſch. Dagegen fallen Mobilien nach 8 Tagen 
fon nicht mehr in die Maffe zurüd. Es wird dieß durch bas 
Rechtsſprichwort ausgebrüdt: bien meuble n’a point de suite 
(sequelle.) Cine ſchärfere Begränzung erleidet biefes Sprich- 
wort in ber Wuabt, wo e8 bloß bas fagt, daß ein Pfandredt 
an einem Mobile, bas ber Schufpner im Befig bat, durch Vers 
fuferung biefes Gegenftandes erlift. So wenigitens Porta, 
a. a. O., ©. 410 und Boyve, Remarques sur les loix et sta- 
tuts du Pays de Vaud. p. 478. Der Coutumier de Moudon 
von 1577 fcheint fi eher bem Nenenburger Necht zu nähern: 
“biens meubles n'ont point de suite pour pouvoir le créditèur 
de précédante date agir sur le bien meuble, qui fut du deb- 
teur du temps du debte et obligation, qui serait déjà subasté 
par un autre créditeur de sécutive date, ou soit par acquis 


1) v. Wyß, Concursprocefi, ©. 161. Rechtsquellen von Bafel 
371, C. 2. | | i 
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faict du debteur soit par autre légitime moyen parvenu en 
main d’un autre.“ 

Obſchon ber ©dulbner mit der Concurserdfinung jebe 
Dispofitionsbefugnig über fein Vermögen verliert und biefes 
den Grebitoren, refp. ben von ihnen gefegten curatores oder 
per Gerichtebehörte zur Verwaltung zufällt, fo bat er bod ein 
Recht auf möglichit richtige und gemiffenbafte Liquidation, weil 
fein etwaniger fpäterer Erwerb wieder für ben Berluft angegriffen 
werden fann. Er felber aber fann nicht bei ver Lignidation 
mitwirten, er muß alfo einen Vertreter haben, der die Nichtig- 
feit ber einzelnen Anſprüche prüft unb bie, welche er ungegrün” 
bet findet, beftreitet, fobaun auch Berwahrlofung ver Maſſe ent- 
gegenzuwirfen. bat. Mad gemeinem Rechte ift dieß die Aufgabe 
des contradictor. Der contradictor. ift den Rechten ber bent. 
fchen Cantone unbefannt, eg fcheint fogar, baf in ber bier in 
Frage ftebenten Hinficht ber Schulpner und bas Intereffe, bas 
er an der Liquibation bat, nicht genügend berüdjichtigt wurbe. 
- Die Hauptfälle waren freilich die, wo ber Debitor geftorben 
oder ausgetreten war, und ba, lommte man fagen, hörte fein 
utereffe auf und Hätte auch meift ein contradictor nicht ges 
nügt, ba er mit bem Falliten feine Nüdfprache mehr nehmen 
fonnte und boch feine Verhältniffe nicht genug kannte. Aber 
uch wo ber Schuloner noch anweſend war, wurde er als ein 
zu verbächtiger und unauverläffiger Dienfch bebanbelt, al6 baÿ 
feiner Behauptung viel Glauben zu ſchenken fei. 1) Der Dex 
bitor war alfo rechtlich ohne Verteidigung. Aber man mag 
pun aud bedenfen, mie fi in ber Praxis trogrem bie Sache 
nicht fo fchroff ftellt ale in ber Theorie. Sind curatores aus 
ben Glaubigern zur Liquibation ber Maffe beftellt, fo haben fie 
felber fon ein Intereſſe, ben Cribar gegen unrechtmaͤßige Fors 
derungen zu vertreten und biefe zu bem Zwecke genau zu prüfen; 
it die Gerichtsbehörde mit der Regulirung betraut, fo bat fie ais 
unparteiifche und über allen Betheiligten itebenbe Beamtung bie 
Pflicht, genau zu unterfuchen. Hm weiteften in ber Bevollmäch⸗ 
tigung der Concursbehörde zur Liquidation ift wohl Bafel ge- 


1) Gin Veifpiel bei v. Wyß, Concursproceß, S. 160. 
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gangen, beffen Recht in diefer Beziehung merkwürdig ift. Die 
Gerichtsämter, beftehend ans bem Oerichtspräfibenten (an ter 
Stelle des alten Schultheifen) und bem Gerichtsfchreiber, bile 
ben bie Liquidautionsbehörde, und prüfen bie angemelbeten fore 
derungen. Laut dem Entwurf des 16. Jahrhunderts läßt der 
Schultheiß alle angefchriebenen Gläubiger vor fich fommen und 
fi) die Beweife für ihre Forderungen verlegen. Wo fehrift- 
liche Beweife fehlen, muß fie der Eid erfeten ,‘) infofern - die 
Forberung 10 $. überfteigt. Die Gerichtsämter führen fobann 
die Liquibationsproceffe, fie Hagen Forderungen des Schuldners 
ein, fie erfcheinen als Beklagte gegenüber einem von ihnen. nicht 
anerkannten Binbicanten. Sa, was dad Merfwilrbigfte ift, ‚vie 
Mitglieder ber Gerichtsämter treten in einem foldhen Proceffe’ 
nicht aus tem Gerichte'ab, der Prifibent bat fogar wie in jedem 
andern Procefie Stimmrecht, und gibt alfo fein Votum, bas er 
fhon ais Partei durch ven Anwalt bat vortragen laffen. Und 
dennoch hört man nie von. Nachtheilen, die aus diefem Verfahren 
entftanden wären. Daffelbe ift offenbar noch in feiner heutigen 
Geftalt bag alte Recht, bas nicht für nöthig fand, curatores 
und contradictores zu ernennen, mo bloß „ber Ganterldös und 
die Schulden gegen einander zu legen“ waren. Aber auch jebt 
noch ift diefe Art der Liquidation genugfam gerechtfertigt durch 
die Vortheile einer einheitlichen Leitung und. der fiera Ere 
forfchung ver Wahrheit, fomie durch eine Woblfei{beit, welche 
die Goncursfoften im Verhältniß zum Werth der Maffe ais un 
bedeutend erfcheinen faffen. Bei kaufmännifchen Vermögens⸗ 
mafjen hat Die neuere Zeit ohnehin die Möglichkeit ber. Gre 
nennung von curatores bonorum gegeben. 
| Die franzöfifchen Cantone bagegen fennen, wenn and nicht 
ben gemeinrechtlichen contradictor, fo body einen mit der gleichen 
Thätigkeit Beauftragten, den défenseur; beide haben vielleicht 


n 


1) Diefes einfache Verfahren ift allgemein in der Schweiz, vergl. 3. DB. 
v. Wyß, Goncurépr. S.55. Naville, Etat civil de Genève, p. 235. suiv. 
In Waadt Hatte fich der Mißbrauch gebilbet, daß der Eid erft nad der 
@ellocation nur denen abgenommen wurbe, die feinen acte de defaut erhals 
ten hatten. Porta, S. 439. . . ci 
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ben gleichen Urfprung und ben gleichen Entwicklungsgang ge- 
nommen, und fo fünnte ber défenseur zur Aufklärung beitragen 
über die eigentliche Bedeutung des theoretifch fchon fo viel ge- 
marterten und zerfegten contradictor. Zuerſt ift ber défenseur 
aufgeftellt worden, mo eine Erbſchaft an Pupillen over an 
Schwachſinnige fiel, die noch feinen Vormunb hatten; es war 
ein Curator, ber die Aufgabe hatte, de défendre les pupilles 
et s'opposer aux demandes des intervenants et opposants. 
Bu legterem Zwecke (bem ber Oppofition), wurde nun auch ein 
foler Eurator aufgeftellt bei erblofen Maffen, und erbielt auch 
bier ben Namen défenseur, ebenfo bei Gut, beffen Eigenthümer 
flüchtig geworden war. Urfprünglich fcheint dieß nichts afs 
eine proviforifhe Mafregel gewefen zu fein, um bas verlaffene 
Gut zufammenzubalten, bis förmliche Guratoren ernannt feien: 
fo ganz gewiß in Genf, beffen Edits civils tit. XXXV, Art. 1 
fügen: les juges établiront par provision un curateur ou pro- 
cureur défenseur aux biens vacans . . . . ce procureur sera 
obligé de faire appeller . . . les parens du dit propriétaire 
et les prétendans sur les dits biens vacans pour les sommer 
d'y pourvoir. Dabei ift e8 auch in Genf geblieben: bie Cres 
bitoren können biefen procureur beftätigen ober nicht; gefchiebt 
erftere8, fo wirb er eine Art curator bonorum, Giiterpfleger; 
gefchiebt lebteres, fo tritt er ganz zurück. Anders bat fit im 
Waadtland viefes Inftitut des défenseur ausgebildet: ba ift er 
recht eigentlich geworden, was ber gemeinrechtliche contradictor 
ift. Seine Thätigfeit war hier von Anfang an neben bem Shut 
ber Pupillen die, fit den Forberungen ber opposants (der Une 
fprüche erhebenden Grebitoren) entgegenzuftellen, fall& fie ameifel= 
baft waren. Daraus bat ſich nun ter Gebrauch entwidelt, daß 
er cinerfeit8 als Bogt des Cridars angefehen wurde, (vu que 
le discutant est toujours en minorité) und anbererfeits vie 
Aufgabe erhielt, varüber zu wachen, daß. feine Forberungen int 
Ginverftänbnif mit bem Eridar zum Schaden anderer Grebitoren 
eingegeben würden. Lebteres mar Anfangs auch bloß ein Aus» 
fluß des Gedanfens, daß Handlungen des Cribar8 ohne feinen 
Vogt ungiltig und baber durch biefen zu vefeindiren feien; es 
trug aber dazu bei, feine urfprüngliche Stellung, wonach er 
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bloß Vertreter des Schuldners war, zu verrüden, inbem er 
num bei Proceffen gegen angegebene Forderungen die Crmäd- 
tigung der intereffirten Gläubiger einholen mußte. Daß er aber 
nicht curator bonorum geworben ijt, beweist feine Nichtbethei- 
ligung bei ber Colfocation: er bat mit ben Prioritätsunter- 
fuchungen nichts zu Schaffen, er bat bloß die Forderungen ber 
Gläubiger zu unterfuchen und fie gutfcheinenden Falls zu be 
ftreiten, fowie üble Beforgung der Maffe zu verhüten, ganz wie 
ber Gontrabictor. !) 

Wir haben hier noch die Frage zu berühren, inwiefern bas 
Prioritätéverbältnif unter ben angemeldeten Forberungen fon 
im Liquibationgverfabren zur Sprache fomme. Jedes Goncurs- 
verfahren muß nothwendig mit einer Gollocirung der Grebitoren 
nad bem Rang ihrer Forberungen enbigen; infofern alfo bat 
bie mit ber Liquidation betraute Concursbehörde ex officio fon 
eine Rangorbnung aufzuftellen, und zwar zuerſt ben Vinbicanten, 
deren Anſprüche anerfannt worden find, ihr Gigentbum zuzu- 
ftellen, bann bie Erebitoren ber Reibe nach zufolge ihrem Bor: 
range zu collociren. Eine andere Frage aber ift die, ob fon 
in biefem Zeitpunkt der Liquibation und vor ber Errichtung der 
Eollocation die Streitigleiten zu entfcheiden feien, welche unter 
ben Grebitoren felber über ihr Prioritätsperhältniß entfteben. 
Fe nad dem Grab der Ausbildung, welche der Concursprocef 
erhalten bat, ift bas Verfahren hierin verfchieben. Dem aus 
gebilbeteren Concursproceßrechte gehört die Anfchauung an, daß 
der Goncursbebôrbe nicht bloß die Verwaltung des Vermögens, 
fonbern auch die definitive Entfcheivung über die Anfprüche aller 
Gläubiger und bas Verhältniß unter benfelben obliege, daß fie 
alfo jedem Gläubiger Gelegenheit geben müffe, die Forberungen 
feiner Mitcrebitoren entweder ganz zu beſtreiten oder doch, falls 


1) Boyve, Remarques sur les loix et Statuts du Pays de Vaud. 
p. 502. Porta, formalité du Pays de Vaud, p. 437 f. Der défenseur 
fannu. XA. aud Grundſtücke, welche Gläubiger des nunmebrigen décretable 
innert ben legten 3 Jahren gefrönt haben, in die Maffe zurückkaufen, und 
zwar im Namen uud anftatt des Debitor8, und es wird ausbrüdlich bes 
merkt, die Gläubiger felber feien dazu nicht befugt, weil fie nicht Eigen- 
thümer der Maffegegenftande geworben feien. I 

Zeitſchrift f. ſchweiz. Recht VII.2, (1) 11 
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er durch eine Collocation berfelben in einer höhern Claſſe feine 
eigene Forderung gefährdet glaubt, biefe Colfocirung zum Voraus 
zu vereiteln. Die ift bas gemeine Hecht, welches die Geltend- 
machung der Prigrität nach bem Rechte ber Intervention {don 
in bem Streite des Cribar8 mit bem anzufechtenven Liquibanten 
zuläßt. Unters da, wo noch die alte Anſchauung geblieben tft, 
daß es fit bloß um Liquibation in Folge allgemeinen Arreftes 
bandle, wobei der Hauptzwed im Snterefle der gefammten Ere 
bitorfchaft auf Sicherftellung und richtige Verwaltung ber Mafie 
gebe, Streitigkeiten unter ben Grebitoren demnach als biefen 
Zweck nicht betreffend auf den ordentlichen Rechtsweg zu weilen 
feien. Das gemeine Recht findet fich in der Schweiz wohl nit, 
gends ganz rein, dagegen bie zweite Anfchauung hauptfſächlich 
in- bem Rechte von Genf und von Bafel. In Genf wurden, 
nach bem Edits civils die Greditoren erft nach der ordonnance 
exécutoire, welche nach der Reviſion der Collocation durch bas 
Zribunal erlaffen wurde, zur Klage wegen Benachtheiligung in 
ber Rangorbnung zugelaffen. Während ber Liquivation wurde 
feinerlei Beftreitung einer andern Eingabe geftattet. Aehnlich 
in Bafel: hier haben vie Gerichtsämter, denen die Beforgung 
‘ber Maffe übertragen ift, von jeher ganz ben Charakter ber 
.curatores bonorum. Wie biefe nun die Prioritateproceffe der 
Gläubiger unter einander nichts angehen, fo haben fit aud bie 
Gerichtsänter nie darum befümmert; fie errichten vie Collo 
cation und überlaffen es ben Crebitoren, die fit mit Unredt 
ganz ausgefchloffen oder zu weit aurüdgefebt glauben, auf bem 
orventlichen Rechtswege nad Publication der Golfocation gegen 
fie, die Gerichtsämter, Klage zu führen. Ganz richtig ift, was 
Naville in feinem Etat civil de Genève über tiefes Verfahren 
fagt: es werben auf biefe Weife eine Menge Proceffe vermie 
ben, bie fi unter ben Grebitoren vor der Liquidation erheben 
würden, vie aber jegt wegfallen, wo bas Ergebniß der Mafle 
befannt ift und zeigt, daß ſchon ber Crebitor nichts mehr be 
fommt, an beffen Stelle man zu gehören glaubt. Unrichtig in 
hohem Grade ift es aber, wenn Naville viefes Verfahren alé 
der Stadt Genf allein in ganz Europa eigen erflärt. Eine 
Mittelftelung zwifchen biefem Verfahren und tem gemeinen 
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Necht nahmen 3. B. Zürih und Waadt ein, wo Streit unter 
ben Grebitoren bei ber Liquidation fofort an bas Gericht zu 
fummarifcher Behandlung fam. GS war biefe Unnäherung an 
bas gemeine Recht natürlich), ba die Grebitoren über ben Zug 
fit zu erklären ‚Hatten und bei viefer Gelegenheit fich oft Une 
ftänbe erheben mußten, beren fofortige Bereinigung nothwendig 
war (Loix et Statuts du Pays de Vaud, loi XI, fol. 569, nebft 
ben Remarques dazu von Boÿve). !) 


6. Art der Befriedigung der Gläubiger. 


Schon oben ift angebeutet worben, welche Manigfaltigfeit 
in ber Art und Weife der befinitiven Liquidation der Maffe 
durch die Rechte der einzelnen Cantone geht; biefefbe rührt ber 
von ber berfchiebenen Ausbildung ber Separaterecution; denn 
wie der ganze Concursprocef fi anfänglich die äußern Formen 
berfelben angeeignet bat, fo ift befonvers die Liquidation der 
Maffagegenftände ganz auf bemfelben Wege vor fich gegangen 
wie die ber gepfänbeten Mobilien und gefrönten Liegenfchaften- 
Diefer Umftand macht es auch möglich, Die oft Heftig biscutirte 
und febr beftrittene Frage über die Nechte ber Gläubiger im 
BerbaltniB zur Maffe auf Hiftorifchem Wege einfach zu Löfen. 

Daf ein Gläubiger bloß ein Necht auf Bezahlung haben 
und alfo nicht gezwungen werben fônne, etwas Unberes als 
Gelb anzunehmen, ift erft ein Saß der neuern Zeit. Das Mit- 
telalter bat ibn nicht anerkannt. Vor Allem der Oültgläubiger 
Batte durch die Anlegung feines Capital8 auf Grund und Boden 
Die Verpflichtung eingegangen, fein bargeliebenes Geld nie mehr 
zurüdzufordern, fondern bloß im Nothfall das Grunpftüd, worauf 
eg radichrt war, an fich zu gieben. ‘Die Chirographargläubiger 
fobann Batten zwar ein Recht, ihr Geld zurüczuverlangen, fonn- 
ten aber auch nach manchen Rechten nicht bivect dazu fommen, 
wenn es der Schuloner nicht zahlte oder nicht zahlen fonnte, 
ndem fie mit Durchführung des Nechtstriebs bloß ein Pfand 


— — 





1) v. Wyß, Concursproceß, S. 55. 58, 
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in ihre Gewalt bradten, bas ihnen bas Gericht an Sablungs: 
ftatt querfannte. Alfo Bier wie bort gewiffermaßen ein Pfanb- 
recht, bag der Gläubiger erft durch Veräußerung bes fo in feine 
Gant, gefommenen Gegenftandes in bas urfprünglich von ihm 
aushingegebene Geld verwandeln fonnte. Ganz ebenfo im 
Concurs: berfelbe wurde eröffnet durch die Verbote ber Olüu- 
biger; biefe Verbote aber find nichts anderes als ein Stadium 
der alten Schulpbetreibung, nur in größerer Ausdehnung und 
mit der Zeit eigenthHümlich und von der Separaterecution ver: 
fchieben ausgebilbet. Während dort alfo ber Gläubiger eine 
Art Pfanbrebt an einem einzelnen Gegenftande erwarb, gefchah 
bier daffelde in Bezug auf die ganze Maffe; die Gläubiger 
fonnten aus bem von ihnen gelegten Verbote Realifirung ihrer 
»erlangten Rechten (wenn es erlaubt ift, biejen technifchen Aus⸗ 
brud bier analog anzuwenden) burch Verkauf oder Zufchlag der 
verhafteten Gegenftände fordern. Daher erflärt fih nun bie 
Berfhiebenbeit ber Liquidation der Concursmaffe in ben ein- 
zelnen Rechten: die Mannigfaltigkeit der Realifirung der Fore 
berung burch Schulobetreibung ift auch in bem neu fich bilben- 
ben Concursprocef übergangen; je nachdem. im alten Schulden- 
triebe ber Gläubiger Vergantung oder Zufchlag des gepfindeten 
Gegenftande8 zu einem gefchägten Werth fordern konnte, je nach 
bem erfolgt im neuen Concursverfahren bie Liquidation durch 
Verfilberung fämmtliher Mafjagegenftände oder durch Zutheis 
lung an die Gläubiger an Zahlungs Statt. Indem wir bief 
nun näher ausführen, beginnen wir mit bem Rechte, bag bie 
vollitindige Verfilberung ber Maffe und Bertheilung des er, 
lösten Geldes unter die Gläubiger am reinften burchgeführt bat, 
mit bem Rechte der Stadt Bafel und der Stadt Genf. 
Gleichwie in Bafel nach altem Betreibungsrechte der Gläu- 
biger, ber feinen Schuloner nicht in bie Leiftung treiben wollte, 
auf fein Gut fahren und die fo arreftirte Fabruif nach einem 
Monat durch ben Stabtfäufler verganten laffen fonnte, ebenfo 
erfcheint im neuen Concursproceffe die Verfteigerung ver Fabre 
nig als einziger Weg der Liquidation: fämmtliche Fabrbabe 
wird dem Stabtfäufler überantwortet, der bann bas daraus er- 
löste Geld bem Schultheißen zur Vertheilung unter bie Ere 
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bitoren einliefert. Auch die Vergantung der Liegenfchaften ſchloß 
fit vollftändig an das uralte Verfahren an, welches burd die 
Frönung hervorgerufen mar. Obſchon jegt bie Auskündung wäh- 
rend fechs Wochen bas nochmalige Aufrufen der Liegenfchaft an 
brei Gerichtötagen von je 14 zu 14 Tagen überflüffig gemacht 
batte, ba die Erebitoren burd jene erfte Ausfündung fon ges 
nügenb in Kenntniß gefebt fein fonnten, fo wurde boch biefe 
trina subhastatio beibehalten: vie Krfteigerungsfrift blieb in 
brei Termine getbeilt, wovon ber lebte peremtorifch war und 
mit dem Zufchlag des Gutes fchloß. Der Aufruf gefhah von 
14 zu 14 Tagen und nach jebem wurde bie Liegenfchaft unb 
bie darauf gebotene Summe an ben öffentlichen Orten ange- 
Schlagen. Die Formel eines folhen Anſchlags veranfchaulicht 
die Sache am deutlichiten: 

AP. ac. ift Magne des frempers bus und bofftat von anrufung 
wegen bern A. als er die um fin ſchuld gefrônt und in 
gericht gezogen, zu ben erften viergehen tagen ufgeruft und 
bat um biefelben ber U. 20 gl. gebotten. werbent uf Dons 
nerftag nach funtag letare zem anbern mol ufgeruft und 
barnad uf Dunftag nedft nach funtag quasimodo gum 
briten und legten mol verfouft und benen fo allermeiit 
barum geben, werben bie fauf nach barfommen redt und 

_ gemonbeit der ftat Bafel. Hienach wife fich menglich 3e 
richten. 

Diefe Art ber Subhaftation hatte ihren guten Grund im 
alten Rechte, inbem ber Mangel der Ausfinbung und der Gi- 
tation durch breimalige Veranftaltung der Gant weniger fühl- 
bar wurde. Später aber entfprab fie ihrem Zwecke nicht mehr 
und diente bloß zur Vermehrung der Koften. Auch fenne ich 
fein DBeifpiel aus ben Urkunden, wo fon an ben zwei erften 
Ganttagen von Andern als bem Frönenden geboten worden 
wäre, aus ganz natürlichen Grünten. Die Verfteigerung felber 
bewegte fi ganz in ber alten Form. Gewöhnlich) war bie 
Liegenfchaft fo belaftet, daß Chirographargläubiger ober gar 
Unbetheiligte nicht bieten wollten. Denn obfbon bie Gülten 
ablösbar waren, fo nabm doch das Gericht bei ber Vergantung- 
feine Rüdficht darauf, fonbern bot bag Legende Gut auf numb 
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ein fum geft und höher dann eg wert ift,4!) was ber Entwurf 
des 16. Sabrhunberts dahin erläutert: „höher benn es Über be: 
fabung ber eigenfchaft und ewigen zinfen wert fye, namlich vie 
beßerung baruff.n Alfo bloß die Befferung wurbe aufgerufen 
und wirklich verfteigert; wo eine folche nicht vorhanden war, 
fand fich fein Käufer und es mußte unter ben Zinsgläubigern 
bas früher gefhilberte Zugverfahren eintreten. Bet biefer Sad: 
lage mag man fich wundern, bag bas Zugverfahren nicht aud 
bei uns wie anbermärts gejeglich fanctionirte Rechtöregel ge 
worden ift, um fo mehr, als fich fon früh Spuren finden, 
daß daffelbe nicht bloß unter ben Gültgläubigern ftattfand, fone 
bern auch von bloßen Pfand » und Chirographargläubigern an: 
gewendet wurde, So 3.2. 

Urf. v. 1406: Cunrat von NRütlingen frönt zwei brief über 
ben fouf eines bufes durch Claranne Stürmin, welche brief 
Glaranne in einer laden bem Cunrat mit anberm bußrat 
und varenbem gut ze phand ingeben hatte, von der gelt- 
ſchuld wegen fo fi im fbulbig war. und alfo wartete 
Cunrat- ben gerichten uz, und bot 1 Pfb. 3 8. an die 
ſchuld, fo ime Glaranne ſchuldig were, und behub by 
finem eid act gl., fo ime Claranne fulbig were uf 
rechnung. 

Url. v. 1396: Bürgermeifter Arnolt von Brenvels frönt alle 
dü recht, fo Lütolt zer Sunnen fel. batte an ver erbefchaft 
des huſes zem burge fo da ift Peter Siglins des fürfeners, 
namlich 1 Pfo. phenn. von fchulden wegen fo er im fchuldig 
was .. . bo bot ich die recht Lütolts an dem 1 Pfd. gelg 
veif und gab fie bem Berenvels 3e foufen umb 1 Pfo. 3 f. 
an fin fchulve. 

Die Gefebgebung wirkte zwar biefer auffommenden Uebung 
entgegen durch die Anno 1449 (Rq. Nr. 140) erlaffene Vers 
ordnung, daß liegende Güter, die zu Pfand gegeben worden, 
gleid) ver Fahrniß zu verganten, „fchlechtlich ze verfoufen« feien. 
Falſch verftanben bat aber biefe Berorbnung der, welcher an 
ben Rand fchrieb, folche Tiegenve Güter feien gleich der Fahr⸗ 





1) Gerichtsordn. von 1457, $. 103. 
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niß burd den Stabtläufler zu verkaufen. Vielmehr ging bie 
Berfteigerung auch Bier vor Schultheißengericht. vor, wie ber 
Entwurf des 16. Jahrhunderts zeigt: 


nO6 Iemand umb fin varend geltfchuld bem ſchuldner uff 
figenbe pfand oder gütter faren will, ber ſoll biefelben auch 
fronen . . . . und mwana die dry XII tag verfdinen find, 
fo fol bafelb ligenb gut mit belabung affer ewigen und 
wiberfouffigen zinfen namlich die beferung baruff als ein 
varend gut zu einem zum andern und gem britten mol uff: 


gerufft und verfouft werden“ u. j. f. . 


Der Sinn jener Berorbnung war barnad offenbar ber, 
bag wo eine Befferung vorhanden fei, Pfand- oder Chirographar- 
gläubiger nicht bloß ben imaginären Kaufpreis von 1 Pfb. 3 fi. 
bieten, allo bas gut für ihre Forderung an fich ziehen Fönnten, 
fonbern daß wie bei der Fahrniß fürmliche Verfteigerung bes 
Mehrwerths über die Gülten ftattfinden müſſe. Troß biefer 
Verordnung war die entgegengefeßte, zum Sugverfabren neigende 
Hebung fo ftark, daß fich felbft bas Gericht ihr nicht entziehen 
fonnte und nun ben Ausweg einichlug, ben uns folgende Ur: 
funde ſchildert: 


Vor fchuftheis ofnet ber fchafner von S. Peter, baz bem 
Hank Seger von ben fünf ein bu an finem bus uferfegt 
worden. al8 diefer nun geclagt babe, baz er zu arm dazu 
ſye, ba al8 ber bum nötig gewefen, betten bie fünf erfennt, 
baz er (ber Schaffner) ben cojten barliben folte, und folle 
im dafür des Sans Seger bus al varend gut Haft fin. 
Das babe er getan und 20 Pfo. minder 10 8. bargeliben, 
der bum ſye gemacht worden, bo könne in Hans Seger 
nit usrichten, fo habe er bas gericht angeruft, im bas bus 
als für varenbe gut ufzerufen und geben 3e foufen. Do 
wart vom Gerichte erteilt, bag man bem fchafner bas bus 
für bie 20 Pfd. minder 10 $. als varenp gut und 
bo um 1Pfd. 38. 3e foufen geben möchte. Und als 
ich (ber Echultheiß) es ufrief und er 1 Pft. 38. darumb 
gab, fo bat ver fpitalmeifter ein frag in gericht ze tun, ob 
er bes cleger8 rechtung im namen bes fpitals nit foufen 
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möchte; als nu erfennt wart, baz er es wol tun möchte, 

bot er 1 Pfb. AR. Da fo ließ id im ben fouf. 

Daf beffenungeachtet bas Sugverfabren fib nicht Bahn 
brach, bat neben der Seltenheit von Fällen mie bem eben ans 
geführten feinen Grund darin, daß es eben für biefe Fälle doch 
nicht fehr praftifch war, fobald mehrere Pfanbglänbiger con: 
eurrirten. Das damalige Pfanbrecht unterfchied fi von ber 
Gült gerade baburd, daß es mit ber Verfteigerung bes ver: 
bafteten Grundſtücks unterging und ber Gläubiger aus bem 
Erlöfe befriedigt wurbe, daß alfo bas ältere Pfanbrecht nicht 
durch bloßen Zug eines fpätern Pfandgläubigers übernommen 
werben fonnte. In der That liefert und die oben angeführte 
Urkunde von 1406, wo Conrad von Rütlingen bas Haus ber 
Claranne Sturm frônte, einen fchlagenden Beweis dafür. Diefes 
Haus war nod der Clara Où für 15 gl. zu Pfand eingefekt.- 
Als nun Conrad 1 Pfb. 3 6. geboten batte, was am Ende noch 
zuläffig war, well er als erfter Pfanbgliubiger bas Haus da: 
durch zu übernehmen erffärte, bot Clara Götz als zweite Pfanb- 
gläubigerin nicht etwa 1 Pf. 4 $., fonbern zwei gl., bie ber 
Schaffner der Barfüßer mit 3 gl. überbot. Aber Clara Götz 
überbot ibn fo lange, Bis der Kauf gefteigert ward auf 6 gl. 
die Gfara bot und woburd fie bas Haus erhielt. Soweit war 
man alfo damals noch nicht gekommen, daß man ein Sugver, 
fahren unter Pfanbgläubigern zuließ. Mit bem gleichen Rechte, 
wie ein Pfanbgliubiger, bitte Übrigens damals jeder Chirogra- 
phargläubiger verlangen können, daß er ziehen bürfe, und bier 
war dann ein Prioritätsprincip nicht vorhanden, jeder batte 
gleiches Recht, und fo war ein Refultat nicht zu erzielen. 

Gleich tem alten Pfanbredt galten die neuen »werbrieften 
Binfe,s d. 5. die Schulbbriefcapitalien, die nie unablöslich ge- 
wejen waren, alè in ber Befferung begriffen; alles was über 
bie alten Bobengüiten hinaus auf bem Gut Taftete, galt burd 
den gerichtlichen Verfauf als getilgt und burd den Erlös er, 
fegt. Ein Schulpbriefinhaber fonnte fo wenig al8 ein Pfanb: 
gläubiger ziehen, fonbern mußte fein Capital bieten. Ein form: 
liches BZugverfahren blieb alfo auf ben Fall befchränft, wo bas 
Grundſtück bloß mit alten Gülten beladen war und zwar in fo 
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hohem Grade, daß eine Befferung nicht mehr auszubieten war. 
Sogar da jedoch fam bie Gewohnheit auf, nicht mehr bloß um 
1 Pfo. 38. zu ziehen, fonbern ben Vorgänger mit feinem Ga- 
pital zu überfaufen. Es gebt in biefer Lehre ein merfwürbiges 
Schwanken burch bas 15. Sabrbundert hindurch; bald verfucht 
man Ausdehnung des Zugverfahrens auf die Pfandrechte, bald 
Beſchränkung deffefben in feinem bisherigen Umfange. Zu let: 
term bot ben eriten Anlaß der Fall, wo Zinfe im NRüditand 
waren. Nach dem alten Bodengültſyſtem lafteten auch fie wie 
bag Capital auf ber Liegenfchaft und mußten von bem Erwerber 
nachbezahlt werden. Mit ber Menverung der Gültverhältniffe 
fiel bieß weg, die Zinfen wurden in erfter Claffe collocirt und. 
ber neue Erwerber batte fich nicht darum zu fümmern. Unter 
ben 1 Pfb. 3 fi. waren baber jett bie 3infe nicht mehr wie 
bisher begriffen; der Grebitor, bem Zinfe ausftanben, mußte 
alfo, um nicht zu Verluft zu kommen, vie Gebote fo hoch zu 
treiben fuchen, als ber Betrag biefer Zinfe war. 

Uri. von 1455: ber fchafner zu fant Peter frönt ein bus 
wegen verfeßener zinfen namlich fes Pfund, als fine herren 
jerlib baruff hatten 31 B. neiggelt, befen eigenfchaft bem 
rate gehört. Die fdafner ber Auguftiner und von S. Claren, 
nachdem inen harzu vor gericht ze fomen verfinbet war, 
fagten, ire briefe feien die elteren, man folte bas bus dem 
fafner von fant Peter nit ze foufen geben, er wolte inen 
benne um ire ginfe nach inhalt irer Briefe genug tun. Der 
ſchafner von ©. Peter aber getrumete fich, finer Kern zins 
weren bie eltern und bie nechiten. nach miner bern eigen: 
haften, und er Bette mit ben anbern nüt je fchaffen, tenu 
betten jie etwas uf baz bus geliehen, jo möchten fie ihn 
überfoufen over fuit gedenken wie fie bes bezalt wurbent. 
Das Gericht erfannte, S. Peter babe bie älteften Briefe 
und die beßere Rechtung nach der eigenfchaft. Bei ber 
aufbietung ba fo bot der fchafner der bern ze fant Peter 
6 Pfd., wond um nieman mer bieten wolt, ließ ich im 
ben fouf. | 
Hier bot alfo St. Peter ben Betrag der rüditänbigen Zinfe; 

hätten dann die andern gezogen, fo hätten fie biefe 6 Pfd. 3ab- 
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en müffen, und in ber Gollocation wären fie zu Gunſten St. 
Peters aufgeführt worden. Hätte dagegen St. Peter blog 
1 Pfr. 3 fi. geboten und wäre dann überboten worden, jo batte 
er feine 6 Pf. verloren. 

Es ift Har, daß fchon in einem folchen Falle bas Zugver- 
fahren Schwierigkeiten batte; noch mehr aber gefchah dieß, wenn 
ein Gültgläubiger, von bem Recht der Ablösbarkeit ver Gülten 
Gebrauch madend, bas Capital feines Vorgängers bot in ber 
Abficht, durch Zahlung beffelben dieſe Laft von bem Haufe zu 
nehmen. Es fam bief in Gebrauch, objchon fich die Gefeßgebung 
heftig dagegen fträubte, wie andrerfeits gegen bas Gelüjte, bas 
Bugverfabren auf Bfandrechte auszudehnen. Die Ewigzinfe 
waren längſt durch Uebung und Gefeß wieberfäufig und ablös⸗ 
bar geworben, Grridtung neuer fogar ftreng verboten. Es 
fonnte daher leicht die Anſicht entfteben, daß jet nicht mehr 
bloß die VBefferung über die Ewigzinfe in Betracht fomme, fon- 
bern ber wirkliche Werth des Haufes, daß man alfo biefen bei 
der Gant bieten könne und aus bem Erlös dann zuerft die 
Binsberren befriedigen folle. Der Trieb, auch bei ben Ewig⸗ 
zinfen fo zu verfahren wie bei ben Schulpbriefen, und von ben 
Gerichtsämtern bei ber Liquidation auch die Abzahlung biefer 
Ewigainfe zu verlangen, war jo groß, daß wirklich Schultheiß 
und Amtleute im 16. Fabrbunbert bei bem Ratbe einen Bee 
fcheid begehrten, wie fie fim mit ben ewigen Zinjen, fo auf erb- 
lofer und flüchtiger Leute Gut ftanben, bei Bertheilung und 
Berrechnung berfelben Güter balten, ob fie diefelben fraft der 
Freiheit, (Privilegium Friedrich II. von 1488, Ra. 181) ab» 
löſen follten oder nicht? Der Math erkannte, fie follten vie 
Ewigzinfe auf ben Gütern fteben laffen wie bisher, und ed bem 
Erwerber anheimftellen, ob er fie ablöfen molle. ') Die GO. von 
1557 $. 97 beftätigte biejen Entſcheid, ber infofern ganz ange» 
meffen war, als das Wefen ber Ewigzinfe von dem der Suit: . 
briefe eben immer noch febr verjchieven war. Daß übrigens 
bas Gericht felbft ii früher jener durch ben Rath vermorfenen 


1) Gerichtsordnung von 1539, $. 47. 








nach ſchweizeriſchen Rechten. 173 


Uebung nicht batte entziehen können, zeigt eine intereffante Ur: 
funde von 1488: 

Da fchafner von fant Peter front bas Bus zer fchwarzen 
fannen wegen verfezzenen zinfen, als fine herren von eigen- 
fhafft und jarzyten wegen baruff betten . . . . bat baz 
ih ben britten fouf geben möcht. Dawider fer Johan 
Büchfenmeifter caplan ber hohen Stifft antwurt, wie fi 
vor eim jar oder me gemacht, baz ber fchafner.von fant 
Peter bas bus als eins erblofen maung gut nad abgang 
des zinsmanns umb verfeßen zins gefront und zum britten 
fouf 20 gl. für vie geredbtigleit der eygenfchaft 
oder jarzyten baruff geboten, ben er überfouft 
und 53 gl. geben und baar ußgericht, davon bem 
fhafner von fant Peter die 20 gl. für finer bern 
anforberung worden. 

Durch die Rathserkanntniß war nun freilich biefe Frage 
entfchieden und inbirect dadurch bas Sugverfabren zwifchen 
Oültinbabern erhalten. Dan follte nun glauben, folche Fälle, 
wo eine Liegenschaft Feine Befferung mehr hatte und mit Ewig⸗ 
zinſen überlaftet war, feien felten mehr vorgefommen, theils 
wegen bes großen Sinfens des Geldwerthes, welches Anfangs 
des 16. SabrhunbertS aus befannten Gründen eintrat und ben 
Werth der Häufer im Gegenfage zu ben darauf rubenben, nicht 
au erhöhenden Gülten bob, theils weil nun die Schulobriefe bie 
Bedeutung erhielten, welche die Bodengült im 14. Sabrbunbert 
gehabt batte, und biefe doch allmälig ablam. Dieß ift aber 
nicht ver dall: noch burd bus ganze 16. Jahrhundert geht in 
Verbindung mit bem Verbote der Errichtung von Emigzinfen 
bie lage, daß fo viele Häufer baufällig verlaffen würden wegen 
übermäßiger Laft von Ewigzinfen (Ra. 209, 264, 8.165). Die 
@eiftlichkeit und nach der Reformation die Verwalter ber Kirchen- 
güter hielten befonders feit an ben alten Gülten, wegen bes 
ihnen daraus zuftehenden Rechts, bei Mißbau das Haus zu 
frönen, ') was bei ben Schufobriefen nicht mehr ftattfanv, daher 
fit vie Geiftlichkeit im Jahr 1515 über die erneuerte Erlaubniß 


1) Rechtsq. v. Bafel, 264, $. 165. 
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der Ablöfung ber Ewigzinſe befbiwerte. 1) Noch bas Formu- 
farienbud von Sattler (vom Jahr 1636) Theil II, S. 180 ent- 
balt unter der Ueberfchrift Zug- oder Eynfagungebrieff ein For. 
mular, worin bie Liegenſchaft um 1 Pfb. 3 8. bem Frönenden 
zugefchlagen wird, ein Zeichen, daß es damals noch nicht felten 
war. Grft die Revolutionszeit ift für die Abldfung der Boden⸗ 
zinfe von fühlbarem Erfolg gemefen. | 

Die befprochene NRathserkanntniß (Mg. 264, $. 47), wo- 
burd bas Gericht angemiefen wirb, bie Zinfen von Eigenſchaft, 
von Sabrieiten u. f. f. auf bem verfteigerten Haufe fteben zu 
laffen, mit andern Worten bloß die Beſſerung aufzubieten und 
zu verfaufen, bat fit bis auf ben heutigen Tag praftifch er- 
halten. Sonberbar nimmt es fich freilich aus, mie in ber im 
Jahr 1830 neu abgebrudten Geribtsorbnung von 1719 no 
fteben geblieben ift, ber Schultheiß folle die Riegenfchaft auf- 
rufen mit ausbrudlichem Vorbehalt ber Beladenſchaft oder ber 
eigenen Hand, ba bod bus Cigentbum des Zinsberechtigten 
längft verfhwunben war, Gegenwärtig wird bie Uebernabine 
ber Pobenginfe bem Käufer in ben Gantbebingniffen überbunben, 
alfo auch bloß die Beflerung aufgerufen. Nur ift jegt nicht 
mebr gu befürchten, daß feine Befferung vorhanden fei und es 
unter ben Bobenzinsberechtigten zum Zuge fommen miiffe. 

Am reinften fam bag Sugverfabren vor bei der Separat- 
egecution für grunbuerfiterte Forberungen in Das haftende 
Grundſtück, die in ihrem ganzen Uinfange fteben geblieben tft 
und noch jegt nach bem nicht mehr üblichen Gebraude des An- 
flagens der gefrönten Viegenfchaft an öffentlichen Orten mit 
bem Mort rAnfbläges bezeichnet wird. Es ift bei uns nie 
die Anficht burdgebrungen, bag bie Realifirung eines Pfand- 
rechts an Liegenfchuften bloß durch Concurs gefcheben fônne. 
Der Gebanfe der ältern Zeit war, daß ein Gültgläubiger wegen 
verfeffener Zinfen und Mifbaues bloß auf tem Grundſtück feine 
Befriedigung fuchen könne, und zwar in der Art, daß der Käufer 
bie Liegenfchaft mit ber unablöslichen Gült übernehmen müſſe. 
Die Einführung tes Schulpbriefwefens bob dieß zwar rechtlich 


1) Gbenta 264, $. 117. 








nach fchmweizerifchen Nedten. 175 


auf, bier follte bas Capital abgelöst werden, factifch aber mag 
eg meift beim Alten geblieben fein, venn in ber Praris Tönnen 
Kauf und. Zug nicht fcharf getrennt fein. Wie oft kommt es 
nicht heut zu Tage noch vor, baß ber legte Hhpothefargläubiger 
bie Liegenfchaft erfteigert in der Hoffnung, bei günftiger Zeit 
und Gelegenheit durch neuen Verkauf fein Capital doch noch 
retten zu fünneh, wie oft, bafi er ben Kaufpreis nicht bezahlt, 
fondern feine vorgebenben Crebitoren durch neue Obligationen 
ſichert. Es blieb daher die Anfchauung beftehen, daß es fich 
vor Allen bloß um Execution in ein verfallenes Grundſtück 
handle und weniger um Grecution für eine Capitalfchuld, und 
daß erft, wenn fich auf jenem ein Verluſt ergebe, bas übrige 
Vermögen des Schulpners bürfe angegriffen werben. Dieß 
zeigen beutlid die Beftimmungen hierüber, welche fämmtlicy das 
Recht des Crebitors auf bas Grundſtück felbft in ben Vorder- 
grund ftellen und bas auf die eigentliche Schuld gar nicht er- 
wähnen.‘) Man betrachtete daher biefe Execution analog ‘ber 
Einweifung in eine bem Kläger zuerfannte Liegenjchaft, und ba 
bei Sorberungen beftimmter beweglicher oder unbeweglicher Sas 
chen, bie im Vermögen des Schulpners vorhanden find, fein 
Eoncurs eintritt, fonbern biefelben von Amts wegen dem Glius 
biger gugeftellt. merben, fo fief man auch die Frönung von 
Liegenfchaften für grundverficherte Forderungen ohne Goncurs 
fernerbin zu. Die Proceßorbnung von 1848, $. 211 bat biefen 
Gedanken feftgebalten, indem fie die Execution für hypotheka⸗ 
riſch verfiherte Geldſchulden an bie Execution auf Uebergabe 
einer Liegenfchaft anfchließt, Bat aber infofern ber veränderten 
Natur der Hypothelarfchulden Rechnung getragen, als fie bem 
Gläubiger die Wahl 3wifchen ben Anfchlägen und ber Befchlie- 
Bung läßt, während früher ber Goncurs erft bei Verluit auf 
dem Pfand fonnte eröffnet werden. Gemäß jener Auffaffung 
ber. Anfchläge ale einer Einweifung in eine bem Gläubiger ges 
bührende Liegenfchaft wurden blog die Zinsgläubiger abcitirt, 
auf die chirographarifchen nahm bas Gericht natürlich Feine 


N So Na. 197, ©. 230. GO, von 1339, $. 118. GO. von 1557, | 
$. 106. Ra. 371, C. 3. a. . 
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Rüdfibt, bloß jene waren intereffirt. WMeiftens war ohnehin 
die Liegenfchaft fo überlaftet, daß fie wegen zu großer Belaftung 
nicht mehr ginfen fonnte und barum gefrönt wurde, wo dann 
eine Citation ber laufenden Grebitoren ohnehin nichts genügt 
Batte. Es fcheint aber fogar, als hätte bas Gericht bloß bie 
Oültgläubiger zum Bieten, refp. Ziehen zugelaffen; darauf beu- 
tet wenigftens die ganze Art und Weife, mie ber Hergang bei 
jolen Anfchlägen in dem Entwurfe des 16. Jahrhunderts ge- 
fbilbert wird. CS heißt ba, wenn Jemand den Fröner mit 
Pfandſchaft auf bem Gut nachgebe, fo könne er ihn mit 1 8 
überfaufen, von andern Ölänbigern ift nicht die Rede, während 
bei Fronung für „varend geltſchuld⸗ jedermann bieten fann und 
wirklicher Verkauf erfolgt, nicht bloß gezogen wird. Beſonders 
zeigt fich bas reine Zugverfahren bei ben Anfchlägen darin, bag 
der Schuldner noch innert Jahr und Tag bie Löfung bat- 
Ganz wie bei ber uralten Frönung iſt alfo noh im 16. Jahr⸗ 
bunbert ber Zujchlag des Guts an ben Gläubiger in Folge der 
Anſchläge blog eine ihn fibernbe Immiffion, der Schulpner 
fann im Befig der Liegenfchaft bleiben, wenn er innert 14 Ta⸗ 
gen nach bem Zufchlag an ben Grebitor diefem für ben nächiten 
fünftigen Jahreszins Bürgfchaft ober andere Sicherheit giebt, 
und fann „in Sar und tag bem nechiten nach der beziehung bas 
gut von bem fröner mit abtrag der fach darum gefront ift gue 
fampt bem gerichtscoften und ben zinfen in mitler zeit verfallen 
löfen, und fol alfbann die fronung ab fin.“ Erft die Concurs= 
ordnung von 1648 (Ra. 371, e, 3, a) bat dieß aufgehoben, 
aber auf eine Weife, ber man anfiebt, daß fie ben Zufammen- 
bang mit bem alten Recht nicht mehr erkannt hat. Sie jagt, 
bie bei ausgejtandenen Grund⸗ und Bobenginfen vor Zeiten ges 
bräuchlich gewefene „lange Srônung, fo Sabr und Tag geweh- 
reta, folle biemit gänzlich abgefchafft fein. Dagegen kennt der 
Entwurf des 16. SabrhunbertS bei der Frinung um »barend 
geltfchuld« biefe Frift von Sabr und Tag für den Schulpner 
Schon nicht mehr, fondern erwähnt fie bloß als antiquiertes 
Recht: vor alten ziten bat ber bem bas fin alfo vergantet ift 
die lofung auch in der Saresfrift gebept zu bem finen, und bag 
mit ing, buw und coftens, Dieß mußte natürlich aufhören mit 
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ber Bildung des Concureproceffe8, welcher nach förmlicher Der- 
fteigerung fämmtlicher Bermôgensitüde des Cridars eine folche 
Löſung nicht mehr zulaffen konnte. Daher ift auch nur auf die 
bamals noch zuläffige Separaterecution in Grunbftüden für (aus 
fende Forderungen zu beziehen, wenn der Entwurf nod vor: 
fchreibt, ber welcher um fahrende Geldſchuld gefrônt babe, miiffe 
fit nad Iahresfrift noch in Gewalt und Gewer des Guts fegen 
Taffen, widrigenfalls er von Neuen zu fronen fchulbig fei, was 
im Goncurs feinen Sinn mehr bat, und noch ein Ueberreit aus 
bem alten Schulventrieb ift, wo der Vorzug der erlangten 
Rechten der Terjährung von einem Fahre ausgefegt war.!) Bei 
Erblofigfeit und Flucht kennt auch der Entwurf bas Redt der 
nächiten Verwandten auf Léfung innert Sabresfrift nicht mehr. 

In Genf erfolgte die Liquidation ber biens vacans durch 
criées et subhastations ganz im Unfchluffe an bag saisies 
Verfahren. Der Tit. XXV ber Edits civils befchreibt biefes 
Verfahren bei biens immeubles: auch bier wie im alten dente 
jchen Recht Ausruf ber gefrönten Liegenfchaft breimal von je 
fes zu fes Wochen, innert welcher Zeit fit die Gläubiger, 
welche Rechte an bem Grundſtück haben, melden miiffen. Nadh 
ber britten criée mirb die Liegenfchaft an ben Meiftbietenden 
verfauft und mit biefem Acte ift jeder, ber nicht bis babin ins 
terveniert bat, mit feiner Forderung ausgefchloffen, felbft Mine 
berjäbrige, Wittwen 2c., fogar ber Fiscus. Sft bas Grundſtück 
zu hoch gefbäbt worden, fo daß fit Fein Käufer gefunden bat, 
fo wird es zurüdgefchägt und acht Tage nachher wieder auf bie 
Gant gebracht. Wird es auch da nicht verkauft, fo muß eg der 
betreibende Gläubiger unter bem heruntergefchägten Werth über- 
nehmen. Die Herrjchaftsrechte und Renten bleiben auf bem 
Gute liegen, die Rentengläubiger haben fit bloß für rüditän. 
bige Zinfen zu melden (s’opposer), ber Herr für rüdftänbigen 


1) v. Wyß, Concuréprocef, S. 127. — Merkwürdiger Weife erhielt 
fi biefes alte Recht nod in ber Uebung des Gerichts der fleinen Stat, 
während es in der großen Stadt fon aufgehört hatte, mie dies ein Out: 
achten der jurid. Zacultät in Sachen Wim. Brenner gegen è. R. Bed 
d. d. 4, Dec. 1704 zeigt. | 
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Ehrſchatz und Aehnliches. Innerhalb acht Tagen muß ber auf: 
preis bezahlt werden, außer wenn ber Käufer felber ein grund: 
verficherter Grebitor ift, wo er bloß ben Ueberſchuß zahlt. Kurz, 
es. ift bas altbeutfhe Frinungsverfabren, bas Bier in ber fran: 
zöftfchen Form der saisie zu Tage tritt, und in ber discussion 
auch bebufs Liquidation der Maffe angewendet wird, Selbit 
freiwillige Liegenſchaftsverkäufe und fogar die Eonftituirung ei- 
ner Hypothek auf einem Grunbftiid wurden auf bem Wege ber 
criées et subhastations vorgenommen, moburd ber Käufer 
oder Hypothefargläubiger voliftänbige Kenntniß ber darauf ru: 
benben Laften und Sicherheit gegen alle nicht angegebenen 
Rechte gewann. Naville beebrt diefe8 Verfahren mit bem Na: 
men, ben Montesquieu bem Genfer Gefet über bie Falliten, 
ftrafen gegeben hatte: belle loi de Genève, und zwar darum, 
weil auf biefe Weife jeber Procef über bas Eigenthbum an Im- 
mobilien unmöglich gemacht fei, indem mit tem Zufchlag nad 
bem dritten Ausrufe ter Käufer gegen alle fpätern Anſprachen 
fier fei. 
Es iſt nun wohl zu beachten, daß in Bafel und Genf, ben 
zwei einzigen Stäbten, wo fich bas Stadtrecht ganz rein und 
ohne Einfluß des Rechts ber Lanbibaft ausgebifbet bat, bas 
Princip der vollftändigen Verfilberung ber Maffe und Bezahlung 
ber Gläubiger, foweit ber Erlös reicht, angenommen worben 
ift. Dieß führt uns auf folgende Bemerkung. 
Wir haben gefeben, daß zu Bafel bas Schulpbriefwefen 

hauptfächlich die gefeblibe Einführung des Zugverfahrens ge 
binbert bat; es muß biefe Behauptung auffallen, wenn man 
fiebt, wie in Zürich, bem Lande der Sdulbbriefe, biefes Vers 
fahren durchgeprungen ift. Es erklärt fit bief aber einfach aus 
dem Umftande, daß fich dort bas Sugverfabren zuerft auf der 
Landſchaft gebildet bat, wie es denn auch in ben bemofratifchen 
Cantonen burdgebrungen ift. Wo Grund und Boden ben Haupt- 
um nicht zu fügen ben einzigen Bejtanbtheil des Vermögens 
bilden, und die Fahrnif großentheils bloß Pertinenz des Orunt- 
ftüde ift, Tann eigentlich von Concurs faum vie Rebe fein. 
Möfer fagt in feiner treffenden Weife: vich wünfche, daß man 
endlich ben ganzen verberblichen Goncur8procef (NB. bei Bauern- 
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gütern) völlig abfcbaffen und bafiir ben alten ehrlichen Meufers 
procefi, worin bas Gut in banco liegt, und jeber Gläubiger 
fein Folio bat, wieder einführen möge. Diefen bat die Natur 
Lanbbefigern angemiefen, und bie Hhpothefenbücher, welche bie 
banco vertreten, fhiden fich nicht einmal für ben Concurspro- 
cf, fondern find für ben Aenßerproceß gemacht. Diefer allein 
fann die Lanbbefiger erhalten, und die Verfchreibungen zur feb: 
haften Girculation bringen. Uber der Concursproceß ift für 
Krämer. u Und in ber That, bei Lanbbauern werden die Hand- 
fulben jeberzeit unbebeutenb fein, die Hauptfache bilden vie 
Verſchreibungen, in welchen bie Liegenfchaften verpfändet find, 
warum alfo bier die Grebitoren in die Gefahren und Koiten 
eines Goncurfes bereinziehen? warnm Concurs, marum gericht 
ficher Verkauf, bloß dem Unvorfichtigen zu Gefallen, ber zulegt 
auf bag Unterpfand geborgt hat? Die weitere Ausführung ges 
hört nicht bieber, zumal ba Möfers Apofogie des Aenfierpro= 
ceffes, mmorin Natur und Runft auf bas Schärffte vereinigt 
ift,» unübertrefflich bleibt. Auf bem Lande alfo zog die Bea 
handlung ber Gülten bald auch ein gleiches Verfahren in Be- 
treff ber Schuldbriefe nach fi, die ben überwiegenden Theil 
der Schulden ausmachten, und zwar im Intereffe der Schulpner 
wie der Gläubiger. Anders bei ftädtifchen Concurfen. Auch ab: 
gefehen von ben Sanbelëleuten, ben Krämern Möfers, jınd bei 
einem Stabtbemobnet die Handſchulden nie fo unbedeutend, daß 
ihnen fein Einfluß auf die Beftimmung des Verfahrens einzu- 
räumen wäre. Sodann bildet aber auch die Fagrnif einen 
wichtigeren Beftanbtheil des Vermögens. Ein Zugverfahren bei 
Fahrnig aber bat immer etwas Mißliches und mag für bie 
Crebitoren felbft in ben meiften Fällen Unbilligfeiten erzeugen. 
Aus biefen Urfachen bat fich auf bem Lanbe das Sugverfabren 
auch auf die Fabrnif ausgedehnt : fie bildete gewöhnlich einen 
gang Heinen Theil des Vermögens und war faum bie often 
einer öffentlichen Vergantung wertb. Bei bem Hauptvermögen, 
dem Hofe, fand ein Zugverfahren ftatt, man bebnte biefes alfo 
anf die Fabrnif aus und ſchloß die Zutheilung berfelben unter 
die Gläubiger gleih an den Zug von Haus und Hof an, wor 
raus denn and die Anficht fich entwickelte, daß die Separate 
Zeitſchrift f. ſchweij. Recht VII. 2, (1)12 
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erecution in Grunbftüde nicht mehr möglich fei, fonbern ein 
Pfandrecht an benfelben bloß im Goncurfe realifirt werben 
Tonne. Auch hiefür waren die Grundlagen fon im alten 
Schulventriebe vorhanden: die Vergantung der Pfänder, bie 
bem Schuldner abgenommen waren, wurde fon bamals gue 
weilen unterfaffen, wohl auch aus bem Gefihtépuncte der 
Woblfeilheit und Schnelligkeit des Verfahrens ; der Gläubiger 
mußte fie aber dann auf offenem Marfte verkaufen und ben 
Mehrerlös über feine Forderung bem Schuldner herausgeben. 
Aus diefer Reftitution des Mebrmerths an ben Debitor ift bann 
im Concur8 auf einfache Weife bas Necht des minberberechtig- 
ten Oläubigers geworben, einen beffern Grebitor zu bezahlen 
und dafür bas diefem zugefchlagene Stüd zu übernehmen. So 
Bat fich bas Berfabren hauptfächlicy in Zürich ausgebilbet: wie 
bei ber alten Execution für Zinfe und Gülten ber lebte Ring: 
berechtigte bas Gut übernahm, fo muß jebt im Concurs der 
jüngfte darauf verficherte Grebitor bas Gut ziehen, wenn er nicht 
feiner Forderung verluitig gehen will; wie bie Fabrnif von bem 
pfänbenben Grebitor an fich gezogen wurde, fo übernimmt fie 
nun gewöhnlish die Gefammtheit ber laufenden Gläubiger, wenn 
nicht die Ehefrau ihnen vorgebt, und mie im alten Schulden- 
triebe bas Pfand dann doch noch verkauft wurde, fo fônnen 
‚auch. im Concurs die Gläubiger dann nachträglich zur Ausein- 
anderfegung ihrer Anfprachen die Fabrnig zum Verkaufe bringen. 
Nach Umständen fonnte aud bas Zugverfahren bloß auf einen 
Theil der Maſſe befchränft werven, fo namentlich in der Stadt 
Zürich, mo oft Verfteigerung paffender erjcheinen mochte, als 
Butbeilung ber Fahrniß in natura, denn biefe ift, wie bemerkt, 
bloß practiich bei geringem Vorhandenfein der Fabrbabe und 
mehr als Anhängſel an die Zutheilung ber Liegenfchaften. In 
legterer Art erfcheint fie befonberS in ben bemofratifhen Can: 
tonen : bag Lanbbud tes Cantons Appenzell A. Rh. von 1747 
fpricht unter der Ueberſchrift von Fallimenten und Auffählen 
bloß von der Liquidation ber Grunbftide : wenn es fit be: 
gäbe, baf einer oder eine mehr vertbiten bann fie bezahlen 
möchten, und bette gelegen Gutt, wer dann Brief und 
Bebel auf benfelbigen Gütern bat, ber fol am Haubtgutt famt 
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zwehen Binfen nicht binber fich ftehen«, n. f. f. Aehnlich bas 
Lanbbud von Uri, das feine "Ordnung über Yallimentsfälfe 
und Liquibationens damit beginnt: „wann einer ein Haus oder 
Liegenfchaft aufwerfen und ben Grebitoren zuftellen will“, u. f. f- 
und im 8.2 fortfährt: „mann einer ben Grebitoren nicht mehr 
entfprechen fann, und bag Unterpfand abtreten muß, fell nebft 
dem Gut auch ibm der Auf erlaffen werden. In foldhem Fall 
ift ber Gabitalift, fo zur Annahme des Guts fich erffärt, ben 
leftverfallenen und ben laufenden Zins aller ihm vorgebenden 
Capitalien zu bezahlen ſchuldig.“ Webrigens kommt in Uri wie 
in Schwyz nod bas uralte Redt des Schuldners vor, and 
one Concurs bas Gut bem jüngften barauf verficherten Erebi- 
tor zuzuftellen ; noch die Fallimentsorduung von Uri von 1854 
läßt biefes Aufwerfen einer Liegenfchaft durch ben Schulpner, 
"ber übrigens feinen Gläubigern gehörig ent- 
fpridte, zu, obfon im umgelebrten Fall, wenn bie Glänbt- 
ger auf die Liegenfchaft fallen, bas Falliment folgt. In Schwyz 
trägt jenes Aufwerfen des Guts ben technifchen Namen des 
Schlüffelfchidens, und erfcheint in bem Gefege über den Schul- 
bentrieb von 1828 neben bem burd bas Greifen ber Gläubiger 
auf die Liegenfchaft verurfachten Concurfe. In Luzern ift zwar 
aud die Anficht Durchgebrungen, daß Execution auf eine Liegen- 
fhaft notbmenbia zum Auffall führe !), jedoch wurde doch nicht 
bas ganze Concursverfahren dann fò eng an biefe Erecution 
angefchloffen, daß auch Die Fabrnif bem Zuge ohne Vergantung 
unterworfen worben wäre, fonbern bie Berfteigerung ber Fabre 
habe ift in Kraft geblieben. (Segeffer, II. S. 589.) 

Die Ausführung des reinen Zugverfahrens, wie es banpte 
fächlich in Zürich ausgebildet worben ift, barf ich bier billig 
unterlaffen, da es von funbiger Feder trefflich erörtert ift.2) 
Dbige Andeutungen genügen, um ben Gegenjag Mar zu machen, 
. in welchem bas Recht der Ränder zu bem ber Stadt Bafel 
ftebt. Zwiſchen beiden in ber Mitte fteht nun bas der wefte 


1)-Maunicipale v. 1706, tit. XXXIV. $. 4. 
2} v. Wyß, Geſch. d. Zurch. C. P. 6. 7, 
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lien Schweiz : in Baſel vollſtändige Verfilberung ber Maffe, 
in Zürich vollftändige Zutheilung in natura, in ber Weftfchweiz 
Schätzung des Maffagutes und Verjülberung, im Falle biefe 
Schätung bei der Gant erreicht wird. Auch Bier fann alfo _ 
vollftändige Zutheilung ber Segenftinde in natura eintreten, es 
erfolgt bief aber bloß dann, wenn die verjuchte Verfteigernng 
ben Schätzungswerth nicht ergeben bat, währen in Zürich bie 
Vertbeilung unter vie Einzelnen fofort und nicht auf Grund ei: 
ner gerichtlichen Schäung der Gegenftänbe erfolgt. 

Was zuerit Bern betrifft, fo enthält bie Gerichtöjagung 
von 1614 in dem Titel XXX von den Geltétagen noch keine 
näbern Beftimmungen hierüber, fie fordert bloß, daß bas Gut 
von Schätern gefchägt werden folle ımb daß fich Gläubiger 
wie Vergeltstager biefer Schagung unterwerfen follen. Aug 
führlicher aber ift fie über die Art und Weife ber Vergantung 
von Pfändern, die in Folge einfacher Schulbbetreibung gemone 
nen find, und bie Beftimmungen, vie fie biefür aufftellt und 
übrigens ſchon altes Necht find, finden wir dann in der Ge 
ribtéfagung von 1762 auch theilweife auf die Vergantung im 
Geltstag übertragen. Gemeinfam ift beiden hauptſächlich bas, 
daß Bobenginfe, Gültbriefe, Gold, Silber und Ebelfteine nicht 
gefchäßt werden; bie Zinfen müſſen um ben capitalifirten Markt⸗ 
preig ber zu zinfenden Frucht (3. B. ein Mütt Kernen um 
120 .Pf.), die Güstbriefe um ihren Eurs erfteigert werben, bas 
Loth Silber nm 9 Bagen, u. ſ. w. Dagegen bat fich ein Une 
terfchieb gebildet in Beziehung auf die andern Vermögensſtücke. 
Bei einfacher Schulpbetreibung und Vergantung in Folge ver, 
felben muß bas auf die Gant gebrachte Stüd losgefchlagen und 
bem Meiftbietenben überlaffen werben, auch wenn der gebotene 
Preis ben Schagungswerth nicht erreicht; beim Geltstag bas 
gegen wird in legterem Falle bas Stüd bei Seite gelegt, um 
nachher ben Gläubigern um bie Schagungsfumme bezablungs= 
meife übergeben zu werben. Gn bem alten Schufventriebe bat 
ber Schuldner bas Recht, fein auf die Gant gebrachtes Grund: 
ſtück noch innert drei Monaten ab der Gant zu löſen. Es ift 
bieß ohne Zweifel noch ein Reit des Altern Rechts, bas ibm 
biefür Jahr und Tag geftattete, wie wir oben gefeben haben. 
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Im Concurfe ann natürlich von einer folchen Befugniß des 
Cridars nicht mehr die Mede fein, fie wird aber jett von ben 
Olüubigern felber ausgeübt und zwar in folgender Weife: den 
Gläubigern als ben in die Rechte des Schuldners eingetretenen 
Perfonen ftebt gegenüber ben Subjecten, die nicht Geltstags⸗ 
gläubiger find, aber an ber Verfteigerung einer Piegenjchaft des 
Cribarg gefauft haben, in Bezug auf biefes Grunpftüd bas 
Geltstagszugrecht zu, d. h. fie können innert Jahr und Tag 
biefes Gut von dem Käufer, der nicht Geltstagsgläubiger ift, 
an fich ziehen gegen Uebernabme aller feiner Serbinblibteiten 
aus biefem Kaufe (Ger. Sag. von 1762, tit. XVIII, Sat 20.) 
Unter fich felbft aber ftehen die Geltstagsgläubiger in einem 
ähnlichen Verbaltniffe: die Fauftpfanbgliubiger werben auf ben 
Erlös ihrer Fauftpfänder, oder fall8 die Schagung nicht erreicht 
ift, auf biefe felbft angemiefen je nach bem Alter ihres Pfand» 
rechts, die übrigen Crebitoren werben je nach ihrer befferen oder 
geringeren Berechtigung auf bas andere Tiquide oder illiquide 
Vermögen des Schuldners collociert. Denn bie Forderungen, 
bie ber Eribar noch bat, werden nicht beigetrieben , fonbern je 
nach ihrer Sicherheit ben beffern oder fchlechtern Gläubigern 
überlaffen. Iſt bas Activvermögen erfchöpft, fo werben die noch 
übrig bleibenden Gläubiger zwar noch collociert, aber zur Ge: 
bulb verwiefen. Der nachgehende Gläubiger fann nun von feis 
nem Vormanne verlangen, daß er ibm gegen Bezahlung feiner 
Forderung fein zugemiefene8 Theil abtrete, es tritt alfo bier 
bas Sugverfabren, aber erft fubfibiüv ein, bas in Zürich fofort 
ftattfinbet. Dieß fann befonders leicht bei einem Unterpfanb 
ober Fauftpfand vorkommen, auf bag einer ober mehrere Gläu- 
biger angewiefen find; ein verluftiger Grebitor, ber es zu niebrig 
gefhägt glaubt unt noch einen Mehrwerth auf bemfelben zu 
finden hofft, kann innert Sabresfrift von Beendigung des Gelts⸗ 
tags an gerechnet, feine Anforderung darauf fchlagen und burd 
Bezahlung ber darauf angewiefenen Gläubiger bas Pfand an 
fi ziehen, wodurch dann natürlich feine Forderung over der 
Theil berfelben, ben er felbît darauf angemiefen bat, getilg- 
wird. Diefe Befugniß des Crebitors heißt bas Nachſchlagungst 
recht. Iſt ein minter berechtigter Gläubiger einem beffern barin 
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zuvorgefommen, fo fann es ber lebtere dennoch geltend machen, 
und der andere muß dann auch deffen Anjprache an fit Iöfen, 
wenn er bei bem an fich gezogenen Gegenftanbe bleiben will. — 
Ueber ben practifchen Werth dieſes Verfahrens läßt fich ftrei« 
ten: bie Unficherbeit, die für die Gläubiger dadurch entftebt, 
daß fie ein Jahr lang des ihnen angemiefenen Gutes nicht ges 
nießen können, ift fchwerlich bent Nachtheile vorzuziehen, ben ein 
nicht ganz fchagungsmäßiger Verkauf ber Maſſe bervorbringt. 
Die Differenz zwifchen der Schatung und bem Angebote wird 
felten fo beveutend fein, Daß nicht die Gläubiger lieber fofort 
eine beftimmte Gelbfumme erhalten würben, als einen Gegens 
ftand, der vielleicht ihre ganze Schuld deckt, vielleicht aber auch, 
wenn fie ibn ein Sabr lang aufbewahrt haben, viel weniger gilt, 
als bei ber Gant. Pafjend bat daher bas Solothurner Necht 
die Frift, innerhalb welcher Geltstagsglänbiger, die mit ihren 
Anfprachen verluftig gehen, bas Gut von antern löſen können, 
auf brei Tage beſchränkt, in der Weife, daß fie, Falls ihre Fore 
berungen burd bas legte Angebot nicht gebedt find, noch innert 
drei Tagen ihre Anfprachen, fie feien verbrieft over laufend, zu 
ber Summe des auf die verganteten Stüde gebotenen Geldes 
bieten und biefelben zu ihren Sanben nehmen fonnen. Will ein 
Gläubiger dieß thun, fo muß er ben andern Erebitoren bazu 
verfünben, bamit ein älterer, ver ihm vorangeht, fi erfliren 
fann, ob er es thun molle. (Solothurner Stadtrecht, tit. X, 
Bufat 1.) 

Beſſer als beim Berner Recht läßt fich der Zufammenbang 
ber Liquidation ber Maffe im Goncurfe mit der Liquidation ein- 
gelner Vermögensſtücke in Folge Betreibung bei ben Rechten der 
franzöſiſchen Schweiz nachweilen, weil hier bie alte saisie in 
ausgebebnteftem Maß ftehen geblieben ift und die Regeln über 
Befriedigung mehrerer concurrirender Gläubiger ausgebildet bat, 
wonach man fich dann auch bei décret und discussion richten 
fonnte.') Suerft betrachten wir bas Waadtländer Rebt. 


1) La marche qu'on suit dans les décrets pour vendre les effets 
du discutant a été empruntée des subhastations particulières et l'on 
doit dans les deux cas suivre la même route." Porta, a, a. O. S. 389. 
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Der Coûtumier du Pays de Vaud forbert bei gagement 
und subhastation von Fahrniß Schatung der gepfänbeten Ges 
genftände, Ausbietung derjelben zum Verkauf um drei Viertel 
ber Schakung und Zufchlag an ben Meiftbietenden auf biefes 
Ansgebot bin. Wird anf die drei Viertel nicht geboten, fo mer. 
den die Gegenftindbe bem betreibenden Grebitor um biefelben 
zugefchlagen (Lois et Statuts du Pays de Vaud, Part. III. 
tit. XXV, loi V. fol. 531).') Während drei Tagen nad bem 
Verkauf ift bem Schuldner réhemption geftattet. (Coût. loi VI. 
fol. 533.) Für alffälligen Weberjchuß feiner Forberung über 
die brei Viertel fann ber Grebitor von Neuem durch gagement 
gegen ben Schufpner verfahren. Auch hier wie in Bern werben 
Getreide und Wein, fowie Gold nicht tarirt, fonbern jene bloß 
zum Marktpreis, biefes nach dem Gewicht ohne Rückſicht auf 
die Arbeit verkauft, weßhalb bier auch die réhémption wegfällt. 
Diefe Art des Verkaufs ift in bas décret übergegangen: bie 
Fahrniß des Cridars wird fofort beim Inventar tarirt, um 
drei Viertel ber Schägung (au quart de rabais) ausgeboten 
und entweder verkauft ober einem Gläubiger zugefchlagen. Daf 


. aber im décret die réhemption des Schuldners wegfällt, ift 


natürlich, — Aehnlich ift die levation de gage einer Liegen- 
Schaft, woran ber Betreibende feine Hypothek bat: fie wird ges 
. fohägt, dreimal von je zwei zu zwei Monaten aufgerufen und 
um drei Viertel des Schagungswerthed verfauft, oder, fulls 
fein Käufer fich findet, bem Gläubiger zuerkannt. Eine réhemp- 
tion des Schulpners fommt hier nicht vor, er bat bloß innert 
30 Tagen nach ber levation bag Recht auf Zurüdziehen bes 
Gute, répit. Ganz baffelbe außer biefent répit gilt beim décret. 
Bor Allem verdient nun aber unfere Berädfichtigung bas Per: 
fahren bei bupotbecirten Liegenfchaften : Bier zeigt fich recht vie 
gleiche Wurzel, welche bie deutfchen und die franzöfifchen Cane 
tone in ihren Rechten haben, Bier namentlich zeigt fich bie 
Bfeichheit der beutfhen Frönung und ber franzöfifchen saisie 


1) Abweichend bievon beftimmt ber Coûtumier de Moudon, daß bas 
Pfand um die dem Betreibenden fchuldige Summe ausgeboten werben und 
Mangels Käufer jenem um folchen Preis bleiben folle, 
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und ihre Ausbildung im Koncursproceffe. Das dltefte Hecht 
ber Waadt fannte Feine Subbaftation des rentenpflichtigen 
Grundſtücks: ber anonyme Commentar zu bem Plaids-général 
de Lausanne von 1368') fagt: Pignora immobilia vendi 
non possunt nec preconizari neque subastari de consuetudine 
Lausannensi . . . . quando levatur pignus immobile, credi- 
tor tenere potest etc. Es entfpricbt dieß ganz bem germani: 
fhen Nechte ber Frönung: der Gültgläubiger, im Waadtland 
alfo ber Inhaber einer lettre de rente, Bat urfprünglich gar 
fein Necht auf Verkauf des Guts und Zurückzahlung feines 
Capitals, fonbern bloß auf Einweifung in ben Befik und nad 
einem Sabr auf gerichtliche Eigenthumszuerkennung. Der tech 
nifche Ausbrud für biefe Art der Frönung wurbe in ber Waadt 
die Bezeichnung hotage, und Porta definirt fie als exploit sous 
le sceau du Juge du fonds, par lequel le créancier annonce 
qu'il saisit les spéciales hypothèques contenues dans sa lettre 
de rente.” Die hotage bat dann ben ganz gleichen Gntwidiungs- 
gang genommen wie die Srünung: in bem Maße als fich die 
urfprüngliche Bedeutung der Renten verwijchte, und das neuere 
Hypothekenweſen fih Bahn brad, drang die Anficht von ber 
Nothwendigkeit der gerichtlichen Subhaftation durch. Der Kauf⸗ 
preis ber Liegenfchaften wurde oft auf biefe als Hypothek ge 
foblagen; es waren bag nicht mehr Renten, die nicht abgelöst 
werben fonnten, ber Gläubiger konnte hier Bezahlung des Cas 
pitals fordern. Das bei ben lettres de rente übliche Zugver- 
fahren bebnte fich nicht auf die Kauffchulpbriefe und neuern 
Hypotheken aus wie in Zürich, die Entwicklung entſpricht eher 
der im Basler Recht vor ſich gegangenen. Sogar das drang 
durch, daß ein Hypothekargläubiger auf das übrige Gut des 
Schuldners anſtatt auf ſeine Hypothek greifen könne, weil in 
den neuen Schuldbriefen immer das ganze Vermögen neben dem 
ſpeciellen Grundſtück eingeſetzt war. Daher bat ſich im Coù- 
tumier du Pays de Vaud ſchon die Anſicht Geltung verſchafft, 
der Pfandgläubiger könne ſich Zahlung auf ſeine Hypothek ver⸗ 


1) Mémoires et documents publiés par la société d'histoire de la 
Suisse Romande, Tom VII, Livr. 1. 
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Ihaffen durch Betreibung auf bem Wege ber levation de gage, 
gleich als wäre ibm bat Grunbftiid nicht bbpotbecirt. Er konnte 
bas ohne Gefahr thun, weil er auch bei bem Verfabren burd 
Schätzung und Verfteigerung doch ben Vorzug vor einem ſpä—⸗ 
tern Oypothefargliubiger batte. Er mußte fogar bem Verfahren 
burd levation de gage und subhastation den Vorzug vor ber 
hotage geben, wenn er nicht fider war, durch die angegriffene 
Hypothek vollitändig gebedt zu werben, denn dann blieb ihm 
immer noch ber Griff auf bas weitere Vermögen des Schuld- 
ners offen. Bei der hotage nun fand ganz wie bei ber alten 
Frönung feine Schagung ftatt, die Abjubication erfolgte an ben 
Gläubiger nad tem Edit du 29 Nov. 1644 fo, daß ber Glän- 
biger durch fie völlig befriedigt erfchien, weil er gar nicht mehr 
fordern konnte als Einweifung in die Liegenfchaft, und ein Pros 
teft beffelben bei ber Inveititur, babin gehend, daß er fich ben 
Regref für bie. Iufufficienz des Grunbftüds wahre, vom Ges 
tite nicht berüdfichtigt wurde. Ganz biefer rechtlichen Beben- 
tung der Inveftitur entfprechend ftebt bem Schulpner die Löfung 
frei, aber nicht bloß innert Jahr und Tag wie bei der alteri 
Frönung, fondern während drei Jahren, und volllommen bem 
gemäß fällt fie weg, wo bie Liegenfchaft gefchäßt und verfteigert 
worden ift, felbft wenn fle dem Gläubiger ans Mangel an 
Käufern um drei Viertel des Schagungswertbs zugejchlagen 
worden ift. Ganz ebenfo baben wir oben im Basler Rechte bei 
den Unfchlägen, wo fich die alte Frinung und bas alte Zugver- 
fahren länger rein erhalten Hat, die Löfung nod nach bem Ent- 
wurf des 16. Jahrhunderts zuläßig gefunden, nicht aber bel 
förmlicher Verfteigerung um fahrende Gelbfbulb. List ber 
Schuldner innert drei Fahren nicht, fo erfolgt revestiture des 
Olänbigers, wodurch der Schulpner unwiderruflich ausgejchloffen 
ift. Auf ben Gall der Löſung (réhemption) bin muß übrigens 
ber Gläubiger genaue Rechnung über die Ernten und {Früchte 
bes botagirten Guts führen, welche dann mit feiner Zinsfor- 
derung verrechnet werben müffen. Was endlich in bem bentfchen 
Frönungs⸗ und DVerbotrechte ber Anfbluf anderer Grebitoren 
an ben Arreft, das ift in ben franzöfifchen Gebieten vie oppo- 
sition au gagement, è l’hotage, bem Wortlaute nad bas Gee 
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gentheil, ber Sache nad baffelbe. So kann benu bei ber hotage 
ber fpätere Hypothekargläubiger, ber opponirt bat, ben voran, 
gebenben auslöfen, nicht aber biefer jenen, weil er baburch bes 
Strebens nach unrechtmäßigem Gewinn verbädtig würde. — 
So rein fih nun biefes alte Frönungsverfahren ber hotage 
außerhalb bem Concurfe in der Separaterecution erhalten batte, 
fo febr ift es im décret verſchwunden. Aud bier ift ung bie 
Analogie mit bem Basler Rechte auffallend geworben : wir ba» 
ben gefeben, bag bei den fogenannten Anfchlägen bloß bie Siné 
und Hppotbelargläubiger citirt, wahrfcheinlich fogar aud fie 
allein zum Bieten zugelaffen wurden, daß aber im Goncurfe 
Sebermann, nicht bloß ein Concursgläubiger, fonbern auch ein 
Unbetbeiligter die Liegenfchaft erfteigern fonnte. Es ift dieß 
noch ein Ueberreft von ber alten Execution, welde für Hand: 
fulben feinen Griff auf bas Vermögen geftattete und bie 
Grunbftide ben Zinsgläubigern ganz überlief. Das fpätere 
Schuldbetreibungsrecht und bauptiäblih die Bilbung des Cons 
eurfes bat dieß aufgehoben; jeder Gläubiger fann bier auf bas 
liegende Gut des Schuloners Verbote nehmen, es muß förmliche 
Verfteigerung zu Gunften aller Crebitoren eintreten, die grund⸗ 
verficherten Gläubiger können nicht, wie noch eine zeitlang bei 
ben Anſchlägen, ausfchließlich Einweifung in bas Pfanbobject 
verlangen. Ganz fo in ber Waadt: die investiture ber Hypo 
thefargläubiger in ihre Hypothek fiel im décret meg, vie Lie- 
genfchaft wurde tagirt, auf die Gant gebracht und [oßgefchlagen, 
wenn fit ein Käufer fand, ber über bie drei Viertel ber 
Schatzung binausbot, weil alle Gläubiger ein Recht auf ben 
Mehrwerth Hatten. Wurde bas Gebot nicht anf biefe Höhe 
gebracht, fo war bas weitere Verfahren ftreitig und Gegenftand 
einer Controverfe. Boyve in feinen Remarques sur les lois et 
statuts du Pays de Vaud p, 505 erflärte e8 als alte Uebung, 
daß die Hypothekargläubiger bas Recht hätten, in biefem Falle 
ihre Hypotheken zu bewahren und es jedem berfelben frei ftebe, 
durch Zahlung feines Vormannes fich zu dem Grundſtücke zu 
gieben, während Pillihoby, Carrarb und Porta biefe Uebung 
als abufiv erklärten unb Die Anficht vertraten, daß bie Hh- 
pothefargläubiger nicht auf die ganzen Liegenfchaften obne 








nach fchweigerifchen Medien. 189 


Schatzung angewiefen merben könnten, fonbern fich damit begnügen 
müßten, mit Abzug des Viertels ber Schatung auf ihre Hypo⸗ 
thek collocirt zu werben, fo daß der Neft einem fonft verluftigen 
Grebiter zu gut fomme. Die erfte Anficht beruht offenbar noch 
auf bem alten Redt, es ift bas förmliche Sngverfabren; bie 
zweite ift hervorgegangen ang ber neuern Idee, daß die Hypo» 
thel im Goncurfe liquibirt werden müffe, daß alfo das Grund» 
ftid auch bei Nichtlosfchlagung doch als für drei Viertel der 
Schatung verkauft gelten müffe und baber die Hypothekargläu⸗ 
biger na Maßgabe biefes Betrages zu bezahlen, mithin bloß 
foweit als ihre Forderungen durch die drei Viertel ber Schatung 
gebedt würden, auf bas Grunbftid zu collociren und mit bem 
Reft ihrer Forberung unter die andern Oläubiger zu fegen feien. 
Diefe Anſicht fcheint aber nie burdgebrungen ju fein. Die 
neuefte Procegorbnung für Waadt vom Sabr 1856 erfennt in 
bem alle, wo bas Angebot die Summe aller auf ber Liegene 
haft ftehenden Capitalien fammt Zinfen und Koften nicht ere 
reicht, bas Grunbitüd bem Hypothekargläubiger zu, ber gleich 
bei ber Anmeldung (intervention) auf biefen Fall bin ven Vor⸗ 
bebalt gemacht bat, daß ihm daſſelbe für feine Forterung cebirt 
werbe, gegen bie Verpflichtung, vie vorgebenben Hypothekar⸗ 
gläubiger zu bezahlen, worin wir deutlich bas alte Zugverfahren 
erfennen. Hat fi nun aber ein Käufer über bret Viertel der 
Schagung gefunden, fo erhält er bas Gut frei von allen Hypo⸗ 
tbefen, jedoch bat ein zu Berluft fommenber Grebitor gegen ihn 
bas Recht ber retraction, wie wir bief fon int Berner Recht 
gefeben Haben, und zwar wie aud dort an der Stelle bes 
Schuldners, denn biefer verliert natürlich durch bag décret bag 
Recht ber r&hemption während drei Gabren, mie ja auch zu 
Bafel die Löfung des Schulpners innert Jahr und Tag mit 
Einführung des Goncurfes untergegangen ift. 

Unter ben Gläubigern felbft tritt nun nach beenbigter Gofs 
location erft bas Zugverfahren ein, bas in Zürich fofort von 
der Concursbehörde angeorbnet wird; ganz fo mie wir es bei 
Bern Dargeftellt haben unb wie es überall ba vorfommen muß, 
wo eigentlich Verfteigerung bezweckt wird, aber die Maffagegen: 
ftände nicht unter einem Schagungspreife losgeſchlagen werben. 
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Der Gläubiger, ber einen acte de défaut erhält, b. 9. mit fet 
ner Forderung in ber Collocation zu Verluft fommt, kann innert 
Jahr und Tag das Gut, das einem beffern Grebitor an Zah» 
Iungsftatt übergeben ift, gegen Befriebigung deſſelben an fit 
ziehen. Der Coßtumier fcheint dieß bloß in Bezug auf Im- 
mobilien zuzulaſſen.) Der ziehende Gläubiger muß erklären, 
wie viel von feiner Forderung er daran wenden, alfo auf bas 
Gut fehlagen wolle, mit andern Worten, um wie viel höher er 
eg tariere, als bief bei der Collocation gefcheben fei, und biefer 
Betrag wird ibm dann in feinem acte de defaut abgezogen. 
Der Inhaber des betreffenden Guts fann fich übrigens ber 
retraction durch Bezahlung biejes Betrages an ben verluftigen 
Grebitor entziehen. Wer querft zieht, erhält dadurch ben Vor: 
rang vor den andern verluftigen Gläubigern, wenn ibm biefe 
auch in ber Collocation vorgegangen find, weil man annimmt, 
ba die Rechte jebes Oläubigers mit beenbigtem Concurfe feiner 
Achtſamkeit überlaffen find und bie nun-burd bas Ziehen ein- 
tretenbe nene Reihenfolge ber Crebitoren von ber fchon abge 
fchloffenen Concursfiquibation unabhängig fei.2) Daber fommt 
es, daß ein Erebitor, ver für einen Theil feiner Forberung ein 
Grundſtück, für ben andern einen acte de défaut erhalten Bat, 
fofort felbft einen Theil feines Verluft8 auf bas Grundftüd 
foblagen fann, wodurch er ben Vortbeil gewinnt, baß ein Cres 
bitor, ber dann ziehen will, jenen Theil des acte de défaut aud 
dablen muß. Der tebnifhe Ausbrud' für diefen Zug ift im 
Plaid général de Lausanne: jouir de la préveillance, morin 
wir die „Beſſerung« der beutfhen Cantone erfennen. Daf fi 
übrigens biefes droit de retraite fon im alten Schulpentriebe 
gebildet Batte und von dortber in ben Concurs berübergenom: 
men worden war, zeigt der Coûtumier de Moudon von 1577, 
der bag décret ber Lois et Statuts du Pays de Vaud no 
nicht kennt: Si un créditeur précédant en date a fait sub- 


1) Lois et Statuts du Pays de Vaud, loi X, fol. 77. loi XIII, 
fol. 571. loi XV, fol. 573. 

2) Porta, a. a. O. S. 473. Darin zeigt fi veutlih der principfelle 
Unterfchied von dem Zürcher Recht, nach welchem die Liquidation ber Maffe 
eben gerade in der Anordnung des befinitiven Zugverfahrene befteht. Das 
Berner und Solothurner Recht bildet den Uebergang. 
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haster tout le bien d’un debteur redevable à d'autres crédi- 
teurs de sécutive date, et que les dits créditeurs ne puissent 
trouver aucun autre bien du debteur que le bien comme 
dessus subhasté, le créditeur de sécutive date dans le terme 
de deux ans peut agir sur le bien subhasté soit par subhas- 
tation de la prévaillance soit en dirigeant son action par 
clamme contre tel créditeur précédant, pour devoir sur la 
prévaillance du bien subhasté payer le debt sécutif ou rece- 
voir les deniers qu'il a sur le dit bien avec missions légi- 
times et habandonner tel bien au créditeur sécutif ... 
Telles prévaillances peuvent être poursuivies tant qu'il se 
trouvera créditeur dans le terme et à forme que dessus, le- 
quel pour oblenir son payement voudra payer. tous debis 
précédants. 

Hub in Neuenburg ift die Liquibation ber Concurs⸗ 
maffe aus derjenigen in Folge der Betreibung bervorgegangen. 
- Die urfprünglich bei ber levation de gage vielleicht vorgefome 
mene Verfteigerung ift in ben Points de coûtume bloßer Name 
gemorben; levation unb vendition find bloß zwei Mahnungen 
an ben Schuloner, bie darauf folgende taxe beftebt in bem Auf- 
fohreiben von Pfänbern, und bie fchließliche délivrance de taxe 
bat die Bebentung, baf die Pfänder gefchägt und bem Gläubi⸗ 
ger. bis zum Betrage feiner Forberung zu Gigentbum übergeben 
werben.) Ganz baffelbe ift nun im décret der Fall, vie Lis 
quibation erfolgt nicht durch Berfilberung, fonbern man weist 
ben Crebitoren die Maffagegenftände an Zahlungsftatt an.?) 
Der querft Colloeirte bat die Wahl aus allen Gütern des dé- 
cretable, und fo ber Reibe nach. Dieſes Verfahren wirb ba: 
durch ungemein erleichtert, daß durch die Decretserbffnung alle 
Hypotheken aufgehoben werben, welche der Cribar ober feine 
Eltern auf ben Grundftüden, die nun zur Maffe gehören, ers 
richtet haben. (P. de C. du 4 mars 1720.) Es ift dieß wohl 
eine febr weite Ausdehnung. des. fchon oben befprochenen Grund⸗ 


1) 5. Wyß, in diefer Zeitfchrift, Band VII, Abhdl. S. 66. 
2) „On assigne aux créanciers ce qui : doit leur faire paiement.“ : 
Osterwald, lois us et coûtumes de Neuchâtel, pag. 347.. 
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Tages, daß wichtige Verfügungen bee Schuldners über ſein Ber- 
mögen over bebeutende Theile beffelben, auch menn fie vor bem 
Concurſe gefcheben find, annullirt werben. Die Hypothefen 
wenigitens, die fon auf etner Liegenfchaft ftanben, bevor fie ber 
nunmehrige Cridar erwarb, bleiben in Kraft, ber Hypothekar⸗ 
glänbiger muß aber bas Gut fofort ans der Maffe herausziehen, 
feine Forderung fo ſchnell als möglich fiquibiren und ben Ueber- 
ſchuß in die Maffe surüditellen. In jenem erften Falle verlieren 
übrigens die Sbpotbelargläubiger nichts, ba fie doch noch ver 
möge ihrer Obligationen als titres publics ben andern Eredi: 
toren vorgehen, und fogar ben Vortheil gewinnen, ans bem ge 
fammten Vermögen die Auswahl zu haben. Diefes einfache 
Berfabren wird indeffen durch verfchlevene Umftänbe verwidelt: 
voretft burd bag droit de retrait ber verluftigen Gläubiger, 
das ganz gleicher Natur ift wie bas ver Wagdt, fobann burd 
bas merfiviirbiger Weife auch in bas décret eingebrungene Recht 
bes discutable, innert Sabr und Tag die réhemption des col- 
locations vorzunehnten, ganz mie bei ber délivrance de taxe, 
was einen neuen!) Beweis dafür liefert, daß bas Neuenburgifche 
décret weniger ein Goncurs ift, als vielmehr eine Zwifchenftel- 
lung gwifchen biefem und ber Schulpbetreibung einnimmt und 
eber eine febr weit ausgedehnte auf bas ganze Vermögen fit 
erftredende délivrance de taxe ift. Ebenfo haben die Bermanb: 
ten des discutable bag droit de réhemption, und bloß dann 
fallt e8 weg, wenn nach Verabredung der Grebitoren und bes 
Schuldners beffen Güter öffentlich veriteigert morben find. Was 
aber befonber8 bas Neuenburger Verfahren weitläuftg macht, 
ift bas Recht der Gläubiger auf die remonte. Sebem Erebitor 
nämlich, ber nicht bei ber Gollocation erflärt bat, er gebe fi 
damit zufrieden, ftebt innert Jahr und Tag bas Recht zu, ben 
ihm an Zahlungsftatt zugewiefenen Gegenftand anf öffentliche 
Sant zu bringen. (P. de C. du 4 Avril 1718.) Grunbftide 
find an drei Sonntagen nach einander aufzurnfen und bann zu 


1) Schon oben wurbe darauf aufmerffam gemacht, baf ein décret in 
Meuenburg ohne Ueberſchuldung bes Debitore eintreten fonne, moburd es 
fico vom Concurſe unterfcheibet. 
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verkaufen. Wird nun anf ber Gant weniger erlöst als die For⸗ 
derung des Glaubigers beträgt, fo bleibt dieſe für den nicht 
gedeckten Reſt gegen den Schuldner und ſeine Erben in Kraft. 
— So ſteht das Neuenburger Recht in merkwürdiger Singula⸗ 
rität da, ohne Zuſammenhang mit bem römiſchen Recht, in 
mancher Hinſicht auch von der Entwicklung der Nachbarcantone 
abweichend. 


7. Prioritätsordnung. 


Obſchon eine Darſtellung der Grundſätze, nach denen die 
Gläubiger collocirt werden, alſo ver Regeln über die Priori. 
tätsordnung weniger in eine Unterſuchung über ben Concurs⸗ 
proceß gehört, als vielmehr einen Theil ber Lehre des Civile 
rechts bildet, ſo glaube ich ſie hier doch nicht unterlaſſen zu 
ſollen, weil factiſch die Gollocation ber Creditoren einen wichtigen 
Beſtandtheil des Concursverfahrens bildet und die alten Gant⸗ 
ordnungen ſie zuerſt und am ausführlichſten ausgebildet haben. 

Es laſſen ſich drei Gruppen unterſcheiden, die in allen 
Rechten ziemlich übereiuſtimmend die Prioritätsordnung aus⸗ 
machen, und an welche ſich ſinguläre Abweichungen der einzelnen 
Rechte anſchließen laſſen. Es ſind die der abſolut privilegirten 
Forderungen, der Pfandrechte und der laufenden Forderungen. 

Was die erſte betrifft, fo ſetzen alle Rechte hieher die Bos 
denzinſe, die Beerdigungskoſten, den Lidlohn, meiſt auch den 
Hauszins. Der Grund dieſer Privilegien iſt uralt. Alle dieſe 
Forderungen hatten ſchon in der alten Schuldbetreibung eine 
vorzüglichere Stellung, als die gewöhnlichen Forderungen. Für 
Bodenzins konnte auf außergerichtlichem Wege gepfändet werden, 
ebenſo für Hauszins. Die Betreibung für Lidlohn war an ſehr 
kurze Friſten gebunden und konnte ſo viel raſcher zur Execution 
führen. Natürlich, daß nun auch die neuen Gantordnungen 
biefen‘ Vorzug aufnahmen, freilich, ihn nach ihrer Weife und 
nach bem im Concurfe entſtehenden Bedurfniſſe mobificivend und 
umgeftaltend. 

Was bie Bobenzinfe betrifft, fo ift ſchon mehrfach. gezeigt 
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worden, daß bas Hauptgut auf der Liegenjchaft ftehen blieb und 
bem Erwerber überbunden wurde. Es beziebt fi alfo dieſes 
Vorredt bloß auf die rüdftändigen Jahreszinſe. Inbeffen wurde 
immer eine Gränze gezogen und bas Vorredt auf brei Binfe 
befchränft, die älteren alfo unter rie gemeinen Handſchulden 
vermiefen. Es gründet fich biefe Zahl von drei Sabren auf ben 
alten Gebrauch, wonach ber Gläubiger nicht gleich bei bloß Gi. 
nem rüdftänbigen Zins fronte, fontern bis zum dritten Jahr 
Geduld batte. Die Urkunden wären in großer Zahl aufzufüh« 
ren, worin gefrönt wirb mverfeffener Zinfen wegen fo dry jar 
fint bliben usfton.« Das Berner Stadtrecht von Hans v. Rütti 
fagt geradezu: »bem Lebenberen fol der wiberzug erlaupt fin, 
wenn ber lechenmann in dryen Saren bbeinen zinß ußgericht 
bette.u Diefer zu Gunften des Schuldners aufgetommenen 
Uebung, die an einigen Orten gefeglich fanctionirt war, fam 
man auch in ben Goffocationéorbnungen entgegen, indem man 
dieſen drei 3infen ein Vorrecht vor andern Forberungen ficherte. 
Ein Autvarten über drei Sabre hinaus Tann meiftens bem 
Schuldner felbft nichts mehr nüben, weßhalb Fein Grund war, 
aud biefe Zinfe zu privilegiren. Die Basler Concursorbnung 
von 1648 Tieß in Abweichung von den in frühern Gerichtsord- 
nungen feftgefebten drei Sabreszinfen vier zu, wahrfcheinlich im 
Anfchluß an die Verorbnung über bte Verjährung von Boden⸗ 
ginfen, wonach bem Gläubiger bei ben Anfchlägen bloß die vier 
festen Zinfe angerechnet, mit ben übrigen dagegen unter zehn 
Sabren er an den Schuldner gewiefen wurde. 

An die Vobenzinfe fchließt fich der Hauszins, beffen Pri« 
vileg, wie mir fcheint, im Zyfammenhange mit der Entftebung 
des Miethsverhältniffes überhaupt und der Annäherung ftebt, 
bie fich zwifchen ihm, tem Erbzinsrecht und der Gültberechtigung 
bildete. Erſt im 14. Fabrbundert feint bas Miethsverhältniß 
in den Städten recht in Auffchwung gefommen zu fein. Uebung 
und Gewohnheit gaben bem Miethzins bald tiefelben Rechte, 
wie bem Erbzins oder ber Bobengült, namentlich in Beziehung 
auf die Execution. Wurde ber Mietbzins nicht bezahlt, fo 
fonnte ber Vermiether ben Säumigen auf feiner Fabrnif in bem 
gemietbeten Haufe pfinden, oder falle nichts zu finden war, ben 
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Aftermietber, wenn biefer feinem Vermiether Zins fchulbig 
war.!) Ganz biefelbe Execution war längft gemeines Recht für 
Erbzins und Rente, und alfo nur von biejen auf bas Mieths- 
verhältniß übertragen. Das Gleiche ift in deutfchen Stabtrech- 
ten bemerkbar, namentlich laffen vie Goslarer Statuten c. 8 
van hustinse oft zweifelhaft, ob Miethe oder Rente gemeint fei, 
ba beide Snititute ganz durch einander befprochen werben. Der 
Grund biefer Gleichftellung beider in Bezug auf bie Erecution 
ftegt nicht bloß in ber äußern Aehnlichkeit beider, fonbern wohl 
auch darin, daß in jebem Rechte ver Zug dahin geht, bem Bere 
miether durchgreifende Mafregeln an die Hand zu geben und 
fo im Sntereffe des Miethers felber ben Sausbefiter bereitwil- 
liger zu machen, biefes Verhältniß einzugeben. Nach bem Vor: 
gange des Bodenzinſes wurde denn auch der Hauszins in der 
Golfocation privilegirt, er aber ganz naturgemäß bloß für das 
legte Jahr. Der Bodenzins nämlich bat feinen Urfprung und 
feine hanptfächliche Bedeutung bei Ländlichen Grundſtücken; bier 
fann für ein ober zwei Sabre der Zins wegen Mißwachſes, 
Hagels u. A. im NRüdftand bleiben, ohne daß defibalb ber 
Schuldner wirklich infolvent wäre; Suwarten ijt alfo im Intereffe 
‚des Gläubiger mie des Schulpners. Anders bei der Miethe: 
‘aud ben Miether fünnen zwar unvorbergefebene Zufälle treffen, 
fie fteben aber nicht in fo engem Zufammenhange mit bem 
Miethsverhältniß wie jene Unglüdsfälle mit dem Gültverhält- 
niß, weil bier bas dingliche, dort bas perjönliche Recht vor- 
berrfcht, bei ber Rente mehr bas Gut felber aus feinem Ertrag 
ben Zins leiftet, und der Schulbner daher, wenn biefer Ertrag 
ohne feine Schuld zerftört ift, Anfpruch auf Gebulb bat, bei der 
Miethe dagegen ber Mietber felbft für ein perjönliches Redt 
zahlen muß, und nicht bloß als Inhaber des Grundſtücks Re 
präfentant beffelben bei der Zinsentrichtung ijt. 

Erft die neuere Zeit bat ben vömifchen Sag, daß der Bere 
miether ein Pfandrecht an ben invecta und illata des Mietherg 
babe, Aufgenommen. Darnach erhält jener in zweiter Glaffe als 
Fauftpfandgläubiger ein Necht auf Befriedigung für alle feine 

1) Rechtsquellen von Bafel, 52. 148 $. 66 f. 

Seitfchrift f. (mes. Recht VII.2, (1) 13 
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rüdftändigen Zinfe, fomeit die Fabrnif des Falliten reicht (vergl. 
G. O. 0. 1719 v. Vafel, $. 370.). Immerhin ift im Basler 
Recht für ben Fall, wo die Fabrnig nicht mehr im Haufe des 
Bermietbers fich befand, ter legtjährige Haus⸗ und Lehenzins 
in erfter Elafje geblieben und erſt das Gefeg von 1830 bat ibn 
in. die britte bimuntergefegt, ba der Bufammenbang des Daus: 
zinfes mit bem Bodenzins Tängit nicht mehr im Bewuftfein 
lebte. Auch bas Lucerner Recht Bat in feinen Municipalien 
von 1588 und 1706 fchon bas römifche Necht, obfchon es fich 
beffen felbft nicht vecht bewußt ift, indem es beſtimmt: „ber 
Daus=Zinf hat fein gewüſſe Stell, fonber wirb mit ber Lechene 
leüthen Hauß-Rhatt bezahlt, fo vil fit im Hauß befindet.“ 
Sehr far ift Dagegen das römische Recht in der Waadt. Aus 
was für einem Grund aber die Berner Gerichtsfagung von 
1615 feftfegt, Hauszins folle für Liblobn gehalten werben, ift 
mir nicht far. 

Der vidlohn, ber den Gefindlobn, Bruftlohn, Ammentobn, 
Zaglobn umfafte, erſcheint fon im alten Schuldentriebe privi: 
legirt in Bezug auf Kürze der Grecutionsfrift und Höhe ber 
Buße, und zwar in bemfelben Umfang wie fpäter in ber Eollo- 
cation, nämlich Ammen- und Bruftlohn meift unbegrängt, vom 
Gefinblobn bloß der lettiährige, vom Taglobn bloß ver für ben 
fegten Monat. Der Grund biejes Privilegs Tiegt auf der Hand: 
bag Gefinde und in ben ganz alten veutfchen Verhältniffen and 
ber Zaglöhner bilden einen Theil ber Hansgemeinfchaft, ber 
Familie; bas zutrauensvolle Verhältniß zum Herrn foll nicht 
geftôrt und in feiner Reinheit nicht angetaftet werden Durch die 
Sorge der Dienftboten um ihren Lohn und durch Mißtranen, 
bas in ihnen zu leicht bei nicht fofortiger Bezahlung entftehen 
fünnte. Gleich ben Kindern des Haufes follen fie bem Hausa 
bater vertrauen, daß er fie nicht beeinträchtigen werde. Dieß 
wird am beiten erreicht, wenn bas Gefeg ihren ben Lohn beft- 
möglich fichert. Dabei genügt denn aud ein Vorredt bloß für 
bas Lette Jahr, benn ift ter Lohn ein Jahr lang rüdftändig, 
fo wird immer Mißtrauen eintreten. Die Beſchränkung auf 
einen Monat für Zagelöhne erklärt fich eben daher: die Tage: 
löhner find zu biefer Zeit nicht mehr in dem engen Hausver- 
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banbe wie in alten Zeiten bie dagewardi auf ben Herrenhöfen 
ober wie noch jegt die Dienftboten, fonbern haben einen eignen 
Haushalt und geben bloß bebufs ihrer Arbeit im Haufe der 
Herrihaft aus und ein. Nach Analogie biefes bevorrechteten 
Zagelobnes {einen daher fpâter die Handwerker für ihre bem 
Falliten gelieferte Arbeit bas Privileg des Liblobns beanſprucht 
zu haben. Das Zürcher Recht bat fo den Schmied-, Wagner-, 
Schreiber. und Weberlohn privilegirt, {pater aber biefe Uus- 
dehnung wieder befchränft. Das Luzerner Recht gewährte ben 
Handwerkern das Privileg des Liblobns, wern fie bloß Arbeit, 
nicht auch das Material geliefert Batten, bas Berner Recht 
ftelite die Forderung der Aerzte, Schärer u. f. f. bem Lidlohn 
gleich; in Bafel dagegen wies bie Eoncursorbnung von 1648 
die Handwerker in ihre gebührenden Schraufen zurück, von ber 
richtigen Anficht ausgehend, baf ein Tagelöhner, ber unbewacht 
und unbeauffichtigt tagtäglich im Haufe aus: und eingeht und 
wohl auch dann neben bem Gefinde am Tifche figt, eben immer 
no, wenn aud in fehr beihränttem Mat, ein Glieb der Gauss 
gemeinschaft bleibt. 

Die zweite Gruppe bilden die Pfandrechte, feien fie auf 
Liegenſchaften errichtet over conventionelle Mobiliare oder Fauſt⸗ 
pfandrechte, ober generelle, ober burd Nechtstrieb erlangt, 
Den Range nach fteben fie aber nicht gleich: ben erften Plat 
nebmen natürlicher Weife tie SpecialpfanbglAubiger ein, welche 
auerit aus ihrem fpeciellen Unterpfand zu befriedigen find, bie 
Smmobiliarpfanberebitoren für Capital und gewöhnlich drei 
Hahreszinfe, nach Analogie ber Bodenzinſe, weßhalb auch vie 
Basler Concaréorbnnng von 1648 vier Zinfe zugelaffen bat. 
In zweiter Linie fommen die Generalpfandrechte, und zwar in 
folgender Weife: die an die Stelle ver alten Gültverfchreibun- 
gen getretenen Schulvbriefe hatten im Gegenfag zu benfelben 
bag Eigenthümliche, bag fubiibiär bas ganze Vermögen des 
Schuldners bem Ereditor durch Beitellung eines Generalpfand- 
rechts haftbar gemacht wurde. Wurde alfo aus bem fpecielien 
Unterpfand ber Gläubiger nicht vollftändig bezablt, fo hatte er 
für ben Veft Doch noch ben Vorzug auf bas Äbrige Vermögen 

vor ben Handſchulden. Diefer Vorzug Batte indeß bloß einen 
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Sinn, fo lang eben wirklich bas generelle Pfanbrecht am ganzen 
. Bermôgen nicht nur notartalifche Formel war, fondern wirklich 
bem Willen ber Contrabenten entfprad. Dieß war aber fchon 
im 18. Sabrbunbert an manchen Orten nicht mehr ber Fall, 
und ba, two fi in biefer Zeit bas Hypothetenſyſtem anbahnte, 
wurbe das Generalpfandrecht althergebrachte Form ohne Werth. 
In Bafel wurde fein Vorrang erft aufgehoben i. 3. 1826 durch 
eine Verordnung, deren ganze Rebaction deutlich zeigt, wie we. 
nig man bamals ben urjprünglichen Grund des Vorrechts noch 
fannte. 

Was die durch NRechtstrieb erlangten Pfänder beirifft, fo 
gehören nicht bloß diejenigen bieber, welche wirklich in Die Hand 
. des Grebitors gefommen find, fonbern mir fönnen auch die fog. 
erlangten Rechte hieber zählen. Es mirb mit biefer Benennung 
das Stadium des Nechtstriebes bezeichnet, wo die Pfändbewil⸗ 
ligung ertheilt und Pfänber vorgefchlagen find, ber Gläubiger 
aber biefelben noch nicht in feine Hand gebracht hat. Ein forma 
liches Pfandrecht Bat er alſo dadurch noch nicht erworben, und 
darum geht ibm ein Gläubiger auf ben betreffenden Gegenftän- 
ben vor, der fie an ben Nagel, d. b. zu feinen Sanben genom- 
men bat, wenn auch ble Betreibung von feiner Seite fpäter 
begonnen bat. Die erlangten Rechte geben baber gewöhnlich 
nur einen Vorzug vor ben laufenden Forberuugen, und reiben 
fich nicht nach ihrem Alter unter die Pfanprechte ein. Das 
ganze Inftitut gehört bem Schulbtriebrechte an und ift deßhalb 
nicht näher hier zu erörtern. Sein Privileg im Concurs erffärt 
fih aus der ganzen Art und VWeife; wie fich biefer gebildet bat: 
wo mehrere Gläubiger Verbote anf bas Gut des Schulpners 
legten, wurde der querft Berbietenbe auch zuerft bezahlt. Eben⸗ 
jo wurde dann bem, ber fon bis zum Stadium des Pfanb- 
vorſchlagens betrieben batte, ein Vorrecht eingeräumt vor ben 
laufenden Grebitoren, wenn ber Concurs vor Realifirung bes 
Dadurch erworbenen Rechts ausbrach. Diefes Privileg findet 
fich Hauptfächlich in der innern und ber Oftfchweiz, Bafel bat 
es in feiner Gerichtsordnung, fonbern bloß im Entwurf,') beute 


1) ,Darnad ‘(nad ben verbrieften Zinfen und Gülten fammi dem 
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licher bat es wieder Bern; in der franzöſiſchen Schweiz finden 
ſich nur Spuren davon, 3. B. in Neuenburg erhalten Hand— 
ſchriften, auf welchen angemerkt iſt, daß bie taxe erfolgt und 
motificirt fei, ben Werth von titres publics und werden alfo in 
zweiter Claſſe mit ben Obligationen collociert. ° 
Sehr verfhieben ift num freilich nach den einzelnen Can- 
tonalredten bas Verhältniß, worin die einzelnen Poſten biefer 
zwei Gruppen zu einander ftehen. Die Forderungen, welche ich 
kurzweg al8 privilegirte bezeichnet babe, gehen nicht alle ben 
Pfandrechten vor. Ziemlich allgemein freilich nehmen bie Be: 
erdigungsfoften ‘und die Bodenzinfe, welch lebtern bas Luzerner 
Recht Kirchengut nnd Zehnten, bas Berner Redt die Herr- 
ſchaftsrechte, ebenfo die welfchen Cantone die droits Seigneuriaux 
gleicftellen, ben erften Rang ein, befto verfchievener ift aber 
die Behandlung des Livlohns und des Hauszinfes. "Der Hauß- 
Bing bat feine gemilffe Stellv, fagt bas Luzerner Recht felbit. 
Se nachdem. bas Privileg des Hauszinfes noch auf ver alten 
Gleichſtellung beffelben mit ben Renten ober auf der neuen Ans 
ficht von ber Haftung der invecta et illata dafür beruht, wird 
er aus bem Tiegenfchaftserlöfe oder aus ber Fahrniß bezahlt, 
jenes war 3. B. in Bafel, biefes in Luzern ber Fall. Der Liv- 
Iohn dagegen wird fait immer auf die unverpfändete Fahrniß 
gewiefen, ben Pfandrechten alfo biutangefett. Ich benfe, man 
ging babeï von bem Grunbfage aus, daß für eine Kleine For: 
derung, vie der Liblobn wohl immer ift, die Fabrnif genügende 
Sicherheit biete, und man Daher die Pfinder, bauptfächlich die 
$mmobiliarpfänder, ben betreffenden Crebitoren fo viel als mög- 
{td frei laffen und nicht ohne Noth manche Kleine Forderungen 
darauf fchlagen folle. Daher erfcheint der Liblobn in ven Gant: 
ovonungen meift nach ben fpeciellen Pfanvprechten, feltener, wie 
3. D. in der Berner Gerichte-Sabung von 1615, vor oder nach 
ven Gültverfehreibungen, je nachdem er verdient ift. 
‘ Unter ben Pfandrechten entfcheidet natürlich einerfeits bie 
Specialttät, anbrerfeits das Alter. Die fpeciellen Pfanprechte 


Hauptguf) der oder die fo vor Andern um ir bezallung ir recht gentzlich ers 
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Sinn, fo lang eben wirklich bag generelle Pfanbredbt am ganzen 
. Bermôgen nicht nur notarialifche Formel war, fonbern wirklich 
bem Willen ber Contrabenten entſprach. Dieß war aber fchon 
im 18. Sabrbunbert an manchen Orten nicht mehr ver Fall, 
und da, wo fich in biefer Zeit bas Hypothetenſyſtem anbabnte, 
wurde das Generalpfanbredt althergebrachte Form ohne Werth. 
In Bafel wurde fein Vorrang erft aufgehoben i. 3. 1826 burd 
eine Verorbnung, deren ganze Rebaction deutlich zeigt, mie me. 
nig man damals ben urfprünglichen Grund des Vorrechts noch 
fannte. 

Was die durch NRechtstrieb erlangten Pfänber betrifft, fo 
gehören nicht bloß diejenigen bieber, welche wirklich in die Hand 
. des Grebitors gefommen find, fonbern wir können auch die fog. 
erlangten Rechte Bieber zählen. Es mirb mit biefer Benennung 
bas Stadium des Nechtstriebes bezeichnet, wo die Pfinbbemil= 
ligung ertheilt und Pfänder vorgefchlagen find, der Gläubiger 
aber biefelben noch nicht in feine Hand gebracht bat. Ein forma 
liches Pfanbrecht bat er alfo baburd noch nicht erworben, und 
darum geht ibm ein Gläubiger auf ben betreffenden Gegenftän- 
ben vor, der fie an ben Nagel, db. Bb. zu feinen Sanben genome 
men bat, wenn auch bie Betreibung von feiner Seite fpäter 
begonnen bat. Die erlangten Rechte geben baher gewöhnlich 
nur einen Vorzug vor ben laufenden Forberuugen, unb reiben 
fib nicht nach ihrem Alter unter die Pfandrechte ein. Das 
ganze Imftitut gehört bem Schuldtriebrechte an und ift deßhalb 
nicht näher hier zu erörtern. Sein Privileg im Concurs erflärt 
fit aus der ganzen Art und Weife, wie fich biefer gebilbet bat: 
wo mehrere Gläubiger Verbote anf bas Gut des Schuldners 
legten, wurde ‚der querft Verbietende auch zuerit bezahlt. Ebene 
fo wurde dann bem, ber fon bis zum Stadium des Pfanb= 
vorfchlagens betrieben batte, ein Vorrecht eingeräumt vor ben 
laufenden Grebitoren, wenn ber Concurs vor Realifirung des 
dadurch erworbenen Rechts ausbrad. Dieſes Privileg findet 
Sich Hauptfächlich in der innern und ber Oftfchweiz, Bafel bat 
es in feiner Gericht3orbnung, fondern bloß im Entwurf, ‘) beute 


1) „Darnach "(nach ben verbrieften Zinfen und Gülten fammt bem 
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fiber Bat es iwieber Bern; in der franzöftfchen Schweiz finden 
fih nur Spuren davon, 3. B. in Neuenburg erhalten Hand: 
ſchriften, auf welchen angemerkt ift, baf bie taxe erfolgt und 
motificirt fei, ben Werth von titres publics und werden alfo in 
zweiter Claffe mit ben Obligationen collociert. ° 

Sehr verfieben ift nun freilich nach ben einzelnen Can 
tonalredbten bas Verhältniß, worin die einzelnen Poften biefer 
zwei Gruppen zu einander ftehen. Die Forderungen, welche ich 
furzweg als privilegirte bezeichnet babe, gehen nicht alle ben 
Pfanbrebten vor. Ziemlich allgemein freilich nehmen bie Be: 
erbigungsfoften ‘und die Bobenginfe, welch legtern bas Luzerner 
Recht Kirchengut nnd Zehnten, bas Berner Recht die Herr» 
fchaftsrechte, ebenfo die welfchen Cantone die droits Seigneuriaux 
gleichftelfen, ben erften Rang ein, befto verfchiebener ift aber 
die Bebanblung des Liblobns unb des Hauszinfes. Der Hauß- 
Zinß bat feine gemiiffe Stell, fagt bas Luzerner Recht felbit. 
Ge nadbeni bas Privileg Des Hanszinfes noch auf ber alten > 
Gleichftellung vefjelben mit ben Renten oder auf der neuen Un: 
ficht von der Haftung der invecta et illata dafür beruht, wird 
er aus dem Liegenfchaftserlöfe oder aus der Fabrnif bezahlt, 
jenes war 3. B. in Bafel, biefes in Luzern der Fall. Der Liv- 
lohn dagegen wird fait immer auf die unverpfändete Fahrniß 
gewiejen, ben Pfandrechten alfo Hintangefegt. Sch vente, man 
ging vabef von bem Gruubfage aus, daß für eine Fleine For- 
derung, wie der Lidlohn wohl immer ift, die Fahrniß genügenbe 
Sicherheit biete, und man daher die Pfünder, hauptfächlich die 
. Smmobiliarpfänder, ben betreffenden Grebitoren fo viel als mög⸗ 
lich frei laffen und nicht ohne Noth manche Feine Forderungen 
darauf Schlagen folle. Daber erfcheint der Liblobn in den Gant: 
ordnungen meift nach ben fpeciellen Pfandrechten, feltener, wie 
à. D. in ver Berner Gerichts-Sagung von 1615, vor oder nach 
ben Gültverfchreibungen, je nachdem er verdient ift. 

- Unter ben Pfanbredten entfcheivet natürlich einerfeit bie 
“Speclalitàt, anbrerfeits das Alter. Die fpeciellen Pfanbredte 
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geben ben generellen vor, and wenn fie jünger fiub als biefe; 
die Berner Gerichts⸗Satzung von 1762 bezeichnet geradezu ale 
die nach Geldsſtags⸗, Begräbnißkoften und Bobenzins zu collo» 
civenben Forberungen "bie Specialitäts, b. b. die Forderungen, 
welche fpecielle Unterpfänder haben, dann folgt das Fauftpfand 
und hierauf die Generalität.u _ 

Die dritte Gruppe ift die ber laufenden Forderungen, ber 
Hanbidulben, ble kein Unterpfand Haben und nicht privilegirt 
find. Hier, follte man glauben, wäre die größte Ueberéinftim- 
mung unter ben verfchiebenen Nechten zu finden, aber gerade 
Bier Berrfcht die größte Abweichung. Bevor wir biefe ins Auge 
faffen, ift auf eine ben alten Rechten gemeinfame Trennung ver 
Gläubiger biefer Gruppe hinzuweiſen: auf die der Einheimifchen 
und der Fremden. Gene follen vor biefen befriedigt werben. 
Diefer Vorzug bezieht fih auf bie einfachen Haubfchulden, 
grundverficherte Forderungen ober Fauftpfandrechte von Fremben 
gelten denen von Einheimifchen gleich. Im Mittelalter war ber 
Borrang der Einheimifchen auf ber ganzen NRechtsanfchauung 
begründet, wonach ber Frembe rechtlo8 und bloß Schußgenofie 
war; bag 16, und 17. Sabrbunbert, welche die Abfchließung 
ber verfchiebenen Stände in focialer Hinficht febr befôrbert und 
auf Heinliche Weife fogar gefucht Haben, debnten diefen Vorrang 
aus auf die einzelnen Claffen ver Cantonseinwohner, in Zürich 
3. D. wurden die Snburger vor den Ausburgern, biefe vor ben 
Hinterfäßen, u. f. f. befriedigt. Das 18. Jahrhundert bat 
Fremde und Cinbeimifche einander gleich geftellt, Schaffhaufen 
ift am längſten zurüdgeblieben, noch 1784 mußte ihm Ludwig XVI. 
von Frankreich eine Lehre geben burd bas Geſetz, daß bei Fal- 
limenten in Frankreich die Schaffhaufer erft nach ben Frangzofen 
befriedigt würden, die übrigen Schweizer dagegen mit lebtern 
concurriren follten. Vor der völligen Abſchaffung des Vorrangs 
ber Einheimifchen Hatten übrigens fon meift Goncorpate bie 
Anwendung beffelben zu zeritören gefucht. 

Was nun aber die Hanpfchulden ohne Rückſicht auf biefe 
Trennung der Einheimifchen unt Fremden anlangt, fo erfeint 
gewiß die Anfchauung als die am meiften gerechtfertigte, welche 
allen ohne Ausnahme gleiches Recht und gleiche Befriebigung 
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gewährt. Diefe Anfchauung ift aber vielen Nechten ganz fremd. 
Manche Cantone behielten noch lange Zeit ben Vorzug des ere 
ften Verbote8 bei, wir Haben und über das Ungereÿte und 
ftaatswirthfchaftlich Unkluge biefes Vorrechts ſchon am Unfange 
ber Abhandlung ausgefprochen, es ijt in ben Städten zuerft ab: 
gefchafft worden, Zürih, Bafel, Luzern haben gleich mit Gin- 
führung eines ordentlichen Concursverfabrens daſſelbe aufgeho- 
ben und Befriedigung nach Markzahl, d. h. nach bem Verhält⸗ 
niß der Größe ihrer Forberungen, an vefien Stelle gefegt. 
Bern bat es noch in der Gerichts-Sagung von 1762 fo, daß 
faufende Schulden je nach bem Vorrang in ber Betreibung be: 
zahlt werben follen. Solothurn ftellt zwar die, welche fi ins 
nert zwei Monaten bem Arreft oder Verbot angefchloffen haben, 
einander gleich, febt fie aber denen vor, welche erjt nachher fit 
gemeldet haben. Die franzöfifche Schweiz endlich bat zwei neue 
Principien in Befriedigung ber Gläubiger für Handſchulden 
ausgebildet, und zwar beide in Verbindung mit einander. Das 
erfte befteht darin, daß Hanpfchriften des Schuldners den bloßen 
Rechnungen vorgehen follen, es bat dieß noch einigen Sinn, da 
bte erftern allerdings in ben meiften Fällen beffern Beweis ge- 
ben und alfo gemiffermafen als liquibere Forderungen gelten 
fönnen. So fest bas Waadtländer Redt nach ben actes pu- 
blics (alfo befonders ben lettres de rente) die cédules, bd. h. 
die Qanbfcriften, dann Die comptes des marchands articulés 
‘en forme sur des livres réguliers, alfo bie Contocorrente, unb 
endlich die comptes non réglés avant le décret. Aehnlich das 
Nenenburger Rewbt.1) Daffelbe fennt 4 Claffen, die erfte ente 
hält vie deniers privilégiés, welche aus ben Zinfen und Herr 
fhaftsrechten, ben Decretsfoften, bem Liblobn und bem letts 
jährigen Hauszins befteben, die zweite bie titres publics mit 
Einfchluß ber cédules qui portent taxe faite, signifiée et no- 
tifiée, die dritte die cédules et reconnaissances de main pri- 
vée, wozu auch die vor bem Decret auerfannten unb unter- 
fchriebenen Rechnungen gezählt werben, die vierte enblich bie 
dettes illiquides comme sont les comptes etc. Weniger läßt 


f) P. de C. du 4 mars 1720. du 4 avril 1718, 
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geben den generellen vor, and wenn fie jünger fiub als biefe; 
bie Berner Gerichts-Sakung von 1762 bezeichnet gerabezu ais 
die nach Geldstags⸗, Begräbnißkoſten und Bodenzins zu collo: 
eirenden Forberungen „bie Specialitäts, d. b. die Forderungen, 
welche fpecielle Unterpfänber haben, dann folgt bas Fauftpfand 
und bierauf „die Oeneralität.u 

Die dritte Gruppe ift die ber laufenden Forberungen, ber 
Handfchulden, vie fein Unterpfand Haben und nicht privilegirt 
find. Hier, follte man glauben, wäre bie größte Uebereinftim- 
mung unter ben verfhiebenen echten zu finden, aber gerabe 
Bier berrfcht die größte Abweichung. Bevor wir biefe ind Auge 
faffen, ift auf eine ben alten Rechten gemeinfame Trennung ver 
Gliubiger biefer Gruppe binzumeifen: auf die ber Einheimifchen 
und der Fremden. Sene follen vor biefen befriebigt werben. 
Diefer Vorzug bezieht fi auf die einfachen Haubfchulden, 
grunbverfiherte Forberungen oder Bauftpfandrechte von Fremden 
gelten denen von Einheimiſchen gleih. Im Mittelalter war ber 
Vorrang der Einheimischen auf ber ganzen Rechtsanfchauung 
begründet, wonach ber Frembe rechtlos und bloß Schutzgenoſſe 
war; bas 16. und 17. Sabrbunbert, welche die Abfchließung 
ber verfiebenen Stände in focialer Hinficht febr befördert und 
auf fleinliche Weife fogar gefucht haben, bebnten diefen Vorrang 
aus auf ble einzelnen Glaffen ver Cantonseinwohner, in Zürich 
3. D. wurben bie Inburger vor ben Ausburgern, biefe vor ben 
Hinterfäßen, u. ſ. f. befriedigt. Das 18. Jahrhundert bat 
Fremde und Einheimifche einander gleich geitellt, Schaffhaufen 
ist am längften zurücgeblieben, noch 1784 mußte ibm Ludwig XVI. 
von Franfreih eine Lehre geben burd bas Gefeg, daß bei Fal» 
limenten in Frankreich die Schaffhaufer erft nach ben Franzofen 
befriedigt würden, die übrigen Schweizer dagegen mit lettern 
concurriren follten. Vor der völligen Ubfchaffung des Vorrangs 
ber Einheimifchen hatten übrigens fon meift Concorbate bie 
Anwendung beffelben zu zerftören gefucht. 

Was nun aber die Handfchulden ohne NRüdficht auf biefe 
Trennung der Einheimifchen und Fremden anlangt, fo erfcheint 
gewiß die Anſchauung als die am meiften gerechtfertigte, welche 
allen ohne Ausnahme gleiches Recht und gleiche Befriedigung 
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gewährt. Diefe Anfchauung ift aber vielen echten ganz fremd, 
Manche Cantone bebielten noch lange Zeit ben Vorzug des er- 
ften Verbote bei, wir haben une über bas lingereihte und 
ftaatswirthichaftlih Unfluge biefes Vorrechts ſchon am Anfange 
ber Abhandlung ausgefprochen, es ijt in ben Städten zuerft ab- 
gefchafft worden, Zürich, Bafel, Luzern haben gleich mit Cine 
führung eines ordentlichen Concursverfahrens baffelbe aufgeho- 
ben und Befriedigung nach Markzahl, d. 5. nach bem Berbdlte 
nig ber Größe ihrer Forderungen, an bdeffen Stelle geſetzt. 
Bern bat es nod in der Gerichts⸗Satzung von 1762 fo, baf 
laufende Schulden je nach bem Vorrang in ber Betreibung bes 
zahlt werven follen. Solothurn ftellt zwar die, welche fich ins 
nert zwei Monaten bem Urreft oder Verbot angefchloffen haben, 
einanver gleich, fett fie aber denen vor, welche erft nachher fich 
gemeldet haben. Die franzöfifhe Schweiz endlich hat zwei neue 
Principien in Vefriebigung ber Gläubiger für Handſchulden 
auggebilbet, und zwar beide in Verbindung mit einander, ‘Das 
erfte Beftebt darin, daß Handſchriften des Schulpners den bloßen 
Rechnungen vorgehen follen, es bat bief noch einigen Sinn, ba 
bie erftern allerdings in ben meiften Fällen beffern Beweis ge- 
ben und alfo gemiffermafen als liquibere Forderungen gelten 
fönnen, So fegt bas Waabtlinber Recht nach ben actes pu- 
blics (alfo befonberS ben lettres de rente) bie cédules, d. h. 
die Sanbicriften, bann Die comptes des marchands articulés 
‘en forme sur des livres réguliers, alfo die Contocorrente, und 
enbli bie comptes non réglés avant le décret. Aehnlich bas 
Neuenburger Rebt.1) Daffelbe fennt 4 Claffen, Die erfte ente 
bäft vie deniers privilégiés, welche aus ben Ainfen und Herr 
Ihaftsrechten, ben Decretsfoften, bem Liblobn und bem Tekt- 
jährigen Hauszins beftehen, vie zweite bie titres publics mit 
Einfchluß ber cédules qui portent taxe faite, signifiée et no- 
tifiée, die dritte bie cédules et reconnaissances de main pri- 
vée, wozu auch die vor bem Decret anerfannten nnb unter- 
fchriebenen Rechnungen gezählt werben, die vierte enblid bie 
dettes illiquides comme sont les comptes etc. Weniger läßt 


NP. de C. du 4 mars 1720. du 4 avril 1718, 
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fich bas zweite Princip, bas in ben franzdfifchen Kantonen Gin: 
gang gefunben bat, jnriftifch rechtfertigen: es befteht barin, daß 
in allen Glaffen bie Forberungen nach ihrem Datum colfocirt 
werben, und alfo ber ältere Gläubiger in jeber Claffe einen 
Vorrang vor bem bat, beffen Datum fpäter ift. Bei ben Pfanb- 
rechten hauptfächlih an Immobilien bat dieß einen Sinn, wegen 
ber Deffentlichfeit , bie jederzeit mehr ‘ober weniger ber Gonfti- 
tuirung eines Pſandrechts angeflebt bat, bei gewöhnlichen Hand⸗ 
Schriften und Nechnungen aber ift bief unbillig, weil fein Gläu⸗ 
biger Kenntniß haben fann von ben bisher contrabirten Schul- 
ben feines Debitors und alfo auch nicht barnad bemeffen Tann, 
in wiefern fein Zutrauen gefichert iſt oder nicht. — Aud bas 
Berner Recht bat Übrigens biefes lebtere Princip angenommen, 
indem es ben durch Betreibung in eine günftigere Stellung. ge- 
fommenen laufenden Forderungen bie übrigen Handſchulden 
nachfetst und biefe nach bem Datum ihrer Entftehung collocirt. 


Die befprochenen GClaffen find im Allgemeinen überall die 
älteften Anfäge zu ben fpäter oft febr umfangreich geworbenen 
Gollocationsorbnungen. Was die einzelnen Santonalrechte noch 
befonbere Privilegien theils fhon im alten Rechte gefannt, theils 
erft im Laufe ber Zeit mod binzugethan haben, darf Bier mit 
wenigen noch zu befprechenden Ausnahmen billig übergangen 
werben, da es ben Bwed biefer Abhandlung nicht fördert. Un- 
ter diefe Ausnahmen gehört nun vor Allem bas Privileg ber 
Ehefrau, bas Borredt des in die Ehe gebrachten Weiberguts. 
ES darf biefer Punct um fo mehr etwas weitläuftiger erörtert 
werben, al8 er nicht bloß für die Stellung biefer Sorverung 
in ber Collocation von Wichtigkeit ift, fonbern auch für das 
ganze Concursredt eine weitgehende Bebeutung bat. Sch be- 
ginne mit bem Redbte ber Stabt Bafel, bag gerade in biefer 
Hinſicht noch am wenigiten aufgeflärt ift, und eine ber interef= 
fanteften Erfcheinungen barbietet. 


Daf nach altem Rechte unter ben Ehegatten vôllige Güter- 
gemeinfchaft berrfte und bei bem Tobe bes einen Theil ‘Drei. 
theilung bes ganzen Vermögens eintrat, wovon zwei Drittel 
bem Manne oder beffen Erben, ein Drittel der Frau oder ihren 
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Erben zufiel, darüber läßt uns feinen Zweifel eine Urkunde 
von 1293: 


Nos officialis curie archidiaconi Basil. notum facimus . . . . 
quod constituti coram nobis . . . .. Rudolfus dictus de 
Muelnhusen et Agnesa uxor sua legitima cives Bas. as- 
seruerunt, se velle tres filias legitimas ipsorum in mo- 
nasterio Clingendal minoris Bas. collocare et iam recep- 
tas esse per priorissam et conventum . .. et propter hoc, 
ut monasterium conservetur indempne, dederunt ei VIII 
librarum redditus in quatuor domibus ...... ad hec con- 
iuges omnia bona sua mobilia et immobilia que iam 
habent et possident et habituri sunt, pro tempore vite 
sue in remedium anime sue et ob spem retributionis 
eterne in monasteriun tum cum nihil de ipsis bonis 
specialiter duxerint disponendum, vel etiam legitimos 
heredes procreaverint, libere transtulerunt, ita videlicet 
ut si Rudolfus moriatur et nihil disponendum duxerit de 
bonis suis, ut est dictum, nec heredes legitimos pro- 
creaverit, due partes omnium bonorum ipsorum, que sibi 
iure matrimoni secundum ius civitatis Basil. cedunt et 
cedere debent, ad monasterium prenotatum libere devol- 
ventur. Et eodem casu bona ipsius Agnese uxoris sue 
legitime videlicet tertia pars quam ipsa debet capere et 
habere iure quo supra, ad ipsum monasterium devolve- 
tur. In cuius rei testimonium etc. Datum Bas. anno 
dni m° cc° nonoges.° tertio XIII Kal. Febr. 


Wenn Bier mit Maren Worten die Dreitheilung des ganzen 
Bermôgens als Stabtredi bezeichnet wird, fo ift ber Schluß 
nicht zu gewagt, daß auch bas ganze Vermögen zuerft und vor 
ber Erbtheilung für die Schulden des verftorbenen Chemannes 
gebaftet babe, ja baf überhaupt bei Infolvenz beffelben vie 
Ehefrau ben Gläubigern babe nachftehen müffen. Es entipricht 
bieß auch der altbeutfhen Sbee, wonach ble Ehefrau, die mit 
ihrem Manne Lieb und Leid gelitten, und an deren Nug und 
Notbburft fo gut wie zu ber des Chemanne8 die Schulden 
großentheils entftanben find, auch dafür Baften foll, und ber 
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alten Gütergemeinfchaft ganz gemäß ift e8, daß bie Frau une 
bebingt mitverpflichtet ift für alle Schulden des Mannes. !) 

Die binwieberum barau8 entfpringende Härte gegen bie 
Fran warb gemilbert durch die Möglichkeit eines Sonberguts 
für biefefbe. Die in die Ehe tretende Tochter erhielt eine Ehe- 
fteuer, estur, dos, welche bei ben Rittern und Patriciern ge- 
wöhnlich in Grundeigentbum beftand, bei ben wohlhabenden 
Handwerkern und fpäter auch bei jenen in Gülten. Diefe Ebe- 
fteuer fiel zwar unter bie Verwaltung des Mannes, er burfte 
fie aber nicht veräußern, fie war verfungenes Gut und fiel nad 
bem Tobe ber Ehefrau an ihre Erben zuräd mit Ausschluß 
bes‘ Mannes: 

Dipl. ai 1286: Coram efficiali curie archyd. Bas. Berchta 
uxor Heinrici dicti zem Angen civis Basil. vendidit pos- 
sessiones et territoria in monte Nadelberg presente hein- 
rico marito suo et consentiente, Berchtoldo dicto ad 
lapideum cellarium civi Basil., que possessiones in dotem 
et dotis nomine fuerant tradite Berchte . . . . Et quia 
dicebatur, quod possessiones ad heredes legitimos 
Berchte, si forte sine liberis procedentibus ex ipsis 
Berchta et Heinrico ipsa Berchta decederet, evolvi de- 
berent, Ulricus plebanus in Grenzingen heres ipsius 
Berchte legitimus pro se et tutor a nobis datus heinrico 
et Gute liberis Heinrici quondam villici de Bartenhein 
nomine tutorio nec non mater predictorum liberorum 
venditioni consensuerunt etc. 

Diefe Eigenfchaft ber Eheſteuer als eines verfangenen 
Gutes bewirkte oft, daß fie nicht fofort bei Eingehung ber Ehe 
ausgerichtet, fonbern von bem Vater der Ehefrau noch zurück⸗ 
behalten wurde bis zum Tobe des Mannes und bann erft ber 
Wittwe übergeben wurde: 

Url. v. 1363: Johan Schilfing, burger zu Bafel, gibt feiner 
tochter Anna Fribrib Dal8pergers fel. witwe einer fteten 
veften gabe von ir eftur wegen, bie er Ir nit usgerichtet 
hatte, als den andern finden, 3 Pf. Zins uf Jedlin Zol⸗ 
fer8 bus. 


1) Blumer, St, und R. ©, der ſchw. Dem. I, S. 494, 
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Gleich der Cheftener erfcheint fhon im älteften Redt die 
Morgengabe. Schon anno 1267') finbe ich fie urkundlich, und 
amar beftebt auch fie in Liegenfchaften oder Gülten, je nach bem 
Stande der Eheleute. Die Regel nun beim Verlauf eines ble 
Morgengabe bildenden Vermögenstheils war, daß die Ehefrau 
als Verkäuferin fraft ihres Sonderrechts an ber Morgengabe 
einen befondern Vogt zu dieſem Gefchäfte nahm, »diwil mor- 
gentgabe forglicher 3e verfonfende ift denn ander gut,» und ber 
Mann bloß in Bezug anf bas gemeinfchaftliche Fermigen als 
Ehevogt galt und confentiren mußte. 

Dipl. ai 1393: Coram officiali Fritzschmannus dominus ze 
Riné de Hesingen tutele uxoris sue Ursule quo ad infra 
scripta duntaxat expresse renuntiuvit . . . .. Ursula pe- 
livit sibi dari.in tutorem quoad subscripta tantum domi- 
num Arnoldum de Berenvels militem Basil., et nos (of- 
ficialis) ad eius petitionem eum tun presentem et onus 
tutele in se suscipientem in tutorem dedimus. Quibus 
factis Ursula bona immobilia | ...... ad se de suo 
morganatico et ratione sui morganatici jure proprietatis 
pertinentia ad maiorem cautelam annue solutionis reddi- 
tuum annuorum X florenorum emtorum pro CXL fl. con- 
sensu tutoris sui oneravit, ac etiam dictis bonis et iuri 
morganatico expresse renuntiavit in hac parte tantum. 
Der Mann batte nicht mehr bas geringfte Verfiigungeredt 

über die Morgengabe. Eine Menge Urkunden laffen darüber 
feinen Zweifel. Wollte er demnach bas auf biefe Weile vers 
fbentte Gut veräußern, fo mußte er bie Morgengabe auf ein 
anderes fchlagen ober fonft erfeten: 

Urf. v. 1400: Hartman Scherer und feine efrow Anna ver- 
foufen bem ©. Peters Stift ein phunt zinß fo fie ab bem 
bug zer blume hatten, namlich ab bem mitlern teil, und fo 
fie (Anna) befunbers haben folte und ir ber man zer mor: 
gengab geben Batte. Anna fwur aber einen lipliben eid 
sus an bas genant phunt bas ire morgengab gewefen, 


1) Trouillat, monuments de l’histoire de l’ancien évêché de Bâle, 
I, 190. 
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Gemöhnliches fein mußte, fo daß felbft Die Bermanbten obne 
Zuthun ber noch minderjährigen Ehefrau es in ben Eheaccorb 
aufnahmen. Diefer Act batte alfo die Wirkung, daß alles Gin: 
gebrachte ber Frau, Immobilien wie Mobilien, gleich ber zur 
Cheftener gegebenen Liegenfchaft oder Gült den Erben ber Frau 
mit Ausſchluß des Mannes verfangen war und die Frau felbft 
nicht mehr zu Gunften ihres Ehegatten nachher barüber (durch 
Mechnis oder Wibem) verfügen konnte, Wurde das Weibergut 
nicht in eftur wife angelegt, fo fiel e8 in die Gemeinfchaft und 
baftete nun als gemeinfchaftliches Gut auch für die Schulden 
bes Mannes. - 

Je häufiger nun jene bas gefegliche Erbrecht abinbernben 
Gheabreben murben, befto entfchietener mußten fie auf bie all» 
gemeine Nechtsanficht zurückwirken. Zwar fomeit fam es nicht, 
daß man annahm, dit Folgen Diefes Anlegens in Gbefteuer- 
VWeife träten ſchon ipso jure bei jeber Ehe ein, aber doch nû- 
berte man fich diefer Anficht bebeutenb, indem man auch obne 
Eheabrede bag beim Tod oder Concurg des Mannes noch in 
natura vorhandene Weibergut als Sonbergut anfah und es ber 
Ehefrau als folches verabfolgen ließ. Offenbar bat bazu bie 
ältejte Geftalt des Anlegens in Eheſteuer Weife ben Anjtoß ge- 
geben; es ijt ein großer Sprung von der einfachen Ehefteuer 
zur Unlage bes ganzen Vermögens in Gbefteuer Meife; bas 
Mittelgliev bildet ohne Zweifel ver Fall, mo fpecielle Gegen- 
ftände irgend welcher Art, die nicht zur Ausfteuer gehörten, 
dadurch zu Sondergut gemacht wurden, und daraus bat fich 
denn bag mehrere Sabrhunberte hindurch unbeftritten fort- 
dauernde Erbrecht ber Ehegatten in folgender Geftalt gebildet: 
jeder Ehegatte, refp. feine Erben, nehmen bas von ibm einge- 
brachte, noch in natura Vorhandene zurüd, bie Dreitheilung 
bleibt bloß noch in Bezug auf die Errungenfchaft und bas in 
der Ehe veränderte Zugebrachte beftehen. 

Ein merkwürdiges Beifptel für biefen Entwidlungsgang 
bietet eine Urkunde von 1379, alfo aus der UebergangSzeit. 
Darin vermacht Sobann Stamler einer Caplanei zu St. Peter 
8 Pfb. Zins ab einem Haufe, sine preiudicio iuris uxori sue 
. Margarete debiti in eadem domo, cui quidem uxori pro iure 
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suo debentur redditus anmi IV libr. vigore contractus ma- 
trimonii inter coniuges eosdem celebrati, theutonice dicendo 
von irs erechtes wegen. Eherecht heißt nun aber eigentlich 
die fog. portio statutaria, bas gefegliche Erbrecht unter Ehe- 
gatten. Daf eg bier mit bem Hecht aus bem Ebecontract iden⸗ 
tificirt wird, beweist alfo, wie damals biefe Gheabreben fon 
als bas wirklich geltende Recht enthaltend angefeben wurben. 
Der Unterfchied ziwifchen bem alten und bem neuen Recht zeigt 
fit auch fofort in ben Urkunden: früher, als bie Ehefrau auf 
einen Drittel des gefammten Vermögens Erbrecht hatte, fonnte 
ihr ber Mann bloß zwei Drittel eines Hauſes zur Morgen- 
gabe fchenfen oder verwibmen, weil: fie ben britten ohnehin 
erbte : 

Url. v. 1375: Ich ſchultheiß . . . tun funt . . . baz Jenni 
Dlendehafe ber murer . . . . . gab finer efrom Unna bie 
zwei teile des bufes an ben Steinen ze rechter morgengab 
bes morgens und der ftunde, ba er die erfte nacht bei ir 
gefloffen hatte und do ers billig und bur recht tun folte. 
Set aber mirb immer unterſchieden zwifchen zugebrachter 

ober ererbter und errungener Liegenfchaft, und in jenen Fällen 
bas Ganze, in biefen bloß zwei, refp. ein Drittel vermibmet. 
Go widmete im Jahr 1458 eine Ehefran ihrem Manne viren 
Dritteil und genglich alle ire vecht fo ſy hett an bem buf, 
{o fy vormals mit einander fofft babenb, fobann einen 
rebader unb genglich alle ire recht, fo fh daran hatt und fy 
in erbswyſe anfomen ift von irem Vater feligen. Sa fchon 
in ber eben erwähnten Urkunde von 1379 fhenft Sobann Stam⸗ 
ter ferner ber Gayplanei redditus annuos unius libre de domo 
zer fleschen, etiam sine preiudicio iuris in ea debiti uxori 
sue, quam habere dicebat tertiam partem in eadem domo 
tanquam re per cam et legantem constante inter eos matri- 
‘ monio acquisita, fowie auch jene obigen 12 Pfb. während der 
Ehe gefauft waren. Daf an errungenen Liegenfchaften bloß bie 
zwei, refp. ein Drittel vermibmet werben können, fagt fon bie 
Matbserfanntnif von 1424 (Ra. 113), wohl veranlaßt burd Ire 
rungen, bie fich in Folge der veränderten Rechtsübung ergeben 
hatten. Die folgenden SFabrbunberte haben den neuen Grund⸗ 


210 Die Bildung des Concursproceffes 


fat feftgebalten, und ber Entwurf des 16. SabrbunbertS fagt 
unter ber. Ueberſchrift "Grbfaltebl{ung ut in antiquis: nadbem 
ber Statt von Bafel alt bartommen und gewonheit als von 
eelichen Lüten wegen die Gn bie ee unverbingt zefamen fomen, 
Irs gui halb fo fh einander In die ee zubracht ‘oder bas fh 
by einander ererbt oder fuft erobert und gemonen hatten, baruff 
ftat: baz ber man ben amebteil in der frowen gut und bie from 
ben Dritteil In des mans güt haben fol, ufgenomen liegenbe 
giiter, emig gülte, filbergefchiv und BuBrat, ber von yegklichem 
teil barfomen und ung uff bie gut der tebllung unverenbert 
bliben wer, auch cleiber, cleinoter, reifige pferd, harneſch und 
gewer fo zu Ir yeglichs Iyb gehörent, baz ble bem teil von bent 
fo barfomen fint und zu bes Iyb ft geboren, voruß bliben 
folfent.“ 

Nun begreifen wir auch erft die große Mebeutung, welche 
die Rechtsquellen biefer Zeit der „Veränderung« beifegen. 
Ververwert, ververwet, fpäter verändert hieß Alles was nicht 
mehr in berfelben Geftalt vorhanden war, in welcher es in bie 
Ehe mar eingebracht worten. Seine redtlibe Stellung war 
ble, daß e8 Gemeinfchaftsgut wurde. Ursprünglich war baber 
afles in die Ehe Gebrachte rechtlich gleich bem veränderten 
Gut. Iegt aber, da fit die Anfıhauung geändert batte, machte 
fio bas Bedürfniß fühlbar nach einer Beitimmung, wie lang 
und bis zu welchem Grade Sugebradtes unverändert beißen 
fanne. Die Antwort erfolgte a°- 1427 (Ra. 116) in Bezug 
auf Silbergefohirr und Bettzeug. Darnad ift alles bas ver- 
ändert, was auf bem Wege ber Specification verarbeitet ift, 
und wird bei bem Tobe des einen Ehegatten zu brei Theilen 
getheilt, während bas Unveränberté bem folgt, ber es in bie 
Che gebracht Hat. Indem die Rathserkanntniß von 1408 
(Ra. 87) dieß lebtere Mar ausfpricht, läßt fie ſchließen, daß 
bag in ber Ehe veränderte von ber Frau Zugebrachte im Eon- 
curfe des Mannes für beffen Schulden gehaftet babe, während 
bas Unverünberte von ihr zurädigezogen worden fei. 

Es ergiebt fih nun auch leicht der große Vortheil, welcher 
der Frau aus dem Anlegen in eftur wife: erwuchs. Es wurde 
‚daburch verbiltet, daß bas zugebrachte Weibergut je die recht- 
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lichen Folgen ber Veränderung erfeiben fonnte; auch wenn es 
faetifch verändert, wenn 3. B. ein Grunpftüd, bas dazu gehörte, 
verfauft wurbe, fo blieb ber Erlös doch rechtlich Sonvergut 
und fiel nicht in die Gemeinfchaft. Ein befonbers wichtiger Une | 
terichieb war aber ber, daß bei Anlage in eitur wife bag baare 
Geld aud Sondergut blieb, während baffelbe ohne jene Sie 
cherung nothwendig ins Gemeinfchaftsvermögen fiel, ba nie aus» 
aumitteln war, ob es- bei Tob oder Concurs des Mannes noch 
in natura vorhanden fei, und eine Praxis, welche auch für 
Baarichaft ohne Eheabrede die Möglichkeit einer Sonberung 
annehmen wollte, nicht burbrang (Rq. 87). 
Für bas bisher Gefagte mögen Hier zwei Beifpiele folgen: 
Url. v. 1401: Ich ſchultheiß ..... tun funt, baz für mich 
famen Hans von Gride und Wernher fin fun ebelfnebte 
: ge eim teil unb Gred Cfelingerin Wernhers efrow gem 
: anbern teil, und entzech fit to Wernher ber vogtie fo er 
Bette zu from Greden finer elichen frowen und gab ir bie 
in birre nachgefchriben fache uf von finer band und gemalt 
in ire band und gewalt, und gonde ir fich ze bevogtenbe 
mit Gunrat Stamler in dirre fache, ber do in gericht zes 
gegen was und bie vogtie an fih nam u. f. f. Hierauf 
verkaufen Hans und Wernber ber Oreb für 165 gl. ein 
Haus auf St. Peters Berg für frei ledig eigen. ‘Dann 
fährt die Urkunde fort: Ei ift ze wißende, baz ber Wern- 
ber und frow Greb zefamen fomen fint ze ber heilgen Ge 
mit gebinge, baz ir beider gut fo ſy zu einander bradt. 
Bunt ligen folle in eftur wife unverfermet ouch wie digl es 
verferwerwet wiberfouft und anbreft angeleit wirt, nach des 
Eſturs briefes fage, fo ſy barumb bant, bas alfo frow 
Greb offnete und ir man ir gichtig waz, und fich befant 
daz die 165 gulten ber from Greben waren und von Ir 
und irem gut fb fy zu ime bracht bet barfomen fint, und 
bas auch Ir bas verfouft bus in eftur wife ligen und blis 
ben fol als ander ix gut, fo ſy zu ime bracht bett nad 
bes efturs briefs Iute und fage, wand auch die 165 gulven- 
von Ihrem gut fomen find. 
Url. von 1391: Bor Schultheiß verkaufen vie Gebrüber 
Beirféeifs f. (dpweig, Reit VL.2, (1) 44 
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Herrn von Ratperg bem Wernher Segwar Bürger zu Bas 
fel ein Haus in der neuen Vorftabt um 75 fl. Segwar tat 
bifen Éoff in namen finer vogtfrowen ber frow Gifin Tho- 
mans von Walpach eins burgers von Baſel elicher hus⸗ 
frowen, alfo baz bas bus ir figen fol in eftur wife unvere 
verwet nach ber fiberfomenife zwüfchent tr und Thoman 
von Walpach bereit vor der heiligen E, des auch berfelbe 

Thomas gichtig waz vor gericht. 

Wer ift nicht bei ber Darftellung biefer Verhältniſſe an 
die Entmid(ung erinnert worden, welche bas eheliche Güterrecht 
in andern Schweizercantonen genommen bat? Wer bat nicht 
bei bem Anlegen in Chefteuer Weife des Liegens an Eigen und 
Erb gebadt, bas in ben Rechten der öftlichen und ver innern 
Schweiz eine fo wichtige Rolle fpielt? Im ber That zeigt die 
fibervafchente Aehnlichkeit unferes Basler Rechts mit diefen an: 
geführten, daß bas Legen in eftur wife nichts Anderes ift als 
das Segen an Eigen und Erb. Was für Folgen jenes batte, 
haben wir fon gefeben, nicht aber, worin es eigentlich beftant. 
Hierüber giebt und bloß vie Analogie jener andern Rechte Auf: 
ſchluß. Das Luzerner Recht!) bat wie bas Basler ben Begriff 
bes veränderten uud unberänberten Gutes und knüpft ganz die” 
felben Folgen daran; um nun die Beränberung zu verhindern, 
wird bas fämmtliche zugebrachte Gut. zu Eigen und Erbe ge- 
tegt, d. 5. auf Tiegendes Gut oder bas ganze Vermögen tes 
Mannes verfihert, daß e8 weber mwachfen nod fohwinen fann. 
Ebenfo muß nun auch die Anlegung in eftur wife darin beftan- 
ben haben, daß bas Zugebrachte auf bem Vermögen des Dan. 
ned berfichert wurbe. mar mo die Ehefteuer fon in Grund 
und Boden oder Gülten beftanb, war eine ſolche Verficherumg 
nicht nöthig, weil ber Mann biefe Vermögenstheile nicht vere 
äußern und baburd verändern konnte. Solang daher diefelben 
den gewöhnlichen Gegenftand bes Augebrachten bifbeten, war 
— Geten in Eheſteuer Weife etwas Unbenfbares. Später erft, 

als bas baare Geld Häufljer wurde und oft bloß félbes in die 
Ehe gebracht ward, kam, wie wir gefehen Haben, bas Aulegen 


1) 9. Segefer, St. und N. ©. v. Lucern, Bi. I, S. 449. 
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in eftur wife auf, bas hieß urjpränglich bloß fobiel als : ber 
Mann müffe bafär forgen, baf bas eingebrachte Weibergut in 
Gilften over Qiegenfhaften angelegt werbe, !) ba ibm bieß aber 
oft fchwer werben mußte, fo begrügte man fid einfach, bas Bere 
mögen bed Mannes als verhaftet anzufeben. Auf lebteres beu, 
tet die oben angeführte Urfunbe von 1401, wonach bas zuge 
brachte Getb in Eheſtener Weife angelegt war, obne auf eine 
Liegenfhaft gefchlagen zu fein. -Daburch, daß bier die Ehefrau 
für einen Theil diefes Geldes ein Haus faufte, bas auch in 
Eſtur wife ltegen follte und alfo ber Beräußerung des Mannes 
entzogen wurde, verringerte fit die Haftung des Vermögens 
des Ehemannes entfprechend, mie ja auch bei bem Liegen an 
Eigen und Erb ver Pfandſchatz entfebt, b. b. die Pfandſchaft 
durch Bezahlung ber Summe over Conftituirung einer Rente 
getBat werben fonnte.?) Die meitern Analogien zwifchen beiden 
Snftituten. hier auszuführen, muß ich mir verfagen, ba bie big» 
berigen Umriſſe genügen, um uns bie Frage beantworten zu 
ur wie nun bei Infolvenz des Ehemannes verfahren more 
ben fei. 

Es Tann fein Zweifel fein, daß die Frau ihr fämmtliches 
Gingebradte zurückzog. Beftand baffelbe in Grundſtücken over 
Gâlten, bie entiweber von ihr felbft fon zugebracht oder erft 
bou bem Wanne aus ihrem Geld auf fremden Gütern zur Ste 
cherung conftituirt worben waren, fo mar die Sache einfach: 
bie Erebitoren des Mannes konnten gar nicht barauf greifen. 
War bas zugebrachte Geld ber Frau in einer Gült auf ber 
Ciegenfchaft des Mannes angelegt worden, fo trat fie bagegen 
ais grundbverficherte Grebitorin unter ben übrigen Zinsgläubi« 
gern auf, und zwar in ber Reihe, welche bure bas Datum der 
Sülterrichtungen beftimmt wurbe. So war es auch bei der 

I) Urf. v. 1390: Grfanninif des Gerichts, daß Gred zem Nofen frei 
fein folle von der Anfprache eines Bläubigers ihres Mannes, der auf 10 
Schatz Neben angeleitet hatte wider ihren Mann. Sie entfchlug diefe Res 
ben, da fie bewies, daß ihr Mann ibr biefelben, als fie zur h. Che gefoms 
men feien, in eſtur wife zu liegen gegebeu habe, d. h. daß er ihr biefe Res 


ben gegen ihr Eingebrachtes in eftur wife gugewiefen habe. — Urkunden 
diefer Art find nicht ganz felten. 


3) v. Byf, Zürch. Concursproceß, S. 66 ff. 
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Morgengabe, die ja meiftene in fpäterer Zeit aus einer Gült 
auf bem Haufe bes Mannes beftand: 

Urf. um 1460: Ich lienhart Herliberg fchultheiß . . . . tun 
fund bag .. . Hans von Eſchenberg fchafner ber Cloſter⸗ 
frowen zu Glingenbal, Andres Bifchoff der loffman, auch 
Wyblin Heinrich David des metgers feligen ze Bafel ver- 
lafene witwe und vil ander erber lüte benen der felb Hein- 
rib David felig fchuldig verbliben was, begerten bay id 
so... finen fleifchbanf ufrufen . .... anfchlaben molte.. .. 
und verfoffen bem fo allermeift barum bieten wurde... .. 
und ſy von bem gelt fo barub erlôfet wurde um ire ver, 
briefften fchulven . . . und funberlich die Wyblin um ir 
morgengab ußrichten und bezalen ſolt. 

Daß die Frau nicht allen Gültgläubigern, auch den ältern, 
vorging, ſondern bloß denen, vor welchen fie durch bie Zeit ber 
Errichtung ihrer Gült einen Vorrang hatte, iſt natärlib. Wer 
hätte noch eine Gült faufen wollen, wenn er hätte fürchten 
müffen, ber Schulpner fünne durch eine anjehnliche Morgengabe 
oder durch Unlage bes Weiberguts in Eheſteuer Weife auf fein 
Grunbftid feiner Frau das Gut fibern und ibn, ben ältern 
Grebitor, um fein Recht bringen. 

Schwieriger ftellt fit nun aber die Hanptfrage: welches | 
Necht die Ehefrau genoffen babe, wo ihr Zugebrachtes nicht 
ganz oder gar nicht in Gülten angelegt, ſondern bloß in eſtur 
wiſe auf des Mannes Vermögen im Allgemeinen geſetzt wurde. 
Bei der unverpfändeten Fahrniß kann man wohl annehmen, 
daß fie zuerſt zur Befriedigung der Ehefrau babe dienen müſ⸗ 
fen. Was aber galt in Betreff der Liegenſchaften, ble in ſol⸗ 
chem Falle wohl immer ſchwer belaſtet waren, und der verpfän⸗ 
deten Fahrniß? Ich vermuthe, daß hier die Zeit der Eheabrede, 
welche auch die Verabredung des Anlegens in Eheſteuer Weiſe 
enthielt, bie entſcheidende Gränze gebildet habe, fo daß Ber- 
pfändungen vor dieſem Zeitpunkt der Weibergutsforderung vor⸗ 
gegangen ſeien, ſpätere dagegen ihr nachgeſtanden hätten. Es 
entſpricht dieß der großen Bedentung, welche immer darauf ge⸗ 
legt wird, ob das Setzen in eſtur wiſe vor der Ehe geſchehen 
ſei ober nicht. Der Schuldner ſollte verhindert werben, bei 
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brobenbem Coricurfe noch fchnell fein Vermögen ber Ehefrau 
haftbar zu machen und fo die Chirographargläubiger zu verfür« 
gen. Durch die Beitimmung alfo, daß bas Anlegen in Che- 
fteuer Weiſe vor ber Heirath gefcheben müffe, war allen Gläu⸗ 
bigern genügt: bie vor ber Ehe entftanbenen Schulden wurden 
baburd um nichts unficherer,, ba die betreffenden Gläubiger 
bloß dem Vermögen des Mannes getraut Hatten, welches, fo, 
lang biefer bas Weibergut nicht vergeubete, ble gleiche Garantie 
bot wie früher ; fpätere Grebitoren aber konnten willen, bag 
bas Weibergut in eftur wife liege, unb fi barnad richten. 
Wäre aber biefe Sicherung des Weiberguts and während der 
Ehe möglich gemefen, fo wären alle die Grebitoren betrogen 
worden, welche bem Schulpner crebitirt hatten zu einer Zeit, 
ba er noch nach Stadtrecht zwei Drittel des gemeinfchaftlichen 
Vermögens anzufprechen hatte. Die Erebitoren, fagte ich, konn⸗ 
ten iwiffen, bag bas Weibergut in eftur wife liege. Denn biefes 
Nechtsgefchäft war ohne Zweifel vor Gericht vorzunehmen, gus 
mal bei Uebergabe von Grunbftiden und Gonjtituirung von 
Zinfen, und aljo aus bem Protocolf zu erfahren. Da nun bas 
Anlegen in eftur wife eine Art Verpfinbung ift, fo nehme ich 
an, die vor der Ehe fon beftehenden Pfanbredte feien dadurch 
nicht alterirt worben, jüngere aber hätten fi dem fo gejicherten 
Weibergut gegenüber nicht geltend machen können. 
Diefe ganze Erklärung wird unterftügt burd folgende 
Urlunbe : | 
A° 1389. Bor Schultheiß Magt Frau Grebe, Heinrichs von 
Mörſperg, eines Evellnedht8, Ehefrau, mit Cunrat zem 
Rofen als ihrem Bogt, zu Cunrat Hiller, gut Bette er 
ir gefrônet über bas bag fie nüt mit ibm wüßte ze fchaffen 
ban, und baz er ir das entflüge; Bette er dann an fie ze 
fpredhen, fo molte fie im des rechten gehorfam fin.s Hiller 
- antwortete, ner Bette iv nüt gefrönt, fonbern nur ires mans 
nes recht gefrônt an ben X gl. gelts fo inen jerlich8 geben 
folte Peterman Stralenberg der wecbfeler, von bed huſes 
wegen zem arme, fo fi vormols mit irem mann verlofft 
bat, barin berfelb ir mann ben zweyteil batt als es ein 
ververwert gut were worben, und getrimete auch, bag er 
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mit ben gerichten ‘vollefaren folte unt uf bie zyt baz im 
gnug bejchehe um die ſchulde fo im ir mann fchuldig fye.“ 
Greb replicirte: fie getrumete Gott, baz man Ir die fr 
nung und bas gut entflage, wand ir mann nit baran Bette 
nach der mafie und nach ben gebingen als ſy und ir mann 
überfomen werent Emoles fi zefamen mit ber GE griffen, 
alfo baz alle ire güter ligenbe oder varende, die fi bozental 
hatten oder fi barnad anfomen und wie bide die oud ver 
enbert abgelöst unb wieder angeleit würden, unb oud bie 
nüße die davon fement, baz bie Ir allewegen liegen folten 
in Eftur wife unververmert, de8 och ir mann gefworn Bette 
ir darin nit ze griffen ze irren noch ge befünnnern.s Hülfer 
buplicirte : "bas fpe Im fein fhaben, benn biefe iibereine 
fomnig {ye gefcheben indem do fie zu ber EG griffen Beto 
tent und fie och nemeligen ftünde in bem brieff als fin 
elich wip.“ Gred triplicirte: »fie heiten bie überkomniße 
getan Emales fie zur CE griffen, und het och der ſchriber 
barin geirret ber ben brieff gefchriben.u Erfamt: «fanne 
Greb fund machen, baz die überfomniße vor ber EE ge 
fchehen fue, eb baz fie Fa [prechet, bas ba ein EE machet, 
bag folte fie billich Helfen. Und alfo nam Grebe ir felber 
ir tage us mit ir kundſchaft zu vollfarende zum nechften 
gericht und barnad von eime gericht an bas ander ung an 
bag dritte, und do bas erfte gericht waz, kamen bebe teil 
vor mich und zeigte Greb einen andern brieff ber Iutet 
nach der mafe afs fie vor erzilt batte. Dann griff fi an 
ir kundſchaft und machte vif kuntlich.« Erfannt: nber nach 
gande brieff folle in Ereften bliben.« 

Gleich dem in Eheftener Weife angelegten Beibergut konnte 


auch die Morgengabe blof am Morgen nach der Hochzeit, nicht 
noch während der Ehe gegeben werben, offenbar auch vieß, um 
unzeitige Diorgengaben in fraudem creditorum zu verbüten 
(Ra. 106, RE. v. 1419): 

Urf. v. 1406: Bor Schultheiß bat Walther Fuß cin frage 


ge tun, es Bette fich vor ziten gefügt, baz er -finer frow 
Emelin, al® fie ger heilgen Ee zefamen fomen, ein morgen. 
gab verbief und die aber Ir damals uf feiner hand gut 
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flug, mie aber bem fige, fo wolte er fie ir morgengab ficher 

machen, unb fragte mich (ben Schultheiß), ob id fie ir 

morgengab erſetzen möchte uf bem ziveiteil fing huſes genant 

Ochſenſtein. Erkannt: baz er fü ir morgengab wol erſetzen 

möchte. Alfo erfaßte er fine from XII gl., die er ir gab 

zu ben ziten bo er e8 wol getun mochte, bag fi biefelben 

haben mugen und nießen fol uf bent zweiteil fines huſes.. 

Der Zwed, ben man bei ber Verabredung des Legens in 
Ehefteuer Weife im Uuge hatte, war wie bei ben Eheabreven 
überhaupt die Regelung des Erbredhts nad dem Tobe eines 
Ghegatten. Un den Concur8 denkt man gewöhnlich bei einer 
Heirath nicht. ALS daher die Aenderung, baf bas nicht veräns 
berte. Zugebrachte. de iure an ben Einbringenden zurädfalle, 
burgebrungen war, und bie Wittwe damit genügend geſchützt 
fhien, fam auch bas Anlegen in Eftur wife ab, obfdon eg in 
Rent Concurfe des Mannes ber Ehefrau großen Boribeil ge- 
währte. War bas Weibergut nicht auf jene VWeife gefichert 
worben, fo verlor eben die Frau bas in der Ehe veränderte 
Zugebrachte, und 30g bloß bas unveränberte zurüd. Sie hatte 
bemnach in der Prioritätsordnung fein Privileg, denn ber Bue 
rüdbezug bes noch in natura vorhandenen Gingebradten war 
jest überhaupt geltendes Necht und gefchab auf bem Wege der 
Vinbication, fo daß die Ehefrau an der Gollocation gar feinen 
Antheil nahm. So deutlich nun auch bieles Recht noch in bem 
Entwurfe des 16. Sahrhunderts ausgefprochen .ift, fpäter wurbe 
eg wieder vollſtändig unficher und zweifelhaft, was eigentlich 
Stadtrecht fei. Vin Ende des 17. Jahrhunderts ftritten -fich 
zwei in dem Privatrechte Baſels woblbemanberte Guriften, 
Dr. N. Fäſch und Gerichtsfchreiber Seb. Fifh darüber, indem 
jener behauptete, nur bag Errungene fei gemeines Gut und 
falle beim Tob eines Ehegatten unter die Quotentbeilung, und 
bas Zugebrachte werbe von jeder Seite zurüd genommen, biefer 
Dagegen bie Dreitheilung des Gefammtvermögens verfocht. Es 
kann nicht meine Abficht fein, näher zu unterjuchen, wie fich 
biefes Dunfel über unfer eheliches Güterrecht verbreitet batte, 
ba es für ben Concurs von feinem Belang ift und auf ihn nicht 
eingewirft bat. Sebteres jchließe ich aus Folgendem: Die Ge 
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richtsordnung von 1719, welche ben Zweifel zu Gunften ver 
Dreitheilung des Gefammtvermögens entfhieb, behält bennod 
in ber Golfocationsorbnung ben Sak bei, daß die Frau außer 
ihrem Sonbergut ihr noch in natura vorbanbenes, obfchon in 
die Gemeinfchaft gefallenes Zugebrachte vorweg aus der Maffe 
ziehen Yonne. Daburch entfteht nun der Widerſpruch, daß ben 
Gläubigern etwas entzogen wird, bag bei bem Tode der Frau 
bor bem Manne zu zwei Dritteln an biefen fällt, alfo gewiffer- 
maßen fein verfangenes Gut ift. Im frübern Recht lag biefer 
VWiberfprud nicht vor, weil ba ber Mann gar kein Erbrecht au 
dem noch vorhandenen Jugebrachten der Frau batte, biefes alfo 
feinen Crebitoren nie zu gut fommen Younte. Es fcheint mir 
nun, die ©. O. von 1719 Babe eben ben Sag, daß die Ehe 
frau in bem Goncurie des Mannes ihr unverändertes Zugebrachte 
zurüdziehe, fon als althergebrachtes Recht vorgefimben und 
Daher’ ohne weiteres Bedenken aboptirt, wie fich denn auch bie 
fes Recht bis heute erhalten Bat. 


Während in Hinficht des in natura vorhandenen Weiber- 
guts bas Recht des 15. Jahrhunderts ftehen geblieben ift, bat 
fih ble Anficht geändert in Betreff des veränderten, namentlich 
alfo der eingebrachten Baarfchaft. Ich glaube nicht zu irren, 
wenn ich die Geribtsorbnung von 1719 als bie Urbeberin des 
Privilegs für bas Weibergut anfebe. Solanz bas alte Recht 
beftanb, baftete ohne Zweifel das veränderte Weibergut für die 
Schulden des Mannes. Jenes Recht nun, wonach jeder Theil 
fein unveränbertes Gingebradte zurüdog, bob bie ©. O. von 
1719 auf und führte wieder bie uralte Dreitheilung des ganzen 
beiderjeitigen Vermögens ein. Da mochte es nun gerechtfertigt 
erfcheinen, der Frau ein Privileg zu geben, damit fie nicht auch 
mit dem Manne ganz ing Elend fomme, weil Alles Gemein- 
fchaft8vermögen war. Die Inconfequenz war nur die, bag man 
dabei, wie oben bemerkt, für ben Fall des Goncuries noch bas 
alte Recht des Rückbezugs von bem in natura Vorbandenen 
beibebielt. Im alten Recht batte bieb feinen guten Grund, weil 
beim Tobe de8 Mannes bas gleiche eintrat; jet wo leßteres 
aufgehoben war, wurde es zu einem VWiberfprud mit bem Erb» 
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recht und givar zum Nachtbeil der Glinbiger, unb tft es bis 
beute geblieben. | 

Nah der G. O. v. 1719 tit. 50 forbert die Frau tbr 
nicht mebr in natura vorbanbenes Weibergut mals ein hypothe⸗ 
cirtesu zurüd, Es if bas wie ein Nachklang von bem Anlegen 
in Eheftener Weife der alten Zeit; was bamals durch biefes 
Sicdherungsmittel auch gegenüber bem Nechte der Dreitheilung 
des Gefammtvermögens erreicht warb, bas foll jet bei demſel⸗ 
ben gefeglichen Erbrecht im Concurs ipso iure eintreten. 

Es mußte fi noch fragen, welchen Rang das fo privile 
girte Weibergut erhalten folle. Die fleinern Forderungen ber 
erften @laffe fonnten ihm nicht nachgefegt werben, ba es ges 
wöhnlich bas vorhandene Vermögen verfchlingt und die Bore 
rechte jener Forberungen alfo illuforifch geworben wären. Auch 
bie Pfandrechte ließ man vorgehen und zwar bie fauftpfünber 
Darum, weil ber Gläubiger burd ben Befit bas befte Recht an 
bem Pfunde bat, die Hypotheken und bie notarialifchen Fahrniß⸗ 
verfchreibungen darum, weil bier die Frau doch immer mit uns. 
terfchreibt und alfo ohnehin auch mit ihrem Vermögen haftet. 
So ward dem Weibergut ber Play nach der zweiten Glaffe ane 
gewiefen. 

Während bas neuere Recht von ber Anftcht ausgeht, daß 
die Ehefrau bloß für die Schulven bafte, für welche fie fit 
fefbft verfchrieben, waren unfre Vorfahren hierin ftrenger, ob» 
fhon gerade biefe Strenge einem bewundernswerthen Zartgefühl 
und einer innigen Auffaffung von der Würbe der Ehe entfprun- 
‘gen ift. Der leitende Gebanfe war, daß Eheleute nicht nur ver- 
bunden feien zum gemeinfamen Genuffe des Glücks, fonbern 
auch zur gegenfeitigen Stärkung im Unglüde und zum Troft 
und zur Erleichterung ber Leiden, daß alfo die Würde der Ehe 
verlegt werde, wenn bie Ehefrau bloß bas Gute geriieße, bas 
Schwere der Ehe aber nicht mit tragen helfe. Das alte Recht 
fief darum auch bas Vermögen ber Frau für des Mannes 
Schulden Baften. Später, als bie Frau ihr Sugebradtes zurück⸗ 
zog, mußte ihre Haftbarkeit für Eheſchulden im Sinne jener 
Auffaffung gefelich beftimmt werden. Zuerft"nachte fich biefes 
Bedürfniß geltend bei Frauen, die mit ihrem Manne einen Las 
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ben Bielten und in biefer Eigenſchaft felbft in ben Fall kamen, 
Cinfiufe zu machen: darüber wurbe a° 1396 (Ra. 54) verort- 
net, daß die Ehefrau, wenn fie ihren Drittel erbsweiſe beziehen 
wolle, auch ben Drittel ber Schulden auf fich nehmen miifie. 
Dadurch fann unmöglich gefagt fein, daß nach früberm Redte 
die frau gar nicht, nicht einmal mit ihrem Drittel, gehaftet 
habe, fonbern es foll baburd beftimmt werben, daß bie Frau 
nötbigenfalls auch mit ihrem Zugebrachten für folhe Schulden 
baften müſſe; die Haftbarkeit mit bem gefeglichen Drittel vere 
ftand fi jet wie früher von felbft, aber ber Drittel war ein 
anderer geworben: aus bem des ganzen Sefamntverindgens 
bloß ber des Veränderten und Errungenen. Da aber jegt oft 
bie Frau durch Erbeverzicht biefer Haftpflicht zu entgehen ſuchte 
und fih mit bem Zurückbezug ihres Eingebrachten begnügen 
mochte, fo mußte die Confequenz jener Auffaffung ber Eheſchul⸗ 
ben als durchaus gemeinjchaftlicher dahin führen, baf man bie 
Kaufmannswittwe trot Erbverzicht für ben Drittel aller Schul 
ben aus bem Gejhäfte haftbar erklärte. Dieß gefhah burd 
bie Ratbserfanntnif von 1419 (Ra. 105). Die ©. À. v. 1457 
8. 29 führte diefes Princip für alle Ghefdulben ohne Rückſicht 
auf Petreibung eines Gefchäfts ein, fofern biefelben birect zum 
Unterhalt ver Ehe gebient haben. Sehr ſchön führt fie es aus, 
warum bie Frau, felbft wenn fie verzichte, für folche Schulen 
baften miiffe; nicht minber ſchön zeigt fich die. zarte Auffaflung 
der Ehe in der Beftimmung ber Schulden, die unter den Ber 
griff gemeinfamer fallen: es find nicht bleß Schulden für weßige 
Dinges, oder "Gewand ‚» die unumgänglich nothwendig find, 
sondern auch folche für „Kleinotter, Ringe, Gürtel (nach eines 
jeden ftanb und gebeur, wie die Coll. O. v. 1648 Beifiigt),« 
‘eine Beftimmung, welche ber Eleganz jenes römiſchen Suriften 
gleichlommt, ber die Braut bloß für dolus haften läßt, wenn ihr 
der Bräutigam Schmud geliehen bat sua duntaxat causa, quo 
honestius culta ad se deduceretur (I. 5, $. 10, commodati, 
XII, 6). Hier wie bort herrſchte die Auffaffung, daß ein nicht 
übertriebener Schmud nicht. bloß ben bamit befleibeten Ehegatten 
giere, fonbern gerade dadurch auch bem andern zur rende ge 
reiche, und fo die Schuld recht eigentlich Eheſchuld werde. Die 
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Goff. ©. v. 1648 befchränfte die Haftpflicht der Ebefran auf 
bie während ber lebten brei Fabre contrabirten Ebefhulben und 
wie die Altern unter die gemeinen Danbfchulben bes Ebemann8s, 
ohne innern Grund. Seit ber ©. O. v. 1719 ift biefe Haftung 
ber Fran ganz aufgehoben, weil ber Gedanke, daß die Frau fich 
gar nicht verpflichten könne ohne einen Beiftanb, zu fehr bere 
vorgetreten ift und jene alte Auffaffung surüdgebrängt hat. So 
haben wir jegt die Unbilligleit, baf ber Bäcker, deffen Brot bie 
Frau mit bem Manne getheilt bat, zufehen muß, wie die Che: 
frau ihr Weibergut zurücknimmt, er felbft aber mit feiner For⸗ 
derung zu Berluft fommt. 

Wenn ich mich vielleicht zu [ang aufgehalten babe bei bem 
ehelichen -Süterrecht der Stadt Bafel, infomeit es im Goncurs 
zur Sprade kommt, fo darf ich es füglich unterlaffen, auf bie 
‚Rechte ber innern und der Oftfchweiz noch einzutreten. Daß 
bier die Frau als Vinbicantin auftrat für ihr an Eigen und 
Erb gelegtes Gut, ähnlich wie zu Bafel, ift fhon berührt wor- 
ben; die ausführlichere Darftellung der dortigen Rechtsverhält⸗ 
niffe ift aber in einer Weife gefcheben, bie eine nochmalige Aus- 
führung von meiner Seite überflüffig madt. Vergl. v. Wyß, 
Geſch. des Zürch. Eonemsproc. S. 61 ff. v. Segeffer, R. ©. 
von Quceru, an ben angef. Orten, Blumer, St. und À. ©. der 
fchweiz. Demofr. Bb. I, ©. 179, 483. v. Orelli, bas eheliche 
Güterrebt, im 3. und 6. Band biefer Zeitfchrift. 

Aber auch die Rechte der Weſtſchweiz zeigen eine ganz 
ähnliche Entwicklung. Was Bern betrifft, fo bat Bier bas 
ftreng burcchgeführte Princip voliftänbiger Gütergemeinfchaft im 
alten Recht auch eine Haftung des Gefammtvermogeng für 
fümmtliche Schulden hervorgerufen, die Wittwe und bie Erben 
‚participiren zu gleichen Quoten an ben Paffiven wie an ben 
Activen. Nod die Stabtfagung von Hans v. Nütte fennt kei⸗ 
nerlei Privifeg für die Ehefrau; biefe muß den Erebitoren Alles 
äberlaffen und fogar mit ihrem zukünftigen Vermögen für bie 
Schulden haften, wenn fie nicht von ber „Freiheit⸗ Gebrauch 
‚macht, fofort nad des Mannes Tode bas Haus zu verlaffen, 
‚zum Zeichen, daß fie fich jeder Chepflicht entichlage: 

Wenn das überbiyben eementfch bes tobten qui nit erben 
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Wellte, bas foll dhein ander geliter ze bezalen ſchuldig fun 
dann bie fh beide by und mit einander gemacht, ouch bie 
fo uffglüffen werent diewyl fy mit elnanbren bufighallten 
band. Dod den frowen bife frygheit vorbballten, wenn 
ein from Ire fleiter ſovyl fy für einmal anzeleggen gwo— 
net, an Iren lyb anleggt, unb vor und ee die lych uf bem 
bug getragen wirt uf bent bus hinweg gat und fonft nütet 
weber Ires Emanne8 noch Irs gug mit Iro nimpt umb 
beballtet, aff dann fol ſy von allen gelten fryg und dhei⸗ 
nem nüßet ze antworten pflichtig fbn unangefechen wenn 
ſy ſchon die gelitfbulfben by und mit einandern gemacht 
bettint. 

Wenn einer finen gellten fin gut fürfchlacht, fo mag fin ee- 
wyb ein gewonbte anlegge cleidern nit die böften noch bie 
beiten an Iren Inb anleggen und Iren gmachel ring- bhall- 
ten und barmit vor allen gellten ledig ufigan und nientants 
ge antworten haben. Uber fonft fol ſy gedachten gellten 
alles annber gut under fich ze teilen blyben und pfollgen 
lafen. 

Durd eine Sagung von 1596 nun erfcheint dieſes Princip 
plöglich vollftändig umgeftoßen: die Hälfte des eingebrachten und 
everbten Weiberguts ift barnad ber Frau mgefreit,s und barf 
vom Manne bloß unter ausbrüdliher Einwilligung ber Frau 
veräußert werben, wäßrend er früher fraft feiner Gbevogtet ein 
unbegränztes VBerfügungsrecht über fämmtlihes Vermögen ge 
habt batte. Woher diefe Menberung? woher biefe plößliche Si 
cherung des halben Weiberguts? Ich vermuthe Bier einen ähn- 
lihen Bildungsgang wie in ben andern Cantonen ber beutfchen 
Schweiz. Gewiß bat fit bas Statut von 1596 auf bas Here 
Tommen geftütt. Ob nun biefes Herlommen gerabe fon im 
mer bie Hälfte des Weiberguts gefichert babe, oder ob biefe 
Theilung erft jeßt eingeführt worden fei, mag unentſchieden blei- 
ben, aber ohne Zweifel batte fich fon vor bem Statut und 
wohl fon vor der Gerichtsfagung von 1539 die Mebung ge’ 
bildet, bas eingebrachte Weibergut gegen die unumfchränkte Ber. 
fügung des Mannes und die gänzliche Haftpflicht bei beffen 
Goncurs fiber zu ftellen, und man batte bas zu erreichen ge» 
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fudt anf bem Wege einer Verpfändung des Vermögend bes 
Mannes, ganz in der Art und Weife, wie bas Segen an Erb 
und Eigen und bas Anlegen in Eheſteuer Weife gefchah. Diefes 
halbe gefreite Weibergut fam bann in ber Reihe ber Pfanbrechte 
bem Alter nach zur Gollocation. Die Gerichte Sagung von 
1761 ift bierüber febr Har: „Für diefen halben Theil foll ihr 
bes Ehemannes ganzes Vermögen verhaftet fein, alfo, daß falls 
eg zu einem Geltétag käme, fie um ben Pelauf biefes halben 
Theils nicht nur ben Generalitäteſchulden, bafür der Chemann 
vor oder nach der Ehe fich verpflichtet baben möchte, fonbern 
auch ihrem Rang nach allen jüngern Spectalitätsanfprachen in 
ber Bezahlung vorgehen foll.« Wo ber Mann Liegenfchaften 
"hatte, wurde alfo gewöhnlich biefer halbe Theil auf fie gelegt, : 
trat baburd in die Reihe ber Pfanbredte und mußte deßhalb 
bei Errichtung neuer Gültbriefe gleich den andern Laften bem 
neuen Gläubiger gehörig angezeigt werben (G. ©. von 1761, 
Tel. L, tit. XXV, ©. 4). War aber feine Liegenfhaft vorhan- 
ben, fo begnügte man fi eben meiften8 mit ber generellen Pers 
fiberung auf dem Vermögen ohne förmliche Pfanderrichtung, 
und Batte nichts zu beforgen, folang der Mann wohl bausbielt. 
Wurde er lieberlich, oder trat. fonft Gefahr für bas Weibergut 
ein, fo konnte man von ibm Herausgabe beffelben fordern (©. 
S. von 1615, tit. III, ©. 4). Kurz, es wiederholt fich bier im 
Ganzen bafjelbe, was fchon oben weitläuftiger gefchilvert it, 
und ebenfo führt uns bas Solothurner Stadtrecht von 1604 im 
Tit. 22 ganz benfelben ‚Entwidlungsgang vor Augen wie wir 
ihn im Berner Recht finden; bas Privileg des Weiberguts bat 
in allen beutfchen Santonalrechten biefelbe Grundlage, benfelben 
Beweggrund. 

Und nicht nur in ben beutfchen: auch bie Redte ber frane 
zöfifhen Schweiz zeigen eine auffallende Aehnlichfeit, und vor 
Allem ift es auch bier wieder bie Waadt, in beren Coûtumes 
wir fon oft reines altbeutfhes Necht erkannt haben. 

Das ältefte mir befannte Zeugniß über die Sicherung des 
Weiberguts enthält ber Coûtumier de Moudon von 1577: 

Ayant le pére eonstitué dotte de mariage pécuniaire à sa 

fille, laquelle le mary assignera et acceptera sur dos 
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biens et pièces immeubles soient les dits assignaulx ei 
hypothèques generallement ou particullièrement spécifiées, 
et la femme est contrainte en cas et au lieu de resti- 
tution de ses deniers dotaux de prendre et se payer 
des dits biens immeubles et hypothèque à elle donnés 
pour asseurance d'icelle dotte pécuniaire, lors elle devra 
lodz etc. 

Hienach wurde alfo die dos, welche die Bran in bie Che 
brachte, auf Liegenfchaften des Maunes gelegt, angewiejen, es 
wurbe ein assignal de mariage errichtet. Der urfprängliche 
Bwed diefer Sicherung war aber mie in ben beutfchen Cante 
nen fo auch Bier nicht die Borforge für ben Fall des Goncuries, 
fonvern bloß Regelung ber Güterverhältniffe auf ven Fall des 
Tubes eines Ehegatten, namentlich des Mannes. Das assignal 
war nach bem Coûtumier de Moudon nicht anderes als bas 
Erbrecht der Frau. Bezweckt wurde baburd, daß bie Witwe 
auf ben Liegenfhaften bes verftorbenen Ehemannes ihren Unter- 
halt finde, was wünſchenswerth erfcheinen mochte, um bie Abe 
theilung ber Mutter mit ben Kindern möglichft zu vermeiden 
und bieje bis zu ihrer Gelbftftänbigleit unter ber mütterlichen 
Obhut zu belaffen. Für ben Fall nun, daß fich die Wittme mit 
ben Kindern ‚oder ben fonftigen Erben des Mannes nicht vere 
tragen fonnte, fcrieb ber Coûtumier de Moudon vor, bit 
Wittwe könne einen befonbern Haushalt errichten und von ben 
Erben des Mannes eine jährliche Rente dafür beziehen, welche 
ihrer eingebrachten dos entfpreche; finde fie aber biefe Nente 
nicht genügend und ziehe fie vor, bie ihr affignirten Liegenfchaf 
ten fernerbin in Nugniegung zu behalten, fo bitten die Erben 
das Recht, die dos zu jeder beliebigen Stunde abzulöfen und 
fo die Grundſtücke von ihrer Haftbarkeit zu befreien (les en- 
fants ou héritiers du mari ont réachept perpétuel pour en 
pouvoir faire réhemption en quelle saison que ce soit de 
l'année). Dieß zeigt uns nun beutli ben juriftifchen Character 
bes assignal. Es beftand einfach in ber Errichtung einer Rente, 
die auf Liegenfchaften des Mannes gefchlagen wurde. Die Frau 
als Rentenzügerin batte fein Vest auf Zuräczahlung des Ga 
pitals, ber dos, fie konnte bloß bie jährliche Rente fordern wie 
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jeder Rentberecdbtigte, und nur tie Schulpner waren .befugt, bie 
Laft von ihrem Grundſtück abzulöfen, und zwar in biefem Falle, 
wo fich die Wittwe mit einer jährlichen Penfion nicht batte be- 
gnägen Wen, zu jeder Sabreszeit, alfo nicht bloß wie bei ber 
gewöhnlichen Rente zu ber Zeit, wo der Zins verfallen war. — 
"Das assignal in diefer Anwendung wurde aber burch die loix 
et statuts du Pays de Vaud v. 1616 aufgehoben. Der Coû- 
tumier de Moudon nämlich war nicht bloßes Stadtrecht ron 
Milben, fonbern von ben quatre bonnes villes (Moudon, Yvere 
bon, Morges und Nyon), welche bie Lanbftänbe befidten, als 
Gemobnbeitsrebt bes Waabtlandes aufgezeichnet worden und 
batte feinen Namen bloß daher erhalten, weil Milden ver Sig 
der Sanbftänbe war und bort aljo ber Coûtumier angenommen 
wurde. Diefelben Städte nun orbneten eine neue Aufzeichnung 
im Jahr 1616 an, unb bief ift ber Coütumier (over Loix et 
Statuts) du Pays de Vaud, ber alfo für baffelbe Gebiet galt 
wie ber Coûtumier de Moudon, nämlich für bas ganze Waadt⸗ 
fand außer ben befondern Bogteien und Herrjchaften, wie 3. B- 
Laufanne im Jahr 1613 feinen befondern Plaid général auf. 
gezeichnet batte: Der neue Cofitumier von 1616 nun berogirte 
bem alten von 1577 in Bezug auf das assignal, indem er ein 
förmliches Erbrecht der Wittwe conftituirte, das in bem Niefi» 
brauch an ben Gütern bes Mannes und bei Wieberverheirathung 
in einem Kinbestheil beitand, und in Folge beifen erklärte er 
eg als unnôtbig, folche assignations de mariage zu errichten, 
Considéré qu'il y a d’autres’ règles et statuts établis pour 
ce sujet,“ (b. b. in Betracht daß die Frau ohnehin ſchon ben 
Nießbrauch erhält).‘) Dennoch blieb bas assignal befteben, nun 
aber bloß als Siderung des VWeiberguts für ben Fall des - 
Goncuries. Der Coûtumier de Moudon fennt noch feinen Cone 
curs, fein déeret, er bat bloß, wie mir oben (S. 190) gezeigt 
baben, bei ber Separatezecution eine Art Sngverfabren durch 
subhastation de la prévaillance zugelaffen, bag bann in bem 
‘ décret fpâter auch feine Stelle gefunden bat. Die loix et sta- 
tuts haben alfo bem assignal eine gang neue VBebeutung und 
rechtliche Stellung gegeben, es beftimmt jegt nicht mehr bas 


1) Loix et Statuts, Ibi II, fol. 85; loi III, fol. 315. 
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biens et pièces immeubles soient les dits assigmaulx et 
hypothèques generallement ou particullièrement spécifiées, 
et la femme est contrainte en cas et au lieu de resti- 
tution de ses deniers dotaux de prendre et se payer 
des dits biens immeubles et hypothèque à elle donnés 
pour asseurance d’icelle dotte pécuniaire, lors elle devra 
lodz etc. 

Hienach wurbe alfo bte dos, welche die frau in vie Che 
brachte, auf Ciegenfchaften des Maunes gelegt, angewieſen, es 
wurde ein assignal de mariage errichtet. Der urfpringliche 
Bwed biefer Sicherung war aber wie in ben beutfchen Cante: 
nen fo auch hier nicht die Borjorge für ben Fall des Concurſes, 
fonbern bloß Regelung ber Güterverbältniffe auf ben Fall des 
Todes eints Ehegatten, namentlich des Mannes. Das assignal 
war nach bem Coûtumier de Moudon nicht anderes als bas 
Erbrecht der Frau. Bezweckt wurde dadurch, daß die Wittwe 
auf ben Liegenschaften bes verftorbenen Ehemannes ihren Unter. 
balt finde, was wünfchenswerth erfcheinen mochte, um bie Ab: 
theilung ber Mutter mit den Kindern möglichft zu vermeiden 
und biefe bis zu ihrer Selbſtſtändigkeit unter ber mütterlichen 
Obbut zu belaffen. Für ben Fall mm, baf fich bie Wittwe mit 
ben Kindern .ober ben fonftigen Erben des Mannes nicht ver: 
tragen fonnte, fchrieb ber Coûtumier de Moudon vor, die 
Wittwe könne einen befonbern Haushalt errichten und von ben 
Erben des Mannes eine jährliche Rente dafür beziehen, welche 
ihrer eingebrachten dos entfpreche; finbe fie aber biefe Rente 
nicht genügend und ziehe fie vor, vie ihr affignirten Liegenfchaf 
ten fernerbin in Nußnießung zu behalten, fo Hätten die Erben 
bas Recht, bie dos zu jeber beliebigen Stunde abzulöfen und 
fo die Grundſtücke von ihrer Haftbarkeit zu befreien (les en- 
fants ou héritiers du mari ont réachept perpétuel pour en 
pouvoir faire réhemption en quelle saison que ce soit de 
l'année). Dief zeigt uns nun deutlich ben juriftifchen Ebaracter 
des assignal. Es beftanb einfach in der Errichtung einer Rente, 
bie auf Liegenſchaften des Mannes gefchlagen wurde. Die Frau 
ale Rentenzügerin batte fein Redt auf Zurückzahlung des Cas 
pital6, ber dos, fie konnte bloß bie jährliche Rente fordern wie 
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jeder Rentberechtigte, und nur die Schuldner waren .befugt, bie 
Laft von ihrem Grunbftäd abzulöfen, und zwar in biefem Falle, 
wo fi vie Wittwe mit einer jährlichen Penfion nicht batte be- 
gnägen weilen, zu jeber Jahreszeit, alfo nicht bloß wie bei ber 
gewöhnlichen Rente zu ber Zeit, wo ber Zins verfallen war. — 
Das assignal in diefer Anwendung wurde aber burd die loix 
et statuts du Pays de Vaud v. 1616 aufgehoben. Der Coû- 
tumier de Moudon nämlich war nicht bloßes Stadtrecht ron 
Milden, fonbern von ben quatre bonnes villes (Moubon, Yvere 
bon, Morges und Nyon), welche die Canbitänbe befidten, als 
Gewohnheitsrecht des Waadtlandes aufgezeichnet worden und 
batte feinen Namen bloß daher erhalten, weil Milden der Sitz 
ber Landſtände war und borf alſo ber Coûtumier angenommen 
wurde. Dieſelben Städte nun ordneten eine neue Aufzeichnung 
im Jahr 1616 an, und dieß iſt der Coûtumier (oder Loix et 
Statuts) du Pays de Vaud, der alſo für daſſelbe Gebiet galt 
wie ber Coûtumier de Moudon, nämlich für bas ganze Waabte 
fand außer ben befonbern' Bogteien und Herrfchaften, wie 3. B- 
Laufanne im Jahr 1613 feinen befondern Plaid général auf 
gezeichnet batte: Der neue Coûtumier von 1616 nun berogirte 
bem alten von 1577 in Bezug auf das assignal, indem er ein 
formliches Erbrecht der Wittwe conftituirte, bas in bem Nießs 
brauch an ben Gütern des Mannes und bei Wieberverheirathung 
in einem Kinbestheil beftand, und in Folge deffen erklärte er 
es als unnitbig, folche assignations de mariage zu errichten, 
„eonsider6 qu'il y a d’autres règles et statuts établis pour 
ce sujet,“ (b. b. in Betracht daß die Frau ohnehin fbon ben 
Nießbrauch erhält).‘) Dennod blieb bas assignal beftehen, nun 
aber bloß als Siderung des Weiberguts für ben Fall des - 
Concurfes. Der Coûtumier de Moudon fennt noch feinen Cone 
eurs, fein déeret, er hat bloß, wie wir oben (S.190) gezeigt 
baben, bei ber Separaterecntion eine Art Zugverfahren durch 
subhastation de la prévaillance gugelaffen, bas bann in bem 
” décret fpäter auch feine Stelle gefunden bat. Die loix et sta- 
tuts baben alfo bem assignal eine ganz neue Dedentung und 
rechtliche Stellung gegeben, e8_beftimmt jebt nicht mehr bas 
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Erbrecht ber Ehefrau, fonbern ihren Rang im Concurfe.  Da- 
gegen blieb die rechtliche Natur beffelben die gleiche wie bisher, 
eg gewährte nach wie vor das Recht, bas aus einem Rentene 
briefe entfteht: die Ehefrau trat alfo im décret ihres Mannes 
in bem Range unter ben Rentberechtigten auf, ben ihr bas Das 
tum des assignal anwies. Snfomeit ift von einem Privileg des 
Weiberguts noch feine Spur, ein Tolches wurbe erſt baburd an- 
erkannt, daß die loi IX fol. 585 auch ba, wo fein assignal vor: 
genommen, alfo feine Hypothek errichtet war, ber Ehefrau bas 
Recht gab, im décret ihres Mannes unter ben Obligationen 
nad) dem Datum ihres Ehevertrags collocirt zu werben, fobalb 
biefer Ehevertrag von den Parteien unterzeichnet war und bie 
Stipulation einer dos enthielt. Der Ehevertrag galt alfo in 
biefer Beziehung als generelle Hypothek, die fpeciellen Hypo: 
thefen gingen alle bem Weibergut vor und bloß durch assignal 
fonnte das Recht diefer lebtern erreicht werben. E8 wurde nun 
aber häufig fowobl mit bem assignal als mit bem Chevertrag 
‚in fraudem creditorum Mißbrauch getrieben, beſonders durch 
ungenaue Angabe ber dos in den Ehecontracten unb nachträg- 
liche Errichtung von assignaux für größere Summen. Daber 
beftimmte ein Mandat von 1666, ponr éviter toute fraude et 
tromperie, que les assignaux pour l’asseurance des biens des 
femmes soient judiciellement passes, et la par les hommes 
en bonne foi et par serment accusé et déclaré, combien leurs 
femmes leur auront apporté et mis en leur ménage, et ce 
dans un mois après la réception des dits biens sous peine 
de nullité des dits assignaux qui par autre voye pourroient 
êtres passés etc. — Liegenſchaften, welche die Frau in die Ehe 
brachte, z0g fie im Goncurs als Binbicantin zurüd. Für ibre 
Paraphernalgüter batte fre fein Privileg, fonbern trat mit biefer 
Vorberung in die Elaffe ver Obligationen oder der cédules. oder 
ber comptes, je nachdem fie eine notarialifche Urkunde over eine 
Handſchrift oder ein bloßes Recepiffe von ihrem Ehemann em: 
pfangen Batte. | 

Sd muß mich mit biefen wenigen Unbeutungen über bas 
höchſt intereffante Necht des assignal begnügen, um nicht zu 
weitläuftig zu werben. Von einer Haftung der. Frau für die 
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Eheſchulden, um dieß fchließlich noch zu Berifbren, wiſſen bie 
loix et statuts bfoß etwas, wenn bie Frau ihren Mann unter 
gehöriger Verbeiſtändung dazu autoriſirt bat oder in Güter⸗ 
gemeinſchaft zu Gewinn und Verluſt mit ihm getreten iſt 
(Boyve, Remarques, p. 477). 

Zum Schluß noch wenige Bemerkungen über bas Neuen 
burger Recht. Daffelbe fchließt fich infowelt an bas ber Waadt 
an, daß bas in ben Epecontracten, feten fie notartalifch ‘abgefafit 
oder von ben Eheleuten gefchrieben , ftipulirte Frauengut ale 
titre public gilt und bemnac in zweiter Glaffe collocirt wird. 
Das assignal jedoch ift in Neuenburg unbefmnt. Das noth 
vorhandene von der Fran Zugebrachte fällt nicht in bas décret, 
fie ziebt es zurück, muß aber nöthigenfalls, b. 6. wenn bas Gut 
bes Mannes nicht binreibt, für alle während ber Ehe contra: 
birten Sthulvden haften, aufer für Bürgſchaften ihres Mannes, 
zu denen fie ihren Gonfens nicht gegeben bat, für Criminal. 
fteafen und für Rriegsfohulben, wenn ‘ber Mann gegen ihren 
Willen zu Felde 309 (P. de C. du 20 juin 1591 et 21 avril 
1711). u Ä 
Während fich für das Privileg des Weiberguts überall tte 
gleiche Grundlage und das gleiche Princip nachweiſen läßt, 
tragen andere privilegirte Forderungen in ben einzelnen Canto» 
nen einen ganz fingulären "Character, fo bas Kindergut, ver 
Bisous und das Vermögen ber Waifen, bte unter ‘der Vor: 
mundſchaft des Falliten geftanden haben. Zwar bei bem Rin: 
dergut ftelit fich Die Sache einfach, wenn baffelbe bloß in ‘ver 
Berlaffenfhaft ber Mutter beftand und ber Water in unzertheif- 
tem Gut mit ben Kindern und ihr Vormumb blieb: ba traten 
ble Kinder ganz in die Rechte ihrer Mutter ein. Sehr verfchte: 
ben war aber bte Bebantiung des Gutes, bas den Kindern von 
anbrer Seite durch Geſchenk oder Vermürhtniß zugefallen war. 
Diejes erhielt bald bas Privileg des Weiderguts, ‘bald bas des 
Waifenvermögens, wenn es nicht gar "bloß ‘unter ‘pie ‘Taufenten 
Forderungen geftellt wurde. Sihit 3. D. hat Ihm ben Rang 
des Vogtsguts gegeben, Baſel bat es nach Analogie des ' Wei 
berguts ausgebilvet, Bern ftellt bie Taufyfenuinge ber Kinder 
und andere Gelber, fowie bie ihnen verfprochenen, aber. noch 
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nicht. ausgerichteten, Chefteuern neben. ber. Morgengabe,. bie ber 
Grau durch Ehetage, berfprocen. war, in die Glaffe ber Genera: 
Tität, und colfociyt fie den. Datum nach unter einanber.. Das 
Privileg wurzelt offenbar nicht in bem alten Recht, fonbern ift 
Ipätern Urfprung8 und deßhalb für unſere Unterſuchung von 
keinem Intereſſe. Aehnlich verhält es ſich mit ben beiden an: 
bernr ber Vorzug. des. gemeinen Guts, pes Fiscus, ift fon 
barum eine neuere Idee, weil. fi der Begriff der Staatsge: 
walt und ber Ausflüffe berfelben exit mit ber neuern Zeit aus— 
gebilbet bat. Das alte Recht fannte bloß die, grundherrlichen 
und Herrſchaftsrechte, die, ſoweit ſie privatrechtlicher Natur wa⸗ 
ren, allerdings einen. Vorzug. genoffen und ihn auch zum Theil 
big in bie neuefte „Zeit bemaprt haben. Gin Privileg des Staa: 
tes unb bes Stagtsgutes bildete ſich erſt, als dieſer Begriff 
feſte Wurzel gefaßt. hatte. Zuerſt und hauptſächlich geſchah dieß 
in den Städten in Folge. ver Reformation. , Die proteftantifche 
Kirche ‚hat quertt wieder bas göttliche Recht der Obrigkeit zum 
Maren, Bewußtſein gebracht, ja der Begriff Obrigkeit ſelbſt iſt 
erſt von ihr wieder ‚gepflanzt und bis in die Guferften Spigen 
ausgebildet worden. Die magan manchen Orten bie Haupt- 
quelle für das Privileg bes Fiscus geweſen ſein, ſo ſagt z. B. 
der Basler Entwurf des 16. Fahrhunderts, nach den Pfand⸗ 
gläubigern ſeien qu ‘collocieren „min gnebig, berrn, als die ober- 
feit.u Das römiſche Recht: mag dann auch noch bas Seinige 
zur weitern Entwiclung beigetragen haben. — Auch auf bas 
Bormunpfchaftswefen. bat die Reformation bedeutenden Einfluß 
geübt.. Eine von der Obrigkeit geübte Auffiht,.über baffetbe 
mar, der. neuen Idee angemeffen, melche bie Regierung nicht bloß 
als mit bem Sthwert in ber Hand, fondern auch als. die Eftern 
ihrer Untergebenen, zumal der Gaifen,, anfab. ) So rief in 
Baſel die Reformation die Baifenprbnung von Baſilius Amer⸗ 
bach hervor, und in Folge derſelben mag das Privileg des 
Waiſenguts im Concurſe des Vormunds entſtanden ſein. 
Was zum Schluſſe noch die Concurskoſten anlangt, ſo hat 
ſich die Behandlung perfelben. überall ziemlich gleichmäßig ges 
n) vergl. Basler Keformationsordnung von 1697, Ra. 350, ©. 510, 
Lar:  ...: LE a MT TETE 
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fee. In bem alten Verbotprocefie, ans bem ber. Corcurspro» 
cef ‚ermashfen ift, zahlte ber Gläubiger, ber .ba8 Verbot ver 
laugte oder die Frinung vornahm, die Gericbtéfoften, der Schulb- 
‚ner marx aber verpflichtet, fie bei etmwaniger Löſung feines Guts 
bem Grebitor zu erfegen, er mußte ibm genug thun für „Haupts 
‚gut, Bing und Koften,o- fonft wurde das Verbot nicht nachgelaf: 
fen, . Die Koften waren alfo nicht zu Laften bes Gläubigers, 
wie dieß hie und ba bei ber Betreibung für einen gemiffen 
Theil derſelben ‘ber Fall ift, fonvern.er mußte fie bloß bezahlen, 
weil dem Gericht nicht zugemuthet werben fann, daß es felber 
feinen Kojten- bet ſchlechten Schuldnern nachgehe, und er fchlug 
fie zu. feiner. übrigen Forberung. LXöste dann ber Schuldner, 
ſo kam ber Grebitor auch ‚wieber zu feinen ausgelegten Koften. 
Im Concurfe fiel nun aber biejes Löſungsrecht des. Schuldners 
weg. Dennoch mag noch. ganz im Anfauge jeder Gläubiger 
verpflichtet gemefen fein, fofort bei feiner Erklärung, daß er fit 
bem Berbot. anfchließe, alfo bei ber Anmeldung feiner Forderung, 
.bie Gebühr. zu entrichten, vie noch, aus bem alten Verfahren 
Berübergenommen. war für »bie. frönunge. inzeſchriben.“ Ebenſo 
‚mußten. ohne Zweifel noch die, ‚welche etwas aus bem Erlös 
bezogey, bem Gerichtsſchreiber eine, Depofitionsgebühr bezahlen. 
‚Practifch genommen war. aber nun biefes letztere nichts anderes 
ls. Spyausbezug der Koften. aus dem erlösten Gelbe. Anſtatt 
pag..ber:ganze Erlös nertbeilt und, bafür von jedem Grebitor 
eine Gebühr. erhoben wurde, zog man gleich vor ber Vertheilung 
bie Koſten aus dem Erlöſe weg und jo erhielten biefelben ein 
Privileg vor ſämmtlichen Forberungen. In der franzofifchen 
Schweiz giugen bloß bie droits Seigneuriaux vor, fie folgten 
aber bann gleich auf diefe, ja fie wurden wohl fogar wie in der 
Waadt als unter. diefen inbegriffen aufgefaßt, inbem man ben 
Schluß 30g, zu ben droits Seigneuriaux gehöre auch bas droit 
de .jurisdiction, in Folge beifen die Goncuxécomumiffion banble. 


. . È TT , . j vo di » 

Hiemit fei denn gefchloffen. Eine Darftellung des heut zur 
Zage geltenden Goncuréverfabrens in ben Schweizercantonen 
wäre nun allerdings geeignet, ben Anfangs aufgeftellten Sag, 
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daß ‘fi biefe Procefart unabhängig vom gemeinen Mechte ‘Bei 
uns entwidelt babe, noch vollftinviger zu beweifen. Hier wäre 
dann der Ort, ausführlich und forgfältig einzugehen in ble Art 
und Weiſe ber Maffavermaltung, des Rechtsverhäftniffes der 
Gfätubiger und des Schuldners, u. {. f. Gerade bann aber 
würde fich recht die Formloſigkeit und Einfachheit unferes Ver: 
fahren® zeigen gegenüber bem gemeinreögtfichen mit feinem Pro 
feffions-, Qiquibationg=, Prioritätd- und Debuctionsverfabren, 
welche alfe ber Sache nach natürlich auch ba find, aber fit bei 
uns in viel einfacherem Gemande beivegen unb namentlich viel 
raſcher zum Ziele führen. Zu einer folhen Darftellung gehört 
aber eine practifche Anfchanung des Rechtöganges in ben ein: 
zelnen Gantonen, die mir nicht eigen ift. Ich begnüge mid ver: 
ſucht zu haben, die Œntwidfung unfer8 Concursproceffe8 aus 
bem alten Schulbentriebe nachzumeifen. Die Quellen zwangen 
mich dabei, hauptſächlich auf bas Außerlich in die Augen Sprin- 
gende, auf die Eröffnung des Coneurſes und bie Art und Weife 
der Befriebigung der Gliubiper, meine Aufmerffamfeit zu Ten- 
ten, und die Thätigfeit der Eoncursbehörde in Bezug auf Ber. 
waltung und Liquibation bloß furz zu berühren. Wenn titan 
aber liest, wie in manchen Gerichtsorbnungen vorgefchrieben ift, 
binnen bôdftens drei Monaten die ganze Sade zu Ende zu 
Bringen, fo Tann man fi Teicht vorftellen, warum bie alten 
Quellen über biefen Tegtern Punkt fo furz find unb fo menig, 
um nicht zu fagen gar keine Beftimmungen über Aontiniftration 
ber Maffe u. f. f. entbblten. Daß auf biefem Wege mande 
Willkür mit unterläuft und nicht Allee fo genau erwogen wird 
‘ais in dem ftrengern gemeinrechtlichen Proceffe, wer will es 
Tiugnen? Daß aber wohl ben Gliubigern ‘wie bem ‘Gemein: 
ſchuldner durch die Schnelligkeit und Wohlfeilheit des Verfäh⸗ 
rens fchließlich doch beffer gedient ift, pas ift ein Sa, ver 
zwar vor bem ftrengen Rechte nicht befteben fann, aber für bre 
engen Berbältniffe ber meiften Schweizercantone practifch feine 
volle Wahrheit und hohe Bedeutung Hat. 





Mechtsquellen. 


Beitfeprift f. ſchweiz. Necht VII À. (2)1 


Das Engelberger Thalrecht. 
(Von 8. Schnell.) 


Das durch feine Naturfchönbeit meltbefannte Engelbergertbal 
im Kanton Unterwalden ob dem Wald Hand unter der Herrfchaft 
des gleichnamigen Gottesbaufes von des Ichtern Anfang an bis ins 
Sabre 1798. Die Nechtsrerhältniffe des Kloſters zu feinen Reuten 
und diefer unter einander murden mobi erſt fpâter Gegenffand be. 
fonderer Aufzeichnungen. Was davon auf uns gefommen if, fol 
in nachfolgender Ueberfdt dargeſtellt werden. 

Der Gfiterbefi des Kloſters außer dem Thal erſtreckte fich bis 
iné Wallis und an den Biclerfee, namentlich durd Bug, Aargau 
und Zürich weit und breit. Kopp (eidg. Gefh. IL 198-2387) be. 
Schreibt ibn, mie er von Stiften, Herren und Städten und aus der 
Sand freier Leute fich dufnete. Was in diefen Gütern auswärts 
als des Gottesbaufes Recht gelten mochte, gedenken wir hier nicht 
zu verfolgen. Darum laffen wir bier 5. VB. das Necht des Hofes 
zu Buchs (von 1400) weg, das Kopp vermutbete, aber nidt vor. 
fand, und ebenfo dasjenige des Hofes von Vislisbad im Margau, 
Das er aus dem (wohl aus dem gedrudten) Archiv von Wettingen 
(Eidg. Geſch. I. 317 n. 7) anfübrt. 

Ebenfomenig nehmen wir bier auf die Beugniffe über die Ge⸗ 
malt des Abts und des Convents, wie fie in den päpftlichen und 
Königlichen Schirmbriefen verzeichnet Kebn und von Andern (nament- | 
lich die Altern von v. Licbenau im Berfud einer gefchichtlichen 
Darfiellung des reichsfreien Stiftes von Engelberg) gefammelt find. 


Für das Thalrecht befieben, fomeit bis jebt befannt, drei grö⸗ 
Gere und drei fleinere Zuſammenſtellungen. 

Die erſte und zweite find in der Meberficht unter nn. 89. (A) 
und 49 (N) erwähnt. 

Ueber ihre Veranlaffung if nichts fiber. Nur fo viel fcheint 
aus dem Titel der erfien bervorzugeben, daß fie im Bahr 1583 nicht 
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angefangen, fonbern erneuert ward und alfo wabrſcheinlich cin 
‚älteres Buch befand. Ferner if gewiß, daß diefes erffe dem hal 
nicht mitgetheilt, fondern blos zum Gebrauch des Kloflers bebalten 
wurde. Als mit der ins Gabr 1608 fallenden Wahl Fafob Bene⸗ 
Diet Sigriſt an die Würde eines Abtes fam, nabm das Regiment 
über das Thal mehrere Schärfe an, und was in dem bisher benübten 
Thalbnch ben Nechten des Gottesbaufes präjudierlich ſcheinen konnte, 
wurde gefiriden und ein neues Thalbud entworfen, deffen Vero 
bältniß zu dem frübern am beflen dc aus vorliegender Ausgabe 
ergiebt, mo bie Abmeichungen des nenen (N) unter dem Tert des 
ältern CA) fichen. In einen, wohl den jetzigen, Band wurden dicfe 
beiden Arbeiten unter dem Abt Bon. Betichart gebracht und bie 
jebige Paginirung wird dem Cangler Michael Trutmann zuge 
fchrieben. 

Die weitere Umgeſtaltung befchreibt der Conventual STbepbons 
Straumeier, der fi um die Feffffellung der Tette der Thalbücher 
vorzüglich verdient mate, fo meit er in der Mitte des 18. Sabr: 
bunderts diefen noch erfunden fonnte. Die erfte eigentliche Vorarbeit 
dazu (denn ganz lofe Arbeiten diefer Art find auch die ,Gebott und 
Berbott [GV], melche die Duelle von nn. 60, 64 und 67 bilden), 
entwarf der Abt Yan. Betfchart (1658—1681), indem er die Ord. 
nungen aus der Amtszeit bes Abts Anfittel (1L6SO—1658) einfügte 
und das Banze zufammenflelte unter dem Titel: Außzug oder ſum⸗ 
marifcher Begriff der Mandaten, Ordnungen undt Sagungen, fo in 
unfer Herrfchaft Engelberg gebräuchig undt Fährlichen offentlich ver. 
läßen undt von Männigklichen fleißig gebalten werden follen. Auß⸗ 
‚gezogen und zuofamengefchrieben Anno 1659. Zweck diefer Arbeit 
mar alfo die jährliche Berlefuno in den Thalgemeindeverfammlungen 
(„Thalrechnungen“), wie in Nidwalden bei dem „Bffasbüchli". Sie 
diente dazu, bis unter dem Abt Maurus (1734—1784) cine neue 
Arbeit unternommen ward. Einen verfebiten Verfud machte zuerk 
Cum 1730?) der Sanzler Brunnek, durd den er zwar die Bet. 
fehartfche Arbeit unnũtz zu machen glaubte, mie er denn auch nad 
dem Maß feines Fortfdreitens das Original durchfirich, aber mit 
Erweiterungen, welche die erforderliche Genehmigung nicht fanden. 
— Einen andern Entwurf enthält das Kloferarchiv aus dem Sabr 
1735, mit folgender Heberfchrift: „Satz und Ordbnungen, Gebott 
und Verbott, welche In der freyen Herrschaft Engelberg von altem 
Här zu halten üblich gewefen und anizo durch Ihro Hochmärden 
und gnaden Heren Herrn Maurum Brimum netierdbingen über: 
‚feben, erleüthert auch einer aud eines Hochwürdigen Capitulß fer- 
nern Reflexion Überlaffen und fodanne Einem Ehrfamen Bricht vor 
deren Bublicirung commuuicirt worden. In dem Monat Mai Anno 
1728, Das Schickſal diefes Entwurfs kennen wir nicht. Zum 
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jährlichen Berlefen if er febr weitläufig geratben und es if Teicht 
erklärlich, warum wir einen fpätern Auszug von der Hand des 
Conventuals Straumeier aus dem Sabr 1736 befiten, der kürzer 
fautet und dem Aeußern nach mehr gum Gebrauch in der Thale 
gemeinde gedient zu haben fcheint. Da diefe Sufammentielungen 
nichts Neues enthalten, fo if ibr Abdruck unterlaffen worden. 

Eine andere Bearbeitung des Thalbuds, als das Rlofier, beſitzt 
das Thalarchiv. Dasfelbe wird der Feder des Thalammann Niklaus 
Dilger oder Dillier (geb. 32. März 1608, geſt. 7. Febr. 1659) zu⸗ 
geichrieben, wovon eine (1729 verbrannte) Copie von der Hand 
Fromin Chriſtens in das Kloſter, cine andere von der Hand Melchior 
Vogels in den Beſitz des Eugenius Kuſter, Ammanns Sohn, fam 
und dann von Alphons Feierabend abgefchrieben wurde. Eine mes 
tere Copie lebterer Abſchrift finder Eh im Kloſterarchiv von der 
Hand des mebrermäbnten Eonventuals Straumeicr, vermehrt durd) 
artifelmeife Bergleichungen diefes Textes mit demjenigen der Klofter- 
tegte (Str. ad D.) und weitere Erläuterungen aus den Mandaten 
(Str. A). Aus Afktenſtücken vom Ende des Sabrbunderts ergicht fich, 
daß diefe Arbeit Etraumeiers fpäter der regelmäßig anerkannte 
Text des Thalbuchs mar und die 151 Artikel deffelben deffen erfter 
Theil und die Anmerkungen der arocite Theil biefen. Eine Copie 
Diefer Straumeierfchen Arbeit, in welcher aber die Tegtvergliei» 
ungen weggelaffen und Dilgerfhe Scitenzablen ffatt der Straus 
meierfchen Artifelnummern beigefebt find, mit einem flcinen fernern 
Anhange fpiterer Actenſtücke, befibt gegenwärtig 9. Amrbein in 
Engelberg (aR). Der nachfolgende Abdrud' des alten Rloffertegtes 
giebt auch die Dilgerfchen Varianten (D) an. — So Klar nun die 
Genealogie diefer obermähnten Abfchriften feit Dilger, fo unklar 
bicibt die Entidebung des Dilgerfchen Textes. Denn er if, dem 
Todesjahr Dilgers nach, Alter als der Betſchartſche Auszug und 
weicht von dicfem aud in Folge und Faffung ab. Er muß folglich 
einem ältern Tegte ib anfchließen. 

Die 3 fleinern Zuſammenſtellungen: 1. Bebott und Verbott s. d. 
2. Sag und Ordnungen von 1725, und 3. der Auszug.von Strau- 
meier von 1786 find fchon anläßlich oben berührt. 

An Benübung diefer Sammlungen und der Archive, in denen 
fie aufbewahrt werden, waren mir — für das Kloflerarchiv (KA) der 
HB. Brälat Hr. Placidus Tanner, fürdas „Thalkäſtli— (TK) und 
namentlich für das da befindliche mit 1589 beginnende Thalgemeinde- 
protocolli (GP) Hr. Ratbsberr F. Müller, Thalammann, auf die 
zuvorfommendite Weife bülfreih. Sn der erffen Auffpürung fand 
mir mit dem Kloſterbibliothekar Pr. Ignatius Ddermatt mein 
Freund F. v. Wyß, in der Vergleichung der Thalbuchterte aber 
vorzüglich Hr, Dr. Andre. Heußler dabier bei. Ahlen diefen Herren 
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wird bier aufrichtig Dank geſagt. Ebenſo Hrn. Sandammann Wir} 
in Sarnen, obne deu id den Zutritt zu diefen Hülfsmitteln kaum 
erbalten bätte, und Hrn. Appellationsratb Dr. è. Ebinger babier, 
der mich auf dieſes bisher unbefannte Thalrecht zuerſt aufmerkſam 
machte. 


ueberficht. 


1. Thalhofrodel. 

Grimm Weischämer 1. 2. Geſchichtoftreund der fünf Orte VIL 
187 f. — gu unterfheiden von dem für die Güter im Bürichgan 
geltenden Model (gedr. ebenda. L 1 f. und im Verſuch a. c. ©. 11 f.) 

Spdter beißt diefer Thalbofrodet auch oft die „Bibly“, wel 
aufgezeichnet binter ciner Bibel der. Kiofferbibliotbel 1%. Mis 
Beitalter feiner Schriftzüge mirdb Mitte oder Ende des 14. Sabr: 
bunderts angenommen, dasfelbe mit dem Alter des Murbacherhaf- 
rodelé von Stans (Kopp Geſch. der eidg. VB. IL Vcifage 37 und 
GS. 136 n. 6.) 

2, Erbredte. 23. Febr. 1413. 
KA. Gcfhidtéfr. XL 190 f. 

3. Redte zwifchen Gotteshaus und Thal. 21. Febr. 1413. 
TK. Geſchichtsfreund XL 196 f. 

4, Augfauf ber Thalleute von bem Erbrecht des Gottes- 


baufes. 9. San. 1422. 


KA. 

Ein aͤhnlicher Losfauf der Gotteshausleute von Ottnei, an 
dem Seren und an dem Œngelbars (6. Dec. 1437) findet‘ 
fi ebenfalls im KA. 

5. Hohe und Heine Gerichte, Frevelbupe und Wildbann. 
18. März 1444. 
KA 


6. Teflirrecht der Thalleute. 24. Mai 1449. 
TK. 


1. Schägerwahl, Zigerleiftung und Handänderungsge⸗ 
bübren. 29. Dec. 1469. 
KA. TK 


8. Der „Mühfebriefu. 21. San. 1483. 
TK. 


9. Hagredt gegen Mp Trübenfee. 25. Oct. 1484. 
Alplade Trübenfee. 











10. 


tiebefidt. Li 
Alp: und Hagrecht von Gerfchnt uud Staldi gegen 


Trübenſee. 13. Jan. 1485. 


11. 


KA. 
Verpfinbung und andere Haftbarfeit ohne ber Herr- 


ſchaft Berviligung. 1493. 
A. ! 


2. 
13. 
14. 
15. 

- 16. 
17. 

. Delo und Snechte im Tal 1521. 


Sribgebot, 18. Mai 1497. 

KA. (abfchriftlich). 

Beifaffenrecht. 1505 

N. 103. 

Hundehaltung. 1513. 

A. 50. | 
Der "Aawafjerbriefe, 19. Sul. 1514. 


Rinbigung bes Thalrechte. 1514. 
A. 45. 
Gerichtegeiten, 1517. 


, men. 1523. 


A. 43 f. 


. Beugenvorlavung. 1525. 


A. 36. 


. Beithaupt ber Senoffen von Stoffelberg. 1526. 


KA. A. 113, 


. Grenzgeſcheid. 1527. 


A. 76. 


Eigenthumsbeſchäͤdigung. Tavernenrecht. 1529. 


A. 46. 54 f. 


.Fridbruch. 1533. 


À. 13. 


. Weinpreis. 1536. 


A. 58. 


. Gerichtsgebühren. 1539. 


A. 60. 


. Eee 1 unb Vogtsrecht. 1540. 
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, Pimenbeinfchlag. 1548. 
, Biehwährfeheft Fahrnißvindication. 1549. 


A. 61. 94. 95. 


. Sult zu Stanzftab und Alp zu Furli. 1550. 


32. Ger Spielen, auf Alpen und mit | Bo 


Doe ori 


. —*R 1559, 


À. 7. 
Sormantf haft. 1570. 


. Fer von St. Iobers Tag. 1574. 


A. 108. 


. Streue⸗Nutzung. 1578. 


A. 105, 


. Bormunbfehaftöverfehen. Schädigungen. Holzkau auf 


A. 106. 108. N. 183, 


. Kirchenbeſuch. 1581. 


A. 104. 


. ie bug (A). 1582. 


—* durch Beiſaſſen. 1588. 


131. 
. —* durch Beiſaſſen. 1591. 
. Amend-Seibbrud, Ruppelei. 1597. 


N. 150. 


. Alpfabrt. Holzhau auf Eienalp. Alpzins. 1598. 


N. 87. 149. 153. 


. Alpnugung durch Beifaffen. Almenbeinfchlag. 1599. 


N. 149. 150. 


. Krogenftöd auf Almend. 1600. 
. Bun, Strafen. Beiſaſſen. 9. Sept. 1603. 


47. — Ehrſchatz. Abzug. Einzuggeld. Ebe⸗ 


tagwen. 


26. 3 


A. — 
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48. Eoebrud und Paternitàt. 1606. 


49, * Thalbuch (N) ». d. 
KA. (T) 


60. Beriötäbefehung. Ehrſchatz. Abzug. Beiſaſſen. Ein- 
zuggeld. 30. Sul. 1619. 
TK. (Vorverbandlungen dazu im Staatsarchiv Luzern.) 
51. Erläuterung einiger Artikel (au 50). 15. Jun. 1620. 
TK. 


(Einleitung dazu vom 9. Febr. gl. 3.) 
52. Gerichtszeit. Wandelklage. 1628. 
GV. 8. N. 189. 
53. Bannwälber. 18. März 1629. | 
GV. 11. (N. 145 f.) 
54. Spiel und Tanz.. 30. Nov. 1637 (erneuert 28. Sept. 
1640. 1652). 
KA. Str. A. 17. 
55. Gienalp. Tagwen. 1642 (1648). 
Str. A. 13. 
56. Kleivertracht. 1644. 
Str. A. 23. 
57. Balbnutung. Pfändung. Schuldentrieb. Kleidertracht. 
MBirtbichaftepolizei. Alppolizei. 11. Guni 1645. 
KA. Str. A. 5. 10. 
58. Spiel. Kleidertracht. Sihtſtubeten. Schwören. 14. Jan. 
1647. 
Str. A. 15. 21. 23. ad D. 118. ° 
59. Gültvertauf. 1647. 
GP. IL 475. 
. 60. Alpnugung. Dingzehren. Spielen. Geifbirten. Sul: 
benzerfchrenzung. Pfandſchätzer. 8. Mai 1654. 
GV. 12 


61. Sebnten. Hohe Gerichte. 20. Jan. 1656. 
KA. TK. 


62. Spielvorſchüfſe im Wirthshaus. 1656. 
Str. A. 17. 

63. Armenpflege. 1658. (ern. 1690.) 
Str. A. 36. 

64. Zehntrecht. 25. Jui. 1661. 9. Jan. 1662. 
GV. 18. 
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Zeit ber Geſchäfte über Vieh. 6. Aprif 1665. 
Str. ad D. 101. 


. Gultverſchreibungen. 1665. 


GP. III. 25 


. Eheverfprechen. Tabaltrinfen. 17. gan. 26. Sept. 1666. 


GV. 10. 


. Gültverfchreibung. 1669. 


GP. HI 29. 


. Eheverfprechen. 1672 (erneuert 1680). 


Str. A. 87. 


. Geiltragen. 1674. 


Str. A. 24. 


. Almenbauftrieb. 1675. 


GP. IV. 12. 


. Grasbann. 2. Febr. 1676 (22. Sept. 1680). 


Str. A. 30. 


. Xerbot des Mineralgrabens. Gültablöfung. 1678. 


Str. A. 2. GP. IV. 34 f. 74. 


. Aufnahme fremben Viebes. 21. Dec. 1679. 


Str. A. 30. 


. Sentenftier. 23. Oct. 1680. 


Str. A. 36. 


. Srasbann. 11. April 1683. 


Str. A. 30. (n. 75). 


. Frauengut. 21. Dec. 1686. 


Str. A. 37. 


. Dolzbann. 1. April 1687. 
79. 


Str. ad D. 107. | 
Liegenfchaften-Veräußerung und = Berfakung. Teftiren. 


Bormundfchaft. Sanititépolizei für gefallenes Vieh, Beifaffen. 


1. Sebr. 
80. 
81. 


1688. 
KA. 
Geißweide. 13. Jun. 1688. 


Str. À. 41. 
Mineral: und Sagbregal. 17. Guli 1689. 
À 


KA. 
. Ulmenbverbiltniffe. 22. März; 1691. 


TK. (N. 158.) 


. Gültredt. 1693. 


GP. IV. 331. 368. 
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84. Tabaltrinfen. 12. Mär; 1699. 
Str. A. 8. 
85. Feiltragen 2c. (f. n. 67) 1700. 
Str. A. 34. 
86. Pfanbrebt zu Gült. 1700. 0 
GP. IV. 450. | 
87. Diebftablmanbat. s. d. 
KA. 
88. a lpnugune. 13. Nov. 1702. 


89. Balbpofie, 7. Suni 1708. 


Str. A. 31. 

90. Gotteshausalp. Zinsgewinn. 1706, 
GP. IV. 518. 

91. Eienalprechte. 16. Juni 1707. 
GP. IV. 532. 


92. Tracht. Feilbaben. Walbbann. 14. San. 1720. 
Str. A. 33. 24. 43. 

93. Waldbann. 3. Aug. 1721 
Str. A. 48. 

94. Pfandgülten. 1722. 
GP. IX 16. 

. 95. Tanzen. Tracht. Geilbaben. Armenwefen. 1725. 

Str. A. 20. 33. 34. 25. 

96. Eheverlöbniß (f. n. 67). — 1726. 
Str. A. 37. 

97. Ueberzinsverbot. 25. Oct. 1727. 
GP. VIIL 331. 

98. Beifaffenwaldrechte. 15. Mai 1729. 
KA. 


99. Schmalvieh. Spiel (f. n. 54). Wirthspolizet (ib. 95). 
Tanz (n. 54). Tradt (f. n. 56). 21. Sept. 1730. 
° Str. A. 8. 15—19. 23. 33. 
100. Genoftentedte auf Obhagalmend. 2% Dec. 1731. 


101. parer. Sanitätspolizei. Jahrmärkte. Almendüberſatz. | 
2. 6. März/d. Sun. 1732. : 
Str. A. 4. 34. 
102. Taufgebriude. 2. Jan. 1735. 
Str. A. 35. 
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103. 


Das Engelberger Thalredt. 
Alprechte, namentlich Alpzugrechte. Tabakrauchen. Tradit. 


Taufgebraude. Schmalvieh. Alpverwenbung. 23. Febr. 1736. 


104. 
105. 


Org bes niebern Gerichts. 1736. 
Tanfgebriude. -Beifaffenwaldrecht (f. n. 98). Tradt 


(f. n. 56). 14. Marg 1737. 


106. 
107. 
108. 
109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
114. 
115. 

‘116, 

117. 
118. 
119. 
120. 
121. 


GP. XI. 178. Str. A. 33. 
Gültverfehreibung. 1737. 

GP. XIL 104. 126. 137. 
Epalfammerorbnung. 17. April 1738. 
KA. TK. 

Sult au Stanzftab. 17. Ian. 1745. 


Gitai 15. Dec. 1746. 
Str. A. 44. 


Süttenverfeitungscontofe. 7. Gun. 1750. 
Berg bei Alpzug. 22. Dec. 1751. 
Str. A. 3 

Windfall. " Sanbrif. 26. Dec. 1751. 

Str. A. 46. 

Ulpaug. 18. Dec. 1760. 

Str. A. 83. 

Srbreit, 21. Dec. 1761. 

aubrié 1765. 

GP. XIV. 244. 


Leimbant und Laubftreue gegen Gien. 1765. 

aR. 174. 

Blumene und Gartennugung von Gültfatzung. 1768. 
GP. XIV. 310. 337. 

Holzbann (f. n. 78). 1768. 

Str. ad D. 107. 


.Gültrecht. 1769. 


GP. XV. 70. 

Gültablöfung. 26. Dec. 1770. 
GP. XIV. 453. 

Oültredt. 1777. 

GP. XVI. 180. 
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122. Winbfall. 11. Juni 1778. 
Str. A. 48, 
123. Setbentimmelvertrag zwifchen Gotteshaus und Thal. 
1. Mai 1783. 
KA. TK. 
124. Burfrebt. 1785. 
GP. XVI. 419. 
125. Tanzen. 1786. 
aR. ©. 183. 
126. Schafweiderechte ber Ungenoffen. 1789. 
GP. XVI. 605. 
127. Theilungsmandat. 9. San. 1791. 
KA 


128. Güftabföfung. 1793. 


GP. XIX 133. 
129. Grasbann. 9. Jan. 1796. + 
aR. 186. 


1. Freilauf der Thalleute von dem Erbrecht des 
Gotteshauſes. 9. Jan. 1422. 
(ueberſicht Nr. 4.) 


Wir Sobanned von gottes verliben ze bifen zitten abt vnd 

der coventt gemeinlich des ermirbigen gobbufes ze Engelberg 
.. veriechen offenli mit bifem brief, für und... . baz 
wir... .. mit einbelliger gefamnotter cappitel vnb ovch mit rätte 
vnſer lieben guotten fründen bero ettlich mit namen hienach ver: 
fobribn ftand, vnfern not und fromen ze füroren vnd fünfftigen 
anligenden fhaben ze für fomenb ovch burd fribes vnd ruwen 
willen vnſer gogbiifiren und all unffer nafomen fien ze rätt 
worden, das mir tie erbe bie wir von altter vnb Lange zit bar 
bracht Hand, baromb aber bide vnb vil groß ftôffe vnd miffee 
Belli ift gefin zwüfchent vnfern taflütten von Engelberg, vus 
vnd vnffren gotzhüſſren ba felbs barinue ovd wir Eünftigen 
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fumer vnd fchaden und obd darvmb von barfomen ftöffen vnb 
fachen megen fürchten muefetten, band bin ze (ôfen vnd abze⸗ 
Tovffen geben bien obgen. vnfern ingefefnen tallütten ze Engel: 
berg ble erbe, bie in bem vorgen. vnferm tal ze Engelberg 
Binnanbin jemerme ewiflid valen und gevallen möchttin nad 
battum bin biff brieffs vnb ift bifer egen. verfovff als von ber 
erbinen wegen befchechen und von uns ben egen. abt vnd covent 
bin ond ze fovffen geben bien obgen. vnſern tallütten ze einem 
fryen ftätten ewigen libigen vnwiderruefflichen fovffe vmb fünf 
hundert rinfcher guibin.... vnd haben wir ber obgen. abt und 

convent bien obgen. tallütten bifen obverjchribnen verfovff als 
uber bie erbe für vns vub vnſer nafomen gevergot vnd bingeben 
off unfern banben in ir Bande ze einem fryen ewigen libigen 
fovffe als baz billih .... ift vnd banb inen des obgen. fovffs 
vnd erbe gelobt recht weren ze ſinne für vns vnd vnſer nakomen 
an allen bien ſtetten ba ſy des not bürftig ſind old in künftigen 
ziten ie mer wurden vnd da wir dz billich vnd durch recht tuon 
ſullen. vnd bar über fo entziechen wir....mit ber beſcheidenheit 
vnd rechten gedingen als hie nach verſchribn ſtaed des erſten dz 
wir vns ſelben vnſſern gotzhüſſren vnd allen vnſern nakomen 
hand vorbehebt alle vnfre fryheit brieffeley und brieff . . .. 
ovch .... alle.... vnſre rechte zinſſ zehende velle bienfte und 
geleße und onfry gerichte twinge und bänne vnb alle vnfre rödel 
und gobbuif zuogehörde vnd andre vnfre rechtunge ebafti vnd 
guott gemoubeit und barfomen alte und niime . . .. ovch . ... 
vnfer pfruonber man ober wibes bilde bie wir ieg Hand old noch 
in fünftigen ziten gewunnen vnd zu vns fomenb, bas wir abt 
vnd covent vorgen. oder vnfer nafomen bie felben pfruonber 
erben fulfen zu vnfer vnd vnfer8 gobbuff handen ane ir frünben 
unfer tallütt und mengklichs wider rebe. Item wir band ooch 
und vnd vnſerm goßhuff und vnfer nafomen vorbebebt, were 
bag bebein erbe in künftigen ziten in vnſerm thal ze Engelberg, 
viele von ieman mannes ober wibes bilde, da nüt fümliber 
nadwenbiger fründen were bie dz für bringen möchten, dz ft 
von rechter fibfchaft und reg wegen bar zu recht betten, bas wir 
oder vnfer nafomen bj felbe erbe vnd guot quo vns vnb vnfers 
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gobbuff Banben ziehen vnb angriffen mugenb ane mengliche 
wider rebe. Aber fo band wir uns vnfern goghüffern vnd allen 
onfern nafomen vorbebebt, ob baz were das bebein perfon old 
teman vns vnfern gobbüffern ober nafomen vtzid Fein ober groff 
durch got oder durch ere geben wöltt, dz ft dz wol tuon mogen 
in ber mäſſe als b3 von alter bar fomen ift zwüfchenb uns und 
vnſern goßhüffern beiben und ben egen. tallütten und uns nie- 
man daran. fomen noch irren fulle.... vnd waren hie by vnb 
find gezügen Barttolome ab wifaberg, Heinrich Zelger, Tome 
man Zelger, Arnoft am Stein, Jenni Flueler, Hans Mettler(?) 
Heini in ber fur, Volrich Buoholger, alle von Stans vnb Lante 
lütte ze Vnberwalben. vnb harüber ze einem waren offnen 
vrfunbe, dz diſer brieff vnd jeklicher arttifel, tar inne vor und 
nach verfchriben war ftette und fefte belibe, fo banb wir obgen. 
Johannes abt vnd covent tnfry eigen infigle ber abty und bes 
coveng für vns vnb alle vnfer nafomen vnfern gotzhüſſern 
offenlich gebenfet an bifen brieff ze gezügnüffe aller obverfchrib“ 
nen. fachen. vnd warb birre brieff geben ze Engelberg in dem 
obren flofter. vf ben nöften fritag nach bem zwelften tag, in 
bem jar bo man galte von Eriftus gebürtt vierzechen hvndert 
far zwenzig vnd zwey jar. 


3. Sobe und kleine Gerichte. Frevelbuße und 
Wildbann. 18. März 1444. | 
°  CUeberfidt Nr. 8.) | 
Wir dif nachbenempten Anthony Nuf alt ſchulths zu Lubern, 
Heinrich Berolbinger alt amman zu Ure, Hans ab Yherg alt 
amman zu Schwug, Heinrich gun Hofen von Unbermalben ob 
bem wald, Walther Zelger amman zu Unbervalben nid bem 
wald, alle botten als wir von unfern berren und obern ftetten 
und lendern zu bifen nachgefchribnen fachen fi ge entfcheiben ges 
ſchriben worben fint, befennen offenlich mit bifem Briefe. als 
bie erwirbigen geiftlichen, bruber Sobans Strun, apt zu Œngel- 
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fumer vnb fobaben und ovch barvmb von barlomen ftöffen vnb 
ſachen wegen fürchten muefetten, band bin ze löfen vnd abzes 
fovffen geben bien obgen. vufern ingefefnen tallütten ze Engel: 
berg bie erbe, bie in bem vorgen. vnferm tal ze Engelberg 
Binnanbin jemerme ewillich valen und gevallen möchttin nad 
dattum Bin biff brieffs vnd ift bifer egen. verlovff als von ber 
erbinen wegen befchechen und von vns ben egen. abt und covent 
bin onb 3e fovffen geben bien obgen. vnfern tallütten 3e einem 
fryen ftätten ewigen fibigen vnwiderruefflichen fovffe vmb fünf 
bunbert rinfcher gulbin .... vnd haben wir ber obgen. abt vnd 
convent bien obgen. tallütten bifen obverfchribnen verfouff als 
ober bie erbe für vns vnb vnfer nafomen gevergot und bingeben 
off vnfern banben in ir bande 3e einem fryen ewigen libigen 
fovffe als baz billih..... ift vnd band inen des obgen. fovffs 
bnb erbe gelobt recht weren ze finne für uns vnd vnfer nafomen 
an allen bien ftetten ba ſy bes not bärftig find olb in fünftigen 
giten ie mer wurden vnb ba wir b3 bilfich vnd burd recht tuon 
fullen. und bar über fo entziechen wir... . mit ber befcheibenbeit 
vnd rechten gebingen als bie nach verfchribn ftaeb des erften dz 
wir vns felben vnffern gobbüffren und allen vnfern nafomen 
hand vorbehebt alle vnſre frybeit brieffeley vnd brieff .... 
ovch .... alle.... vnſre rechte zinſſ zehende velle dienſte vnd 
geleße vnd vnſry gerichte twinge vnd bänne und alle vnfre rödel 
vnd gotzhuſſ zuogehörde vnd andre vnfre rechtunge ehafti vnd 
guott gewonheit und harkomen alte und nüwe . . . . ovch .... 
vnſer pfruonder man oder wibes bilde die wir ietz hand old noch 
in künftigen ziten gewunnen vnd zu vns komend, das wir abt 
vnd covent vorgen. oder vnfer nafomen Die ſelben pfruonder 
erben ſullen zu vnſer vnd vnſers gotzhuſſ handen ane ir fründen 
vnſer tallütt vnd mengklichs wider rede. Item wir hand ovch 
vns vnd vnſerm gotzhuſſ vnd vnſer nakomen vorbehebt, were 
das dehein erbe in künftigen ziten in vnſerm thal ze Engelberg, 
viele von ieman mannes ober wibes bilde, ba nüt ſömlicher 
nachwendiger fründen were die dz für bringen möchten, dz fi 
von rechter ſibſchaft vnd rechtz wegen dar zu recht hetten, das wir 
oder vnſer nakomen dz ſelbe erbe vnd guot zuo vns vnd vnſers 
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gobbuff handen ziehen vnb angriffen mugenb ane menglibs 
wider rede. Aber fo Hand wir vns vnfern goghüffern vnd allen 
bnfern nafomen vorbebebt, ob daz were das bebein perfon old 
ieman ons bufern goßhüffern oder nafomen vgib Mein oder groff 
durch got oder bur ere geben wöltt, dz fi dz wol tuon mogen 
in ber mäſſe als b3 von alter bar fomen ift zwüſchend uns vnd 
vnſern goßhüffern beiden vnd ben egen. talliitten nb uns nie- 
man baran fomen noch irren fulle.... vnb waren bie by vnd 
find gezügen Barttolome ab wifaberg, Heinrich Zelger, Tome 
man Zelger, Arnoft am Stein, Jenni Flueler, Hans Mettler(?) 
Heini in ber fur, Volrich Buoholtzer, alle von Stans vnd fante 
fütte ze Vnderwalden. vnd barüber ze einem waren offnen 
vrfunde, ba difer brieff vnd jeklicher arttifel, tar Inne vor und 
nach verfchriben war ftette und fefte belibe, fo hand wir obgen. 
Johannes abt vnd covent vnfrb eigen infigle ber abty vnd deg 
eoveng für vns vnd alle vnfer nafomen vnfern gobbüffern 
offenlich gebenfet an bifen brieff ze gezügnüffe aller obverjchrib” 
nen fachen. vnd ward birre brieff geben ze Engelberg in dem 
obren kloſter of ben nöften fritag nach bem zwelften tag, in 
bem jar bo man zalte von Criſtus gebuͤrtt vierzechen hvndert 
far zwenzig vnd zwey jar. 


3. Oobe und kleine Gerichte. Frevelbuße und 
Wildbann. 18. März 1444. | 
(Ueberſicht Nr. 8.) 

Vir diß nachbenempten Anthony Ruß alt fhulths zu Lubern, 
Heinrich Berolbinger alt amman zu Ure, Hans ab Mberg alt 
amman zu Schwytz, Heinrich gun Hofen von Unberwalden ob 
dem wald, Walther Zelger amman zu Unbermalben nib bem 
wald, alle botten als wir von unfern herren unb obern ftetten 
und lenbern zu bifen nachgefchribnen fachen fi ze entfcheiben ge- 
fehriben worden fint, befennen offenlich mit bifem briefe. ale 

die erwirbigen geiftlichen, bruber Sobans Strun, apt zu Œngel- 
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berg, und bruder Rudolf Roufman, alt apt, mit vollem gematt 
als von des conveng wegen ze Engelberg von des gogbufet - 
wegen einen teils — und Nubi am Stuls, Senni von Mutlingen, 
Gagli in Swaberow, Welti Kufter und Erni in Niverberg, Botten 
mit vollem pewalt als vom ir tallüten und ir felb8 wegen anders 
teild — etwas ftößen famen Band, item bes erften al8 bon der 
gerichten wegen, meint unfer berr der apt, Das die im zuge, 
hörent und er ober finer conventbrudern einer ba richten môgent 
als dif bas notburftig fie. wölte oder möchte er oder ber herren 
einer felber nit richten, fo möcht er von der hochen gerichten 
wegen einen richter erfiefen, manan er jo fie, ber ein ftom 
man und im barzu gefellig fie, der ba richte umb vie hoben 
gericht und uber bas blut von ben tallüten unbefumbert. So: 
benn von ber fleinen gerichten wegen ba möge er out einen 
weltlichen doch under ben taflüten und feinen frômben erfiefen, 
welcher im gefalle an ber tallüten fumnif und irrung nad finer 
und find gotzhuß frbbeit und ouch finer ſprüchen {ut und fag zc. 
Da wider die tallüt antwurten, al8 von ber bochen gerichten 
wegen, bar in rebent fi im niigit, aber al8 von ber Heinen ge 
richten wegen, ba fôlle er feinen weltlichen vichter zu erfiefen 
denn mit und vor inen vor gericht und mit ber meren Bab, 
nemlich er mit inen nnb fi mit im. und umb welhen ed benn 
bas mer werde, der ein talman fie, ben möge er denn ze einem 
richter fegen als umb die Meinen gericht c. So benn von der 
buffen wegen, meint unfer herr ber apt, es ftande gefchriben 
in einem röbelin, fie des aptes von Rinow feligen hand, wie 
der apt und bie tallüt mit einanbern verfomen fient. Daffelbig 
robeli bie nach bon mort ze wort gefchriben ftat und Iutet alfo. 
Item es tit in Mebentebing einhelligftich ufgefebt, wer meffer 
ober fchwert. zuft oder’ des glich in zornigem mut in unferm tal 
ober einer ben andern blutruns machet oder mit fteinen wirft, 
wer bero bebein8 tut an einem funnentag oder gebannen virtag, 
wa er jod bas im tal tete, ber ober bie föllent welh bas 
getan Betten buffen an die ftol bri pfunb und an ben ftab 
briftenb nün fchilling. Wer oder welche aber bas tetend an 
einem werklag, befchicht es denn in, bem bof, fo fol aber er 
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ober ble das tetind buſſen, biefelben vorgen. groffen buſſ an bie 
fto bri pfund und briftunb nün ſchilling an ben ftab. beſchech 
es aber uſſerhalb dem hoff in dem tal, ſo ſölt man allein 
bufſen an den ſtab driſtund nün ſchilling. wer ouch das einr 
den andern ſchlüge mit der hand oder fuſt an waffen und er 
in nit blutrunß machet, fo buffet ber allein dry ſchilling, es 
wer den das von des ſtreichs wegen einr meſſer oder waffen 
zukte uber ben andern. wa bas beſcheche, fo fült man aber die 
groffen buf ablegen und buflen an bie ftol und ftab in der 
maff als vor befcheiden ift. item wa ein apt oder richter ver» 
nimpt, bas jeman friegt bat in unferm tal, der mag bie bar: 
für nemen, ob er: wil, einen ober me. unb welch ba friegt band 
wider des gotzhuſes und des tals einung, alé vor befceiben tft, 
und des nit gelougnen mugent, bie fond ze ftunb bem richter 
und bem gotzhus vie Buff verfallen fin, es fie an bie ftol oder 
ftab, als vor beicheiben tft. und mil oder mag ben deheiner bie 
buff uf den andern bringen, bas ift vorbehept. uf welen benne 
die Buff unb ver anfang gelege, ber ſölt benen die buffen bed 
ober all uftragen als vil denne uf bebein bracht wurde ꝛc. und 
getrumet ba ber benempt imfer herr ber apt, bas es by ben 
buffen beftan fälle, als bag rödelli wifet, und im bie talfüt das 
nit minbren noch abfegen fölten an finen gunft wüffen und 
roiflen. und möge ouch einen barzu feßen, welchen er melle, bie 
buften inzeziecyen, von ben talläten unbelümbert ꝛc. bamiber 
aber die tallüt mebnent, es fie vor ziten die buff nit fo groff. 
gefin, funber welcher an einem gebannen virtag uf bed goß« 
buff Hoff frevelti, ber mufte buffen an bie ftol drü pfund und 
an den ftab briftunb nün fhilling. wa er aber fuft in bem tal 
frevelte an einem gebannen virtag, ber buffete nit fürer benn 
an bem ftab driſtund nün fobilling. alfo fi wol war, das fi mit 
dem apt von Rinow verfement und die Buff uf fich nement 
nach deffelben rödellis fag und redent in bas rôbellt nübit, fi 
getruivent aber, fiber fi e8 Habent uf th genomen, wenne benne 
eg düchte, bas. es inen ze ſchwär were, fo möchten fi einen 
apt anvuffen, bag er inen ein gericht machte und möchtent benne 
die buff wider abſetzen mit ber urteil und mit ber meren band 
in maffen, als fi von ftunt an eins apts gunft unb willen. fi 
Zeitſchrift f, ſchweiz. Recht VII. 1, (2)2 
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getrumten oud nit, bag er beheinen bie buffen inzeziechen falle 
erfiefen, benne mit irem willen, mit urteil nub mit ber meren 
band, fi bed teil mit einandern 2c. fobenne von des wildpans 
wegen meint unfer berr ber apt, bag der im unb finen nad- 
lomen ullein zugehöre und er uber jar da jagen möge wen er 
welle ober das er ben lichen möge wen er welle, ex fie ein tale 
man ober nit, bon ben tallüten unbefäimbert. bod fie er da: 
wider nit, Me tallüt mögent jagen beren wolf und luchs, mit 
ber befcheibenbeit, bas fi im vom einem beren das beupt geben, 
alé bas von alter bar fomen ift. mere ond bas debein talman 
mit finem willen ander gẽwild jagte, baë im ber ouch gebe fin 
xechtung entwebers von einen tier ein louf oder aber das vierd 
tier welherley bie fieut. aber an finen willen föltent fi fein 
order gemilb mit jagen. er fpricht oud, bag er uit bar wiber 
jte, wer fod bag er oder jeman, bem er den ban geliehen bette, 
jagte ze deu ziten, fo bie tallüt ir vid, es mere ſchäf Telber 
oder anders uf ber alp bettent, befcheche bauen den taflüten 
bebein funbdbarer faben, ben fülte ex ober bem er ben ban ges 
lieben Dette bem oder denen gefchebigoten abtragen 2c. bamiber 
aber vie tallüt antwurten, fi getruwent, bas fi wol mögent jagen 
allertet tieren, boh mit der befcheibenbeit, bag fi einem apt fin 
rehtung, es fie vou berem ober anbern geben füllen, als bas 
von alter ber komen ift, von einen apt unbefümbert. fi getru 
went aber funber, das cin apt feinem frémben ben wilbpan falle 
lichen over bag er felber jagen fülle in ben ziten, fo fi ir nic 
uf ber alp babent. wol wölte ex acht ober vierzechen tag jagen 
in den ziten, fo ir vid mit uf ber alp gienge, bas inen Fein 
fhab barvon befchechen möchte, darin retten fi im nüßet, ze 
left getzumten ber obgenant unfer herr ber apt und convent als 
von irs gobbufes wegen, fiber pie tallüt fi tu ben obgen. ftufen 
wider ir alt barfomen und ir frigheit, fo fi von feiferu unb 
Hingen veplich barbradt und inn Betten, wider recht, als fi ber 
büchte, befümberten, des fi zu merklichen foften unb fehaben 
fomen weren, bie tallüt fölten inen ben. foften und fchaben ab- 
tragen 2c. bamiber die talliit autwurten, fi getrumten, bas fi fo 
vil glimpfs und rechts betten, bag bie berren inen und fi uit 
ben herren Éoften oder ſchaden abtragen ſölten ꝛc. femlicher ix 
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ftôffen fi bed parthien uf uns, fi darin ze entſcheiden, ze bem 
rechten famen und fagten bas uf uns . ... fo haben wir y 
unfern eiben fo unfer jeflicher finen herren und obern gefworn 
bat im rechten exfent . ... tem des erften von der gerichten 
wegen, fo baben mir uns nach der frhbeiten unb ouch ber 
cibgnoffen jprüchen fut unb fag, fo unfer herr der apt ba für une 
bracht bat, die wir eigenlich verhört haben, einbelligliià erfent 
uf -unfer eive, bas unfer berr der apt. als bon der bochen ger 
richten wegen Tiefen möge einen richter, wannen er fie, ber im 
darzu gefalle umb ble hochen gericht und uber das blut 3e vide 
ten, als im des bie tallüte gichtig fint. Des glich von der Heinen - 
gerichten wegen, bag ber benempt unfer herr ver apt einen tale 
man unb nit einen frümben, fider er des such gichtig ift, welcher 
im barau gefallet, ou darzu fiefen unb feken mag, von ben 
tallüten gant unbelümbert, doch mit der befcheibenbeit, welbe er 
erfiefe ober fete, es fie von ber hochen ober ber Heinen gerichten 
wegen, bag bero jetwebrer ein from biverb gemein man bem 
eids und eren wol ze getrumen fie, und oud welhen er alfo er» 
tiefe und fege, bas der ſchwere ein gemeiner richter ze. fin bem 
armen als bem richen unb nieman finen gunft fürer 3e geben 
einem teil mer ben bem anbern weder burch miet noch burch 
mietwan noch Durch Feiner argfweniger fa willen und barzu 
bem gotzhuſe fine fryheiten gemonbeiten und rechtungen ze bee 
Haben getrüwlich und ungeverlich. Item foben von ber buffen 
wegen haben wir uns erfent und ift das mer under und more 
ben, ertennen und fprechen uf im rechten, als uns des unfer 
cib unb ere mifet, fiber unfer herr der apt und ouch die tallüt 
einandern bes ribelli, fo hie vor von mort ze wort gefchriben 
ftat, gichtig fint und fi dad alfo mit einanbern ufgenomen hand 
und bag etimo lang zig geftanben ift, bag es oud nu für bin 
da by bliben und beftan folle als bas rôbellt wift und feit und 
nu bie tallüt bas nit minbren noch ablaffen mögent mit ber 
meren hand an unfers herren des apg gunft wüffen unt willen, 
bes glich fol ouch unfer herr ber apt tie buffen ouch nit meren 
noch fürer uffteigren ane ber tallüten gunft wüſſen und willen. 
ban es fol by dem röbellin bliben und beſtan, eg were ben bas 
beb parthien mit ir beber willen eins andern ze rat wurden 
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das ze mindern oder ze meren, das mögent ſi wol tun, doch dem 
ſpruch ſo der eidgnoſſen botten vormals zwüſchent beden parthien 
getan band in ben andern buſſen fo in bem rödellin nit be 
griffen ſint gantz unſchedlich, wont wir denſelben ſpruch mit 
diſem unſerm ſpruch weder uff noch abſetzen wellen. und ſprechen 
ouch daby, das der oftgen. unſer herr der apt ſemlich buſſen 
inzeziechen ſetzen und erfiefen mag wen er wil, wannen er ſie, 
der im darzu gefalle und im dunket, das im nutzlich ſie, von den 
tallüten gantz ungehindret. So den von des wildpans wegen 
haben wir uns einhelligklich erkent und uſgeſprochen, erkennen 
«und ſprechen uf im rechten als uns bes unſer eid und ere 
wiſet, bas unſer herr der apt oder fin nachkomen ben wildban 
mag befegen unb entſetzen und ba jagen nach finem willen ale 
dik im luſt, von den tallüten unbekumbert, doch mit der beſchei⸗ 
denheit, ob er ze ben giten jagte, fo die tallüt ir vich uf ir 
alpen hetten und inen darvon dehein ſchad beſcheche und das 
kundbar were, den ſchaden ſölt unſer herr der apt abtragen, als 
er das ſelber gerett hat, und ouch mit den fürworten, das die 
tallüt mögen jagen und vahen beren wolf und luchs, die tier 
inen ſchedlich ſint, von dem apt unbekümbert, doch das ſi im 
von einem beren das houpt geben ſollen, als das von alter her 
komen iſt. were ouch das der tallüten deheinr dehein ander tier 
vienge mit des aptes willen, bas der im davon ouch fine rech- 
tung geben ſölle, als das von alter her komen iſt. doch ſöllent 
ſi an ſinen willen kein ander gewild nit jagen noch vahen, den 
als vor ftat, an all geverd. Item ſodan von des foften wegen 
haben wir mit beder teilen willen und wüſſen geſprochen, das 
dewedrer teil dem andern diſer ſtöſſen halb keines koſten noch 
ſchaden pflichtig noch verbunden fin fol ꝛc. Ze left ſprechen wir 
uſ, das bed parthien hiemit umb obgen. ir ſtöſſen gantz luter 
verricht und verſchlicht und einandern gut fründ fin föllen.... 
ze urkund won wir obgen Hans ab Pberg, Heinrich zun Hofen 
und Walther Zellger unfrer inſigeln nit haben, fo haben wir 
ben obgen. Antony Ruffeu unfern mitgefellen erbetten, bas er 
fin infigel für uns henke an bifen brief, des ich ie gen Antony 
Ruff vergichtig pin und ban min infigel für fi und mich und 
ich obgen Heinrich Berolbinger min infigel für mich offenfich 
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gebenft an bifen brieff ze warem urfunb aller obgeſchribnen 
bingen, wir obg. Johan Abt und bruder Rubolf als von des 
contents wegen und wir bie obgen. Rubi am ftug, Jenni von 
Mutlingen, agli in Schwaderon, Welti Kufter und Erni in 
Niberberg verjedent, bas wir ii namen als ba vor bifer ftöffen 
ben vorgen. unfern herren ber eibgnoffen botten getrüwet band 
zum rechten und ouch inen ba verfprochen hand ftet zu halten, 
wes ft fich alle ober ver mer teil under inen erfennent in maßen 
als vor ftat. und barumb zu noch merer ficherheit, fo haben wir 
obgen. apt und couvent ze Engelberg unfre infigel offenlich ges 
benft an bifen brief. und wir bie jet gen botten der tallüten 
band von unfer tallüten und unfer felb8 wegen, won wir eigner 
infigeln nit haben, erbetten ben fürfichtigen wifen Burkart Sibler 
aman zu Lucern, bas er fin infigel für unfer tballüt und uns 
och ofjenlich gebenft bat an bifen brief, bar unver wir unfer 
tallüt und uns in bifer fach binden, bes id ie gen aman 
gichtig pin und hab min infigel mir unſchedlich für bie obgen. 
tallilt von ir botten ernftlicher bett wegen ouch offenlich gebentt 
an bifen brief, bero gwen glich geben fint ietweberen teil ciur 
ze Cugern an dem achtzebenben tag merczen nach crifti gepurt 
bo man zalt vierzechen hundert und barnad in bem vier und 
vierzigoften jar. 


3. Teftirrebt der Æballeute. 24. Mai 1449. 
(Meberficht Nr. 6.) 

Wier Johans von gottes verlichen abt vnb der covent ges 
meinlich des erwirbigen gobbus ze Engelberg fant Benebiften 
orben in Coftenger biftum gelegen, vergechen vnd dun funt 
alfermenklichem mit biffem brief, aff wir und bie thallüt ges 
meinfich ba felbs ze Engelberg ettwz fpen ftöffe bnb miſſhelvng 
mit enanbren gebept bant von vergabens und gebens wegen, bars. 
ine wier obgenanter abt und covent meinben, ob befein parfon 
man oder wibes bilde, jung ober alt, unfren gogbüfiren beüben 
oder feiner parffon infunberS die ben orben anne bantt vbitt 
verfchaffen oder geben wölten, dz ſy dz wol bun mögentt und 
bes gewalt ban, es ſy Hein ober groff wennig ober fil, vnd inen 
bes mög nieman for fin, wan fp weren vor zitten ovch in ettwz 
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gut wol babe vngevarlid vntz zu mebgen neftffinnftig. wenn 
benn meyg fomen ift, denn fond die tallüt die gerichte mit vnſerm 
gnäbigen herren bem abte oder bed gotzhus vogt, wer der benn 
ift, beforgen, vnd fcheger fegen föllent, die denn fwerren fôllent, 
pfant zeichegen, dafür bin füer britteil vnb boutgut, wie fy von 
alter bar fomen find. vnd was fchulden denn fo nu neft bar: 
nach mey fumpt nit bezalt find, die follent fich denn fchegen 
füer britfeil vnd boutgut. | 

Sovenn von ber zinſ zigren wegen, fo bie tallüt von 
ben güetren, als des gotzhus robel vnb brief inn hand wyſent, 
vnb Bon ber Chamerjchilling und Champfenning wegen, bar 
vmb band wir fie alfo verricht, bas die talliit vnd wel alfo 
bem gobbus ziger ober Chamfchilling oder pfenning fchuldig find, 
je für ein ziger zehen plappbart geben und bezalen föllent, jer- 
lich nach marchzal vf und ab zerechnen, vnb für ein Chamfchilling 
oder Champfenning ze fchillingen zerechnen zwen plapphart, ouch 
vf vnd abzerechnen, nach marchzal als einer ſchuldig ift, filling 
ober pfenning. vnb als denn die tallüt und bie fo die Zuger 
ſchuldig find ont bar zu fant gallentag bezalt hand, pie ſönd fy 
nu binfürbin jerlichen bezalen gue fant Sorgentag. vnd fond nu 
zu fant Sorgentag neft fünftig anvaben vnd follich gelt Be 
galen mit barem gelt, je zehen plapphart für jeden zyger, nach 
marchzal zerechnen die zyger, def glich zwen plapphart für jeben 
Chamfchiling ouch nach marchzal zerechnen vf vnd ab, als 
einer fchilling over pfenning fol. wer aber bas nût tati und 
die zwölf blapphart .ober fo vil einer je fulbig were, fin zyger 
, oder Chamfchilling ober pfenning nit werti und bezalti zu fang 
Sorgentag, benn fond beS güter ber denn nit bezalt bat bem 
gotzhus verfallen fin, mie bag vmb die zuger in ben röbblen vnb 
briefen gefchriben ftat vnd von alter bar fomen ift. aber ſüſſ 
all ander zinff, fo vie tallilt bem gotbus fobulbig find, follent 
fie dem gobbus bezalen zu allen tagen, wie bie vallent, bie 
barin nit begriffen find, wie bie genempt find, bie all bar in 
pfgefegt find. 

Nu Hagten fi aber vnfer gnäbiger Herr der apt vnb 
fin couent ouch ir gogbus vogt, wie das bie tallüt zinſſ⸗ 
pfenning fulbig weren von gätern, achren ober rindern alpen, 
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ale denn ir ribel bas ouch innbetteu. wenn nu einer fturbi oder 
fü] endrung gefcheche in foufen oder ander wyſe, bag fie beun 
nit empfiengen nach ir gobbus recht vnb fie Durch folliche vmb 
iv ginff mochten fomen, getruwiten fie ou, bas fie nu bin- 
fürhin, wenn enbrungen in föllihem gefchige, bas die benn 
von eim apt ober fim anmwalten enpfan fälten vnd bar in tun, 
bag ir gotzhus recht wer. nu zugen die tallüt inbar, verftunden 
fie wol, wenn fie mit eim apt oder fim anmalten jebabar je ge 
rechuet betten, bas fie fchuld gegen fchuld gerechnet und abges 
zogen betten, bas möchten fie noch tun, barin folten fie ‚innen 
nod wol getrumen. barwider aber bie tallüt antwürten vnb 
fpraden, ein apt vnb fin anwalten vergeffen innen nüts. fy 
weren ou barwiber nit. wenn mann innen titi, was bas 
gotzhus innen fchulpig were, fo wolten fie ouch tun, was fy 
bem gotzhus pflichtig weren. ein apt vnb fin anwalten beiten 
innen noch vntzhar in rechnungen gütlich getan, und ein ſchuld 
gegen ber andern, wenn ſy ein andern ſchuldig weren gegen 
einandern, abgezogen. des wolten fie innen aber getruwen, ft . 
täten füllihs, wenn bas Täme, als vntzhar. bem goghus mere 
aber leider abgangen vnb were zu groffer armut fomen, bas 
innen allen innenflihen leid were vnb innen allen vaft übel 
fäme. folti nu bag gotzhus noch ermer werben vnd bas gotzhus 
oder ſin anmalten ir güter verfoufen folten ober ir gülte, bie 
verpfenden ober verfeben, als fich bas benn gab und aber bas 
gobbus innen ein lüpriefter ban. folti, mie bas von alter bar 
fomen tft, vnb benn, ob ſollichs gefcheche, ben innen nit geban 
könden, wenn fie follich& ließen gan und verfoufen, wie vorftat, 
fo meinbten fie boh, ob follihs käme, bes fie nit getruivis 
ten, fölichn ginf vnd gült, wie vorftat, ben fie bezalen föllent, 
ais biffer brief ba vor wift, folten fy innen felben beheben, vnd 
einen lupriefter bar u8 ban, ber tob vnd leben verjörgti, mie 
bas von alter bar fomen mere. Dar zu wir obgen. . . .. fy 
bar vinb oud in eins bracht Gand mit iv aller beber teilen 
wüſſen vub willen. Dem ift ouch alfo. wenn bas fumpt, 
bas bbein enbrung befbidt vmb güter, acer ober alpen, 
fo bem gotzhus zinfber find, ee ft bmb vil ober wennig, vas 
denn ein ieflier eupfan fol von eim apt ober fim anwalten in 
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api vnd zht, nachdem vnd follich enbrung befchicht und befchechen 
ift, nach inhalt des gobbus rüblen vnb briefen. täti aber je 
man bas nit, fo follenb follich güter wie vorftat bem goßhus 
verfallen fin, oud nad inhalt des gotbue gewarfammi und 
röblen. als denn bie tallüt meinten von eins [upriefters we- 
gen, ob ſollichs zu ziten fime vnd bas gobbus fo arm würde, 
als ir red gemefen ift, bas got emenfliben menbe, vnd fie 
denn follich zinff vnd gült fo vorftanb bar an beheben mole 
ten bnb barus innen felben einen Iupriefter ban, bar vmb 
band wir fh zu beber fut alfo verricht, bas bie tallüt follich 
ginf wie veritant jerlich zu fant Sorgen tag mit barem gelt 
bezafen follent in der mebmeng in ben morten als bie an 
bern ainf wie vorftat. boch fo hand wir bis mit beber teil 
willen und wäffen alfo verribt bas fein apt noch fin conent 
noch ir vogt noch antvalten vnb ir nachlomen nu nach gue 
fümftigen abten die vorgen. zinff vnd gült, in biffen brief 
gefchriben, in enbein weg niemer verenbren verbfenben, nit 
verfoufen nach verfegen füllen, nieman weber fie nad nie» 
man in ivem namen, benn mit rat gunft wüflen vnb guetem 
willen ir Gaftoügten, ver vier orten botten Lugern Vre 
Switz vnd Vnderwalden ob vnb nibbem wald, vnd ouch mit 
gunft rat wüſſen vnb willen gemeiner tallüten ze Engelberg 
vnd an ber aller willen wie obftat, fonb fh bie obgen. guit 
in enhein weg nit berenbren, benn alfo laffen ftan bem gog» 
bug, eg werbe innen benn von bennen allen gönnen, vnd 
(wenn) in rechnungen weder theil oder bed theil ein anbern 
ſchuldig werbent, fond fy ein andern gütlih tun ,.. Des 
zu vrkund aller vorgefchribnen bingen, fo band wir die obgen. 
botten von Qnbern, von Dre, von Swiz, von Vnbermwalben 
ob vnd nid bem walb, jeflicher fin eigen infigel ofjenlih an 
biffen brief gehengt, zu gezügnüſſe biffer richtung, doch ng allen 
vnd onfern erben onfcheplich. aber ich Ruͤdi am BAT ban esbetten 
ben fromen mifen Hans am ftug alt amman ze Engelberg, bas 
er fin eigen infigel für mich gebengt bat an biffen brief, bes ich 
jeb gen. amman am ftuß vergich getan vnd ban min eigen 
infigel für mich vnd inn offenlich gebengt an viffen brief, 
‚wand wir.bed ouch hie by gewefen find vnd biffe richtung ben 
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obgenannten boten haben geholfen machen zue gezugknuſſen vor⸗ 
genempten dingen, doch auch mier vnd meinen erben one fa: 
den. diſ beſchach vnd ſind diſer brifen zwen glich geſchrieben 
vnd iſt jedtwederer theil einer geben, am freitag vor dem newen 
jarstag, do man von gotes geburt anfieng zelen duſent vier⸗ 
hundert vnd in dem neunvndſechzigſten jar. 


5. Der Müblebrief. 21. Nan. 1483. 
(Meberficht Nr. 8.) 

Allen .... dinen mir Vlrich von gotes verhenfhnus apt 
vnd mir ber convent. gemeinlich deß ermilrbigen goghus que 
Eugelberg . . .. daß wir .... mit einbelligem willen mit 
tôt vnb verwilligung vnferer herren ber eibgenofen vnd bef 
erbabren vnb befelbenen jenis im grund, berzeit vogts vnferg 
befjelben jettgemelten gogbue vm merer8 nubeS vnd miners 
fhofteng wilen deſſelben onfers gobbus, nat bem vnd alter 
gewonbeit vnb barfbommen wier vnjern ben erbaren vnb be» 
fcheibenen thallüten von Engelberg folte vfrichten que reifen 
vnd Halten ein mile, alfo daß fie darin malen möchten, find 
wir mit einbelligem vnd guetem willen mit einanberen vber- 
fhommen vnd des vnd eing gemiets worden, die mil bem 
felben gogbus an renbt gilt und an güetern, auch denen vor 
genanten thallüten merflichen ift abgegangen, daß uit men _ 
not tft, zwo mülenen zebalten, vaß fie gemeinlich ein mille mele 
ten haben, bod mit bifen getingen, alß hienach begrifen tft. 
item bie mäliftein folen wir mit einanberen khofen, allo daß 
jebweberer theil ben halben Thoften folle haben, vnb bie alfo 
mit einanderen khofen vnb fertigen vntz an ftanbitaben an 
térudhens lanbe. vnb bannethin folen die herren bie ftein mes 
nenen vmit an ben berg vnd folen bie thalfät barby haben 
awen ober brei Ébnecbt, nad bem vnb ben zemal nothürftig 
wurden fin in iren fhoften. vub dann füer binauf folen bie 
herren und die thallüt gemeinlich bie ftein fertigen vnat vf die 
bofftatt. item die thallät folen mit ber müle gant nüt zefchaffen 
haben noch verbunden fin zemachen, ban wie vor von den 
mülifteinen gemelbet ift, und bag fie Die bedfgen füllen und daß 
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bad in ehren halten vnb bie fhenel gebamen fertigen vnb 
zelegen behilflich zefin. vnd in bem anderen vmgehüß vnb 
im werkh folen bie berren bie mâle bawen, que reifen, zu 
rüften vnd alfo Balten nach aller noturft vnb ein müller baf- 
ten ber ba male vnd die mille meiftere vnb fol fi fuft nie- 
manb ber mille annemen. vnd ber fol ben thallüten malen ein 
fiertel vm ein angfter, vnd darum hand and die Engelberger- 
füt ire müle befter willigtblihen laffen abgon bie in bann, 
als vorgentetbet ift, daß gobbuie erhalten folt..... Hieby 
waren ber ehrwürbig vnb geiftlich herr Hank am Büel vnd 
berr Hanns Ethon der zeit lütpriefter, bie frommen vnb be- 
fcheivenen Senj Khuſter, Senf im grund, Henfli nofrius, Henſli 
am fing, all von Engelberg. vnd deß zue waren fteten 
vrfbunb band wier ber ebrgenant apt bnfer Aptei infigel ge 
bentbt an bifen brief, ber geben vnb gefchriben warb vf fant 
Ungnefen ber heilligen jungfbfrawen vnd marterin tag in 
bem jar, da man zalt von Chriſti geburt tufent vierbunbert 
achzig und brey jar. 


7. Fridbgebot. 18. Mai 1497. 
(Ueberſicht Nr. 13.) 

Wir die nadbenempten von ben dryen malbitetten, rane 
lich von Lucern Lubwig Seiler fulbMt, von Schwytz Rudolf 
Reving, alter landamman, von Vnderwalden ob bem wald N. 
im Büel, vnd nivt bem malbt Mardquart Selger alter land 
ammian, vf empfeld vufer herren und oberen old caftvogten 
des gotzhus und des tals zu Engelberg verfamfet, haben ange 
fächen, bas lange zit bißhar vil und mancherley widermwärtig- 
feit an bem thal zu engelberg gerodifen, der frib bafelbft big 
bar vnerlättert ift, bannen fon zum bidern mal under inen 
zwytracht und vnruw entfprungen. und damit fölches hinfür 
permitten .... ein friben gefegt vunab geordnet .... bem ift 
alfo. des erften wär der ift, fo in bem thal zu Engelberg 
wonbaft oder ſaßhaft ift vnd frib gibt, ber fol ben geben für 
all fachen für fich vnb die fynen, Die er zu erben bnb zu rechen 
hatt. darzu foll ein feber daſſelbs frid vfrämmen by ſym cio 
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fo er eim vogt zu des faftenvogten bauben gefchworen bett, wo 
vnd wan es nottbilrftig ift old einer zu gegenftoß käme, fo foll 
ein jeber fcheiven vnd bas beft than, fo vil im muglich ift. 
ond welcher alfo vmb frib ervorbret wilrbt, der foll ben nuvers 
zogenlich und angent geben. ob aber fach wäre, bag einer alje 
frid geben bette vnd ben mit big nachbenempten worten bräch 
vnd bas finbtlih wurde, alfe bas einer zu ime ratte bieb, 
fhelm, tiger, bößwycht, mein cib, mörder, ein bießi lügen oder 
fin mutter gebben oder eim daß falend vebel wünjcht, ber foll 
tim vogt zu eines apg vub goghus handen verfallen fun fünfzig 
pfund, ie zmölf plaphart für ein pfunb zerechuen. ob aber einer 
ben friben mit ber banb ober werden bräche, der fell ouch ver, 
fallen fon fünfzig pfund end darzu für ein erlofen man ge- 
Baltea werben vub nieman weber an gribt nod an recht weder 
nug noch fab fin foll. ob aber alfo einer ſömlichen friben mit 
ben werfen ofb mit ber band bride, alfo bas einer ein vom 
läben zum tod bräcbti, bas gott lang menbe, ab bem vnb ob 
eim fotichen foll gericht werben, als ab eim mörber. es folli 
aud ein jeder thalman, welcher föliches hörte oder vernäme oder 
fiche, eim vogt anbringen vub leiben by bem obgebachten end. 
wir band auch witer gefegt vnd georbnet, welcher in ber fre 
heit oder vor gericht fräuelt, ber foll zwifachi buß verfallen fin. 
nütdeftninder welcher under bifen obgebachten worten eing old 
mehr zu bem anderen retti vnb bag mit vf in bringen mödht, 
barumb fol nach gewonbeit des thals gericht einer geftraft mex» 
ben ongeferbe. vnb des zu vrkhund .... haben wir. . .. 
jeder fin eigen infigel . . . . gebendt an difen brief, ver geben. 
ift zu Lucern off nechft bonftag nach dem belgen pfingfttag, ale 
man zalt von ber geburt Chrifti 1497. 


8. Der Awafferbrief. 19. Zuli 1514. 
(Meberfiht Nr. 88.) 

Wir bie nachbenempten Balthaſar Gürber Bumeliter vnd 
des raths ber ftabt Lucern und von Schwytz Marthi Metter alt 
vogt vnd des ratbé, vnd vou Vnbermalben ob dem. malt Peter 
giu Wofenbach alt vogt fedfelmeifter vnd bes ratbé, vnd mins 
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.bem wald Caſpar von Eggenburg daſelbs landſchryber thund 
khund vnd veriechend offenlich mit diſem brief, das wir von 
empfelch wegen vnſer herren vnd oberen vf hüt dato zu 
Engelberg verſamlet warend bon des Aawaſſers wegen, als bas 
vor einem jar von vnſern herren vnd oberen botten ſo dumalen 
darzu verordnet waren beſächen und bas in ſölcher maß erfun- 
ben, bag derſelb A rung ba gegem vor vf erfült was, bas es im 
rechten oder alten ruß nit behaben werden möcht, den das es 
den thallüten im niderberg old da an iren güeteren im boden 
ſchaden thet vnd ſchaden gethan möchte ban. man bas dumahlen 
dieſelben verordneten botten mit herren abbt Barnabas vnd ge- 
meinen conuent herren vnd mit dem vogt werin Knobler von 
Schwytz domahlen vogt ze Engelberg güetlich durch vermydung 
willen größers ſchadens geredt vnd vberkommen, damit derſelben 
thallütten am Niderberg gefchonet wurde, bas verwilget ghan 
hand und bas waſſer überhin zu des gotzhus matten genampt 
bag ror gefaffen band, doch nit anders ban mit zimlicher ab- 
tragung, als fich die botten von vnferen herren vnd obeven als 
wir bf bit verorbnet güetlich old rechtlich barumb erfhennen 
wurden +... item bnb vf bas hand mir alfo- geinacht und 
gefprochen, ba8 die vorgenampten funberbaren am niberberg old 
im boden vorbenempt bent gotzhus für ben ſchaden fo bas waffer 
am ror jet than bat, fonb gin brifig vnb bunbert pfunb, vnd 
bas zu nechftem Herpft, fo iren gerichte gand, vßrichten bnb gen 
fünfzig pfunb. bas bvbrig mögents vfiriciten old bent gotzhus 
zinfen, wederley ira jetlicher lieber will. item zum añbern fo 
fönd die funberbaren thalliit fo bife fach angat ein man vnb 
. waßervogt bargen vnber inen. der foll bi bem eyd, fo jetlicher 
thalman bem vogt fcbwert, infunberbeit verbunden fin, men ein 
abt von Engelberg old bie conuentberren old der vogt bafelbs 
ein ermanent, das er on verzug mit inen gang in die matten 
in bag ror vnd da gidoumen, mie old wo bas gut zumehren 
ofb werchen ie zu ziten notthürftig fig ‚und da ohn intrag mit 
inen zu rath werben, wie old wo man bas wehren vnd werden 
well vnb die bundi, das es aller baf zu werchen und zu ere 
wehrend fig. barumb ſönds le ein anfchlag thun. aleban fol bas 
gotzhus ie dry werchman darzu thun vnb aber tie obbemelten 
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thallüt fo bie fach angabt gmeinlich old fo vil ira ie zu giten 
ber notturft nach darzu erhöufchet und ba thrüwlid ein anberen 
belffen weeren vnd werden. es foll oud bas gottshus ie zu 
giten iv ochſen vnd züg fan ba an bem end fan bruchen als 
die mottürft Hönfchet. item vnd ob ſy fölicher erftbemelter 
ordnig thenift nit eind werben möchten, fo fols ftan eim vogt 
von Engelberg wie ber inen folichen onberfcheid barin gib. des» 
felben ſönds gläben vnd nach gan und alfo weren vnd werden. 
bud weler darin nit geborfam were ber old die fond zu ietlichem 
mahl dem gotshus vmb ein gulbin buß verfallen fin fo did bas 
befchicht. item die matten bas vor foll ouch abgemäßen mere 
ben, ob fach wär, bas bj waßer nit da behebt wurde, da es teßt 
gabt, warn bas es der matten ror nu hinfür noch me vermilefti 
old memi old fchaben thätti. bas fol fiirbin allweg an faftens 
vögten ftan, was die obbemelten tallüt an Niberberg barfür 
geben vnd zahlen fällen. es ift oud berebt, wer fach dz bis 
obbemelten tallüt an Niderberg old im boden nid dem gotzhus 
gemeinlich ober ber mertheil vnber inen thenift bifer vnfers 
fpruch8 vnd orbnung nit gläben welten, als dieſe ordnung ine 
balt, fo mögent obbemelter abbt, welcher ie zu ziten abbt it, 
vnd die conuenb herrem vnd ber vogt ir werchlüt nemmen vnd 
bas waßer wider vom vor wider bber vßhar in ben alten rub, 
ba bas vor gangen ift, leiten. darin fündt ben bie obgenampten 
tallüt ben nüt zu reden ban. aber fo lang bie thallüt obenampt 
bifer obgefchribnen ordnig an abgang gläbend vnb nachgand, 
fo foll dz Mamaffer da bim vor ba eg iebt gabt biyben und nit 
bannen geleitet werden. vnd big alles zu warer gloubfami 
vnd wahrheit aller obgefchribnen Dingen, fo babent wir obges 
nampte fändbotten von Lucern, von Schwytz, von Vnterwalden 
ob bem wald vnb nibt bem wald all vnb jetlicher infunders 
vufer eigen infigel offentlich thun benden an bifen brief zu 
warer veriecht aller obgejchribnen bingen, der geben ift zu Engels 
berg am mitwuch vor fant maria magbalenen tag in bem jar 
als man galt von gottes vufers bebalters geburt fünfzächen buns 
bert vnd vierzächen jar. | 


Zeitfchrift f, fepweig, Recht VII. À, (2) 3 
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.bem wald Cafpar von Eggenburg daſelbs landſchryber thund 
hund vub veriechend offenlich mit bifem brief, bas tir von 
empfeld wegen vnfer herren vnb oberen vf hüt bato zu 
Engelberg verfamlet warenb von bes Aawaſſers wegen, ale bas 
vor einem jar von vnfern herren vnd oberen botten fo bumalen 
darzu verorbnet waren befächen vnd bas in fölcher maß erfune 
ben, daß berfelb A rung ba gegem vor vf erfült was, bas es im 
rechten oder alten ruß nit behaben werben möcht, ben bas eg 
ben thallüten im niberberg old da an iren güeteren im boten 
ſchaden thet und fchaben getban mächte ban. man bag dumahlen 
biefelben verorbneten botten mit herren abbt Barnabas und ge- 
meinen conuent herren und mit bem vogt werin Anobfer von 
Schwytz bomablen vogt ze Engelberg güetlich durch vermydung 
willen größere fhabens gerebt vnb vberfommen, damit berfelben 
thallütten am Niberberg gefchonet wurde, bas verwilget ghan 
hand und das waffer überbin zu des goßhus matten genampt 
das ror gelaffen Hand, bod nit anders ban mit zimlicher ab- 
tragung, als fid die botten von vnſeren herren vnd oberen als 
wir bf Hüt verorbnet güetlich old rechtlich barumb erfhennen 
wurben +... item vnb vf bas hand wir alfo geinacht und 
gefprochen, bas bie vorgenampten funberbaren am niberberg olb 
im boden vorbenempt bem gotzhus für den ſchaden fo bas waffer 
am vor jeb than hat, fünb gin brifig vnb Hundert pfunb, vnd 
bas zu nechftem berpit, fo iren geribte ganb, vfiripten und gen 
fünfzig pfunb. bas vbrig môgents vbridten old bent gobbus 
zinfen, weberleb ira jetlicher lieber will. item zum anbern fo 
fünb die funberbaren thalliit fo bife fach angat ein man vnb 
. waßerpogt bargen vnber inen. der foll bi bem ebb, fo jetlicher 
thalman bem vogt fchwert, infunberbeit verbunden fin, wen ein 
abt von Engelberg old die conuentherren old ber vogt bafelbs 
ein ermanent, bag er on verzug mit inen gang in die matten 
in bag ror vnd ba gfohonwen, mie olb mo bas gui zumehren 
old werden ie zu ziten notthärftig fig vnd ba obn intrag mit 
inen zu ratb werben,. wie old mo man bag wehren vnd werden 
well ond die bundi, bas es aller baf zu werden und zu ere 
wehrend fig. darumb ſönds ie ein anfchlag thun. alddan fol bas 
gobbus ie dry werchman barzu thun vnd aber tie obbemelten 
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thallit fo bie fach angabt gmeinlich old fo vil ira ie gu giten 
der notturft nach barau erhöufchet und ba thrüwlich ein anderen 
belffen weeren und werden. es foll ouch bas gottshus ie zu 
ziten ir ochfen vnd züg lan ba an bem end fan bruchen als 
die nottürft bönfchet. item vnd ob ft fölicher erftbemelter 
ordnig theuift nit ein8 werden möchten, fo fol8 ftan eim vogt 
von Engelberg wie ber inen folichen unberfcheid barin gib. des⸗ 
felben ſönds gläben vnd nach gan vnb alfo weren und werchen. 
vnd weler barin nit gehorfam were ber old bie fond gu ietlichem 
mahl dem gotshus vmb ein guibin buß verfallen fin fo bid bas 
befhicht. item die matten bas ror fol ouch abgemäßen were 
ben, ob fach wär, bas bg waßer nit da behebt wurde, ba es teßt 
gabt, wan bas es der matten vor nu hinfür noch me verwüefti 
old memi old ſchaden thatti. bas fol fiirbin alliweg an faftens 
vigten ftan, was bie obbemelten tallüt an Niberberg barfür 
geben vnb zahlen fallen. es ift ou berebt, wer fad dz bis 
obbemelten tallüt an Niderberg old im boden nid bem gotzhus 
gemeinlich oder ber mertheil under inen téenift bifer vnfers 
ſpruchs vnd ordnung nit gläben welten, als bieje orbnung ine 
balt, fo mügent obbemelter abbt, welcher ie zw ziten abbt ift, 
vnd die conuend herren und ber vogt ir werchlüt nemmen vnb 
bag wafer wider vom ror wider ober vßhar in ben alten ruf, 
ba Das vor gangen ift, leiten. darin fünbt ben bie obgenampten 
tallüt ben nüt zu reden ban. aber fo lang die thallüt obenampt 
difer obgefchribnen orbnig an abgang glübenb und nachgand, 
fo folf dz Aawaſſer da bim vor ba es iebt gabt blyben und nit 
bannen geleitet werben. vnd bif alles zu warer gloubfami 
vnd wahrheit aller obgejchribnen Dingen, fo habent wir obge= 
nampte fänbbotten von Lucern, von Schwytz, von Vntermalben 
ob bem wald bnb nibt bem wald all vnd jetlicher inſunders 
vnſer eigen infigel offentlich thun henden an bifen brief zu 
warer veriecht aller obgefchribnen bingen, der geben ift zu Engel» 
berg am mitwuch vor fant maria magbalenen tag in bem jar 
als man zalt von gottes vnſers bebalters gebimt fünfzächen hun⸗ 
dert vnd vierzächen jar. 
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9. Das alte Thalbuch (A) 1582. 
(Meberfiht Nr. 39.) 
(Sinn der Abkürzungen fn den Noten. 1] die betreffende Stelle. 
E. Ginfhaltung in der Handfchrift über oder unter der Seile. 
f. fehlt. g. geſtrichen (ſoweit noch lesbar). j. jebige Lesart, nh 
neuere Hand (Bumeilen wird die Hand mit dem Mamen des Schrei⸗ 
bers bezeichnet, wenn ibn Straumeier angiebt). r. radirt, fomweit 
lesbar. z. Bufah am Rand oder Über oder unter dem Abfchnitt.) 


Thallbüoch 
angefangen vnd erneweret worden alls man zahlt hat 
im 1582 des gotzhüs vnd gemeiner thallüten ſatzungen vnd 
ordnungen ſo jerlichen beſchechen vnd durch ein herrn apt das 
convendt des gotzhus, auch der retten vnd gantzer gemein vfgeſetzt 
vnd gemacht würt, wie vnderſchidlich von einem artickhel 
zu dem andern hernach volgt. 
Des gotzhus und gemeiner thallüten gerechtigkeitbuoch. 


(Eid des Vosts)!. 

1. Ein vogt fol einem herren (E. apt) fchweren, 2 ] fein ung, 
{ob und er zefürderen, zue fhommenben fchaden? | abwenben, bes 
herren und 4 | des | gobbns freyheit und 5 | gerechtigtheit | Helfen 
in guetem fut und fbirms halten, auch bes gotzhus güeter 
flebfig nachfragen vub vnber benfelben kheins one vorwüfen* 
eines Berren apts vnd conuenbts nit gewalts annenn weder gue 
vertufchen noch gue uerfhofen. Auch mo ein herr feins hilfs 
bud raths bebürftig ijt®, ime folches gue müffen® | würt |, wo 
ime müglich erfchinen welle. 

ıN9.9.Di1. 2D E. ſ. e. v. e. b. apt fn. 3D z. und nads 
tbeil. 4ND f. || 5D Igerechtigkeiten! SN Z. D gu. 7Dz. und 
willen. °D z. und. 9D | fommet | 

(Cid des Weibels.) ! 

2. Siem ein? | webbel | fol ſchweren, frib zemachen und frib 
ze geben, wo er bes ermant würt und in bas noturftig bundbt, 
3| auch | ein gemeiner vichter zefin, bem armen ale bem reichen, 
bem fremben 4 | als | bem heimfchen und dz nit Ion 5 | weber 
durch miet, noch gaben, es jey früntfchaft fuentfchaft oder anberes 
geſchenckh, allein die gerechtigfheit helfen zefürdern und die vrteil| 
° | zu | bewahren, wo bas 7 | von. nöten wurt fein | nach tem 
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blofen vechten 3 | doch | bem gotzhus ® | find | feine 1° | gerech« 
tigfgeit #1] afzeit | vorbehalten. 

IN 100. D2. 2N g. weibel. nhE. und D amman. 2ND | und | 
AD. wie. 5 N nach (D weder) durch lieb nach (D £.) durch leid — D 
noch durch miiett n. d. g. noch durch feinen andern willen v. d. vet. 
© Df. |} 7 ND | nottürftig were] 5Nund. 9 Ng. IONDf. gerech⸗ 
tigkeiten. ND f. |] 


(Cid der Meun.)! 
| Die nün follen ſchweren. 

3. Stem fie 2 | follen ſchweren zue richten, was füer fie 
gezogen würt, nach reb und wiberreb vnd nach der beiten found: 
febaft® | vnd bas Durch niemand [on 4 | allein | durch des bloſen 
rechten willen, ba würt 5 | aber | inen vorgelaffen, * | wo es fi 
begebe|, bas inen ein fach verthrwet 7 | und vbergeben | wurbe, 
das fie 8 | biefelbige | mochten richten in ber friintfchaft nb nit 
nach bem vechten. 

Auch ſollend fie fchweren, was inen in rathswyß wirt 9 | fürs 
gehalten, dz alles bi) inen verſchwigen ‘° | blbbe | 

Aber 1! | follend | fie ſchweren, mo iren einer thebl vnb 
gemein in einer fach babe, bas er 12 | ba | hein vrteil 19 | ober 
ftim zegeben hab vnb vftand | 


{N 100, Di7. 2NE | Die Nan] 3Nz. balb. IN danna °Nf.|] 
6N Liver es fai 7 Nf. [] 8N Jein ſachl °Nz.|gefeit und] 
10 N [folle fon, das fn auch das inen felber beigent. | '!N | were 
dent! 2Nz. | dannen gang und | N | gebe 

Sicher gehört ebenfalls aus N 97. D 3. (Der) Richter (Eid) 
Es follend die richter fhmôren zu Gott und den Heiligen, ein 
gemeiner richter zu fin, frid ge machen und frid ge geben dem 
armen als dem richen und niemand (D fein) finem gunff fürzu⸗ 
geben, einem theil mehr als dem andern, weder durch müett noch 
durch mücttwan weder (D noch) durch Feinerlei argmönifche fachen 
weder freundfchaft noch feindfchaft willen. auch folend fie ſchwö⸗ 
ren, was inen in raths weis wird gefeit oder im rat wird ger 
banblet, daß fie das follend verfchweigen und feines wegs offenbar 
maden CN z. und gu richten was für fie sogen wird nach reden und 
widerreden und nad der beiten Zuntfchaft) und darzu dem gobbans 
feine freibeiten (N z. gemonbeiten) gericht und gerechtigfeiten (D z. 
und rechtung) zu behalten trüwlich und one alle geferde. — Was 
mir da vorgefprochen if, ban ich (N es) gehört und CN mol) vers 
fanden, mil es treulid halten (N: b. t.) one alle gefärde, alfo dag 
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mir Gott helfe und alle (N die) Heiligen. Amen. (Straum. Scripsit 
quidam sub Rev. Benedicto Keller). 
(Cid der Sballeute.)! 
4. Item bie thallüt, die ob xiiij jaren find, follenb einem 
2} vogt in bes herren onb apts namen fehweren, | feinnußg 3 | {ob 
vnd | er 3efüvbern 4 | fchand fehaden wo müglichen abwenben|, 
fein Sgericht ze firmen, fein recht ze fprechen und zue behalten, 
el auch bem | Herren geborfam ze fein on alle generb als got- 
hastüt 7 | zu thun futbig find | bis an ir end over an bas 
enbe des herren berrfchaft. 
ıN 99. D 4, „N g. vogt ſchw. i. des b. des apt n. j. herren 
fhwören D vogt ſchw. i. d. h. a. n. ſ. nutz ... 3 ND [fin] AI N fn 
g-fhand j. fhaden D f. fch. u. f. fch. ND ge wenden | 5 D gerechtig- 
keit. 6 ND | demfelben | ? ND | von recht tun follend | . 
{Ciò der Soler.) ! 


5. Stem bie g. ſchetzer j. nin follend fchweren pfand zeſchetzen, 
wann fie des ermant werden, bas fie müefenb richten von ftöffen 
wegen vnd fie ermant werben bas fie vf die ftäß mileffend, fo 
ſoll man inen geben xuiij blapert im boven. müeſſend fie aber 
tviter in bie ſchwand ober nibten berg, fo foll man bg bringen 
an (g. ben herren) was man inen beffern folle, daran fellend fie 
ein benügen haben. 


iN 109. D 9, 
(Eid der Weinfchätzer.) ! 


6. Item die winfcheger follend fchegen ben win nach ben 
leuffen 2 vnd (g. nit nach ben fenffen) und bf ein mas *if angfter 
vber ben fuerlon, fo manben würten dz bargelt gibt vnd 4 | fond 
bierin | ir befts thun on alle geuerd.5 

1N 103. D 6. 2ND z. und nit nach den foufen. 3N g. ij 
j. und Dvj. 4D f.[] 5Nz. St. die talüt ſollend Fein binder nod 
bufäß inber feben oder annämmen one eines herren und prelaten wiffen 
und ußdrudlichen bewilligung. Sie follend ouch Fein inguggeld von 
den binterfaffen nemmen noch fordern, fondern felbiges einem beren 
prelaten zu des gobbuf handen als der ordentlichen oberfeit hierin 
dienen und gelangen folle 1605. 

(Eid der Pfandfchätzer.) | 

7. Jtem fie follend fchweren? | pfand | zue fchegen, wan 

fie des ermant werben, bas einer von briteil vnd bauptguet 
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genueg habe vnd bon féeblon vnd pfandſchillig, wie dz vnſer 
thalrecht ijt. 3 

Item wan ein frembber fdeben wyl, fol man im fdeben 
füer. fein Bauptguet vnbt pfanbfdillig bas er genueg hab, 
vnb 5 | bargue ber feheklon gehördt | . 


(155996 Stem wan die pfandfcheger bie im boden fcheken, . 


fo fol man eim ein baten geben vnd wan fie 08 bem boben 


müeßend gan fchegen, ? | fo | fol man eim fcheger geben vi fi. 


8]acta sunt hec vff | ben 25. Sunij anno 1559. 

ıN101.D?. 2D£.|| SN z. und des baren pfennigs wert. 
4D z. und fheblon u. pf. SN I der fheblon gebôrdt dazu | D | da 
gat wüter nüt ab. SN 101. D8. ?Nf.[| SD | Aufgefebt | 

(Eid der Anedte.) ! 

8. (1521) Stem bie? fénedt im thall follend an beilgen 
fchweren ein herren trew vnd hold zejin vnd frid zu gin vnb? 
gue machen, ober gue fagen wo fie gue fchwach find, und was 
fie auch Die anftoft, fich des thalrechts laſſen benüegen vnd nit 
ferer ſuechen *ofgejegt im xxi jar] 

6| Were | auch einer oder mehr bie die nit gelopt betten 
vnd nit wette Toben, fol man? fie darzue Halten dz fie Sthüen 
als bitten ‘fie gelopt. 

1N 102, D5, 2Nz (Rev.mus Rnüttel) die binder oder beifäßen 
mie auch die dienfi oder f. D die bei und binderfefien oder die È. 
8 ND frid. AN f. II 5N z. (Rev.mus Knüttel) fie föllend ouch in alle 
weg einem heren dem apt geborfam und pflichtig fin wie die talleut. 
6D |wann! 7Dz: dann. 8Dz: es. ° NE. (R. Eigrift) D oder wo 
fe ungehorfam fin wiederbinfchicken (D weifen) mo fie berfommen. 


(Gerichtegeit.) ! 

9. (1517) Item es ift auch vfgefebt2 | und gemacht worden, 
als man galt bat | imjar zvij, von einem herren? | tnb vogt| 
auch? gemeinen thallüten, bas man fol gricht ban am mentag 
vnd5 | an der | mitwochen, auch® am frettag, und welcher fchegen 
wil, der darf eg niemen mer khund thun weder 3ebu8 noch 3es 
bof, und”? | vm bar gelt glich, vm ſchuld ift es auch glich] ® 

iN 18. D10, 2NDf.|| 3N g.Df.[l AND und. 5Diam] 
6 ND. und. 7 D. |um bg. u. u. fd. g.| SN.z. und. °N.z: Stem 
man ein apt von gerichts oder von andern. redlichen fachen wegen 
der tallüt bedarf, fo fol er inen erbieten und follend fie auch zu ime 
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gommen und mit guten thrümen bebolfen fin su der fachen, als ex 
gren dan nottürftig if. 
($ridweigerung.) ! 

10. (1533) Item es hend vfgefeg 2 | und georbnet | 3bie 
herren und caftenvögt | int jar al8 man zalt? | bat | 1533 jar, 
das alfo 5 | nun | menigflichem wol 6 | zuewüfen 7 | fey |, bag 
frib vnd Sren | wol erfchoffen 9 | fey | das nun füerhin, welcher 
ber were, ‘°|er fe | geijtlich ober weltlich, fremb oder heimſch, 
welcher !!|ober | b3 britmal frib wurde verfagen, je einer bem 
andern, gar niemen vfgenomen, ber fol verfalen fein bem got- 
Gus gue bues x pfund on ‘| alle | gnab, als dikh dz bejchicht. 
Ob aber folches nit bulfe, fo fol 12 | er | in ben kherkher 
14 | gelegt werben | bis er folches vaft gern thun wurbe, vnd 
nüt befto weniger die 15 | ernente | bueß geben als obitat. Bat 
16 | dan | einer etwas mit dem anderen zuefchaffen, 17 | foi fol 
er von im nemen dj recht. 

!'N104. D23, 2N.f.|] 3NE. b. n. unfer h. dier. Caffenvigti. 
Schirmort Du. Schirmort. AND f. |] 5 ND | als | SD | bewußt m. | 
INDIifl 8N g. Endt j.u. DEidt. ↄ ND if. PNDf.|} Ng. 
Df.ij ‘*@NDf. || ®NDman in. “legen. NDf.[f SENDE. |] 
17 ND £. |] 

Guaen oder Wurf am Seiertag.)! 

11. Item wer meffer oder ſchwert 2 | zudfht | ober befglichen 
bf zornigem muet in bem thal oder einen bluträfig macht ober 
3] aber | mit fteinen zu 4 | einem wurfe | 5]an einem fontag over 
pannen feyrtag|, two oder an welchen enden er b3 thäte, © |ober| 
die ba thäten, follend büeſſen an die ftol iij pfund und an ben 
ftab 7 | prümal viiij ſchillig. 

IN 104. D 24, 2Dgudt. *Df.[] 4NDim N wirft. 5N g.|| 
6 ND der o. 7ND | drüftent. | 

(Zucken oder Wurf am Werktag.) ! 

12. Item wer aber ober welche bas theten an einem werch- 
tag, beſchicht es ban in bem Bof,*fo fol aber 2 | er | ober die dz 
thäten, büeffen biejelb vorgenampte grofe bues an bie ftol 3, wie 
vorftat. 

Beſchicht es aber bffert dem bof in bem thaf, fo folf man 
aber büffen an ben ftab 3 | bri mal | vili ſchillig. 

1N 105, D 25, 2D der. 3NE. u. D und fiab. IND | brüftent |. 
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(Schlag ohne Blutruns,) ! 


13. Item wo aber einer ben anbern fchluege mit der band 
oder fonft an waffen ond er in nit bluetreüß machte, ber büefet 
allein iij fehillig, es were Dann, bas von deg ftreich® wegen einer 
ein meffer over ein waffen 2|zuchte | ober ben andern, wo dj 
befchehe, fo fol man aber die grofen bues ablegen vnd büefjen 
an bie ftol und 3 | an ben | ftab in ver 4 | geftalt | als 5 | obge- 
jchriben | ift. 

ıN 105. D 26. 2D|guchtel 2D f. |} AND | maß | 5 ND | vote 
befcheiden | i 

($ridgebot.) ! 


14. Item wo ein? richter vernimpt bas jemants khriegt 
3] fette | in vemthal, ber 4 | mag | die fürnemmen 5 | ob ex wit| 
einen ober mer vnb welche ba fhriegt haben wider des gokhus 
und des thals einung als vor bejcheiben tft vnd des nit gelougnen 
mögend, bie fonb zue ftund bem © | vichter und bent | gothus 
bie bues verfallen fin. Vff welchem ben die bues vnb der ans 
fang 7 | gelege |, ber fol 8 | ben | die buefen bebe oder alle vf 
tragen, als vil dann vff einen bracht würt. 

1N106. D27. 2N nE. apt oder fein. 3 ND bat. 4Ng.[] j. fol 
d. bi finem and f. SNg.|] SNg:Df.[] ?D Igdigt| 8Df.|| 


(£ridgegenftand.) ! 


15. Item welcher ben friben git, ber fol ben geben füer 
all fachen füer fich und die feinen, bie er que erben und 2] ze] 
rechen bat. | à 

IN 106. D28. 2Df. |} Ngz. if folches den Ridtern darin ge 
bandeln übergeben. j. und D: Es fol ou jemand den andern on 
erlaubnus uf das fin .... uf das niemand urfah geben wärb. 
D z. Sf ſolches dann cim berrn darin ze handeln übergeben. 


” (Eroftung.) ! | 


‘16. Item es ift auch vfgejebt wen ein 2 | frembber | in 
vnſerm thal thrieget 3 | wider vnſern vffat, zu dem foll man 
grifen vnd heyſen tröften, ‘bem rechten ba genug zethun und bie 
bueß vfzerichten, ob er darum verfalt mit recht. 

IN 107. D.32. 2Novfer E. fr. 3Nz.D |gatt] 4Nz.D |kl 
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(Seimfude.) ! 

17. Sfem wer ben andern vnber 2 | ben | tuejigen rauen 
3fuecht in zornigem muet, oder 4 | vfert | feinem huß [uebe, bas er 
mit im kriegen welt, ber ift on gnab 5| verfalen brümal | viiij pfunb 
ge bues ben: 6 | gericht Halb | vub bem ficher halb. 

1N107.D33. 2Nf.[| Rufigem. SN | fuchtel 4D | aug 1 5 ND 
gefallen vmb drifiunt: SN r. mie A j. dagegen D: dem go6buf als 
und dem facher nütt. Nz. und D: der ſölches thätte, fo folle in der 
(g. weibel und der ffabbalter old funft einer uß dem ratb) welcher 
das pernimpt oder weiß darumb lenden. 


(Fridbruch an gefridetem Ort.) ! 

18. Item es ift vfgefegt von einem herren vnd conuent 
3 | auch | 31 gemeinen | thallüten, wenn einer Ehrieget vf ben 
zweyen khilchwichenen À] of bem merdht und vor eim gericht, 
ber ift 5|on alle gnab verfallen | ® | x | pfunbgebue 7 | onb vj 
eim lanbtag ben gothus |. 

ıN 107. D34. 2ND und. 3NDf.|| Nz.Dund. ò ND |v.on 
guadb um} SD |v| 7Nd. g. u. u. e. l. | 


(Siegenfhaften-Deräuferung oder -Defhwerung.) ! 

19. (1493) Item eg ift vfgefegt 2 | worden | in ber meyen 
tebing bon einem apt vnb conuent 3 | bem vogt auch gemeinen 
thalfüten | in bem Lrxxxiij jar4 | die meinig | bg nun füro bin 
thein thalman feine giieter verfeten, 5 | fbein zinf baruf machen, 
verfenden noch | vf nemen fol one eines apts, 5 ! des vogts| 
(g. und ber thallüten) wüfen onb willen. bod fo ift dz nachge- 
laffen, were ? | einer | fo arm 8 | bb vnß |, b3 er müefte von 
armuet wegen entlednen bf feine güeter, fo folf er khomen que 
einem apt 9 | bnb vogt auch gemeinen thalliiten |. 10 | vie fol- 
(end | ben 1! | die | gelegenheit ber fachen anfächen und betrachten 
des gotzhus nub und er bud darin 12 | banblen | ! als 13 | zimblich 
vnd billich ift. 

Weren aber ſach, dz dhein thalman dz ſein vſſwendig dem 
thal verſatzte vß bem thal on erlouptnus eines apts 14 | und des 
vogt |, fo fol bann ein apt'5 | vnb ein vogt | gue bemfelben 
guet und !6 [ gelt | grifen ond alle gerecbtigfeit 17 | fo | er bargue 
gebept bat, bag fol nun füerbin dz gotzhus bats |ziecden | on 
alle wiberreb. 19 
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IN108. D35. 2ND£. |] 3Ng.{] z. und D: gu Engelberg. 4 ND 

I und ift dem alfo | 5 ND | verpfenden, kein zinß daruf feben nod | 
6 N g. und def vogts und der thallütenz. und D | gunft} 7ND | ieman | 
8 ND in dem tal zu Engelberg. 9 Ng. {| D g. oder vogt. Ng.l| 
j. der fol. UXND f. |] 12ND |tbunl Nz.den. Ng. |] D | oder 


vogts] '5Ng. |} SN Igült| ‘ND Idie| !8ND|ban| 9Nz., 


und D: wie dan folches in den freibeits brieffen gefchrieben flatt. 
(Berbürgung für Sremde.) ! 

20. 2|Stem es foll auch fhein thalman 3] füer khein 4] vf: 
Lenbifhen 5 | nit | bürgmwerben 696 rpfunb, 7 | ba follend® v pfund 
bem goßhus over bem vogt (g. und ban bie andern v pfunb ben 
thallüten werben). Aber die thallüt under einanbern mögen 
9 | wol | für einanberen bürg werben vnd einander 10 | helfen 
wo inen müglic |. 

1N 109. D37. 2Nf.|| 3ND fürbin. AN z. und D: fremden oder 
5ND f.|] SN früher £, z. ein weiteres £ D xv. 7Dbuf. s Ng: da follen 
v dem vogt oder d.g.w.u.v.d.t. — j: die follen dem gobbus were 
ben. D da follend 10 pfund dem g. w. und 5 pfund db. t. 9NDE. || 
0 ND das beft thun. 

(Siegenfhaftsgewer.) ! 

21. Item 2 | gemacht vnd vfgefebt von 3|fculb| wegen, was 
4|mun füergewert würt | dz fol man auch laffen gewert fein, wo 
sftag und gelt | glich ftat, welcher 6] ban | dz zum erften forbert.? 

1 N 109. D 41. 2N | des erfien v. f. w. if vfg. D es if g. u. 
aufg. | 3DIfohulden | 4N mügf. werden. 5 N | g. tag und gült i. zyl 
und tag! SN f. |] 7D z. fo aber einer Sem andern mehr fchuldig, 
fo fol er das andre darauf geben, fonft fol die zalig nüt gelten. 

(Sahrnisverfatz.) ! 

22. Item 2 | man | einer bem andern vm fein ſchuld nach 
tag bin nit mer beiten wil, fo fol im fein ſchuldner geben 
namblich fahrend guet, wie einer Dj an feim vec hat. bat aber 
einer bj .nit, fo fol er im gäben was 3 | er genimpt | , bem die 
ſchuld gehört. 

1N109. D42. 2D ſo. 3D fé zundt (aR. zimt). 

(Sahrnispfändung ) ! | 

23. Item welte? | einer bem andern nit alfo 3 | pfenber | 
geben, 4 | ben | fol einer 5 | im ein | weybel zuefüeren, vnd ber 
fol e | im| ben 7pfenber geben als obftat 8 | und fol pfen- 
ben |, fo vil als er filer breÿ theil und banpignet ? | auch | pfanb- 
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ſchillig vnd ſchetzlon !® | gnueg Habe. alfo follend die ſchetzer auch 
bie pfenber fchegen ba fo punfht '’|einer | darfüer gnueg hab. 

1N110. D43. 2 ND aber. 5 D pfand. 4D '|dem| SN eim 
deim. D. den. «N cim. 7 D pfand. 8 D £. || ° ND fund ©Nz. bar 
gelg mertt. 11D |daf er]. 

(Betreibungsanfang.)! 

24, Item 2 | e8 | ift ofgefeßt, wen ber tag khommen vnd 
verfallen ift, fo mag einer feiner ſchuld nach gon. 

i N 110. Dir. 2N |vnd| 


(Gleichſtellung von Sliubigern.) ! 
__ 25. Item einer fol bem andern gliche ? | pfenber | , welcher 
die bat vnd dz Than thun. 
iN tit. D45. 2D | pfand gebeni 


(Deſchränkung der Verpfindung fremdes Eigenthums,) | 

26. Item es foll auch fheiner getrungen fein, jemants 
2 | anderer | pfenber zenemmen ban feines rechten ſchuldners. 

'N il. D46. 2ND andere] 3DNz(Sigrif): es ff dan der 
fchuld gmäß oder das bargeldt darauf tbue, fo daruff gebbrdt. Am 
Rande (Sigrit): valct. 

(Pfandfiderbeit.) ! 

27. Item weneiner ben anbern 2 | pfendt | Lbmfein ſchuld, fo 
mag einer die pfand laffen fton vngeſchetzt wie lang er wiL vnd 
welcher zum erften gepfenbt bat mit bem wehbel, ber fol an ben 
pfanben 3 | gehanbbabet werben|, doch 4 | alfo | , wären bie 
pfenber beffer für fein ſchuld bin, ben fol einer vin fein ſchuld 
vorus fchegen, ob dz jeman nit welt emperen. 

‘ ‘N11, D47, 2ND [geyfendt| 3ND | babend fin. | 1ND 
als. 
(Betreibungsgang ) ! 

28. Item e8 ift auch vfgefet, welcher dem anbern füer- 
bütet mit einem weybel oder miteinem andern, ber ? | gemalt Bat 
an bes weybel8 ftat, was ex ims | ban bütet bub * | dan | bas ge. 
bot oberficht und nit halt, der oder die wer er were, fram oder 
man, ber ift bem 5 | gricht | verfallen vm tij pfunb vnd feinem 
fächer vm tif pfunb. 

LN 112. D60. 2N E. von eim berven. 3N [joh| *Nz: einer 
f: dam. SNr. gricht j. und D | gobbus | 
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(Betreibumgsbafipftiht.) ! 

29. Vnd? wer bem andern verbiit, ver fol bem, ben er bere 
Botten bat, angeng zum vechten fton on verziechen. vnd welcher ben 
andern wiber recht verbotten bat, der ift bem * | gricht | und 
feinem fächer 4 | gefallen | vm 5 | v | pfunb jedwederem theil Halb. 

!N 112. D. 50. 2D welder, 2Nr. gricht j. und D gotzhus. 
ID verfallen. | SN frfiper: v.j. und Dx. 


(Betreibungen Srember.) ! 

30. Item es ift bfgefett, bas ein Fheiner frember ? | 3 | Ébein | 
thalman verbüten mag over fol. es follenb auch zwen frembb 
einandern nit mögen verbieten, fie haben ban folie fachen, bas 
es 3 | inen | vou einem ? | vogt oder gericht | verguubt wärt.5 

ıN 112. D 51. 2Nnach ED | feinem | 3Df. 4N r. vogt oder von 
eim gericht j. bern old nem anmwaltt D bern. SN z. aud bei obges 
feßter buof. Nz. nh. und D. es fol auch feiner Fein Frömbden ver- 
bütten one erloubnus (Nz: defi bern, wie oben permelt). 


(Pfandgegenftand.) ! 

31. Item was einer von bem andern fhoft, bas mag 2 | er | 
bent andern wol wider infeben und fol einer daran habend fin, 
Doch 3 1 fo | fol das vor einem 4 | weibel | befchechen. 5 

'N-113, D 52. 2N jeine) 3Dfi| N g. weibel j. deren. 
SN z. und in verfagung aufgefchricben werden. 

(Pfündungsbeftätigung.) ! 

32. Stem welcher 2 | ben | andern beftet oder fonft verbut, fo 

fol die Haftung fton ont ba gricht Darüber gat.® 


'N113. D53. 2ND |dem| 3Nz (Sigriſt) und D: doch daß es 
befchechen fei mit erloubnus. 


(Pfandtroftyng.) ! 

33. Item welcher Binder 2] einem | beftet oder verbiltet, 
der fol 3 [ben | verthröften, ob er dz begert, oder die Haftung 
fol fhein fhraft ban. 

1N 113. D54, 2N [einen] 3ND | dem. | 

(Aundfhafiverfabren.) ! 

34. Stem wen gwen ein fto8 Bend vnd bes que rechten 
fhommenb vnb fie khundtſchaft leitend, weber ben (g. anbern) 
2 | an | die fhundtfchaft ziecht, fo foi ein richter 3 | die | khundt⸗ 
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ſchaft Bietten, bas fy rebe bie warheit als vil 4 | fie | von ber 

fachen. 5 | wäfen | , e8 biene ben 5 | welder | party e8 welle. 
ıN114.D55. 2N ben D denn. 3ND der] 4Nf.[] 5N wüſſe! 

6ND | weder | 

| (Pfanvredtsdauer.) ! 

35. Item wen einer mit einem twebbel gepfenbt bat, ber 

fol habend baran fin, biewil ber lept, ber im ſchuldig ift. 

IN 114. D 56. 

— (Beugenvoriadung.) ! 

36. (1525) Item eg ift vfgefegt von einem Herren ? | apt 
conuent bnb einem bogt, ben .räthen und gemeinen thalfüten |, 
wen eim befbenbt wirt Ihunbtfchaft von eim gricht, fo mag einer 
gon 3]j;u] bem, ber khundtſchaft fol gin onb im tif f gin, vnd mit 
bem gält fol ban eim gebotten fein, als wäre der wehbel oder 
4| vidter felb ba. 5 | nno 1525 jar | 5 

IN 114..D57. 2NE. von Engelberg r. von cim vogt j. und cons 
ventberren u. tb. D und convendt u. thil. su E. Nam. 4 Nz der. 
5 N acta 1525 D befchechen anno. SN z. item des gobhus lut fend 
nüt uffeben noch ablaßen one des berren müffen und willen bot. 
licher fachen. 

(Hagredt.) ! 

37. Item welcher dem andern ein luckhen vfthuet ober ein 
2thärli vnd nit wiber zuthuet vnd vermacht, ber fol verfallen 
fein vm j pfund. feinem fächer. gejchicht auch [haben ba, ben ſol 
er auch abtragen. 

ıN115. D59. 2D | thürnlin | 

(Etzſchaden.)! 

38. Item welcher 2 | ben | andern etzt, vnd er vor mitem 
winter darum 3 füergenomen wirt, fo fol er an heilgen ſchwe⸗ 
ren, b3 er bem ben er getst bat, ben fhaben 41 abgelegt | Gab. 
nimpt einer aber ein nach miten winter, füer ben fol er 
jchweren, bz im fein fbaten abgelegt.: 

1 N115. D 58. 2D dem. 3NE und D. mit recht. AN | abgelegen | 
5 Nz und D: Es if aber vorbehalten, namlichen das die geißen die 
dry wintermonat gefryett föllend fin und Fein ſchaden thund. 

(Viebfhaden.) ! 

39. Item es fol Fheiner bem andern hein Indhen bf thun 

vor aller beligen tag ober aber wiber vermachen by ber Buef. 








Das alte Thalbuch. 45 


welcher fein ved) wil vſlon, ber fol bas alwegen vf bem feinen 
3 | halten | oder of der almend. wo er jemant barüber ſchaden 
thuet, ber fol dz ablegen wie obftat. 

iN 116. D 60, 2Nz. und D und. 3ND ban. 

(fidbas.) ! 

40. Item ein jefhlicher thalman fol Hagen vnd fribheg 
machen vor alpen und gägen gafen, wo 2 | ban | gue Bagen ift füer 
gemein vech. wo aber unzahme ftier weren ever böfe rog, wider 
die fhan man nit wol bagen. ° | fo | jeber. fein beft thun. 

ıN 116.D61. 2ND£.|| 3ND | fol i. | 

(Mattensaun.) ! 

41. Item es ift vfgefegt, bas ein jebtlicher thalınan fol 
bagen in matten füer gemeines vech 2 | rinber | . were aber Thein 
Songan ved, baruor fol man nit bagen. 

1N 116. D 62. 2N rinder, ved. Df. || 3N ungän D ungtvan. 


(Saffenviebzabl.) ! 
42, (1523) Item es ift vfgefebt von ber almenb ober gafen, 
2 | wen man bf die brey alpen gefarren ift|, fol fbeiner mer 
ban ein Bopt vechs bf ber gaffen ban, er telle ban gen Lucern, 
ba er ein rof vbernadt baruf beige. doch fo it vorbehalten 
lim | fBmer, bem fol man biffich bas beft thun. 4 | befchechen | 
anno 1523. 
IN 117. D 63. 2N g. w. m. u. db. d. a. gefart. D f.jj SN cim D 
einem. 4N | actum. | 
(Amendeignung.) 1 
43. Item es ift 2 ] vfgefebt, bas niemant fol 3 } almenb eignen 
onb niemant 4 | fein | vec abtriben by 1 pfund bues. 
IN 117.D 64. 2Nz. ou. 3Dz. die. 4ND f.[| 


(Sdweinbann.) ! 
44. Item man fol bie ſchwin in halten, jeberman 2] by bes 
thals redt.? 
1N117,D65. 2N nb. E on fchaden. ?D und NE. (Gigrif) : 
bi der buof. 
(Viedetioffung, )! 
45. (1514) Item es ift vfgefegt im ziiij jar von einem — 
herren 2] vnd vogt | bf ber meyen bebig, wen man nun firos 
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Bin ein thalman nimpt, dz man im fol 3 | füerhalten. | were es 
fab dz er fich bielte in ber mafen, dz eim herren vnd ben thal- 
lüten nit gefile, fo fol man im bg gelt wiber geben und fol 4 | nit 
mer | thalman fin.s 

1N 117. D21. 2 ND von Engelberg Ng. und von einem vogt 
E. von conventberren | D und von dem convent. 3ND | fägen | 
AN iniîimmen] 5Dz und wieder fhiden woher er fommen. 

Straum: Bened. Keller ad hune articulum scribit: Nihil. an 
nemmen die tallüt aus den neuen briefen, id est: hic articulus 
amplius non valet, sed alius factus est in literis de anno 

1605 et 1619. . 

(Eigenthbumsbefhädigung.) | 

46. (1529) Item es ift 2 | auch | bfgefegt im 3| 1529) 
jar, ob fach mere, dz einer mit fim muetwilfen eim biberman vm 
fin Gus by nacht und by nübel Lüffe vnd eim dz fin welte ge 
fchenten oder 4 | foffen | vor feinen venftern over 5 | bie | meyen 
abhawen, was eim darüber gefchicht mit worten oder mit mere 
en, 5 | fo | fol einer bem andern geantwurtet haben und ganz 
unt gar darum niemant geredtfertiget werben. 7 | nh. und fol 
der thäter darum rr pfund zu Bue verfallen fei | . 

1N 118, D 68. 2NDf. 3ND 129] AND |lofen| SD lein| 
N£I| 7Aund N nhE. [[Df. 

(Schaden an Maien uns Bolden.) ! 

47. (1529) Item es ift auch vfgefebt im xxviiij jar an der 
theben bebig, welcher ein meyen abbamet ober ben bofben, ber 
ift verfallen on gnab j cronen. und ob eim etwas hefchech, an 
jeim lib, fol man 2 | eim | geantwurtet haben wie obſtat. 

iN 118. D 69. 2D [im]. 

(Trunkbuße, Gegenwehrbuße.) ! 

48. (1529) Item es ift auch vfgefebt im xxviiij jar von 
eim herren 2 | bnb vogt aud gemeinen | thallüten, welcher brinfh 
dz er fhotet, ver fol on gnab verfallen fein vin 3 | ij | gl. bues. eg 
fol auch ein jebtlicher thalman ein Leiten by fim cib. cin weybel 
4 fol ban die bues inziechen by fim cib in monatéfrift. ind ob ers 
nit möcht thun, fol einer für ein monat bin 5 | if gl. geben on 
gnab. und 0b6 | fach were, ba einer eim weibel ober bem ber 
?|in | Ieitet, etwas tat, der fois 5 I haben thun | als in eim friben. 
vnd ob fach were, bas einer ben andern wbernätte, oder mit fleys 





Das alte Thalbud. 47 


bf in fagte, ber fol and in ber bues fin, er fe fremb cber 
beimf, ® | und Hört viefelb bues in die gemein thalftür|. 

ıN 119. D66. 2N r. und vogt j. E. dem conuend und D und 
convent u, 9. SD lil. ANz der. 5Nz dan. SD z. eg. ’N 
l ein} SND |bantan| °Nr.|l 


(Seidungsbefhränkung.) ! 

49. Item es ift 2 | vfgenomen | 3 | wie objtat|, bas ein 
jedtlicher thalman einen folle Teiten bw feinem eib. 4 {ift abs 
gelon. fell iman nun fürohin dz 5 I nun | ein gefchworner fol 
einen leiten vnd dz volckh fo im wirkhns ift ober ber wit |. 

1N 120, D 67. 2N ufgnon. 3D f. [| 4D£[] SN corr. nur. 


(Gundeordnung,) ! 

50. (1513) Item es ift vfgefegt im riij jar, 2 | bo man bie 
gericht befabt | , von ber hnuden wegen, wer hund hat, ber foll8 
inhalten. vnd wo er fie lieffe loffen vnd 2 | einem | 4 | ein | 
fchaben barburd befcheche, ber fol8 abtragen. und bat ers am 
gut nit, fo fol man in am lib jtrafen. auch iſt vfgefebt, wen 
es fhunbpar wäre, b3 hund ſchaden thun betten, fo mag 5 | ber 
ben, bem ber | fehad, befchechen ift, angrifen welchen er wil. 
ber ben hund Bat vnb fie nit in Bat, ber foll ben fhaben ab» 
tragen, eg fey ban fach, b3 er © | mög füerbringen |, dz fein 
hund nit thun Haben. Stem wen ein hund viij tag bie ift ges 
wefen vnd khundſchaft fhunb, dz er ſchedlich ift, fo fol man in 
bödten vnb niemant barum ? | fhein | antwurt geben. 

1N120. 121, D 70. 71. 2N g.[] Df.[] 3ND | jeman | AN | fhein | 
5 D den der, dem denn der. SND | fürbringe | 7 Nfl 


(Bienftbereitfhaft.) ! 

DI. Item es ift vfgefekt von des? jags wegen, welcher hört 
ſtürmen, ber fol angends in ven bof 3 | fhommen | 4] bb vi 
blapert bues | , nb ba helfen 5 | mindern oder meren | vnd 
fin Befte8 thun vnd wohin einer georbnet wirt, fo fol einer ge- 
horfam fin by 6 | der | bues. ob aber fach were, wenn man 
ftürnmpte vnd einer milch ob bem feur Bette oder bem gerechet 
inzetragen vnd er meinte e8 wurde im 3e ? | fehanben | , mag er 
bemfelben ®| wol rathun]. Ober dz fich einer 9 | gerechet Bette 
vnd bf bem thal weite | von feiner gfchefigen wegen over fonft 
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ebaftige not, mit: benen ftudben mag fich einer bon ber bues 
verantiwurten. : 

1N121. D 72 2Nnh.E. friegé. 3N Ifon! “DEN 5Ne.|l 
eD 6 plappert. 7 D febaden gan. 8 ND rat tun. 9 N. grâet D ge 
riiffet bat aus dem tbal zu gehn. 


(Iagdbefhränkung.) 1 


52. Item fo bat 2 | ber herr, ein conuent bud ein vogt| 
verbotten, dz niemant fol fhein gempfch fchiefen ober fuft fachen 
vor fant Margareta tag. ond 3 | wo | folches befcheche, fol 

© einer verfallen fin on gnab ‘| iij gl. | bues vnb ba bier darzue. 
1N 122. D 73, 2N ein b. u. das convent r. und ein vogt. D ein 
b. u. das GC. u. e. v. 3N man. AN ij g. Betfchart: 3 Fronen. 


(Jagdbann.) ! 


53. Item fo haben fie auch verbannet bas? fite vnd mas 
an ber fiten durch 3 inbe an ber Vrner biet ift. wer dz nit bielte, 
ift verfallen 411 gl. | 3e bues on gnab und dz bier barzu. 

IN 122. D 74. 2,,Site“ ob der Sulz neben dem laub. 3N inen 
D innen. 4ND jijgl|. 

(Savernenbann.) ! 


bd, Item es ift gue wiiffen, bas die 2 | würtfchaft tafern [ 
vnſers gobbns ? | ift. | bas ift ba wir gewalt haben, eim bie würt⸗ 
ſchaft gue [on und ein baby 4 | zehandhaben und 5 | ze | fobiirmen 
dz im niemanb fol fbaben thun noch win ſcheinkhen noch * | würt- 
ſchaft halten. 

1N122. D 75. 2NE. (PlacidusI.). Tafertt oder 3D 2. Engel 
berg. AN f. || 5Df.[| SD z. au. 


55,1 Item gum erften fo fol berfelbig ber? tafern erpfacht 
von ben berren, der fol verbebfen und haben allweg wyſen vnd 
rotten win oder ziweierley win vnd mag benfelbigen gen it 
3haler türer ban er in gue Lucerit fhoft, es ſey ban fach dz man 
im etwas nacblaffe. 

ıN 122. D 76. 2N(tafern oder) wirtfchaft D wirtfchaft. 3N den. 


56. : Stem er fol auch von eim jedtlichen Lucerner fom ij maë 
ſchenkhwin geben 2 | in dz gotbus | 3 | (mh. uber bas ombgelt)|. 
1N123.D77. 2ND£.I] 3nh, NE, II Done d. u, 
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57. (1529)! Item er foll auch Han bem, 2] Baber | 
Sonb fuetter vnb weib nach ben ehren, desglichen Bette und bett- 
gewanb, bz byderben lit mit 4 | ben | even werben gehalten. vnd 
ob fach were dz einer 5 { die 5 | tabern | empfangen Bette, und er 
nad ließe eim anbern, and win 3e ſchenkhen, der fol auch nüt 
befto minder 7 | alfmeg | ben herren ij mas win geben von ein 
fom wie obftat. 8 der fol auch, der ? | tabern | empfacht,!° | jeder- 
man balten mit effen vnd !ı | mit | trinfhen nach den ehren. 
bod fo ift er nit fulbig jemand vfzefchlachen over zebeiten, 
es feb ban jein gueter will. bis ift beftetet von 12 | ben | herren !2 
caftenvégten im 1539 jar. 14 

1N 123. D 78. 2D und 3ND £.- AN der die wirtſchaft e. h. D f 
SND z. der. SNDwirtfchaft. 7D ff. [] 8D79.z.item. 9 ND | die mirto 
faft| PD z. von einem berrn. !Df.[| N | unfern | D unfern 
berren den Schirmorten. IN g. cafivögten E. nh. Schhirmortten. 
15N (nh.) g: und D z. und von einem herren apt dem convent und 
den tallüten vfgfebt und angenommen. 


58. 1(1536) 2 Item 5 | fo iſt vfgefegt4 | im 1536 jar | 
von einem apt onb conuent 5 | auch bem vogt vub gemeinen thal- 
[üten in ber meben bebig ‘| g. biembl ban .... wirtbichaft.. 
vnd ein jebilicher mag wirten vnd winfchenfGen, es {bg fraw 
oder man, | 7 | fo fol | man ben win nit türer geben 5 | ban 
vfein mas ſchlachen vber allen coften der daruf gangen iſt iiij 
angſter. auch hend die herren inen vorbehalten ir gerechtigkheit 
vnd freyheit, dz man inen ſol geben allwegen von einem Lucerner 
fom ij mas win, ben man nempt'ſchenkhwin. vnd ſolches ſoll ein jedt⸗ 
wederer ber würtſchaft bat oder winſchenkht, ſchweren zehalten oder 
von ſtund an khein wirtſchaft noch ‘min zeſchenkhen by 19 | finem 
eib | , als ft hand dem gotzhus 11 | als iren obern | than, 12 | und 
alfwegen | dz gotzhus 13 | fryheit vorbehalten 11 | wegen bes 
vmbgelts. | 

1N 124. D 80. 2Df.[] 3D|eg| 4Df.jj 5Nr. und vogt g. und 
talläten in der mt. D und den ti. i. d. mt. 6N au g.|| 7Nr. fo 
fol j. vnd D bas. SND z. fol. Nr. iv j. und D vj. SON ircn ciden 
D item cid. 11N g. oder t. 0. Doder iter oberfcit. 12 ND v, thut, a. 
13N E. fn. ANE.nh. || D£. |j | | 

(Weibelernennung.) ! 
59. Item fo ift zuewäflen ba ein apt vud conuent, bie dan 
Zeitfgrift f. ſchweiz. Ret VIL 1. (2)4 
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mit einanbern cia weibel hand zemachen, fb.alleln vnd bie nün, 
fo bond fie ſich 2 | mit einanbern verglicht |, ba fie beffer wi! 
bundben, alle jar ein webbel 3emachen, bamit man inen befter 
minber gembfen werde, und man möcht fpreben, man mette 
è | nun | ein, vnb 4] bg beftet | mit vniern bern caftenuôgten. 

IN 124, D 81. A. am Rande (Rev.mus NKnüttel): Nibil (valet) 
2ND def vercinget. SB |nur] 4ND v. à. iff b. 

(Serichtsgebühren.)! 
60. (1539) Item es ift zewüffen bas vnfere liebe berret 

2 | onb caftenudgt | Bent georbnet bnb gemacht, dz min fürbin 
wenn gen ober mer ein fach mit einanbern hend vor bem red) 
ten, 3 | und es zogen wirt füer ? | die nün | vnb ein vogt aud 
darzue berüeft wirt, | fol man eim vogt colten vnb fdaben nb: 
tragen oder bem gobbus. 5 | ift georbnet im © | 1589 |. jar. if 
darby mefen vogt Rabbalber, vogt am ort, Amman Richmuett, 
Amman bünbti, vogt am brunnen ob dem walbt. und ift beftetel 
an der nachgenden rechnung vber ein jar.” 

IN 125. D 82. ?D die. N g. caffvdgt j. (nh.) und D ſchirmort. 
SN vb ?ab? D ob es. AN g.]| j. von P. Keller hinein corrigirt: 
für den beren, man ein des vogts umb bilff und beiſtand bedarf. 
D f. den berrn u. e. dv. a. d. g. w. 5Nz.nh. der fo unrinvig gfin. 
6 ND 38ficn. 7 Abt Leodegar Salzmann fügt (in feinen Neviflousvers 
fhlägen) bei: Die chemalig dem löbl. gottshaus und thal befchwer- 
Lich" und foffbare thallvögt haben beütnichts mebr bey unfern gerichten 
gu fagen noch werden felbe dazu beruffen mit villen fühlen. Hiermit 
differe betreffent hört der articull auf. 


(Gegenrecht bei Viehwibr(daft.) ! 

61. (1549) 2 Zue wäfjen fey, bas im 1549 jar 3 | gemacht vnb 
georbnet von einem herren 4 | und vogt | mit ben thallüten von 
megett, wen einer vech khoft ob ober nit bem wald ober 5 | fie 
by vns und bg vi Sin einem jar finig wurb, fo ſöllend wir 
fie halten nach 7 | ires | landrecht ober wie fie ons halten. 

ıN125. D 83. 2N Stem z. D item es id zu w. 3 ND j. if g. 
AN r. [] 5N ah. E. es. 6%bt Leod. Salzmann (I. c.): abgeendert 
und nur auf ein balbes jar gefebt. 7D . irem | 

(Baunberhädigung, ! | 

62. Item von wegen bas ? | man] biderben Tüten vil ge 

ſchendt in vil weg beſonders an zünen, ift 2] aud | bomalen 
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beſchloſen, mo einer ober eine Begrifen wurde, dz er alb ffé ben 
faben abtragen ober benen fie jue Hörenb, wo nit, * | folent fe 
mit gefengfhnus geftraft werben. 5 | Act. xc. | 

IN 126. D 87. 2Df.[| 3Df.Î] 4Dh.fof. SN | ut supra | 


| (Steihofsgrenze.) ! 

65: Stem des apt8 und des gotzhus freber Gof fol gen ze 
Engelberg von des khilchhofs ort in tz ? | ochfen thürlj ba jebt ift 
by ber fhlofterframen gafthus by der wettj, vnb von bem ocbfens 
fifivtj dit dz ort ber Mofterfrawen 3 | und von bem ort der lhlo⸗ 
fterframen 4 | mur nad Bis an bg ort, ba ber alt fpital ift 5 | ne- 
ftanben | , vnb von bem ort bem Bag nad vf an ben rechten 
bag, vnd bem rechten Bag nach vfbin bnber die alten efchen, 
und von den alten ejchen hinab Ih ben Milibrumien an bie 
6) bürg | vub von der ® | bürg | binuf ? | an | die Ribj ben 
nechften, ® | von der Rübj dennechſten hinuf an ble dünckhel, 
die dz wafer in ta fhlofter tragen 9 | voti | bett tütitblen nad 
bis an des khilchhofs ort bh bem obern gaſthus 10 | von | bem 
ort der mur nach ob !t | ven | khilchhof ‘| dür bin | bis aber 
an dz ort, ba ber frebbof anfacht. und alſo fol bifer Hof in 
bifen khreyſen bleyben als es in ber bybli au que hinderft ge- 
fchrieben ftat. vnd fol auch der felbig Hof vnd die Herren niit 
ben buefen vnd by iren brinifeien als von alter Gar hommen 
ift, verblenben 1° | foll |. 

î N 126. D. 88. 2NDd. alte. 3D ff. gaftbauf oder ſogenampte 
ott d. ff. AND ff. der m. 5D geſein SND |btiggl 7N im. 
SND n. und v. 9 ND f.|] ND jus} ‘D bem] '2N |büt in! 
58 ND f. 1] 

(Pfiigten des Geiſtlichen. a. an Lebeñden.)! 

64. Item von der geridten wegen ber gebftliden tft ze 
infifen des etften, tz die thallilt in dem thal Haben vnd finden 
folenb bidt ond 2 | bewart vnd deſglichen als dz von alter Kar 
fhommen ift.3 

1N 127. D 89, 2Nr.j. verwartt D verwardt. 3ND =. [ut der 
freiheitsbriefen. 

(b. an Sefterbenen.)! _ | 

65. Item vie herren follend grept 2 | und | ben fibenden tag 
3 | much | den trifigeften tag begen. barnm fot man imen acht 
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fhillig-und ilif pfenig geben vnb nät mer, man. able es ‘ban 
gern, 4 | vnb ift dz gelt felgret |. 

IN128. D90. 2N£. {| 3N [vnd| 4Df. il 

(o. su Mefe.)! 

. 66. Item bie herren follend all gebannen fortag vnd 4ſun⸗ 

tags. an. jolchen tagen, da föllend fie me ban vngefarlich. 
28. D 91.°2N dp. al ©. 
(d. außer frübmeffe.) ! 

67. Item ein apt vnb die herren find nit verbunden, früe— 
mes zebaben, fie thüende è8 ban gern. . 

IN 128. D 92. 

(Ce. zu Unterhaltung von Glocke und Gisdenfei. )! 

68. Item die herren follend and die glogfhen und glogfhen- 
felt in eren haben, bo alfo, bg fie môgenb an bem berpft fo 
man gereitet bat von Bus zehus gon vnb biten vm dui als daß 
von alter bar fhommen ift. 

1N 129, D 93. 

(f. 35 Sorge für Badung.) ! 
69. Item die herren follend auch ir gotzhus teckhen one 
ber thallüten ſchaden on alleinig ben füerzug. ba follend die thal- 
Lit 2 | die ſchindlen bargue geben vnd vf bie hofftat andwurten. 
1N79. D not. ad 93. 2Nf.|| 

__ (Auswärtiger Ansfchluß von Alpen und Bauland.) 

70. (1544) -Stem es ift que wüfen, nachdem 2 | und | 
3 | onfer gotzhus frevbeit heiter 4 | wift |, wen einer vom tal 
5 |-gteben wil |, fol einer verfhofen was er bat, alp vnd buland, 
onb fol uns bie rüewig lon und vngeirt. vnd bf folbes find etlich, 
bie ba gewaltigfplich nit baltenb © | oder | Halten mellend gar 
verechtlich. * | ſolichs g. welend j. mogend die biverben 5 | tHallät 
. befter minder 3e alp thommen. alfo Bet man vfgeſetzt vnd ge⸗ 
apts ? | vnb vogta auch des conuents Dub gemeiner thalfüten | 
einbelligfhlih, b3 man nun füerbin denen fagen fol, bie vf 
wendig ‘0 | des thals | fiten, b3 fie follen ire alp it | einem 
ingefeffnen thalman vm ben gebürenden inf lichen vnb laffen |, 
damit die armen thallüt befter beller wie obftat ze alp. mögen 
ffommen 12 | damit und ire khinder von inen befter beffer erhalten 
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vnd bfergogen mögen werben | . anch in glicher wis 15 |, ob nie» 
men im thal were, ber inen alp und buland wete abfhofen. eg 
fol auch khein alpgnoß 14 | gewalt Haben 15 |, einem fremden von 
ben breben alpen zelon | weder heimlich noch offentlich on allen 
16 | geuerbt | 17 | g. =. (Sigrift): by finem eyd ohne guörbt sc. | 

1N 129. D 99. 2D-f: |} 3D | unfers | AD | weifen | SND I zücht 
6N vnd D und nit. 7N uff. SN db, armen t. °N]g. vnd vogts | 
v. c.v.d.t.Du.cu. gemeinen t. ND £.|] 11ND | lan einem ingf. 
t. u. d. gins daruon nemen und ung rümig lan! 12 ND und ire finder 
auch defter baß erziehen. 3 ND (N das) baufand ob 2e. IND a. an 
den dry (D gemeinen) alpen ban g. '5ND | afp einem ufferen selan | 
16 ND | betrug und wortbeill 7NDE. ||. 

ad h. L Straum. e. LR. Betschart: Nachgehends iff denen frembe 
den nach und nad) zugelafien worden, die ererbte alp su befchen, 
Doch mit folchem geding, daß fie jährlich ‘bierumb anfebren, ihr 
fchmwendgeld und andere foffen abtragen und ablegen, auch denen 
bannmarten ihres auftriebs gute rechnung geben. 

| | (Segenleiftung bei Binfen.) ! 

71. Item iper ein vafnacht bun bringt, bent fol man ein 
brot geben. 2 | bnb weren zwo ee over ein witwen in einem Gus, 
ba fol man, ij brot bin geben |, foumpt 5 | joch allein ein fun | 
of bem felben bus.i 

IN 130. D 94. 2Mss, Betichart und Brunnez f. |] 3D | ded A, 
nur e. b. | 4Abt Leod. Salzmann (in den Nev. art.) fügt bei: Su 
feinen zeiten ware ef üblich noch wurde ef and gefordert, da mo zwo 
bausbaltungen oder ein witwen in einem haus, alsdan zwei brot 
dem faſtnachthuon bringendten gegeben wurde, fondern mo mebre 
bausbaltungen, die theil baber deffelben mit dem fafinachtbuon ab. 
wechslen/ und dann denne ef betrifft, der bekömbt das brot. 


(Faſtnachthuhn.) 
12. Es fol auch ein jetlich bus ein 2 | fafnasht | bun geben, 


eg fevenb lit darin ober nit. 
‘N 131. D 95. 2ND f.ll 


(Vedt der Rindbetterin.) ! 
13. Bo aud ein fhinb Petterin genift, ba fol man ir ein 


brot vnd ein maß win geben. 
1N 131. D 96. 


(Gegenleiftung bei Cern.) ! 
74. 2 | Wer 30 ever bringt, bem foll man ein brot geben.| 
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ſchillig vnd tif pfenig geben vnb nat mer, man ie es bau 
gern, 4 | und ift bg gelt felgret |. 

iN 128. D 90. 2Nf. {| SN |vadl 4Df. Il 

(c. 3u Mefe.)' 

- 66. Item die herren follenb all gebannen fortag und 4 | fune 
tag, vnb an ſolchen tagen, Da föllend fie meß ban origefarlich, 

1N° 128. D 9.'2N9.00 ©. 

sn (d. außer fribmeffe.)! 

67. Item ein apt und die herren find nit verbunden, frite: 
mes zehaben, fie thüenbe eg ban gern. 

(N 128. D 92. 

__ (Ce. 3u Unterhaltung von Gioche und Glocenfeil.) ! 

68. Item die herren follenb auch die glogfhen und glogfhen- 
feil in eren baben, doch alfo, dz fie mögend an bem Berpft fo 
man gereitet bat von bus 3ebus gon vnb biten vm fanti als baf 
von alter bar fhommen ift. 

1N 129, D 93. 

(f. 3u Sorge für Badung.) ! 
. 69. Item die herren follend auch ir gotzhus tedben one 
ber thallüten ſchaden on alleinig ben füerzug. da follend bie thal- 
Lit 2 | die | fhinblen darzue geben vnb vf die Hofftat andmurten. 

ıN 79. D not. ad 93. 2N f.[] 

Auewaãrtiger Anoſchluß von Alpen und Bauland.) ! 

70. (1544) Item e8 ift gue wüfen, nachdem 2 | ont | 
3 | onfer | gobbus freyheit Beiter 4 | wift |, wen einer vom tal 
5 | ziehen mil | , fol einer verfhofen was er bat, alp vnb bulant, 
und fol vns bie rüewig fon und ongeirt. vnb bf folches find ettich, 
bie ba gewaltigfhlich nit baltenb ® | oder | halten wellenb gar 
verechtlich. 7 | folich8 g. welenb j. mogend bie biberben ® | thallüt 
. befter minder 3e alp khommen. alſo het man vfgeſetzt vnd ge⸗ 
apts ? vnd vogts auch des conuents vnb gemeiner thalfñten | 
einhelligkhlich, dz man nun füerbin benen fagen fol, bie vf 
wendig !° | des thal8 | figen, ba fie follen ire alp 1! | einem 
ingefeffnen thalman vm ben gebürenden zinf lichen vnb Laffen |, 
damit die armen thallüt befter beffer wie obftat je afp mögen 
fhommen 12 | damit pub ire Ebinber von inen befter beffer erhalten 








Dar alte Tbalbuch. 63 


vnd bferzogen mögen werben |. and in glicher wys 19 |, ob nie» 
men im thal mere, ber inen alp bnd buland wete abfhofen. es 
fol anch fein afpgnof 14 | gewalt haben 15 | , einem fremden von 
ben breben alpen zelon | weber heimlich nod offentlià on allen 
16 |‚geugrbt. | 17 | ge =. (Sigrift): by finem ebb ohne goërbt sc, | 

1N 129. D 99. 2D-F:jj SD | unfers | AD | weifen | SND zücht 
6N vnd D und nit. "N uff. SN b. armen t. °Nig. und vogts | 
v. c. v. d. t. Du. e, u. gemeinent. ‘ND f..1] 11ND | lan einem ingf. 
t. u. d. zins daruon nemen und ung rüwig lan | 12 ND und ire finder 
ouh deffer baß erziehen. 33 ND (N das) bauland ob re. ‘ND a. an 
den dry (D gemeinen) afperi ban g. ‘5 ND | alp einem ufferen gelan | 
18 ND | betrug und nortbeil] ‘7 ND È. |]. 

ad h. 1. Straum. e. LR. Betschart: Nachgebends if denen frembe 
den nach und nad gugelaffen worden, die ererbte alp zu befchen, 
dod mit folchem gebing, daB fie jährlich hierumb anfebren, ihr 
fehwendgeld und andere köſten abtragen und ablegen, auch denen 
bannmarten ihres auftriebs gute rechnung geben. 

(Gegenleiftung bei Binfen.)! 

" 71. Item wer ein vafnadt bun bringt, bem fol man ein 
brot geben. 2 | unb weren zwo ee oder ein witwen in einem bus, 
ba fol man if brot bin geben |, thumpt ® | joch allein ein gun | 
vß bem felben hus.“ 

IN 130. D 94, 2Mss, Betfchart und Brunnez f. |] 3D | do a. 
nutre. b. | AMbt Leod. Salzmann (in den Rev. art.) fügt bei: Su 
feinen zeiten ware ef üblich noch wurde ef auch gefordert, da wo zwo 
bausbaltungen oder ein witwen in einem baus, alsdan zwei brot 
dem faſtnachthuon bringendten gegeben wurde, fondern wo mebre 
bausbaltungen, die theil baber deffelben mit dem faſtnachthuon ab. 
wechslen/ und dann denne ef betrifft, der befombt das brot. 


(faftnadthubn.) 1 
12. Es fol auch ein jetlich bus ein 2 | fafnacht | bun geben, 


eg ſeyend lüt barin ober nit. 
N 131. D 95. 2ND £.|] 


(Medt der Kindbetterin.) ! 
13. Wo aud ein fhinb Petterin genift, ba fol man ir ein 


brot und ein maß win geben. 
IN 131. D 96. 


(Gegenleiſtung bei Ciern.)! 
74. 2| Wer 30 ever bringt, bem foll man ein brot geben.| 
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3 | Bringt er ban mer, I bem gibt man aud mey 4]. ber minber 
bringt, bem gibt mau auch minder brok. 

N 131. D97. 2D tem. 3ND | der me bringt | 4D =. brots. 

Straum, ad h L Ast hodie si quis v. g. per 30 dies unum ovum 
quolibet die adferret, ex facto computo quod triginta dedisset, pa- 
nem, quu videlicet ‘Religiosi ad mensam vesci solent acciperet 
Fagtum id nolim alteri quam gratis adscribas. 

(Baugebühr.) ! 

70. Item wer ein nüw buf * | bawen | wit, bem 2 | folen 
pie herren | geben iiij fellen und ein firit. vnd wen bie thaflüt 
dz in ben boden bringend, ba man fie ® | mag ba banen bringen 
oder | gemennen, fo folenb fie ben die herren vny vf die hof⸗ 
ftat mit ivem vid nemmen. 

1N 85. D 98, 2ND | madgen| 3Nr.[] j. fol ein berr. AN | den 
nen mag | 

(Grerggefdeid,) ! 

76. (1527) Stem es ift que wäffen, bas vf fontag nach St. 
Safobstag im xxvij jar vf ber megen ? | bebing |, * | wen given 
im thal ein ſtos hend, es fey 4 | vm welben | ober matten ober 
welerleh es feb, fo fol. man dz recht von 5 | einanbern auge 
nemmen | ober ein vnbergang thun, als wie von alter bar 
6 | gehalten ift worben | 

'N132. D 106. ®DNr. teting. N j. gmeind. 5 D if ND ufgefekt. 
sD | von wald | 5N | andern nemmen | SND [if ofin | 


(Shaden au Pferden.) | 
17. Item es ift vfgefegt, welcher eim 2 | fein] ro > | ein | 
ſchwanz vfzuge oder abhawe, ber ift verfallen 1 gl. zehues on 
gnab dem gotzhus und fol ben eim ben faben bezahlen, als [ieb 


er im ift. 
1N 182. D 109, 2ND | finem| 3ND ben. 


(Leftirgrenze bei Arankheit.) 
78. Item fo ift auch bas thalrecht, bas fheiner nit mer 
2 [fol | gen vnd machen, ben v pfunb, fo einer im bett lit und 
er forgt er milefie fterben. 
1N 132. D 110. 2ND | mag | 
(Teſtirgrenze bei Gefundbeit,) ! 
79, Es mag aber einer gber eine vorhin by geſundem 
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24 (yb } wei mit gricht und vrtel machen vnd gäben, ob es bein 
& | gericht | gefalt nb billich dunckht. 

(N 132. D 110. 2ND | [kben | 3NE. (Sigriſt) und D berru und 
(frivbrad mit a. Worten.)! 

80. 2 | Item | wenn es fach ift, bas 3 | einer | friden 
4|gen| bett nach vnfers thals recht und ben mit bifen be 
melten worten 5 | bred, vnd dz khundlich murbe, bas er alfo 
que Sun | rebte. bieb, fcbelm, khetzer, böfwicht, meineibt, 
môrber, ein bebfen liegen oder fein muetter gehyen afb im by 
fallend vbel wünicte 7 | , ber fol bem gophus verfallen fin I. 
pfunb, 3 | almegen |. gii blapert filer cin pfund gerechnet. 

1N 133. D 111. 2NDf.{{ 3Nr. einer. j.einn. “Nr. gen. j. grüecft. 
SN m. einer b. SND feinem | 7N nh. w. etc. db. EN Jijel 

(Sridbbruò mit b. Werken.) ! | 

81. 2 | Ob | aber einer ben friven mit ber Band ober 
wer breche, ber fol auch verfalen fin fünfzig pfund, | wie | ob: 
ftat, vnd darzue A| füer | ein 5 | eclofen | mon gebalteu were 
den vnb niemant weder an gericht noch "tan | vedt weder 
nug noch fab fin. A 

1N 133. D 112. 2D wo. 3Nf. [|| AN£IL SD |erloferi SP f.I] 

| (frivbrud) mit c. Sédtung.) 1 

82. Stem ob aber einer folchen 2 | ernenten | friben mit 
der band oder mit ben werfhen alfo brece, bz einer ein vom 
leben zum tobt brechte 3 (b3 gott vor fp) + | ob | bem vnd 
5 [ab] einem folchen fol gericht S| gehalten | werden ale 
6 | gb | einem mörber. 

1N 134. D113. 2N f. || D|ermelteni 3N das got lang wende 
D dauer got feye. AND ab. SND ob. SN f. I} 7N{ab| 

(d. $ridgebot.) ! 

83. Item es fol auch ein jeber thalman, welcher ſomlichs 
borte oder vernemme oder feche, 2 ]b3 fchuldig fin, einem 
herren "ober dem vogt ‚anzeigen vnd leiten by dem obgedachten 
ed 

Lia D 114. 2N einem g. vogtE. | beren | anbringen u. I. oden 
einem herren anzeigen b. d. o. e. DD.f.f. c. b. anzuzeigen b. D. 0. €. 
($ribbrud e. an gefeibetem ®tt.)! 

84. Item mir haben auch wbter gefegt vnd georbnet, weicher 
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{ol eim apt. gebieten Bis an ba brit mal, alle tag eineſt. thuei 
er benn ben tagwan nit, fo fol er& beſſern mit til ſchillingen 
vnd deungcht ben tagioan thun. Bat ev aber Ihein Ligen hew 
noch. dz er fürchtet, dz es im verderbe, fe fol ev ben tagwan 
tbun by bem erften gebot. 

IN 137. D 122. 


( Ftauenerblehnpflicht.) 

92. 2 |: Beglicher wyß foll | ein fraw auch Im tagwan tun 
mit denen geboten als vorftat. mag ſie aber obev er ben tagwan 
nit fafber thin, fo fot fie ein ander frawen oder man an ix 
ftat gewännen, alfo dz bem gotzhuo fin tagwan beſcheche. 

1N 137. D122. 2Nr. |] j. Es ſ. D St. es ſ. auch — add. Straum. 
in not. ad D 122. Olim instituebantur Cham-fahrten, sou vasalli nostri 
et eorum mulieres agros manasterii in Argoia et Turgoia sites de- 
bebant metete, sicut ex antiquioribus literis constat. Quapropter hie 
(Art. 94) positum est: Ein fraw fol fhniden . .. - _ 


(Meprifentationaredbt in der Defsendenz.) ! 

98, (1540) Item es ift zewüſſen, 2 | als | nf per meyen⸗ 
bebing 3 | heichechen vnd gemacht ift morbeu, bo mau zalt bat 
1540 jar, auch angenommen von vnſern thalliten nov baux gnes 
bigen herren vnb conueut vnd nogt am felh |, 4 | namblig wie 
ban vnfere liebe 5 | fchirm berxen vnb fhaftemuigt | von Lucern, 
Schwyz; vnd Bnberwalben ob vnd nibtem *|fhern]malb, auch vne 
fere nachpuren von Brit fo ban zum zeiten befchicht, dz vater vnd 
muetter abgonbt und bod verlaffene khinder binber inen verlaffen 
ynd aber noch groß vatter vnd muetter noch in leben finb, foun 
bie felben Ehind in iv pater 7 | und | muetter ein erb fin. 

(N 138. D-123. 2ND daß. 3N dedigi. j. d. m. 4. 1540 Ni. 9. v. 
angenommen v. v. t. v. minem 9. b. a. v. v. v. d. 3. u. fb. Di. h54& 
i. i. g. u. a. 0. u. t. vor einem 9. b. u c. aud) v. u. v. im feldt. 
AN z. der seit unfer fchiember. 5N f. fb. g. cafenvogt D f. w. fo. 
eNDf. || a oder. 

| (Viebwäbrfhaft.) ! 

94. (1549) Item es ift gemacht im 1549 jar 2 | vor dem | 
herren 3 | vogt | vnb gemeinen thallüten. wenn einer ein 4 | rof 
ober vid 5 | verfhofte vnd es im felben jar ful 5 [ oder finig | 
7 | wurbe, befglichen vngefunb were | , fo mag der kheufer den ver: 
höfer mit ber but Bezalen. bod wie menger es 5 | verfhofte over 
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fhofte |, fo fol ber erft, ber e8 im © | felben | jar verfhoft bot, 
ben fhaben abtragen, :° 

4N 188. BD 86, 2D von einem. 3Nr.Df. 4NNoß (Schmalvieh) 
Drof. 5Dfauft. SN £ "N were D'oder ungefund w. N g. 0. u. w. 
8D im Sar faufte oder verfaufte N do £. 0. v. °NDf. PNs. 
wan aber cin Noß innertbalb fechs wudien und dryen tagen fiurm 
wurdt, fo mag dem Feiiffer folches in befagter seitt wider beim geben. 
SA alfo vor einer gmeind gefebt 1628. 


(Saprnisvindication.) 1 
* 96, (1549) 2 | tem es ift aber vfgefegt | , welcher vich 
guet ober-gelt was ban ta were hie avgrife, ba 2, e8 | entfrembt 
were, fo mag ers anfprechen vnb angrifen on allen intrag, ef 
wer ben fach, ba8 der ergrifen wurbe, ber es entfvembbt Bette, 
fo fol man barus ben coften baben, er werbe gericht ober nit, 
vnd dz vberig 4 | verbliben | dem es entfrembt 5 | ift}. ift 
and * | gemacht | im obgemelten jar. ? j 
1N198. D 85. 2ND Aber i. n. 3NDim. IND | fol bliben| NE, 

END j'gefchehn | "Dr ‚under Abt Bernharden. 

(Almendeinfdlag,) ! 

96. (1548) Jtem es ? | feye | gzumilffen, bas vnderm vogt 
Schifter und 3 | einem | herren 4 | füer ein | gemeln ift khom⸗ 
men, bas der Claus Zniberljt in der wettj vnd unß Betten im 
guertoben, 5 | ime bt bem Bus vf der almend noch ein’geys gaben 
zebawen | , welches im güetigkhlich von einem herren und. | Dem | 
vogt ? | fampt ber gemein | angefechen feiner khleinen féinbex 
erloupt ift worden, boch mit ® | vem | gebing, -fo bald bifer 
gaben erfult ober ba banen verenbert wurde, fo fol vie bofftat 
wider alment fin. befchechen anno 1548 fub Abbate Bernharbo. ? | 10, 

IN 139. D124. 2D Jift]| 3N f. [| D vor einem b. 4D | und | 
SND uf die a. nach b. d. b. e. ga. sb. SNDf.|| 7D u. g. tallüt. 
8 ND difem. ↄN Seligen. 0 Abt Leod. Salimann fügt bei: Da der 
1548: erkaubte Geißgaden, nachdeme felber erfaulet, dev Pia der 
Almend wieder beimgefallen, bitte lengſten ausgelaflen werden 
fönnen. 

(Spiel auf Alpen, ) ! 

97, (1554) Item es ift 2 | non thaflüten gemacht vnd ges 

qrbuet im 1054 jar, dal ſach were, ba einer 2 | ergrifeg | 
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fol, ein: apt. gebieten Bio an ba brit mal, alle tag oinefk tue 
er benn ben tagwan nit, fo fol ers beffern mit tit ſchillingen 
vnd beungcht ben tagivan than. bat ev aber fbein ligenb hew 
noch hg er fürchtet, dz es im verborbe, fe fol er ben tagwan 
tbun by bem erften gebot. | 

IN 137. D 122. 

( Ftauenerblehnpflicht.) | 

92. 2 | Zeglicher wyß foll | ein fraw auch irn tagwan tun 
mit denen geboten als vorftat. mag fie aber obev er ben tagivan 
hit fefber thbun, fo fot fie eln ‘ander frawen oder man ante 
ftat gewännen, alfo dz bem gouhus fin tagwan befcheche. 

. 1N137 D122. 2N.r. 1 4. Gs f. D St. es f. auch — add. Straum. 
In not. ad D 122. Olim instituebantur Cham-fahrten, seu vasalli nostri 
et eoram mulieres agros monasterii in Argoia et Turgoia sites de- 
bebant metete, sicut ex antiquioribus literis constat. Quaprepter hie 
(Art. 92) positum est: Ein fram fol fhniben . .. - 
(Mepräfentationsredt in der Defcendvens.) ! 

99, (1540) Item ca ift zewüſſen, 2 | als | vf ber meyen⸗ 
bebing ® | heichechen vnd gemacht ift worbeu, bo man galt bat 
1540 jar, auch angenommen von vnjeru thallüten vor benz gue 
bigen herren vnd conuent vnd nogt gm fein |, 4 | nambli wie 
ban vnfere liebe 5 | firm herren vnb Fhaftenudgt | von Lucern, 
Schwyz vnd Bnderwalden ob und nibtem *|fhern]malb, auch vns 
fere nachpuren von Vri. fo ban zum zeiten befchicht, dz vater vnd 
muetter abgonbt vnd bo verfaffene khinder hinber inen verlaffen 
und aber noch groß vatter vnd muetter nach. in leben finb, ſond 
bie felben Ébinb in ir pater 7 | vnb | muetter ein evb fin. 

(N 138. D-123. 2ND daß. EN dedig À. i. d. m. 5. 1540 Ni. g. v. 
angesommen vd. v. t. v. minem g. b. a. v. v. v. d. 3. u. fb. Di. k5a& 
i. i. g. u. a. v. u. t. vor einem 9. b. u c. auch v. 1. ». im felde. 
AN z. der zeit unfer fchiember. SN f. fh. g. caftenvogt D f. n. fv. 
6ND £. |] 7B oder. 

Wiehwãhrſchaft.) 

94. (1549) Item es iſt gemacht im 1549 jar 2 | vor dem | 
berren 3 | vogt | vnb gemeinen thallüten. wenn einer ein 4 | vof 
oder vid 5 | verfhofte | und es im felben jar ful 5 [ oder finig | 
7 | wurbe, befglichen ongefund were | , fo mag der fheufer den vere 
höfer mit ber fut Dezalen. boch wie menger e8 5 | verfhofte ober 
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fofte | , fo foll der erſt ber es im ? | felben | far verfhoft bat, 
ben ſchaden abtragen, 

1N 188. DS6t 2?D von einem. 2Nr. Bf. No (Samalvieb) 
Droß. 5Dfauft. SN Ef. 7N were D'oder ungeſund w. N g. 0. u. w. 
8D im Sar faufte oder verfaufte N ded EF. 0. v. 9NDf. MN]. 
wan aber cin Noß innertbalb fechs wuchen und dryen tagen fiurm 
wurdt, fo mag dem keüffer folches in befagter zeitt wider beim geben. 
Vf alfo vor einer gmeind gefebt 1628. 


| (Saprnisvindication.)! 

‘95, (1549) 2 | Stern es ift aber vfgefegt | , welcher vich 
guet ober-gelt was ban ta were hie argrife, ba 4 | e8. | entfrembt 
were, fo mag ers anfprechen vnd angrifen on allen intrag, ch 
wer ben fach, bag ber ergrifen wurbe, ber es entfvembbt Bette, 
fo fol man darus ben coften haben, er werbe gericht oder. nit, 
vnd dz vberig 1] verbliben | ben es entfrembt 5 |ift}. tft 
auch © | gemacht | im obgemelten jar. 7 | 

1N 198. D 85. 2ND Aeri.u. 2ND im. ‘ND | fof bfiten | "NE. 
6ND |'gefchehn | "Dex ‚under Abt Bernbarden, 

(Almendeinſchlag.): 

96. (1548) Item es 2 | feye | zuwüſſen, das vnderm vogt 
Schifter und 3 | einem | Herren 41 fier ein I gemeln ift féom- 
men, bag der Claus Sniberift in ber petti vnd ynß Betten im 
zuerloben, 5 | ime by bem Bus vf der almend noch ein'geys gaben 
zebawen | , melches im güetigkhlich von einem herren und | Dem | 
vogt 7 | fampt der gemein | angefechen feiner khleinen féinbex 
erloupt ift worben, bod mit 8 | vem | gebing, -fo bald bifer 
gaben erfult oder ba banen verenbert wurde, fo fol die bofftat 
wider alment fin. bejchechen anno 1548 fub Abbate Bernbarbo. ? | 10, 

1N 139. D124. 2D|if]| SN f. H D vor cinem b. SD | und | 
SND uf die a. nach b. N b. e. gg. gb. SND f.[] 7D u. g. tallüt. 
8 ND difem. N Seligen. Abt Leod. Salzmann fügt bei: Da der 
1540. erlaubte Geißgaden, nachdeme felber erfaulet, dev Bab der 
Almend wieder beimgefallen, bitte lengſten ausgelaſſen werden 
können. 

(Ayiel auf Alpen.) 

97, (1554) Item es. ift 2 | non -thaffüten gemacht vnd ges 

qxbuet im 1654 jar, dal. fad were, ba einer 2 | ergrifen | 
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(Heitgeröifte von Waifsu,)1 Ä 

106, (1580) Item. es Mt vfgefett 2 | und gemacht {ta 
1580 3 | von | einem herren 4 | vnd bem vogt auch bem ratf 
vnd ganzer gemeinb | bot wegen bir beptfbinber, welche, fo fie 
5 L'ehoan init | ‘einent gemerckhiet, fo derfelb guet, beleibe edi 
barbt, wo nit, Hat fein vogf geivalt ® |, ben merckht khraftloe je 
machen. 

en 143. D 131, 2NDf.|j ?N vee. AND abt b. vogt r. u. 0. 
SN | mit am: | SIND geban. 
(Aerchtegeſchaͤſte von Bevogtetèn.)! 

407. (1580) Dem fuerzelhommen, fo ift 2 | auch vfgeſetzt, 
ba welchen vogthar ift, khein merlbt fel thım one feins8 vogte 
mifen ond willen. vnd fo ber, fo bauogtet, 3 | bg | bberfedie, fe 
fol ber merdbt, er feh guet oder bé, mit gelten vnd khraft⸗ 
(08 fin.4 

(N 143. D 131. 2 ND f. |l 3 ND f. |} 4Dz. gefcheben anno 1580 
N z. &o fol aber niemand vogt fin über die talüt, mann cin ins 
gefeffener thalmann. Wo aber eier vogtbar if, fo bévogtét cin 
abt (g.) mit urteif. 

(Beweisnerfapten bei Almendſchaden.) 

108. (1580) Item 2 | es ift aud wyter im 1580 joe ge 
macht worden | von ibegen ? | des ftbenben | vnb man allwegen 
ben täter nit eigentlich bat 4 | , ift uf pefebt, ba man 5 | bem fleifig 
nachfrag hab | vi, © wo es ein erfamer ratbt füer guet 
anficht, tz | man ben groifleten mit bem ebbt darzue 7 | Babe, 
ob er an der fach fulbig oder 8 | ob er | rath vnb bat bargne 
geben babe. barf er mit bem eib nit ® | barum | fehweren, fo 
fol er 10 | bém bet der faben befchechen, genueg darum tbun, 
dj er by feinent civ möge erfhenen, bg !!| e8 | genneg feve.’2 

1N144.D87. 2NDf£.{| S ND | die da gefchendent | AND b. mögen 
erforfchen, SND | mög eigentlich nadifrag baben | SN f. || E. mag. 
7{ban! SNDf. || °Dbaruon. #Derbenned. Nf. [| 2De. 
aotum anno 1580; 

. (Pfiidten bei Aubauftrieb.)! 

109. Item es ift vfgenomen vnd vfgefett, fo ein thalman 
du Fü vf did alimento tebt 2 |, 21 fol fol er... B filer ein 
wochen geben vnd fol ij tagwen thun glich wie in eben. wefder 
ſemblichs vberficht, fol j fhronen buch geben. 41 defglichen wan 
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auch einer ein rof vf ber almenb bat, fol er glichfahls auch ein 
wöchen fi baruon geben | .5 

ıN 145,D 127. 2N 2. und D: vor und e man uf die dry alpen farti 
®ND f, |] 4ND f.[| N nbz. welder vor nüwem mitem steven vech 
uf die almendt tet, fol man im das ved angent drab tun vnd fol 
cin fronen buß verfallen fin | g. vnd fol feiner mer daruf thun dan 
vier Fhiler effens | Stem es iſt wyters gemeret und vfgfebt, welcher 
ein rof vf die aliend tut, nachdem man vf die gemeinen Alpen tl 
gfaren, fol cina darfür Dri tagmen than vf der Almendt oder wo 
ins. der paffenvogi beißt. 5 Abt Leod. Salzmann fügt bei: Die 
Aube auf der almend if vor undänklichen jaren nit nar 3 wochen 
vor der Alpfahrt ab der almendt nbgetrieben. Und gibt deſſon Eigen⸗ 
thümer weder cin fchilling wochenſold weder tout derfelbeh wegen 
ein tagwen. 

(Atofter-Dinne,) ! 

110. Item bis fitto ves gobbus benne. bag fürf vnd artzet 
rutj bis an ben langen zug. vnder bem port durhin zwüſchen 
fol niemand ?hewen (corr. hewen) noch ſchwenden. wer dz vber⸗ 
fee, ber fol von jedem ſtockh bäcffen 3{jf| on gnab, vnd 
ben ſchaden ablegen. 

Were aber dz jemanbt in bem bort hawe und dz ij theil vber 
vf fielend, der ift der bueß Tebig.? 

Jtem 5 | fo | hend die herren © | ond die clofterframen ein 
bann under ben finenben fluen durchin bis an ? | ven | Sawens 
bad, vnd abwerg 3 | bis | an b3 waffer. bie fol auch niemandt 
bawen, als vorgefchriben ftat. ° | g. Denn bie ble ba güeter 
baben, mögen ba hawen baghol in ben ameben rütinen. | 

Item das gotzhus bat ein ban under des brueberen bus in 
ber Balm vnd an die ſchlangen egg vf Bis an die flue vnd ab» 
werg vntz an die matt berven vüte. 

Item das gobbus hat ein bann ob der mil denen mülinen 
zehilf, von bem bach, der da Beift ber mülj bach, vfhin vuber 
bent weg bur vnt an ben Burren. wer aber 1° | bein | büt holz 
oder 1! | gefalfes |, dz möcht ba gottshus "2 oder | die bofftetten an 
bent büef, ble barzue hörendt, wol banen füeren, fo 13 | un» 
ſchedlich fie mögen. 

Rem bas gotzhus Bat cin bat ar 15 | feliveit meftfert f 
nidt fit ab vnt an deri Sulzbach, "5 | ber ſtras und | bee dot” 
hus ‘ghieterit zehilf nibtenr berg. © 
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Item bas gobbus '7 | bat |. ein ban von Catbrinen bus am 
grund vfbin bis an ben bürren fteg zeſchirm des gotzhus güetern 
vnd ben büfern die bar nit ftond. ftoft an bie -obfen matten 
vnd an. bie türr vnbertbalb. 

tem bas gobbus bat die meib ob der ochfenmat, genempt 
im is türren. lit in ail vnd in bag, vnd theilt der 19 | mefbad | 
bas 20 | mitelgrñs | vnd bie meib nb 21] bols. ift auch bann vnd 
des gotzhus eigen. ift auch mit ber bues verbant mie obitat. 

. .4 N 145. D 151. 2 ND hawen. 3 Nr. tij fi j. und DA gl. IN =. Das 
fürt ftofiet nid Rd an das Amaffer, ob fich an Gerſchni, für fich an 
langen zug, binder ich an Lüumibad. Sn bifen sien und mardhen 
bat ffattbalter Sacob Langenſtein das füri vom gobbaug erfonft 
anno 1678 den 3. Mai. Den wald vffert difen silen bebaltet ein 
gobbaug vor. 5| D es. | ND b. die brüder u. 7Df. {| 8Df.[l 
° D f. {| N g. N ph. Art. 111. ON g. Df. J ‘D gefabltes. 12ND 
Lundi ‘N fonſchedlicheſt! Nr. fchwin j. fhann D fe. 
6N g. II Df.[] SNz. St. auch den holzhaw am fchomettlenbücl 
ob der Dbermatt durbin. ‘N f. [| D Gotsh. Engelberg Db. ce. b. 
18D |thurn | 9 D|mdblbah] 2N | mitelgeräß | 2!D. u. das h. 
(Geusebnt.) ! 

111. Item mer bew verfhoft, ber fol von bem gelt, bas er 
Loft, bem gobbus ben zechenten pfenig baruon geben. ob aber 
einer fein bem hinweg gebe vin veche oder anbermert, fo fol er 
nüt befter minder: bem gobbus ben zechenden pfenig zuegeben 
ſchuldig fin. 

. 1N 146, D 49. | 
(Allgemeine Befthauptpflihe. ) ! 

112. Item es ift gemadt, wan ein thalman im thal vnb 
que Othnej, am geren vnb am englerté bf einem huß ein khnab 
oder ein man, ber elteft, ftierpt, ba fol dz gotzhus dz beit houpt 
nemen 3e vall? | nh. (Siegrift): vnb bas 3 Hein wie er bar 
ine 30 Tilchen gebt. 

1D 118, 2/D u. d. bei f. w. d. m. darin if 4. k. gangen. 

(fall und Geläfj derer zu Otnei etc.) ! u 

113. Item die von Othney vnd die am gerren vnd Eng 
ler fonb gin bem gobbus bill vnb gläf, zinß vnd 3echenben 
vnd bienft thun und folend aud gen Engelberg gue bem vechten.? | 
‚ba börend fie Hin, wie ba ein brief vfwift. 3 

1D 119, ND fan. 5 Straum. ad h. L In Ottney etc. vero nibil 
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superest ab anno 1686, immo ubique infra montem una domo ex- 
cepta quam Leontius Hirschler nunc incolit vasallus noster. Porro 
domus cæteræ et prædia immediate ad monasterium spectant v. g 
ambæ apud sacellum, illa pecuariorum lapidea, item in Hasenmatt, 
Hüttismatt, Graenensperg, Reinartz et Obermatt. Domus illæ in der 
Mettlen ete. nunc territorii Stannensis ab hujusmodi servitutibus sese 
redemerunt. 

Id. Straumeier: Hos articulos (112 et 113) scripsit A. R. p. Adal- 
helmus Knoll prior. (Diefe beiden Artikel folgen noch einmal ganz 


gleichlautend am Ende der Kloſterhandſchrift diefes alten Thalbuchs.) 


(Beifafenordnung.) ! 
Kurzer fubitanzialifcher Begriff und Orbnung der by oder Hinderfäßen 
alléie gue Engelberg. 

114. Ein jeder by oder hinderſäß, fo will angenommen 
werben, fol durch brieflichen vrfbunb von finer oberfeit erfcheinen, 
bag er von frommen, erlichen Giteren eelich geboren, fit alfo 
gehalten, bag er mit guetem [ob vnd ohne flag abgeſchey⸗ 
ben fue. | 

Zu dem andern, fo gebachter Binberfäf angenommen will 
werben, foll gl. 100 bürgfchaft von feiner oberfeit over frünts 
fchaft wol erfcheinen, vf bas, fo er von bifer zyt follte fcheiben 


oder wider hinweg ziehen vnb villichter mehr fchulden machte, . 


ais er aber vermögens an guet, beS zue gueter nachwähr. 
Zum briten. ob auch im fal ein hinderſäß nach finem leben 

finder ohne guet folde zuerhalten verlüeffe, des fol er auch güeten 

fchin vnd verfiberung finer früntfchaft vflegen, im fal ein gote 


huß. nit mit ben finberen bejchwert, ben finigen zueäber- 


fhiedhen wiſſe. 

ıA.nh. D 18—20. 

(Gobe und niedere Gerichte.) ! 

115. 2| Es föllend auch | bie thallüt in bem jar vier crüß- 
gäng thun, bas ſy in ben bach ober grund follend gan vnd 
barufi ftein werfen nach defi gotshuß nub, als dan von alters 
bar fhommen ift. fügte fich auch, bas bie weg, bie in bas 
téal ? | ganb |, prefthaft wurbent, jo foll auch ein jetlicher thal 
man tagwan thun bafelbft, wen es nottärftig tft, wie eg von 
alters bar fhommen ift | .4 | 5 

1D 134. 135. (Erneuert durch Mandat von 1731) 2] Es iff ges 

Zeuſchrift f. ſchweiz. Recht VII 1. (2) 5 
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Item bas gotzhus '7 | bat |. ein ban von Catbrinen bus am 
grund vfhin bis an den bürren fteg zeſchirm des goghus güetern 
vub ben büfern ble bar nit ftond. ftoft an bie ochjen matten 
vnd an. die türr vnderthalb. 

Item bas gobbus bat die meib ob der ochfenmat, genempt 
im is fürren. fit in zil vnd in Bag, vnd theilt ber 1° | mefbad | 
das 20 | mitelgrüs | vnb bie weib und 21| bols. ift auch bann und 
bes gotzhus eigen. ift auch mit ber bues verbant wie obitat. 

… IN 145. D 151. 2 ND hawen. ꝰ Nr. iii ß j.und DAI gl. AN =. Das 
fürt ſtoßet nid ich an das Amaffer, ob ich an Gerſchni, für ch an 
langen zug, binder ich an Rüumibad. Sn difen sien und mardhen 
bat flatthalter Sacob Langenſtein bas füri vom gobbaué erfonft 
anno 1678 den 3. Mai. Den wald vffert difen silen bebaltet cin 
gobbaus vor. 5| Des.| ND 6. die brüder u. DE. [| 8Df.]| 
°D f. || N g. N nh. Art. 111. ON g. Df.[] ‘D gefabltes. ‘2 ND 
Lundi SN lonſchedlicheſt! Nr. fhmin j. fdann D fo. 
#N g.|] Df.|| '°Nz. St. auch den bolibar am fhomettlenbüel 
ob der Dbermatt durbin. 1 N f. [| D Gotéb. Engelberg 5. c. b. 
18D |tburn| 9 D|mdblbah| 2°N | mitelgeräß | 21D. u. das b. 
(Geuzebnt.) ! 

111. Stem wer bem verfboft, der fol von bem gelt, bas er 
Loft, bem gobbus ben zechenten pfenig baruon geben. ob aber 
einer fein bew binweg gebe vm veche oder anbermert, fo fol er 
mit befter minder bem gotzhus ben dechenden pfenig zuegeben 
ſchuldig ſin. 

. 1N 146, D 49. 
(Allgemeine Befthauptpfigg.)ı 

112. Item es ift gemacht, wan ein thalman im thal vnb 
gue Otbnej, am geren vnb am englerts vß einem huß ein Fhnab 
ober ein man, ber elteft, ftierpt, ba fol b3 gotzhus dz beft boupt 
nemen 3e ball? | nh. (Siegrift): vnd bas 3 Heid‘ wie er bar 
ine 30 Tilchen gebt. 

1D 118, 2/D u. db. bet f. w. d. m. darin if 5. k. gangen. 

(fall und Geläfj derer 3u ©tnei etc.) ! u 

113. Item die von Othuey vnd die am gerren und Eng: 
fer fonb gin bem gotzhus väll und gläß, zinß vnd zechenben 
vnd bienft thun vnd folenb auch gen Engelberg que bem rechten.? | 
‚ba bôrenb fie bin, wie ba ein brief vfwift. 3 
1D 119, 3 ND fian. % Straum, ad h. L In Ottney etc, vero nihil 
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superest ab anno 1686, immo ubique infra montem una domo ex- 
cepta quam Leontius Hürschler nunc incolit vasallus noster. Porro 
domus cæteræ et prædia immediate ad monasterium spectant v. g 
ambæ apud sacellum, illa pecuariorum lapidea, item in Hasenmatt, 
Hüttismatt, Graenensperg, Reinartz et Obermatt. Domus illæ in der 
Mettlen etc. nunc territorii Stannensis ab hojusmodi servitutibus sese 
redemerunt. 

Id. Straumeier: Hos articulos (112 et 113) scripsit À. R. p. Adal- 
helmus Knoll prior. (Diefe beiden Artikel folgen noch einmal ganz 


gleichlautend am Ende der Kloſterhandſchrift diefes alten Thalbuchs.) 


(Beifaßenordnung.) ! 
Kurzer fubitangialifher Begriff und Orbnung der by oder binberfäfen - 
allbie zue Engelberg. 

114. Ein jeder by ober binberfäf, fo will angenommen 
werben, fol durch brieflichen vrfhund von finer oberfeit erfcheinen, 
bas er von frommen, erlichen Eiteren eelich geboren, fich alfo 
gehalten, bag er mit guetem (ob vnb ohne flag abgefcheh- 
ben fue. 

Au dem andern, fo gebadter Hinberfäß angenommen will 
werben, foll gl. 100 bürgfchaft von feiner oberfeit ober frünt- 
fchaft wol erfcheinen, vf das, fo er von bifer zyt follte ſcheiden 


oder wider hinweg ziehen vnd villichter mehr fchulden machte, . 


als er aber vermögens an guet, des que gueter nachwähr. 

Zum briten. ob auch im fal ein binberfäf nach finem leben 
Finder obue guet folche zuerbalten verliieffe, des fol er auch güeten 
fin und verficherung finer früntfchaft vflegen, im fal cin gote 
buf. nit mit ben finberen bejchwert, ben finigen zueüber- 
ſchieckhen wifje. 

1 À. nh. D 18-20. 

(Gone und niedere Gerichte.) ! 

115. 2]|€s füllenb auch | bie thallüt in bem jar vier crüß- 
gäng tun, bas fy in ben bach ober grund follend gan vnb 
daruß ftein werfen nach def gotshuß nub, als ban von alters 
bar fhommen tft. fügte fi auch, bas bie weg, bie in bas 
thal 3 | gand |, prefthaft wurbent, fo fol auch ein jetlicher thal 
man tagwan thun bafelbit, wen es nottürftig ift, wie es von 
alters bar fhommen ift | .4 | 5 

1D 134, 135. (Erneuert durch Mandat von 1731) 2 | Es iſt ge 

Beuférift f. ſchweiz. Recht VII. 1. (2)5 
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macht, dafi >D | gemadt! 4D (135) Ein jeder folle bei feinem gut 
gute fraf geben, damit man zu fuß und gu rof fummer und winter 
fiher und ungebindert veifen könne. Anno 1654, den 8. Mai auf, 
geſetzt. | 
s Abt Leod. Salzmann fügt bei: Diferes oder das verflofienen 
1789 Sabr if nit einer, vilmeniger die vier fhuldige Creützgäng 
in ben Thürgraben gehalten noch derfelbe von Steinen .gefondert 
worden, Diemeilen die von &. Thalgemcind ſelbſt gemacht, von 
bocher Obrigfeit beffättete beffere Ordnung: dafi barfür von Heben, 
der das Theil Holz nimmt, cin Baben gegeben merde und wie der 
bierzu beflellte dan den Graben auf bequeme Beit fäubere und un. 
flagbar in Ehren balte, abgetban, und dann der wiederholt verfündte 
faule Tagmen und Büfeln- und Haumen-Broceffion miderumb er. 
mebrt und aber, wie oft gefchechen, auch folche durch ungünflige 
Witterung, Schnee und Geförne im Herb, im Frühling durch zu 
frühe anfommendes Waller auch felbe verhindert worden. 


116. Die bochen gricht betreffend fol vnb mag vnfer gne 
biger herr der apt zu ben hochen grichten Tiefen vnd erwellen 
einen vid ter wannen er fer, ber ime baran gefalt, vmb bie 
hochen gricht und vber bas blut zu richten, als im bas bie thal 
lüt gichtig find. Datum 1444. 

1D 12. Item die bochen und nidern gericht Teind des gotsbaus. 
daß fol und mag u.g.berr der abt zu denen boben gerichten küeſen 
und crivelen cin richter, mannenber er feie, fiber die bochen gericht 
und über das blut ge richten, als ime die talleut das gichtig feind. 


117. :)Defglichen von ben Kleinen grichten wegen, bas vnfer 
gnebiger herr ber apt, einen thalman bnb nit einen frömbden, 
welcher ime aud darzu gfalt, auch dazu fiefen vnd fegen mag, 
von ben thallüten ganz vnbefiimmeret, bod mit ber bfcheiben- 
heit, welchen er erfiefe 2 | ond fete, es 5 | fige | von der Kochen 
oder niberen gerichten wegen, bag bero jedtweder ein fromb bi- 
berb gmein man 4 | , bem eyb vnb ehren wolf zu vertrauwen fig, 
vnd and, welchen er fiefe old febe, bas der fchwere ein 
gmeiner richter ze fyn dem armen als bem richen, vnb niemant 
finem gunft für ze geben, einem theil mehr ban bem anderen, 
weber burch miet nach Durch mietwan nach durch Feiner arg- 
wonifcher fachen willen, vnb barzu bem gotshuß fine frybeiten, 
gewonheiten vnd vechtungen zebehaben, getrüfich vnd ohne gefärt. 

1D13. ?Df.[] 3D dann. 4D feie. 
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118. :|dtem es foll auch ein apt die thallüt in geiftlichen 
onb weltlichen rechten befchügen vnd befchirmen, fo vil ime 
möglich. 

1D 14. 

119. Das gricht frimbber perfonen betreffende ift zu wüſſen, 
bas wan ein gaft fumpt vnb das recht von einem thalman vor« 
beret, ba fol berfelbig gaft bef erften vnd vor: an tröften ober 
fhweren, was ime ba gricht vnb vriheil gibt, bag er barby 
blybe. filegte es ji aber, bag ben apt ober ben, der von finete 
wegen ze gricht fitet, deuchte, das bem gaft ein ſölch recht mit 
wöft voflangen, theilten fi) auch vor imme bie vribeilen, vub 
in ein gaft bätte, bas er bie vrtheil zuge, bag mag er wolf thun 
vnd biberblüten vath ban, weberer vrtheil ba rächt gäben folle. 
belchäche auch, bas ein gaft einen thalman vf geiftlich gricht 
[ube vmb weltlich fachen, ba fol ber apt wärben in finem foften 
bas bas gricht für im in fun thal gezogen werbe. ließe er auch 
jemand vebtfof in bem thal vnb bas ein thalman in fchoben 
Time, ben ſchaden foll er auch vftragen 2c. 

(Beftbauptpfliht und Angehörigkeit derer 3u Otnei, am Geren 

und Engler;. 
120. (Art. 112 und 113.) 


10. Krogenftöde auf Mlmend, 1600. 
| Cueberſicht Nr. 45.) 

Stem es ijt Anno 1600 gemehrt und aufgefegt worben von 
abbt unt convent und gemeinen thalleäten, daß fürhin niemand, 
er feye thalmann oder nit, fein frobenftof von ber almenb nit 
fol hauwen. mer folches überfeche, ber foll von 1. ftod geben 
1 b3. buf. ol 


11. Bußen. Strafen. Sinterfafien. . 
9. Sept. 1603. 
(Ueberfibt Nr. 46.) 
1. Was die verfchriben buffen belangent, laßt mans gene 
lichen bi vfgeribten briefen und figlen verblbben, wie felbiges 
db im thalbuch verjchrieben ftat one witters arguieren ꝛc. 


\ 
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2. Souil dann bie ftraffen vnd fräflen belangt, fBllen einem 
apt und gobbuf die zwen teil vnd ben richteren ben britten teil 
gehören vnd zufallen. doch fo föllent allen gerichtsfojten vf bem 
gemelten britten teil bezalen, aljo bas ein apt vnd bas goÿbuf 
befmwegen fein witteren Toften haben folle, fonberen bas bie zwen 
teil one witteren foften bem gobbuf vberantmurtet werben. vnd 
verftabt fich bifer artidel bem gogbug Engelberg one iro frey- 
heiten und gerechtigfeiten one ſchaden und nachteil. 
| 3. Was der byſaßen ynzug belangt, folle halben teyl bem 

goggug vnd anbern halben teyl ben tallüäten werben. bud fol 
ouch Fein frömbber zu einem byſaßen noch thalmann angnommen 
werben one eines apts und des gotzhuß conuent ond der taffüten 
willen vnd gfalfen, mie felbige im thalbuoch verjchriben. Doc 
fBllent ver apt und bas gothuß gwalbt ban of des goghuß eigener 
gäter und büfer erliche hußlüt vnb werchlät one ynzug vnb 
inttag ber tallilten inzufegen zu behalten vnd zu enfeben nad 
iro gfallen. vnb fol difer artidel bem gotzhuß an ivo frobeiten 
vnd gerechtigleiten ouch one nachteil vnd fchaben fin 2c. 


12. Geribtébefegung. Ehrfchag. Abzug. Einzug: 
geld. Ebrtagiven. 26. Juni 1605. 
(Meberficht Nr. 47.) 

Namlih vnb zum erften. AIS die thallüth fich gegen ben 
herren prelaten obgemelbt beflagt, nd vermeint bag ihr gnaben 
befagung halber ber räthen ihren frhbeiten brief vnd figlen ze 
wiber gebanblet haben folten, indem bag ihr gn. ben rat allein 
befegt, ba doch ‘von hundert jaren bar vnd barob allwegen ein 
herr prefat einen richter befegt, aber bennetbin die übrigen acht 
rät haben jeberzut die herren prelaten vnd gemeine thalfüt mit 
einanbern befegt, in ber gftalt, daß je einen vmb ben anderen 
genommen worden, verhoffende fy bie thallüt by bemfefbigen 
nachmalen gefchirmbt zewerben, bann es ihnen ganz nadtheblig 
vnd bebendlich, daß ein herr prelat folche befagungen einzig ober 
allein. haben folte, dann Hiemit möchten bie alten gefchlechter 
gefchupft vnd die nüwen erfauften thallitt benfelbigen fürgezogen,. 
vnd an :ibrer ftatt gefürderet werben, wie bann [don test mit 
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etlichen befchechen und zu beforgen, wo etwan bie rit fich nit 
glich nach eines herren prelaten willen vnd gefallen verbielten, 
er fo alsdann entfegen wurde. — Darwiber nun ihr gn. ge: 
antwortet, ihre vnb eines gotishuß Engelberg alte babende ge- 
marfamen des vermögens figenb, bas hoche und nibergeridt in 
bem thal ze Engelberg bem gottshuß bafelbft und jeberzyt einem 
alba regierenden herren prefaten nachmalen einzig gebüren folle. 
Daß aber etliche finer vorfahren ben herren prelaten ieß ein 
zutlang bifbar ihnen ben thallüten zugelaffen, folche gericht und 
rät mit ihnen zu befeten, fige doch bafelbig vf feinen pflichten, 
fonbern vB fryen guten willen befchechen, fanne ouch nit baruf 
eruolgen, bag barumb, oder biemit bem gottshuß fin frybeit 
oder gerecbtigleit, Die dann, wie oben vermelbet, einem herren 
prelaten biß ortß zugeeignet, gefchwecht oder entzogen fin folte. 
Belangenbe aber die fürjorg, fo fy d.e thallüt ingewenbt, bag 
ein herr prelat biejenigen rit oder richter, fo fich mit fines 
willens vnd gefallens verhalten, entfegen möchte, ba haben ihr 
gn. vnd ihre nachlommen prelaten von den thallüten eben mäffig 
vnd nit minder zu beforgen vnb erwarten, wo fh die thallil{ 
berglichen befagung mit ihnen ben herren prelaten, wie oben vere 
melbet, gemein baben folten, wann dz ſy die thalliit folche richter 
und rät jeberzygt in begebenbem fal mit perfonen, fo bem gottss 
huß wiberwertig beleten möchten, vnd burc ein folchen nachuolg 
biemit ben ungehorfamen miberfpennigen und anberer gftalt fäl- 
baren perfonen zevil rüdeh halten mochten. 

Zu dem andern, als fich gemeine thallüt befchwert, daß fy 
bem gottshuß Engelberg ben erſchatz von ihren lebengüeteren 
zalen folten, wil folches von mentfchen gevechtnus ber nie in 
vbung gfin, vnb babe man ouch von ihnen niemalen anberit 
gefordert oder bezogen, dann ben fabl. Haruf bat ihr gn. ge- 
antwort vnd fich von bifes artifel8 wegen, gelenbet uf des gotts⸗ 
huß gerechtigfeiten, und harüber vfgerichtete verträg, die bann 
vßwyßent nb vermögent, bag ein jeber thalman fin lechen und 
erbfhaft von bem gottshuß oder herren prelaten innert jarsfrift 
empfachen vnb fich vmb die vßwyßende gerechtigleit verglichen 
ober thäbigen. Der aber folche empfachung vber jarsfrift vber⸗ 
gan, ober zwen ging zefamen kommen ließe, «ber foll fin lechen 
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verloren haben vnd die güeter bem gottshuß wider lebig Heim- 
gefallen fin. 

Zu dem dritten, als die thallüt vermeinten, fytemalen di 
fg frbe gottshuß lit weren, fo fölten vnb möchten fy auch von 
bem gottshuß vnd einem regierenden herren prelaten ungehindert 
und ongefaumpt, ouch ohne alle entgeltnuß und bezablung einiches 
abzugs vf bem thal abziehen, wohin fi wöllen vnd ihnen ge 
liebte. Darüber bat ihr gn. geantwortet, geftanbe und befenne 
wol, ba fy die thallit nit Iybeigne (it und daß ein gottshuß 
Engelberg oder ein regierender herr prelat bafelbften ihnen ben 
thallüten kheineswegs nachzujagen noch auch kheinem finen ge 
legenheit nad vf bem thal binweg zu züchen zu weeren Babe, 
biewyl aber fy die thallüt nit laugnen Linden, mann baf ſy 
beh gottsbufes Engelberg lit vnd vnderthanen, auch einem 
herren prelaten tes orts pflithtig und verbunden find, järlichen 
zu fchweren, ibme trim und glauben zu halten, finen nub 3e- 
fhrberen, oud fohand vnb ſchaden zewenden vnb ihme in allen 
bingen geborfam zu fin, fo fige baruf guugfam zu erfennen, 
baf fy defi gottshuß vnberthanen vnd nit fo uil oder wyth be 
frvent figent, ohne allen abzug vf bent lanbt ober thal zugüchen, 
fonbern nachmalen fulbig figent, einem regierenden herren pre 
laten, als ihrer orbenlicher oberfeit, nach allen lanpsbrüchen vnb 
rechten, ben gewonlichen abzug zu bezalen. 

Sodann als für daß viert, fi) wol und vil ermelter Berr 
prelat gegen ben thallüten beklagt, beffen bas ft oftermalen ohne 
fin wyſſen und willen, ouch ibme vnb bem gottshuß zu großem 
haben vnd vberlaft, frimbbe vnvermögliche lüt zu infeffen an: 
nämmen, welche bann nach ihrem abfterben weber bab noch gut 
und nüt anberft verlaffen dann arme wnerzogne kinder, die man 
bem gottébup für die thür ſchickhe, welches bann nit ihnen alfo 
befchwert fin müffe, zudem DE and fi die thallüt bas inzuggelt 
von folchen angenommenen infeffen zu ihren handen innemment, 
welches aber, wie billich, allein einem herren prelaten dif orte, 
ais ber rechten oberfheit, zu gehören. vermeine berowegen dz fu 
bie thallüt vf fünftiges fürohin nit mehr befüegt fin follent, 
einichen frômbben infeffen ohne eines herren prefaten milffen vab 
willen anzenemmen, noch ouch einich inguggelt für fich felbfien 
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ingenämmen vnb zu behalten. Haben fy bie thallüt Härüber 
geantwort, wyl folches bie zyt här ihres gedenkhens alfo gebrucht 
vnd von ihr gn. vorfabren nit widerfprochen worben, fo haben 
fo vermeint, härin nit zu verfählen, haben aber fonft hierumb 
fein wüſſende gerechtigleit oder gewarſami. 

Vnd als nun beyde partbyen uff folben ihren flag pancten 
onb befchiwerben berumet, fich aber denen in ber fürgefchlagnen 
gitetigfeit mit einanbern felbft nit verglichen, . . . . ba fo haben 
wir... . im güetlichem fprud alfo erlüteret vnd gefprochen 
wie volgt. 

Namblich vnd erftlich, antreffenbe die rath8 oder grichts⸗ 
befagung, ba folle vnb möge ein herr prelgt des gottebufe8 
Engelberg, fo je zu zuten an der regierung fin wirt, finen amptse 
man oder richter vnb noch barau vier ber räthen vnd ebrliden 
tballiten, vie ihm ben härzu füeglich und tauglich fin gebundhen | 
werben, fo oft ver zufahl fhompt, erwölen vnd befeten nach finem 
gelieben und gefallen. vannethin foll und mag ein ganze gmeinb 
ber thallüten des thals Engelberg einem herren prelaten defi» 
felbigen gottébufes wyters darfchlagen zwölf ehrliche menner von 
vB ben thallüten, mele fy härzu vermeinen füeglich vnd tauglich 
fin, auch denen ehr und ebb wol zu vertbruen fige. vf folchen 
zmwölfem-fürgefchlagnen mag dann ein herr prelat vier ernamfen 
onb zu räthen fegen, mit bifen zefambt ben übrigen vieren, fo 
“er quuor für fich felber, wie erft vermelbet, gnomen und erwölt, 
ba gericht zu verwalten, jedoch in allweg vorbehalten, bas ein 
gmein in ihrem fürfchlgg der zwölf männeren Tein betrug noch 
gfar brauche, zu nachtheil eines herren prelaten und gottsbufes 
Engelberg. bann wo ſolches befcheche vnb kundlich wurbe, foll 
vuſern herren und obern, ben dry fehirmorten, Iuter vorbehalten 
fin, Diejenigen fo fich hierin überfächen und fohulbig wurben 3e 
ftrafen vnd nachtrachtens zehaben, ob man bie rhät fo vf der 
gmein fürgefchlagnen männern genommen vub gefegt worben, 
ferners zu rhäten verblyben laffen oder andere an ihre ftatt 
hinwiderumb fürfchlagen heiſſen wölten, vB denen dann ein herr 
prelat fölche vier rbdt nemmen vnd ertiefen möge. &8 follend 
aud die iegigen rhät, fo von ibr gnaben gefebt, an bem gericht 
verbigben biß off fünftigen meyen bef nechftvolgenden 1606ten jars. 
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Weiters fol er ſchweren, dz er ben wennfchegeren wöll bie 
warbeit anzeigen, wie er ben wenn gefauft hab, vmb bargelt 
oder waren. Witters fol er jchweren, bas er ben wenn well 
lafen bleiben, wie er in fauft bat, vnd ba obn alle gfar ꝛc. 

99 (1. 4) 100 (2. 3) 101 (5). 

2. Cpaigerichtsbarkeit, 

102 (83). ‘Item es foll 2 | auch | niemanb vribeilen vber 
bei gottshuß Tüthe, erb vnb des gottShuß eigen, wan ble, bie 
des gottshuß lüth finbt. 

3 Item die tallüt fonbt nüt vfffegen noch 4 | erfaffen | ohne 
des Berrn wäffen vnb willen rödtlicher ſachen. 

(D 15. 2D. f.{] 3N115. D17. AD |ablaffen|. 

103 (6). os 

3. Beifafenaufnapme 

103 (9.) 'Stem bie thallüt follent fein Kinder ? | ober | 
bufäß inberfeben over ? | annemen | ohne eines berrn vnd pre 
taten wiffen und vfitbrudlichen bewilligung. fy follent auch kein 
inguggelbt von ben binberfäffen nemen noch fordern, fonbers 
4 | felbiges | 5 | eines herru prelaten ze bes gotzhaus ban: 
ben, als der orbenlichen oberfeit, ° | heim | bienen vnb ge 
langen folle. 1605. 

. 1D 22. 2D|noh| 2Dinemen! 4*D|folchesi 5D |cinem] 
©D | bierin| 
- 4% Herrſchaſteſolge. 

103 (10). Item man ein apt von gricht ober 2 | von | 
anderen reblichen fachen wegen ber thallüt bedarf, fo fol er inen 
erbietten, vnd follenbt fie auch zu inune kommen vnb mit guten 
thrüwen bebolffen fin zu ben faden als er ihren ban nothärf- 
tig ift. 

1D17. 2D f.jj 

104 (11) 106 (12. 13) 106 (13. 15) 107 (16—18) 108 
(19) 109 (20—22) 110 (23. 24.) 

5. Auswärtiger Yfändungsechte. 

111 (25. 27). Item fo ein frômbber albie im thal ſchulden 
inzuziehen bat, und fich begäbe bas der welcher im fchulbig tft, 
fo er ime an einem anbern der im auch ſchuldig ift', und fo er 
nit bezalen fonbte one 2 | pfänber |, vnd fo ber ſchuldner cime 
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andern pfänber guirbbt, fo foll er ſy nämen nad vnferm 
thalrächt. 

1D gäbe. 2D | pfänden!. 

6. Betreibung gegen Auswärtige, 

112 (29. 30). Es foll auch feiner fein frömbber erbütten, 
ohne erlaubnus bef Herrn, mie oben vermelt. 

113 (31—34) 114 (35). 

7. Secridafiredts-Vorbebalt. 

115 (37. 38). Item des gottshaus lüdt föndt nübt vffſätzen 
nod ablaffen ohne des Herrn wüſſen vnb willen rödtlicher 
fachen. 

'Straam. Hic articulus abs Rıno. Jacobo Benedicto (Sigrift) 
insertus. 

116 (39. 41). : 
8. Viebpolizei. 

117 (42. 43). Item wenn eim ved abgieng in alpen ober 
anberftwo, ber foll es angent ab jtett thuon oder faffen abge- 
tan twerbe bi v pfb. bug. wann einer bas nit tette, mag vnd 
fol er nach gitalt ber fach weiter geftraft werben. 


117 (44. 45) 118 (46. 47) 119 (48) 120 (49. 50) 121 (51) 
122 (52—54) 123 (54) 124 (58. 59) 125 (59. 60) 126 (61—63) 
127 (64) 128 (65 —67) 129 (68—70) 130 (71) 131 (72—75). 

9. Golsbann, Bannbol. ! 

132 (76). Ge ift auch vfgefegt von einem Bern, dem cone. 
uent vnd thallüten bas feiner fein holz Lf ben almänben hauwen 
ſölle vnd vß bem bal verfaufen. Item fo hat man auch zwen 
wäld gefryet, einer under bem 2] Dälenjtein| bärg buren dz feiner- 
let holz on erlauptuuß barin abgehaumwen werde, ber ander ob 
ber thallüten vüttj fol auch glichfals gefryet fin, allein dz 
2|buchiholz]| mag man *labhaumwen|. Iſt die Buß von einem 
ftod | gl. 

. ıD. 108. 2D Tefenficin. Straum. Ita Vocatur sylva ob der 
Rütti. 3D | Bawbols ı. AD | bamen]. 

182 (77 — 19) 133 (80. 81) 134 (82—84) 135 (85-87) 
136 (88. 89) 137 (90—92) 138 (93. 94) 139 (95. 96) 140 (97. 
98) 141 (99—101) 142 (102—104) 143 (105—107). 
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fin läbenlang zu brachen vnd nach finem tod foll es wider afmend 
fin wie vor. er bat auch nit gwalt benfelben zu verfaufen nad 
omb ben zynß zu laffen. glibfals bat man 2 | bem Fafob 3 | St 
fer | +erlaubt, ein blag zum garten auch zu bem huß in allen 
ftuden zu balten wie obgemdalt. 

Anno d'i 511597 | ift S| an | der thafgmeind erfchinen 
Sober Kuſter vnfer thalman und früntlich 7 | begärt |, bas man 
ime welle vergönnen vnd zu laffen, einen garten vf der almenb 
ufzebrechen vnd zu nugen, welches ime vergont und zugelaffen 
ift worben mit bem gebing, benfelben garten möge er olb fine 
finder fin läbenlang nuten onb bruchen, und nach irem tob fol 
es wider almend fin, wie vor. er foll auch nit gwalt Ban, 
den garten weber zu verlaufen nach zunertufchen. auch ift dor 
behalten, fo er alba banen zuche, foll er glichfal® 5 | wider | 
almend fin. u 

ıDf£.|| 2Daud. 3D ſtoller! ADe.p.c.s. einemg. SD 
11497 |. Straum. Perperam scribit quæstor (A. Fyrabend), bunc 


(articalum) conditum esse anno 1497. Abt Leod. Salzmann fügt 
bei, was zu A.74. SD [vor]. 7D [gcbcten|. SD. || 


17. Doppel-friedbrud, | 

Eben in gemälttem jar an ber nadgmeinb tft von bem 
gu. brn einem couuent, ? | benen | herren, ben räthen und ge 
meinen iballiten 3 | , fo es fim begäbe, bas einer olb mehr mit 
einem andern im froben wäre ond berfelbig * | inen vf pitt von 
minem Berren bem abbt wird nacbgelaffen | , fo foll bannetbin 
inen zu beiven theilen nadbgelaffen fin. mo aber einer der Dre 
fachen balb, vmb welche er vormalen mit einem ſtößig wäre 
giin, wiveromb mit bemfelbigen ftößig vub bneins wurbe, bers 
jelbig foll den fryben wiberumb broden ban vnb bie buß ver 
fallen fin. fo aber fich etwas niiwg zutrüge, barumb er mit 
eim vneind wurde; ift ime ſölches nit nadgelaffen, fo fryb ger 
botten ijt. 

1D 31. 2D meinen. 3D | gemacht und aufgefebt worden | 2D 
| auf pitt inen von einem berren den räthen micder nol |. 
| 18. Verkuppelung, ! 

tem es ift auch ofgfegt ? | von ben obgenanten | , bag feiner, 
fouil die ce betrbft, eines anderen fon ober bochter in heimliche 
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feit verfupplen und verbeyratben fölle ohne wiiffen vnd verwil- 
ligung ber frünbfchaft vnd deß 3 | gnedigen herren eines | abbts. 
und fo füllihes überfächen tourbe, 4{foll ber, fo in fölcer 
fach ſchuldig ift, allen foften 5} Bani, fouil vfgeloffen tft, 
darzu auch fünftzig guibin © | buof | verfallen fin.” 

1D 141. 2D vom bern und convent und den reten und gemeinen 
talleuten. 3D£.|| *Dz.fo. SD geben. SD f. 7D (Nr.) balben 
teil dem gobbaus und balben teil in den talfedel. 

19. Wafenverrath. ! 

Stem es ift auch georbnet vnd vfgfegt worben, bag man 
alle wehr, fo die thaflilt Hand, zufammenfuche. vnd fo nit nah 
ein boget balbarten verhanden wärend, foll man angenÿ vere 
Schaffen. und biefelbigen vf ber thallüten fedel Kaufen, bamit 
die zal erfült verbe, bas eg ein boßet ſye vnd foll ban der 
fecelmeifter 2 | biefelben behalten | vnd barumb antwort gäben. 

1D 142. 2D begalen. 

. Seiertage, ! ° 

Item es iſt auch viberame vf ein nimes gemebret vnb 
2 | angenommen | an der nachgineindt def 1588 jars ber fyrtagen 
balb ber brien beligen, als nemlich fant Benebictstag in ber 
faften, fant Annatag vnb ben ftillen Fritag. vnb fille man die 
alle brj fyren bim baan. 

1D 133. 2D |befiättet |. 

21. Auswärtiger Alpnutzung (f. 15. 16). 

Eben ift of gemältten tag von ben obgemailtten bem gne- 
digen berren, einem conuent, ben räthen und gmeinben thalläten 
gemebret vnd vfgfebt werben, bas fein vßlendiſcher weder alp 
nad ander buiwlanb möge nugen nad bruchen, er ſye ban fäß- 
haft im thal und thalman. | 

22. Alpnutzung durd neues oder fremdes Vieh. ! 

Item es ijt ! | auch | vfafegt im 1591 far, das fürthin kein 
tbalman macht und giwalt babe, frömbo oder erft erfaufts vec 
of Die gmeinen alpen zutryben, er fomme ban guuor mit ben 
gnoffen berfelben alp vberein. 


ıD 101. 2Df. 
Item vf den 27. tag Decembris anno 1598 ift ein gmeinb 
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- 10. Vermunbes-Nugebérigheit. 

144 (108). Es fol aber niemanbt vogt fin über die thallüt, 
war ein ingeſäßner thalman, wön aber einer vogtbar ift, fo 
bevogter ein apt g. mit vrtbeil. 

11. Rlmendzeit. 

145 (109). Welder vor nüwem mitem meyen vech off bie 
alment thnt, foll man im bas vech angent brab thun vnd foll 
1 fl. buß verfallen fin g. vnb foll feiner mehr baruff thun ban 
4 Thilee eßens. Acinm No 96. 

Item es ift wytters gemebret vnb vffgiebt, welder ein 
rog vf die almend thut, nachdem man vf die gemeinen alpen 
ift gfaren, foll einer barfür brj tagwen thun vf ber alment, 
ober wo ins ber gaffenuogt Heißt. 

146 (111) 147 (110). 

12. A 

148 (110). Item es ift georbuet 2 | vf gefegt worben an ber 
tbalgemeinb vor bem 3 | gnebigen | Berren * | Herr thaluogt und 
gangen rath auch ben thallüten, bas ein ieber, welcher zu einem 
lind gewunnen vnd götty wirt, mit verbunden ift, geft zelaben 
ban nad finem willen, welche er nôttiget vnb ladt ba8 er 
biefelbigen ze gait halte fampt bem priefter, ber bas finb tauft, 
- bem figriften onb *|bebamen. vie felbigen finb fy “| ver: 
bunben |, die hupſchen foftfry zu halten burd einanbern. wienif 
einer aber für fit felbft labet, biefefbigen foll er foftfry vnb 
zegaft ? | Kalten | ꝛc. 

1D 139. 2Dund. 3Df[] ?Dund. SD der. SD | fchuldie. | 
7D ibani. > 
13. Betreibungszeiten. ! 
Daf man von mitten faften bi 10 tag nad Oftern nit ſchetzen foll. 

Item es ift vfgefegt vnb georbnet vom guebigen herren, 
ben connent2 | herren | vnd gemeinen thalläten in ber Meyen⸗ 
gmeind, namlichen bas fo man fchegen will, mag mans zu ieber: 
avt wol thun, fo die gricht ganb. vnb bafjelbig 4 foff vnd mag 
man wol thun biß vf mitfaften. vnd banetbin foll man ganz 
vnd gar mit mehr feben, bif die Belig avt fürüber ift, und 
bie gricht wiberumb angand. 5 | bas ift 10 tag nach cftren | g. 

1D. 140. 2D f.|| 3Nr und D täbing j. gmeind. (Dm. n. ſ. 
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SN nh. |} Mas. Betfdart: „ausgenommen von mittenfaffen bie 
10 tig nach Offern und von Wienacht bif zu der h. 3 fon. tag und 
innert der ablaf mochen. 

14. Holzhau auf Eien. 

Item vf ben letften tag Meyen anno 1598 ift 2? | vor | einem 
thalweibel bnb ganzen erfamen rath auch vor gemeinen alpgnojen 
in Eyen vfgfegt und georbnet worben, namlichen bas fürthin in 
ber alp Chen niemand fein dannis Holz fölle abbaumen, weber 
Feind noch großes, dem boden nach big vf ben Stalben, zu 
beiden orten bem maffer 3 |. welcher bas vberfäcj, der ift ben 
‚gnofen verfallen von eim ieben ftod ein halben gulby. und mo 
die bamarten berfelbigen alp Ehen binleßig wurbenb fin und 
die Bug nit inzugend, wurde fôlches inen zu verwißen fin. ban 
bifer bffag ift befchächen von wägen wäſſers nöten. 

1D 104 2D |von| 3D g. nad. 

Straum. ad h. L Melius hodie toti valli consultum quod in nulla 


sylva ‘etc. ligna cædenda, nisi signata prius a duobus sylvarum 
præfectis. 


15. Auswärtiger Ausfbluf von Alpnutzung. 

Item eg ift vfgefebt und! georbnet an der thalgmeinb anno 

1599 von dem ? | gnebigen | berren, 3 | bem | conuent, 4 | bem 
ganzen erfamen ratb vnb gmeinen thalliiten, bag fürthin feiner, 

weder alp noch buwland nit folf no mag nußen noch bruchen, 
weder bif noch wenig, er fe dan ein ingfäßner gefchiworner 
thalman, und foll fölliches fürthin flißig obn alle gfabr gehalten 
werben, diewyl ban fölliches von alterbar auch gehalten tft mor: 
ben vnd ein artifel barumb gfin fit, ber verloren ift worben. 

tem vf den 18. Uprilen vf quasi modo bes 1632 ift 
bifer artifel widerum von newem befreftiget worben, bas gent- 
li fein thalman weber alp noch baulanbt fol binmweglaffen, es 
were ban, bag es gar milefte aufligen, bas ber inbaber nit 
nugen Fante. | 

ID gemadt. 2D f.|| SD und aud. 4 und. 

Straum. notat : addit Rev. Placidus I. 

16. Almendeinfhlag. 

Item of ben Ojtermontag anno 1599 Bat ber ' | gnebig | 
herr fammt bem conuent vnd gmeinen thalläten bem Peter 
Bniberiften erlaubt, ein krutgärtlj in der wett vfzubrechen vnb 
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hanen xxx filling, vm ein ſteinhüenle v ſchilling. vnd ift man 
nit me ſchuldig zegeben, man thiie es ban gern. ! 

(D 150. tem es if ouch geordnet, wann ein tbalmann von 
difen obgemelten thieren vögeln oder vifchen fachet und dem gob- 
baus nach ſchuldigkeit zubringt, ime geben merde als nemlich, wan 
einer ein gembfche bringt, dem gibt man 2 gl. wer cin red bringt, 
gibt man ime.... wan einer ein Fuchs bringt dem gibt man xxx fi. 
wer cin bafen bringt, dem gibt man x G. von einem eidorn gibt 
man ilj angfier. von einem flein oder großen fifd iij angfler. ven 
einem birchhan . 

Add. Straum. ad Rech. Taxam non refert, sed et hujus ani- 
malis noster libellus antiquus non meminit, ut ideirco taxam pro eo 
fecerit non sane omnibus probatam Rmus Maurus, vid. 3 gl. sicut 
leges apud canc, Brunnez, que summa aliquibus justo major videtur. 

ad. Birchhan: Taxam nescit quæstor. 

29. Œbebrud, Baterihaft und Unzucht.! 

Item es ift auch vfgefegt worden von den vneblichen fin: 
dern vub ehbruchs wägen fo einem 2 | abbin im thal ein vnebe- 
liches kindt wurbe, ober die ehe? | funft überſäche und ehbrüchig 
wurde, eg fig frow oder man |, ber ? | oder die ſoll ohn gnab 
verfallen fein xx gl. buoß. 5 | bricht aber ein rhatsfrünbt oder 
gichworner die ebe, der fol boplete buoß verfchulbet ban, mag 
auch wolf weiters nach gitalt der fachen gftraft werben. | © 

Unno 1606 ift bifer artidhel wider beftettet worden vnb 
erfent von den herren gfanten der brhen fbirmorten, b3 frimbbe 
und heimfche vmb obgefchribne buoß gleich follent gehalten mer: 
ben vnb geben bem gottshauß 20 gl. 

1D 143. 2fremden oder thalman. 2D £. H dafür: bruche. 
4D f.|] 5Df.{j * add. Straum. ad 143 (ex libro Betschart) Ge. 
bald einer manß⸗ oder meibfiperfon burevei in unferm thai offenbar 
wird’, fol felbige gefrads obne alle gnad mit bem thurn gefiraft 
und darnach weiters mit einer gelbfiraf nach eines prelaten willen 
belegt werden, es betreffe gleich frembde oder heimdſche Anno 1633. 
7. Suli. 

9 30. Geſellſchaft mit $remden.! 

. Item es ift auch gemeret vnd vfgefebt an der ganzen 
‚ gmeind, das nun fürthin Fein thalman fol theil nach gmein Ban 
mit einem frembben bei xx gl. buß. 

Difer artiful ift beftettet an einer ganzen gmeinb in Bey: 
fein ber Herren gfanten ber ? ſchirmorten anno 1606 alfo, tj 
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niemant obne vortofiffen vnd erlaubnus eines herren 3 mit jemand 
frembben theil vnd gmeinbt haben. | 4 
1D 145. 2D fchirmberren. 3D nit fol. ID bei diefer obfichen. 
den buch. Duch if verbotten für frembde bürg su fein. 
31. (Auszug aus Nr. 11.) 
Theilung der Strafen. 


32. Alnendverbiltnife und Strafenwefen. 
Ulmeinden. 

Anno 1691 den 22. Martij bat ein gottshauß mit deu 1 tal 
feuten, welche von einer ganzen gemeind außgefchoffen worden, 
megen ben almeinden vnd ftraßen fich folgendermaßen verglichen. 

Daf namblih, fo etwaf von ben almeinben verfauft oder 
jemand vmb gin weggelaffen wurbe (fo doch obne vorwiffen 
vnd confens ihr gnaben nit befchechen folle), folle bem gottshauß 
ber vierte thebl, bas ift der vierte pfening, gebühren und bezalt 
werben. cin gleiches folle bem gotishauß erfolgen von beme, fo 
ein ober ber andere in nothfälen die almeinben abezte, welcher , 
von einer Tuo eßetz für ein tag vnd nadt ein balben baten zuo 
bezahlen ſchuldig fein wurbe. 

Wegen befegung ber almeinben ift vf: vnb angenommen 
worbeu, daß ein jeder baufbaltenter thalman ein tuo eßetz auf 
treiben, ein gottshauß aber ein pferd (von waß jahren es fete) 
baruf haben möge. and fo feren etwan ein gottshauß im bauwen 
begriffen que zeiten mehr pferb vf ben almeinben wurde laufen 
faben, fofle foldes von ben thalleuten nit geandet noch verwehrt 
werben, es were ban fach, daß folches bem ſeumer oder den 
gemeinen thalleuten quo empfindlichen fcbaben geveichen wurbe. 

“ Der thatfeumer folle macht haben, bie almeinden mit zwey 
ober dreh pferben gue befeten, jebod mit foldhen pferben, welche 
er guo der fuobr vonôthen und nit etwan mit jungen fülenen. 

Es folle auch weber daß gottshauß noch die thalleut macht 
noch recht Haben, einem anbern bie almeinben wegzulaffen oder 
ſolche mit mehr aff ihnen, wie obangezeigt, gue Befeten, es ſeye 
ban in begebenden nothfälen. 


Straſſen. 
Hingegen ſolle ein gottshauß auch mehr nit verbunden ſein 
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in dem ſtraßen, ſo etwan ein neüw ſtuckh zue machen oder ſtein 
gue ſprengen 2c., zu bezahlen, als ben vierten pfennig. 

Im übrigen ordinari ſtraßen, wan ſolches verkündt würdt, 
ſolle ein gottshauß nach erheuſchender nothwendigkeit mit ochßen 
verhülflich ſein vnd zue jedem ochßen ein knecht geben. 

Zue beiden thürbrüggen ſollen die thalleut die nothwendige 
hölzer fellen vnd biß an die mähne thun, Hingegen aber daß 
gottshauß ſolche biß zuo ben bruggen füehren. 

Diß alles iſt von ihr gnaden ratificiert und angenommen 
worden. 

Bnd dieweilen an etwelchen orten gar böße ſtraßen vnd 
hochnothwendig deren erbeſſerung ſeye, als hat man ſich hierüber 
aus befelch ihr gnaden reiflich beratfchlaget - und endlich eonclu⸗ 
biert vnb befchloßen, 

Daft bie ftraß biß vf ben bolen efch ober efpan, Daß ift 
bif quo deß Andreß Dillierf megmatt, von ben inbabern der 
güetter in ihrem eigenen foften, fo weit ihre güeter langen, mit 
einanberen folle erhalten vnb guet ftäg vnb weg geben werben 
damit man fo wohl mit farren vnd wägen fahren, als zue fues 
geben möge und niemand mit billigkeit fich beflagen könne. 

Bon banen aber vnb vferbalb folle die ftraß als ein ge 
meine lanbtftraÿ in gemeinen foften, wie oberletitheret gemacht 
vnd erbaften werben. 

Bub folle big nit nur vf die befiter der güeter Dif vf ben 
efpan, fonber auf alle und jede gemteint vnb mänigflich beh 
feinen güeteren guet ftäg und meg gue geben verpflicht vnb 
ſchuldig fein. 

Daß waſſer, welches bie heüßer in dem efpan : für ein 
tranfhe für ihr vid branchen, follen die befiger difer baüfer in 
ihrem foften bergeftaltn leiten, bag durch beffen veberlauf fein 
fhaben erfolge. 

i Straum. ad h.1. Locus apud sacellam St. Jacobi holer Espan 
dici.jam dudum eepit ab arbore fraxino, qua nostra aetate aruit et 
exusa est. Stetit autem ad sepem der Wegmatten et ingressum 
vise quæ infra montem ducit, 
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“ 


1. Das Thurnbud. 

Brocch oder gerichtlicher verbandlungen weys form und gflalt, 
(fo) man aus babenden frey- vnd grechtigfeiten von altem_ bero 
gebrucht bat und nach belichen jeder zeiten regierenden herren 
prälaten nach brauchen mag, in des boch- und lobwürdigen gotts. 
baufes Engelberg ©. Venedictenordeng angehörenden thal vnd 
berrfchaft. 


Beilagen. | 


Sn criminal. oder bluotgricbten. 
Rubrica 1. | 

Wie des gottsbaus rhät das Fanferliche ſchwert von einem berren 
prälaten forderent. 

Erfilihen, fo nun der tag zum malcfibgricht offentlichen durch 
eines gottobaus meybel anfünt, durch vergünfligung eines berren 
abts oder deffen, fo an feiner ffatt if, auch derfelbige die guogmante 
richter quo ein zwey⸗ oder dreyfachtem gricht, wie es in bedunft not. 
wendig zefein, erfiefet und berücft bat, vnd nun felbige zuofampt 
den gefhiwornen des gottshaus richtern und räthen auf dem kloſter⸗ 
bof verfamblet, alsdann begerent vnd foment der ammann, ffatte 
balter vnd nad darüber zwen od drey des gottsbaus rhäten für 
einen berren abt, das keyſerliche ſchwert von ime mit volgenden 
worten oder andern dergleichen guo begeren sc. Hochwürdiger in 
gott geifllicher gnediger herr und vatter dif lobmfirdigen gottsbaus 
und tbals. Svttemalen fichs leider abermalen zuotragen, das cin 
(oder etliche) arme perfonen in emer bodm. und gn. land und gfans 
genfchaft gerbaten, und binder folcher (oder folchen) dergſtalt miffe» 
tbaten erfunden worden, das wir als e. gn. rbät verfpüren folche 
abzuottraffen des Fenferlichen fchwerts vonnötten fein merdent, darum 
wir uns allbero zuo ihr hochw. und gn. folches mit fu diger under, 
thenigfeit zuobegeren, verfüegen wöllen, und bebaltent nichts deſto⸗ 
weniger c. g. und dero gottshaus frey- vnd gerechtigfeiten als 
zeit vor. | 

Daruf vbergibt dan cin berr prälat feinem fhmertrager, fo er 
guogegen, oder dem mwenbel das ſchwert, mit folchen oder gleichen 
morten. vor vbergebent euch biemit das fenferlihe fdmert, deffen 
wellent ihr eüch der gerechtigfeit gemes alfo gebrauchen, das ihr 
bierzmüfchen der barmberzigfeit auch nit vergeffent. Solches aber 
foflent ihr nach verrichtem (firaf) ung widerum bey dem end, den 
ihr ung geleiftet, albero bringen und vberliferen. 

Nachdeme nun den richten das fchwert vberreicht, und ein herr 
prélat felbiten auf die gricbisftatt einen reichsvogt oder richter vber 
das bluot zuoerfiefen oder zuofeßen aufsiechen wollte, wirt ime 
durch den fchwerttrager das Feyferliche fchwert vorgetra- en, welchem 
vorgabnt zwen weybel mit bellenbarten, den herren prälaten vol: 
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gent immediate cin oder zwen connentualen und der ammann, auf 
felbige der ffattbalter und die rbdt ſampt den beyrbäten oder suo- 
gewanten richteren allezeit zwen und zwen, naddeme fye von dem 
fdreiber auf dem frepenbof oder clofferblat abgelefen worden. 

So aber cin Bert prâlat nit molte felbfien auf die wal- od 
gerichtsflatt perſonlich erfcheinen, mag er folches feinem officialen 
oder prioren befelen ein richter suo ernamfen, es fige dan, das er 
suouor in fibergebung des keyſerlichen ſchwerts den richter oder reichs⸗ 
vogt renunciert vnd genamfet babe, laut feiner geredtigfeiten, 
welche beide vor zeiten practiciert worden. . 

Rubrica 2. 

So nun cin berr prälat oder fein officiant auf dad gum gridt 
deputierte und guogerichte ort angelangt, ib auch in den feffel 
gefebt, wie auch auf fein andetiten alle richter gefefien, trittet der 
gefchmorne grihtémenbel berfür in mitten, vnd nach geleifteter 
reucrent macht er dem malefibacridt mit folchen morten ein anfang. 

Hochwürdiger in gott geiſtlicher, gnediger herr abt und berr 
aflbie zuo Engelberg, als vnfer gnediger berr und vatter, ehrwür⸗ 
diger, geifllicher (hoch) oder molgelebrter berr vatter n. (vernamfet 
fie den oder die conuentberren) des conuents diff loblichen gottshaus, 
(dbarmad ment er fi ein wenig gegen dem ammann und rbdten 
fagende) die frommen cbrfamen vnd meyfen ammann n. n. fatt. 
balter n. n. fampt den Übrigen gerichtsleüten, als (albie bement er 
fich wider gegen ihr gn.) emer gnaden vnd dero anbeuofnen gotts 
baus gefchworne rhät babent mir, als Ihrem diener aus fonderbaren 
verargmwoneten vrfachen, den n. oder die n. n. in banden vnd des 
gottsbaus gefangenfchaft insuouerbeften in beuelch geben, deme ich 
nach meinem beiten vermögen nachfommen vnd in bas werckh gefebt. 
da dan von ausgefchofinen aus einem ebrfamen wyſen rbat mit 
gemelten n, n. güetlich, mie aud had vermög gemeinen rechtens 
mit der fchweren frag gerichtlich fo ferprocediert, das obne fernere 
procedur diß gefchefft eingeflelt nit fan werden. fo bin ich dero- 
balben da gegenmertig vor. emer gnaden, ewer ebrwürden, wie aud 
einem ebrfamen mofen vermerten rbat und gmeinen thallüten, fel- 
bigen allen famptlichen und fonders nit verhalten follen nach wellen, 
gelangt darum. mein vndertenigklich bitt an e. g. dieweyl mir und 
menigflichen ganz wol befant, das zuo folchen nottwendigen proce: 
duren das fevferlihe fhmert das iſt gewaltfame recht vber das 
biuot zuorichten vonnôten, darmit e. gn. und hochwürde von Fönigen 
und feuferen begabet, wie dan folches von 500 jaren bero das gotts⸗ 
baus gebraucht, fo woͤlle dan e. gn. vnd bochw. folie und der 
gleichen fchwere miffetbaten, fo von gemelten n. n. begangen dere 
maßen bebergigen vnd darüber cin ordenlichen proce verfchaffen 
angefteNt merde, alfo das bierburch folche n..u. nach dem verdienen 
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abgeſtraft, gottes ehr geffirderet, menigklich in vnd bey dem ſeinen 
geſchützt vnd geſchirmt, das gemein beyl gebandbabet vnd die böfe 
laſter nach dem verdienen abgeſtraft vnd abgefchafft werdent. 

Auf ſolche des weibels propofition wirt von einem herren prä⸗ 
laten der reichsvogt geſetzt mit ſolchen oder dergleichen worten. 

Fromme, ehrſame und weyſe, getrewe liebe rhät. ſyttemalen 
wir mit herzlichem bedauren vnd leid verſtanden, was vrſachen diſes 
tags heütige ewere zuoſamenkunft angeſechen, auch das keyſerliche 
ſchwert von uns begert worden, habent mir eweren begeren keines⸗ 
wegs entgegen ſein wöllen nach ſollen, ſondern diſem angeſetzten 
rechtstag oder landgricht zuo außreütung der laſtern, billicher abſtraf 
der böfen, wie auch nit menig zuo beſchützung der frommen feinen 
rechtmefligen fortgang zuolaffen. weylen aber bierguo die notwen⸗ 
digkeit einen richter oder reichsvogt eruorderet, der das keyſerliche 
ſchwert zuofüeren, dem gerichtlichen procefi ein rechtförmdlichen 
anfang, mittel und end zuogeben mwüffe, wir aber aus babenden mol» 
bargebradten vralten fünig- und fenferlichen privilegien vnd bullen 
- (welche auch suo.vrfvrung der löblichen endanosfchaft von den berren 
eydgnoſſen, befonders aber vnfer getbremen lieben fchirmorten bes 
freftiget worden) genolmechtiget find, das wir mögent nad unferem 
belieben einen richter fehen und erfiefen vber das bluot zuorichten, 
von mannen er fige, deme doch end vnd chr zuouertramen, von 
menigfligen vngchinderet, als febent wir auf büttigen tag und 
vernamfent zuo einem richter uber das bluot den frommen, ebrfamen 
und mevfen ıc. n. n. vnfern getbremen lieben, deme vertrament und 
übergebent mir das Eeyferliche fchwert mit dem beuelch, das er fich 
febe an vnfer ſtatt und ſytz, alda richte bey feinem eyd, den er. ung 
gefchmoren bat (man uns als einer geiftlichen perfon folche gericht 
felbfien zuobetreten nit gezimpt) nach der gerechtigfeit vnd keyſer⸗ 
lichen rechten feines befien verffands und auf dic beffe Eundfchaft, 
iedoch hierzwüſchen der barmberzigkeit nit vergeffe. biemit drittet 
er vom gericht ab. 

. Der richter. 

Auf ſolchen, von einem herren prälaten ertheilten beuelch ſetzt 
ſich der richter in den ſeſſel, vnd das keyſerliche ſchwert in der hand 
tragend fagt er. id ſetze mich zuo gricht in ſtatt vnd namen ihr 
keyſerliche mayeſtet, auch vnſers bochw. gnedigen herren, welcher 
deſſen gebrauchen wil, dem ſige es zuoglaſſen. 

Rubrica 3. 
Anflag der maleficanten, fo durch den kleger als des weybels 
fürfprech gefchicht. 
Zuo merckhen if, das ehe und zuouor der fleger den armen mene 
fchen verklagt, in dem der weybel chat bat, bringet die zwen 
verordnete meybel mit balbarten den malchcanten auf das gricht,- 
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des radbrechens binzuorichten beucibent. wan dan allein daram bie 
obrigkeit das fmert und gefag von gott empfangen, mas gäalt 
man jcdes lafter abfirafen folle, if bieguogegen der meybel 26. wie 
zum end der vorderen flegt, allein das etliche wort nach gfialt der 
faden geenderet werdent. 

Vber einen brenner fan aud die Flag nach diefer erſt gefebten 
form vor dem gricht gefüert werden, doch das auch verenderung fe 
wol des laffers oder miffetbat als der firaf befcheche, mit merens cine 
bringen deren mir einlaufenden importanten und beſchwernuſſen 
der befchedigten,_auch andern vmfenden. 


- 6. 3. lag vber ein unboldin oder begen. 

Der anfang fan auch -albie gemacht werden, wie in den erfica, 
oder aber ganz auf nachuolgende mens fan der fleger fein verflagung 
volfücren : - 

Fromme, ebrfame und meyfe, als berr der richter, ftattbalter, 
fampt den vbrigen beyfigenden, als gefchworne gottsbaus rbdt. ef 
babent emer chrfam meysbeit von den ebrfamen n. n. als gefchwornen 
gerihtémenbel guovor verffanden, wie das ein gerichtliche procedue 
vber das bluot angeftellen vonndten, indeme leider cin (oder fo ihren 
mer werend) etliche perfonen in vnſers bochwürdigen gn. berren 
gridt und gebiet ergriffen, welche des abfcheülichken laſters der un» 
bolderey formel auf angefebte güetliche als peinliche frag ſchuldig 
erfunden morden, in weldyen fye dermaffen abfentid, gottlos, 
unchriftenlich und ſchendlich gebandlet babent, das kein wunder ge 
weſen, das beilig erdrich bâtte fit aufgetban , und folche vermale 
dente perfon lebendig in die bell verfchludt. dan fue ihren einigen 
fchöpfer, berrn und gott, die aller heilige dreyfaltigfeit, die giore 
würdigte gebererin gottes und allezeit reine jungfrau Marian, alle 
liebe heilige engel fampt allen heiligen gottes vnd ganzen himm⸗ 
lifchen beer fchendlichen verlaugnet, den bochheiligiften faframenten 
der 5. catbolifchen Kirchen, als dem beiligen tauf und cryfam abge 
fagt, den sartifien fronleichnam vnfers beylands und fecligmachers 
Abefu Chrifti gefchent, mit füeſſen tretten, darab fich die böfen find 
felbfien entfebt, hingegen fich an den feynd menfhliden geſchlechts, 
den leidigen fatan ergeben, fein zeichen angenommen, ime in allen 
tbrew und geborfam zuoleiften verpfidt, vor ime fchendliche abgöt- 
teren vnd abfcheüliche flumme und fodomitifche vermifchung mit ime 
getriben, darzuo auch leüt und wich, bab und guot gefchent vnd 
verderbt durch furmmind, revf, bagel, regen bic liebe frücht zus⸗ 
nichten gemacht, den nebetmenfchen wo nit gar durch ihr teüflifche 
sauberen bingericht, doch erlembt oder vnfinnig gemacht, das alfo fue 
manchen mit der gfunbbeit des leibs aud die frefften des gemüets 
binweg genommen. was will ich vil fagen. was fan man für ſchand 
und laffer erdenkhen, das folche laſterhafte leüt nit im ſchwung 
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babent, kirchenraub, abgitteren, abtrännigfeit von gott und dem 
chrifilichen glauben, ketzereyen, mordi, ehebruch, diebſtäl und andere 
laßer mer, welcher beffer zuogeſchweigen als fürzuoftreichen, dars 
durch gott der berr, die allerbeiligife muotter gottes, die lichen 
beiligen, die chrifilihe kirch, das gange menfhliche geichfecht, ia 
alles, was lebt und ſchwebt, verleht wirt. mevien dan in difem 
lafter der vnbolderey fouil andere suofamen fomment, durch deren 
jedes abfonderlich der tod verfchuldet wirt, fo muoß ia einer gwüß⸗ 
lib cin fchlechte vernunft haben, welcher dife peft suo dem feür 
und ſchwert nit verurtheilt. vnd gibt ch billid in einen argmohn 
feiner heimlichen einmwilligung, als der die wider gott vnd die 
menfchen suofammen gefchmorne feynd zuo beſchützen willens if, 
und barmberbigfeit begert zuo cricigen denjenigen, die gegen nie» 
mand erbermde gehabt, da das nachfechen und nit mit aller fcherrf 
abfirafen mer für ein tiraney als barmbersigfeit bili suofdeben 
it, die oberfeit, welche folchen leüten glimpfet, mer für verderber 
des vatterlands als barmberbige richter zuoſchetzen, indeme fue bey 
fo augenfcheinlihem vnheyl lands und. leur difem nattergfchlüccht 
mit überfechung, f@hubbaltung und vermeinten barmberzigkeit bin. 
durch belfent, und felbiges vor der verdienten firaff erbaltent. dig 
aber ffce nit darum geredt, das ich eüch herr richter und cin ebrfam 
gericht tadlen wolle, meilen aller ernſt gegen folchen boshaftigen 
eüten verfpfirt wirt, fondern allein darum, das man nit die barm- 
berbigfeit cinmende, mo man billich die gerechtigkeit ergeigen fol. 
dan mer molte können und follen gegen folchen gottes- vnd aller 
cbr vergeffuen leuten barmberzigkeit tragen, welche gleich ibrem 
meiffer dem teüfel mit vuerfettiihem neyd dermaffen verbafft, das fye 
niemand begerent quofchonen, fonder alles leüt vnd quot zuo ver» 
derben, vnd das vmb fouil erger und böfer, mic heimlicher fe nach» 
fiellend. dan vor einem dicben fan man verriglen und befchlieflen, 
vor folchen nit; gegen einen mörder fan einer ſich quo gegenmer 
flellen oder fich mit der Hucht faluieren, mer mil fich gegen ſolchen 
vermaledenten vnd fogar heimlich einfchleichenden teüfelsbotten 
weeren finden, oder vor inen gfegnen, oder aber gar fficchen, indem 
er bermeint, er babe cin quote braue perfon an der band, muoß er 
letfilid fein todfeind erfaren. Solche find böfer als der teüfel 
felbften, weilen fue quomegen bringent, mag er nit fan vnb bürfent 
zuobanden nemmen, das er nit darf, ia daruor erbidmet. vnd was 
murd man gwännen, ob man fon dif fuogs leüten verfchonte und 
vil gnad ertbeilte. nichts anders als das folches vngcifer je longer 
je mer als der frebs vmb fich freffe, dardurch eim fein weyb, dem 
andern feine find, dem dritten fein fhmefter, einem andern fein 
baag elendigklich verfürt wurde. deßwegen nichts befiers, dan fol» 
hen gottlofen famen ausgemufteret, suo ffaub und efchen verbrent, 


92 Das Engelberger Thalrecht. 


damit jedermänigklichen vor ihnen fiber, gottes ſchmach gerediet, 
fein ehr erredtet, die frommen gefhübt, die gottlofen an fofchem bey: 
ſpyl fich quo erfpieglen babent. deßwegen ift der wenbel albie zu 
gegen, der flagt elich berr richter und einen ebrfamen gricht, die 
mellent als evferer der lieben gerechtigkeit folche fo vngercimbte 
miffetbaten difer perfon mol beberzigen und nad dem göttlichen, 
natürlichen, ja auch geiftlichen und weltlichen gefaben diefelbige der. 
maffen binrichten, das menigliich ihrer nit mer zuobeforgen babe. 
Rubrica 4. 

Defenfion oder verantwortung der malificanten durch dero 

fürfprechen. | | 

Wann nun die action oder klegt von dem fecher auf vorgefebte 
oder andere dem fleger baß gelicbende form befchechen, fo verfür, 
fprechent fich auch vbelthäter, fue figent gleich anmmeffent vor dem 
gricht oder nach in der gfangenfhaft, mie obgemeldt in der dritten 
rudric, und dero fürfpred nun nad gmeinem brauch rbat gebalten, 
mag cr fein defenffon oder verantmortung der malefizperfonen auf 
volgende mens darbringen, und zwar die 

$. 1. Verantwortung eines bichen. 

Es babent e. chrfam meysbeit die Flag von dem frommen ebr. 
famen n. n. über dife arme perfon angebôrt, in welcher er nad 
firenge des rechtens eüch feine miffetbaten fürtragen. nun if nit 
ohne, das man das vbel firafen fol und muof, ift aber allegeit beffer 
die barmbergigleit als das firenge recht für die band zuonenynen. 
wer if der nit fündige. jedoch if gott der herr alleseit gneigter 
zuo der barmberzigfeit als guo der fcharpfen gerechtigfeit. daß bifer 
armücdig fich vergriffen in etmas dicbftelen, ift bas befchechen, weylen 
er quo böfer gfellfchaft fommen, welche dan leichtlich anleitung zum 
böfen gibt, zuo welcher er aber fich nit begeben bette, wan er dienf 
funden, in welchem er einem bidermann fpeis und Fobn abgmünnent 
bett mögen. nun weyſt jeder menigflichen mol, das der menfch fein 
narung muoß ban, man er fein leben erretten mil. ihr müffent 
auch das theüre firenge jar, der armen aber vil find, der barmber. 
gigen und vermöglichen Teütten menta, durch welcher Diff und band. 
reichung er fein narung hette gebaben mögen. bat alfo inne die 
greffe armuot, gälige hungersnot dahin bracht, das er leider biderben 
feüten das ibren vertragen vnd lebtliden durch böfe gfellen und 
gemonbeit zuoment fommen, welches inne aber herzlich remet, vnd 
bittet menigflichen vmb vergeichung und vmb ein gnedige vnd barm: 
bersig vrtbeil, verfpricht und fagt hiebey, er melle ehe merfben tag 
und nacht, früe und fpat, das im das bluot vnder den neglen ber. 
für fchieffen möchte, che er dergleichen tatten ferners verbringen 
Welle. man dan nichts größere vnd gott angenemerg iff als die 
barmbergigfeit, fo bitt ich eüch berr richter und cin chrfam gefeffen 
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gricht, dutch gott und Mariam, durch das ganze bimlifde beer und 
jüngfte gricht, alba wir alle barmbergigfeit begeren und dürftig fein 
werdent. ich bitten auch fo bod einem jeden fein bey, leib und 
leben angelegen it, ihr wellend doch ime armmüedigen barmberzig- 
feit ertheilen, das er bey dem leben verbleiben möge, weylen er doch 
abſtahn vnd fich genzlichen beffern mill, ja auch willig vnd bereit 
fih anerbietet, mas man ime für ein buofi fonffen auflegen werde, 
welle er millig auf fit nemmen. molan günflige liche herren, was 
nübt es euch, mas bilfts diejenige, deren er das ihren entragen, 
man man im fon das leben nimpt. if es nit beffer und weger, 
man ſchenkhe im das leben, damit er für fich felbfien buof tbuon 
und darbey ein pfennig gwünnen, mit welchem er anderen, die er 
gefchediget, widerum ein fatisfaction tbuon vnd den fchaden ablegen 
Fönne. beberziget es mol, liche herren, welches doch beffer fige, 
dan das leben iſt edel. fo wird auch in Fünftigen jedermann, fo- 
mol bey tag als bey nacht und nebel des feinigen vor im ficher fein, 
wan er feinem verfprechen nach fich befferen wird, wie mir dan nit 
swenflet. ob gott will, wird folche große peyn und marter, folche 
fchand und ſchmach, auch gfar feines lebens, die er ausgeflanden, 
vnd in welcher er fih.nach befindt, ime cin Warnung vnd immer. 
werenden antrib zur befferung fein. erbarmet cid doch vber fein 
blüende juget, welche nad alles wider erfeben fan. obfchon die 
fenferliche recht die firaf der fünden fürftellent, fo verbietend doch 
dicfelbigen die barmberzigkeit auch nit. fo ertbeilent derbalben ime 
gnad und barmbergigfeit, die wirt er den tag feines lebens gegen 
eüch in guotem erkennen, nit ander, als man ihr im von erſt an 
fein leben mittbeilt betten. bat ers obfchon nit verdient, fo thuont 
doch mir fouil zum gfallen, und ertbeilent im ein gnedige vrthel. 
F§F. 2. Fürſprech für cin vnholdin. 

Fromme ıc. Die flag, fo über dife arme perfon (oder perſonen) 
weiche eüch durch den € n. n. als fleger fürtragen, gedundt mid 
zimlich ernfibaftig vnd ſtreng gnuog zefein. jedoch wenlen eines 
klegers ampt iff, des vbelthäters misbandiung nach firengigkeit des 
fcharpfen rechtens einzuofüeren, mil ich verboffen, es merde e. ebr- 
fam mensbeit felbige in befferem glimpf und merer befcheidenpeit, 
als fye aber dartban worden, verffanden vnd gefaffet haben. es be- 
fent zwar dife arme perfon, das ſye böchlich wider gott, feine liche 
beiligen, auch wider den nebetmenfchen gefündiger babe, indeme fye 
fi von ihnen abgewendt und verlaugnet. ſye babe aber folchen 
fbren irtbum nit erfent, auch nit vermeint, das fo gar vbel gefält 
fige, wie fue es aber iebo erkenne, fye babe zwar gott ihren herren 
verfaugnet. fue fige aber fo gſchwind und vuuerfebens vom böfen 
feyndt fibereglet worden, das fye fich nit babe fünden recht erbolen 
und dendhen mas fue thüe. fue babe icdoch in nit alfo verlaugnet, 
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das fue in nit mer für ein gott erfennen und verebren weile. wie 
wolt man dan folhe ihre vnbefinte fäler alfo bob und todtlich 
finnen rechnen, das fne darum gum ſchwert und feür folte verure 
theilt werden, befonders weylen das weyblich gichlecht fonffen allzeit 
ringer guo bewegen, leichtfinniger, dem fürwytz mer ergeben vnd 
, ringer guouerferen. zuo deme if fpe doch ganz vrbiettig, Das, fo 
man ihren das leben verliche, nebet firenger buof und beferung ihres 
lebens auch für alle diejenigen, fo fue je mit fchne, bagel, tegen 
oder andere mens beleidiget babe, vnableßlich gott bitten, das cr 
ihnen folche zuogefüegte ſchaden erfeben weile. babe fpe fun etwas 
than, fige doch folches mit vnmillen und vom leidigen feynd ge: 
zwungen befchechen, der dan ihren nie Fein rbuo gelaffen. es melle 
darnebet auch e. ebrf. w. tool zuo bergen füeren die vrfachen, durd 
welche fye in folchen leidigen unfabl gerbaten, als da findet großer 
hunger und mangel, armuot, midermertigfeit, welche der leidige 
feynd menfchlichen gefchlecdhts zuo einer vrfach nimpt, den menfchen 
in dergleichen ſpyl zuo verfücren, indeme er weiß nit mas für vnrbat 
in gelte und ſpeys geftalt Fürbilder, mit welchen auch dife verffierte 
perfon fo armfeelig binder das liegt verfitert worden. wie mander 
bidermann verbringt aus midermertigfeit oder anderen der vermelten 
vrfachen etwas, das in darnach febr vbel geremt, wie aud dife 
perfon, folte man in darum ſtrackhs gum tod verurtheilen. das fige 
feer von gerechten richteren. weylen dan auch fue in folchem gleich: 
fam vnbefinten muot von dem rechten wäg abgetreten, fan mans 
ob gott will ihren nit sum böchften rechnen, befonders weylen fye 
geramen, gern buofi würden und abftabn mil, fo if freylich billich 
vnd reiht, das man ibro barmbergigleit und gnad mittbeile, dieweyl 
man folche zuo erzeigen gleichſam antrib vnd crempel von gott 
felbften bat. 

So der fürfpréd mil, mag er aud etwas aus der vorgefehten 
verantwortung nemen, was in bie bar dienfitià guo fein gedundite 
oder nach galt der armen perfon mag er auch ibre ehrliche freündt⸗ 
fchaft cinmenden, das man derfelbigen verfhone oder das ein berr 
prälar als ibre oberfeit mer gefalled an der barmberzigfeit als der 
flrengen vrtbel babe. item das fürbitt anderer ebrenperfonen, fo 
Deren werent 26. | 

Rubrica 8. 
° Bon der fundtfhaft oder zeigen. 

Nachdeme nun der fürfprech des maleficanten fein verantmortung 
oder defenfion verricht, fo Laft der ridter cin vrthel ergabn vınb dic 
fundfhaft vnd zeügen. alba guomerd'ben, das der zeügnuffen oder 
kundſchaften mancherley find, als da find, die cin zimliche oder bafb- 
vbllige prob einbringen, andere die ein volkomne zeügnus einbringen, 
als da einer gfechen bat einen dicben den dicbftani aus dem bauf 
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oder keller tragen oder cin opferſtockh aufbrechen :c. fo if and 
die cigne mundliche des vbeltbatere befandtnus für cin groiiffe ge 
zeügnus quobalten, namlich die vergicht. dife guofampt den geügen, 
von denen vorgefagt, wie auch Diejenigen thurnberren oder rhät, fo 
den maleficanten güetlich oder penniich egaminiert, könnent vnd 
follent dif orte abgebirt werden. 

Sodan die vergicht des armen menfchen 1e. abgelefem, fragt 
man den armen menfchen, ob er alles deffen, fo die vergicht inhalt, 
befiendig und befantlich fige vnd verbleiben melle. 

Hieranf volget die dritte vrtbel, ob man nach gnaden und barm. 
berzigfeit oder nach firenge der gerechtigkeit vrtbeilen melle. 

Vierteng fchreitet der richter quo ber rechten bauptvrtbel, in 
welcher der arme menfch eintmeders verdampt zum tod oder abfol- 
niert und erlediget wirt, welche durch den richter von jedem der 
beyfibenden bey feinem end abgevordert fol werden. vnd wird folche 
vrthel nach gffait der fachen bernad von dem fchreiber publiciert 
vud abgelefen in deren bienad gefchriebenen form. 

Su der fünften und leſten vrtheil wird des vbelthäters leyb, 
Bab und guot dem gottebaus, als der höchren oberfeit verfallen mit 
recht quofent, mit dem guotbuon, das mer da mere, der folchen 
vbeltbäter, vber welchen tebo malchig vrtbel ergangen, wolte rechen 
old Afferen, das felbiger oder felbige auch folle in des maleficanten 
fuoßftapfen angenommen werden, und alfo bem rechten fein fort: 
gang voflange. 

Publication und Öffnung der vrtbel, in welcher der arme menfch, 
fo zum tod verurtbeilt, dem fcharfrichter vbergeben wird. 

Nachdem dan vnfers hochwürdigen gnebigen herren gemerter that 
gegenwertigen maleficanten, namlichen n. n. vmb getbane mifband. 
lungen nach angeftelten rechtlichen procef angehört, und mit höch⸗ 
fiem leid verftanden, (man es ein dieb if) wie das er mit diebflal 
bis in die 40 oder 50 sc. namhafter artickhel fich fchwerlich vers 
vergriffen und biberben leüten das ibrig entfrembdt. 

(fo e6 aber ein oder mer vnbolben märent) 

wie das fue (leider) gottes des allmechtigen, feiner hochwürdigen 
muotter Maria, vnd alles bimmlifchen beers muotmifligtlihen vers 
Taugnet, ſich der heiligen chrifilichen guottbaten entzogen und bin- 
gegen an den Feidigen fatban gensliden ergeben, mit dem felben 
vnchriſtlicher fodomitifher mens zum abſcheülichſten vermifcht, auch 
andere vil, fomol gottsleherliche als auch des menfden verlegliche 
böfe muotwillen und vbeltbaten mer begangen, darumben vorgemelte 
onfers gnedigen herren rbdt zwar fuog und vrſach gnugfam bettent 
gehabt, dife armfelige perfon mit dem aller pepnlidfien und ſchmaͤb⸗ 
lichſten tod nach verdienen binrichten zelaffen, jedoch nach gewonter 
ihr miltigteit ich bewegen laffen, nit nach firenge der rechten, fonder 
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pil mer nach gnad und barmbergigfeit, wie fye dan von altem bero 
loblichen darguo befryet über fue zuo ertbenten. deromegen zuorecht 
gefproden und erfent, das vorgenambte arme perfon durch den 
(rodter) oder (fchreiber) auf der gant bem nachrichter in feine band 
vnd band folle überantmortet werden, welcher fye da dannen guo der 
gwonlichen ruchtflatt fileren vnd alda mit dem fchwert von dem 
(eben zum tod binrichten und entbaubten folle, alfo das aus feinem 
(oder fo dero mer werent) ibro ictmederen leyb gmen theyl gemacht 
werdent, der leyb ein und das baubt der ander rheil, in maffen, das 
cin karrenrad darzwüſchent mol gabn möchte (NB. fodan auch zum 
feür verurtbeilt) demnad die cörper und heübter famptlichen in das 
feür werfen und zuo efchen verbrennen, volgents die efchen in die 
erden vergraben, alfo das fiirobin jedermenigklicden vor inen fiber 
und feinen fhaden weyters ze beforgen babe, und das den frommen 
und guoten zuo einem fchirm, den bosbaften aber guo einem fhredhen 
vnd beyſpyl. Sodan felbiges befchechen, follent fue bie zeytlich 
gnuogfam gebüeff haben, vnd ibro feelen gott dem allmechtigen be 
folben fein. 
Execution sc. 

Hierauf befchicht alsbald von dem fcharpfrichter die egequution 
oder volziechung der ertheilten vrthel, welche man fye verricht, fompt 
der rychter zuofampt denjenigen fo zuouor im anfang das keyſerliche 
fchwert von einem berren prälaten abgeuorderet, und präfentiert das. 
felbige widerum guo des herren banden mit folchen oder dergleichen 
worten: 

Hochwürdiger in gott geiſtlicher gnediger herr vnd batter. mir 
habent vor was ſtunden von ewer hochwürden vnd gnaden aller 
vnderthänigiſt abgeuorderet das keyſerliche ſchwert, mit welchem 
e. hochw. und gn. von keyſ. Mayſtat begabet und priuilegiert if, 
ſo wir in angeſtelten vnd albereit volzognen gerichts in ſtatt vnd 
nammen e. hochw. und gn. vns deſſelbigen nach vnſeren pflichten 
vnd eyden auch nach form rechtens vns deſſelbigen gebrucht hettent, 
were vns daſſelbige ſehr lieb vnd angenem. wir konnent aber wol 
erkennen vnſer kleinfüge eynfalt, das wir ſolcher hochen wychtigen 
dingen vil zuogering find, wellent jedoch nichts deſto weniger e. hochw. 
und gn. demüetigiſt- und vnderthänigiſtes fleyß gebetten haben, die 
welle ab verrichtem vnſeren thuon vnd formierten proceß ein gnediges 
verlieben nemmen, dero wir dan vns ferners zuogehorſamen, ſowol 
ſchuldigen als wilferigen dienſten vnderthenig anbeuelhend, jedoch 
vnd in allem e. hochw. vnd gn. wie auch dero gottshaus frey⸗ vnd 
gerechtigkeiten gemeß und ohne abbruch 2e. 

Ende des proceß eines bluotgrichts. 
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2. Gefhäftsorbnung der Thalgemeinde.*) 
Die anrede Rev.mi D. D. Abbatis. 
Abdankung des gerichts. 
Nede berr ammans. 
Abtritt des gerichts und thalleüte. 
Nach cingefhiftem oder eingegebenen gettel$ deliberiert Rev.us 
P. Capitulo. 
Erwehlung des gerichts. 
Die gemeind wird eingelaffen- 
Herr fangler promulgiert eg charta das neübefezte gericht 2e. 
2 artifel werden vorgelefen. | 
Der end des ammans, des gerichts, der tballefiten. Das thal 
befezt ſeckelmeiſter, fhüser, fürfprech 1e. Der end der fchäzer. 
Rev.us trägt bor, mag er zum beften des thals mill verbeffert 
wiffen. : finis. 7 


2. Anrede an die Thalleute in ber Thalgmeinbe. 


Fromme, chtfame und meife amman, flatthalter vnd übrige 
weife richter wie auch fromme chrfame getreüme liebe vntertbanen! 

So notbmwendig immer if die fonn der erden, die fpeis den 
menfchen, und das baupt dem leib, ebenfo nothwendig if in einem 
teden reich, ffatt oder gmeind cine molgeordnete obrigfeit. Dabero 
der vorfichtige gott in dem alten teftament feinem geliebten volkh 
Movfen sum oberbaupt gefebt, darnad die richter vnd endlich die 
fonigen, denen felbes aus befelch gottes geborfam vnd underthänig 
fenn müeſte. Vnd damit Chriffus der herr in dem neümen teflament 
mit feinem eignen egempel die gange welt Ichrete, ihren von gott 
gefebten obrigfeiten geborfam vnd getreüm ju feyn, bat er fi 
felbften denen rechtmäßig gefebten obrigfeitlichen fab: und ordnungen 
unterworfen, da er nemlich den gobl für fich und für Petrum be. 
zahlen wollen, auch fonifen offentlich gefagt und befohlen bat, das 
man dem fayfer, das int, der obrigkeit geben folle, mas dem fanfer 
gehört und gott was gott gehört. Derobalben welcher feiner recht» 
mäßigen obrigfeit widerfircbet, widerfirchet gott, maffen aller gemalt 
von gott berfommet, mie der b. Pauly redet. 

Bleichwie aber die vntergebne ihren vorgefebten fchuldig find 
geborfam und treüw zu fepn, alfo if eine obrigkeit auch fchuldig 
und verbunden, alle ibre Fräften, Heiß und forg dahin anzumenden, 


— — 
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*) Dieſe Ordnung ſtammt zwar aus der Zeit eines der letzten 
Nebte, Leodegar Salzmann, giebt aber ſicher im Ganzen das Bild 
auch der frühern Zeit. Es gehört zu deſſen Vervollſtändigung eine 
der bei dieſem Anlaß gehaltenen Amtsreden des Abtes. Eine ſolche 
vom erſten Maitag 1740 folgt hier. 
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damit ihre liebe vritertbanen an leib und feel getréft, in friden und 
ruhw erhalten und vor allem vnheyl zeitlich vnd ewig bewabret 
werden mögen. Bu erreichung aber difes gibl und endes mues cine 
boche obrigfeit fid vor allem andern angelegen ſeyn laffen, das ihre 
untergebne die weislich gefiellte fab: und ordnungen, bott und vere 
bott heilig und unverbrüchlich beobachten, ia felbe nit nur für die 
mas vnd richtfcehnur ihres bandel und mandels, fonder für ein folche 
hoch notbwendige fach halten und fhâben folen, das ohne dife vn. 
feblbar der zeitlich und emige vntergang einer ganzen gemeind vor 
der thür feye. 

Difer vrfachen dan find aller ortben angeſtellt die grichts⸗ vnd 
ratbsverfamm(ungen, als morinen die gerechtigfeit mit höchſtem 

Heiß adminiftrirt, die vnridtige händel gefchlichtet, einem ieden dad 
feinige zugefprochen, die ämpter befebt, mit einem wort alles alfo 
meislich und vorfichtig angeordnet und vollzogen werden folle, damit 
gott der herr geehrt und gefürdhtet, das liebe varterland erhalten 
und gefiffnet, das wolfein troft und heyl der lichen vndertbanen 
vefigeftelt und vermebret werde. 

Vnd difes iff eben auch das alleinige abfechen difer auf beüt 
angefebten thalameind; nemlid das ein chriames gericht, welches 
mir in beförderung und bandbabung der gerechtigfeit sum gebilfen, 
allen meinen lieben bnterthanen aber zum troft und nuben dienen 
und gereichen folle, widerum ergänbt und in vollfommen fland laut 
bnfern verträgen und ordnungen gefebt werden möge. dan meilen 
gott der herr den ſeckelmeiſter Alphons Fenrabet zu feinen göttlichen 
gnaden berufen, der Hans Mellkh Am flub aber ſich freywillig at. 
fentirt und abgezogen, als ift nöthig, das wider dife 2 ſtellen erfegt 
und vbrige Ämbter nach erforderung der vmbſtaͤnden widerum ver⸗ 
geben vnd ausgetheilt werden. 

Vnd weilen hieran nit wenig, ſonder ſer vil gelegen, als wollen 
wir gott den heiligen geiſt demüthigeſt bitten, das er vns ſamtlich 
gnädigiſt wolle erleüchten, damit alles zur ehr gottes, wolſtand lob⸗ 
würdigen gotteshaus vnd ganzen thals Engelberg eingerichtet vnd 
vollzogen werden möge. 


14. Gerichtöbefegung. EFbribat. Abzug. Bei⸗ 
ſaſſen. Einzuggeld. 30. Juli 1619. 
(Ueberficht Nr. 50.) 

Actum in dem Gotteshaus Engelberg. 29. Sulit Anno 1619. 
Span zwiſchen Abt und Convent und gemeinen Thalleuten. Redner : 


» Sobann Gilg uf der Mur von Schwyz und Gilg Flefenficin von 
Rucern. 
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Erörterung fiber Aufnahme des Thalfürfprechs Grininger 
von Schwyz unter die Sätze. Verzicht des Thals daranf. 

Erörterung über früheres Mitwirken bei dem Vertrag von 
1605 und baberiger Antrag auf Nichtigerflärung dese 
felben. Verwerfung diefes Antrags. 

Ned und Widerred über die quærelas. — 


Rechtſpruch: Uf eigentliche verhörung vnb fibffige erburung 
vnd fonberlichen ber verzeichnus ber Yngefüerten vermeinten 
trangfalen vnd vnbiflicheiten, fo inen begegnet, ift zu recht ge- 
iprochen, by eiben. 

Bum erften antreffenbe bie befagung eines richters vnd 
gerichts. demnach des gottshus frhbeiten vnd gwarſamen. gnug- 
jamlich vermögent und zugebent, daß ein herr prelat des gott8- 
hufes vnd auch des thals rechter oberberr ſyend vnd hohe vnd 
nibere gricht habent, fo fälle ein Kerr und gottshus by bem- 
fefben nachmaln verbibben, auch ein herr prelat ben richter vnd 
bie rhät gn befeten haben in maffen, mie im tüngiten vertrag 
des 1605ten jars erlütert und georbnet ift, wölich gricht dann 
nach bem tbalrechten by ciben vrtheilen fol. vnd in erwöhlung 
eines richters follent auch ble erbornen thallüt vor ben hnge- 
feffnen und frimbben betrachtet werben. 

Wyl aber in fünftigem ber appellationen halb fpän vnd 
irrung erwachfen möchtent, bem fürzelommen, babent wir erfent 
vnd gefett, baf ein ieber ſyn vorberung vnd anfprad für ein 
gericht bringen vnd beffen vrtheil darüber erwarten folle. wäre 
bann fa daß er deren fich zu befchwären Dette, foll er die 
vrtheil wyter nit, dann für ein Hrn. regierenden Hrn. prelaten, 
als ber by bifer vrtheil nit gefeffen ift, ze zühen und ze appel 
lieven haben, es fye dann bag einer rechtlo8 gelaffen würbe, 
oder ine bebänchte ime gwalt befchehen fue. in fölihem faal 
mag er by ben fehirmorten oder deren gefanbten fich erflagen 
vnd rbat fuchen, käme aber ein herr prelat oder bas gottsbus 
mit ben thallüten in gemein in fpan, mögent biefelben die fach 
ebenmäßig für diefelben zühen. begebe fim aber Daß privat und 
fonberbare perfonen mit einem herren prelaten ober bem gott8= 
hus (wie wol gefchehen mag) in rechtsübung erwüechſen, foff es 
by des niberen gericht® barilber gegebnen erlantnus verbiyben, 
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bod des gottshuſes frbbeiten vnb gerecbtigleiten one abbrud 
und nachtheil. 

Belangende dann die fäll vno erfhäb fo dann bes gotts- 
bufes rechtfame vnb fonverli die alte Bibel (wöliche man vor 
maln auch als ein authentisch Document in fprüchen gelten faffen), 
bag wölicher im thal ligents foufe, baffelbig in jarsfrift empfaben 
fölle oder bem gottshus wiberumb zufallen vnb allenthalben 
bb gottébüferen und anderen veblich vnd gebrucht wirb, bag in 
fdlicher empfahung etwas zu. erfantnus der eigenfchaft geben 
wird, wöliches ein erfchag genant wird, fo laffent wir es by 
ber erlüterung obgebadten letften vertrags, als einem milven 
und lydenlichen nochmaln verblyben. 

Wann auch nad vswyſung und fag des gottShufes gered- 
tigleit die thallüt beffelben eigne lüt find, fo nun einer 08 bem 
thal zühen vnd bifer eigenfchaft fich lebigen will, ift nit om 
billich, Daß bem gottshus dargegen föliches mit bem abzug ver: 
golten werben bf wys, wie mergemelter letfter vertrag vermag 
und zugibt. | 

Bon wegen annemung der binber: over byſäſſen wie aud 
ber thallüten, diewyl ein herr prelat und bas gottsbus bie rechte 
oberleit des thals vnd alfo des ynzugs einzig fähig tit, auch 
ime bie bürbe der erzühung vaterlofer armen kinder 08 pflichten 
obligt, wöllent wir auch ime nügit benemmen,. was berfelbig ver: 
trag der aunemung, wie auch des ynzugs halben von thallüten 
oder binberfüffen bem gottshus gegeben ift, wölicher vertrag bam 
biemit in vbrigen ſynem inhalt, was iebunb nit angerüert wird, 
durchvs ze guten freften erfent und gültig fon vnd verblyben 
foll. alfo foll es auch verftanben vnd gehalten werden mit ben 
vbrigen des gottöhufes privilegien, frhbeiten, gwarfaminen, brief 
und figlen, die dann in allem irem inhalt in fraft beftan vnd 
benfelben durchus nachkommen vnb gelebt werben. 

Vnd fo nun bife iegige nüme vnruw vnb ber oberfeiten 
vnd vnfere befelchung daher entfprungen vnd vervriahet wor⸗ 
ben, baß die thallit vilgebachten vertrags (beffen aber ſy fit 
wol fettigen mögen vnb föllen) ſich beichwärt vnd gemeigeret, 
barumb föllent auch ſy ſchuldig fun, dem berrn prelaten vud 
gottshus ein bilfichen often abzetragen, wie berfelbig durch von 
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vnſerem mittel vsgeſchoſſne taxiert vnd angeſchlagen wird. es 
mag aber der herr prelat zwen von des thals vsgeſchoſſnen vnd 
verordneten ſynes gefallens ernamſen, die ime denſelben koſten 
anſtatt vnd in namen der gmeind bis nächſten S. Martinstag 
erleggen ſollent, mit dem zuthun, das ein gmeind diſe zwen 
vmb ir vsgab widerumb befridige vnd ſchadlos halte, das recht 
vorbehalten ſye, deſſen by denen widerumb inzekommen vnd fit 
ze erholen, wöliche an diſer nüwen widerſpennigkeit vnd ver⸗ 
werfung geſagten vertrags die rechte vrheber vnd redlifüerer 
geweſen ſyn möchtent. 

Wäre auch der ſachen vnd der billicheit wol gemäß gſin, 
gemeinen thallüten oder doch etlichen vnder inen von wegen diſer 
vngehorſame mit gutem grund ond fug ein ſtraf vfzeleggen. 
dennocht in anſehen des inen zubelennten koſtens wöllend wir diß⸗ 
malen inen damit verſchonen vnd vns daby gentzlich verſehen, 
ſy die thallüt nun fürohin ire ſchuldigkeit vnd pflicht gegen einen 
herrn prelaten vnd bem gottshus in -befferer vnd gebürender 
obacht halten vnd deme alle gehorſame leiſten, auch diſer vnſer 
erkantnus durchvs nachkommen vnd ftatt thun werdent. dann im 
widerſpiel ſoll inen vnverholen ſyn, daß man bie übertretenden 
eines ieden verdienen nach vmb nüwes vnd altes abſtrafen wird. 
bf bag auch fürderhin ſich niemand einicher vſſred oder ente 
ſchuldigung wider diſe vnſere vrtheil gebruchen oder behelfen 
vnd fürwenden könne noch möge, ſo habent wir dieſelbigen einer 
ganzen erbaren gemeindt, fo allein zu diſem end von und ver- 
ſamblet worden, eröffnet vnd verleſen vnd zu ſtyffer vnd ſteter 
beveſtigung vnd zeugnus aller diſer dingen unfre angeborne 
ſecretinſigel hieran hencken laſſen. 

Beſchechen in dem gottshauß Engelberg, den driſſigiſten tag 
Julii von Chriſti geburt gezalt eintauſend ſechshundert und im 
nünzechenden jare. 

Renw. Cyſat der minder der zytt 
unwürdiger ſtattſchryber der ſtatt Lucern. 


Die dieſem Spruch vorangehenden zwei Sauptactenſtücke ſind: 
1. Erſte Mlagſchrift der Challeute. 


Es if Em. Geſtr. Ed. Erenf. wish. unſrer armut nit bericht 
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noch innen worden, in welchem zwang — bie armen einfältigen 
taleut fint gefin — mir aber cin gute hoffnung baben — €. fir. 
E. E. W. merde vns fürerbin davor befchüben — dann einer fit 
mol möchte fprechen, Teibeigen lüt könnten nit firenger gehalten, 
als wir ein zeit lang find gebaften worden . .... Bab wann €. fr. 
E. €. W. dem jetzigen berren alfe vil gewalt [aff als der Berr felig 
brucht bat und gefagt bat, er babe, alfo ift es nit müglich in dem 
wilden tal huszehalten, fondern mir miiffen alle vs dem tal ziehen. 
auch fo bat man die erfarnuß, das die febigen berren eben alfo 
fireng wurden fein als tr voraltgefiorben herr felig, tan fi cin 
folche gemalt vberfemmen, mie der abgeflsrben berr bat braucht, 
denn das gu bemeifen bei einem einzigen artitel ..... 
(folgt eine Erzählung von Härte des Statthalters.) 

alfo bitten wie euch bod und molermelte vd. 9. fchub- vnd 
fchirmberren als vâtteren, uns ein folchen fireng nit mer Laffen vf 
den bals fommen — vnd fürbin einem herren prelaten das redt 
nit mer befchlieflen laffen, wie es zuvor Het dem abgefforbnen herrn 
befchechen if... 

tem es bittend und begerend auch die gemeinen thalleut, das 
die boch oberfheit einem riditer, der in ffatt und namen def herren 
prälaten den ffab füert, ja mit fampt einem gefchwornen geridt 
die erlaubnus geben well, mann eg etwann fheme, das einer cin 
verbot mangelte anzulegen, wie es oftermablen befchicht, mann 
einer dörft verbieten, das einer salt murde, das funkt bernad zu 
verlieren gienge, wie auch etlichen iff befcheben, das der Herr felig 
bat zuevor den feinen geholfen und eines anderen verbot mit bat 
gebolfen und gentizt, er babe Ehein rechte erlaubnus. nun war if, 
ein berr gibt einem die erlaubnus nüt, mann ein herr demienigen 
nüt wol an if, das wol etlichen if befchechen. alfo begeren die 
gemeinen thalleut, wie obflat, das ein richter und dic gefchwornen 
einem dörfen erlauben, gue verbeuten, mann ces ein große, wol ge 
wichtige fach antreffe. 

In marg. Haben fie den gemalt nemen und haben wellen 2c. 

Item der herr felig bat die 9 gefchwornen laſſen bey dem evden 
vrtbeilen und ift felber darbey gefeffen, allerhöchſt khommen vnd 
bey den enden vegefprochen. fo iff es darben bliben, bis man bat 
föllen die firaf sallen. mo es dann zuvor if 40 fl. (fr.?) gefin, fo bat er 
dann 40 fr. (gl.) darans gemachet, und bat einer dannocht nit dörfen 
ratb haben oder deffen flagen bey vnfern guedigen fchuß- vnd fchirm- 
berrn als vättern. das khan man bemeifen. 

In marg. Die firaf iff darumb erbôcht, meilen er des thurms er: 
Jaffen, nicht abreden müffen und ime das gwürben wiber erlebt ıc. 

Item der herr felig bat Ehundfchaft binder im behalten, die 
binder einer ehrlichen oberfheit find vfgericht nad form des rechten, 
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und demfelben darbey vertrumet und acfproden, er fey cin fante 
but, er babe den kalten fireich verdiene. vnd aber die warbeit 
hernach ift an tag khommen und das recht if fortgangen under einem 
andern berren. auch was die neun gefihmoruen bey den enden vnd 
fründlichen ſprüchen band laſſen vegan vnd aber kheiner widerpart 
der fecheren if anzeigt worden, funders der dere bat es ganz jar 
binder ime behalten vnd bernach diefelbigen erganguen fachen ge 
endert. 

In marg. Sf ganz nicht wahr zc. 

Item fo bat der herr felig auch cin nevmerung getbon megen 
der würtfchaft, die zuvor niemalen vnter Fbeinem herren if ge 
braucht noch geeignet worden. man dag von alter ber gefin if, das 
ein iettlicher thalman bat mögen würten, dod man von einem 
200mäfigen faß fol mein 2 maß fchenfwein dem gottshus geben, 
doc) fo bett dann ein würt ein mal darvon geban in dem conuent. 
fitbar aber der berr Die mwürtfchaft geeignet vnd diefelbige mit 
frömbden befegt. auch fo bat er einen von Mülhaufen zum flatt- 
balter gemacht und denfelbigen auch vf die würtfchaft gefegt, welcher 
die mesger der vrte halb fo grob gefaren, das fich dicfelbigen mesger 
band verfchworen, fn wellend nit mehr in das würtshus, eher in 
einem purenbaus cinfberen. daffelbig Aber der würt oder der berr 
den Mülbaufer gu inen gefchiefbt und es inen abgefchlagen. auch 
derfelbig würt den tballeuten gar zumider .iff und gar ein vnbils 
lichen gewünn genomen. derhalben bitten wir unfere gnedigen ſchutz⸗ 
vnd ſchirmherren und vättern, fn wellen uns bey vnferen alten ge» 
recptigfbeiten und Löblichen breüchen befchirmen. aud fo bat der 
jesig herr prälat uns verbotten, das niemand fhein wein fol fhaufen 
vf fürfhauf oder funft niemand beberbergen, weder leüt, noff, roß 
auf die meid laffen, alfo das etlich nachgents der gorswillen ge 
betten, das man ffe beberberge. doch fn hernacher vf der tanglauben 
band miieffen übernacht fein. 

In marg. Sf gebalten worden nach [ut der frevbeiten. — Dis 
verbot if wahr, aber nit gebalten worden 26. — Were man ins 
würtshus gangen, beit man nit dörffen druffen übernacht ligen 2e. 

Stem fo bat der berr felig der gerfchni guoffen land ange 
furochen und den bag dannen don vnd das land geeignet. und fo 
vermeinend die gnoffen, das fünde dann darmwider figel und brief 
vflegen. fo müeſſen cs alsdann die gnoffen gleben. fo begeren wir 
den augenfchein. 

In marg. Sf erdichtdung. — If nad Tut zweyer vrbern be. 
ſchechen sc. | 

Stem mir alpgnoffen ob den baag vnd blanggen baben allegeit 
gehört von vnfern alten alpvögten, das ir gnaden möge cin ffuten 
‚mit einem füle vfdreiben, die vier khüe vberfag vfdreiben. und alfo 


*- 
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noch innen worden, in welchem zwang — die armen cinfdltiga 
taNeut fint gefin — mir aber cin gute boffnung baben — €. fi. 
E. E. W. merde uns fürerhin davor befchiiben — dann einer fir 
mol möchte fprechen, leibeigen (it könnten nit ffrenger gchalten, 
als wir ein zeit lang find gebaften worden... ..- Bab wann €. fr. 
E. E. W. dem jchigen berren alfo vif gewalt laſt als der berr felig 
brucht bat und gefagt bat, er babe, alfo ift es nit müglich in dem 
wilden tal buszehalten, fondern mir miiffen alle vs dem tal ziehen. 
auch fo bat man die erfarnufi, das die jebigen berren eben alfo 
fireng wurden fein als ir voraltgeftorben herr felig, wan fi cin 
folche gewalt vberfemmen, mie der abgeflsrben berr bat braucht, 
denn das zu bemeifen bei einem einzigen artikel ..... 
(folgt eine Erzählung von Härte des Statthalters.) 

alfo bitten mir euch hoch und molermelte v. 9. ſchutz⸗ und 
fhirmberren als vâtteren, uns cin folchen fireng nit mer laſſen vf 
den bals fommen — vnd fürbin einem berren prelaten das redit 
nit mer befchliehlen laffen, wie es zuvor dei dem abgeftorbnen beren 
befchechen if. 

Stem «8 bittend und begerend auch die gemeinen tballeut, das 
die hoch oberfheit einem richter, der in fatt und namen def herren 
prälaten den flab füert, ja mit fampt einem gefchwornen geridt 
die erlaubnus geben wel, mann es etmann kheme, das einer cin 
verbot mangelte anzulegen, wie es oftermablen befchicht, mann 
‚einer dörft verbieten, das einer galt wurde, das funff bernad gue 
verlieren gienge, wie auch etlichen ift befcheben, das der herr felig 
bat zuevor den feinen geholfen vnd eines anderen verbot nit bat 
gebolfen und genügt, er babe Ehein rechte erlaubnus. nun war if, 
ein berr gibt einem die erlaubnus nüt, wann ein bere demjenigen 
nüt wol an if, das wol etlichen if befchechen. alfo begeren die 
gemeinen tballeut, wie obflat, das ein richter und dic gefchwornen 
einem dörfen erlauben, gue verbeuten, wann cs ein große, wol ge 
wichtige fach antreffe. 

In marg. Haben fie den gewalt nemen vnd haben wellen ꝛe. 

Item der herr felig bat die 9 geſchwornen laffen bey den enden 
vrtbeilen vnd ift felber darbey gefeffen, allerhöchſt khommen vnd 
bey den enden vsgeſprochen. fo iſt es darben bliben, bis man bat 
follen die firaf gallen. mo es dann zuvor iſt 40 fl. (fr.?) gefin, fo bat er 
dann 40 fr. (gl.) darans gemadet, und bat einer dannocht nit dôrfen 
rath baben oder deffen flagen bey vnfern guedigen ſchutz⸗ und fchirm- 
beren als vättern. das khan man bemeifen. 

In marg. Die firaf if darumb erhöcht, meilen er des thurms er: 
laffen, nicht abreden müffen und ime das giotirben wider erlobt ıc. 

tem der herr felig bat khundſchaft binder im bebalten, die 
binder einer chrlichen oberfbeit find vfgericht nach form des rechten, 
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und demſelben darbey vertrumet und geſprochen, er ſey ein faule 
but, er babe den kalten ſtreich verdienet. vnd aber die warheit 
hernach iſt an tag khommen vnd das recht iſt fortgangen vnder einem 
andern berren. auch was die neun geſchwornen bey den eyden und 
fründlichen fprüchen band laffen vogan vnd aber Eheiner miderpart 
der fecheren if anzeigt worden, funders der berr bat es ganz jar 
binder ime behalten vnd bernad Ddicfelbigen erganguen fachen geo 
endert. 

In marg. ZA gang nicht wahr tc. 

tem fo bat der herr felig auch cin nevmerung getbon wegen 
der mwürtfchaft, die zuvor niemalen vnter Ebeinem herren it ges 
braucht noch geeignet worden. man bas von alter ber gefin ift, dag 
ein iettliher thalman bat mögen würten, doch man von einem 
200mäfigen fafi fol wein 2 maß fchenfwein dem gottsbus geben, 
doc) fo bett dann cin miirt ein mal darvon geban in dem conuent. 
fitbar aber der berr die mürtfhaft geeignet vnd diefelbige mit 
frömbden befegt. auch fo bat er einen von Mülbaufen zum flatte 
balter gemacht und denfelbigen auch vf die würtfchaft gefegt, welcher 
die megger der vrte halb fo grob gefaren, das fich diefelbigen mejger 
band verſchworen, fo wellend nit mehr in das würtshug, cher in 
einem purenbaus cinfheren. bdaffelbig aber der würt oder der berr 
den Mülbaufer zu inen gefchiefbt und es inen abgefchlagen. auch 
derfelbig würt den tballeuten gar zumider „if vnd gar ein vnbils 
lichen gewünn genomen. derbalben bitten wir vnſere gnedigen ſchutz⸗ 
ond fchirmberren und vättern, ſy mellen ung bey vnferen alten ges 
recptigibeiten und Löblichen breüchen befchirmen. auch fo bat der 
jesig berr prälat uns verbotten, das niemand fhein wein fol fhaufen 
vf fürkhauf oder funit niemand beherbergen, weder leüt, noff, vof 
auf die meid laffen, alfo das ctlid nachgents der gotswillen ge 
betten, das man fic beberherge. doch fy bernacher vf der tanzlauben 
band müeſſen übernacht fein. 

In marg. Sf gebalten worden nach fut der frenbeiten. — Diff 
verbot if wahr, aber nit gehalten worden 20. — Were man ing 
würtshus gangen, beit man nit dörffen druffen übernacht ligen 20. 

Stem fo bat der berr felig der gerfchni gnoffen land anges 
forochen und den bag dannen don vnd das land geeignet. vnd fo 
vermeinend die gnoffen, das fonde dann darmider figel und brief 
vflegen. fo müchen es alsdann die gnoffen gleben. fo begeren wir 
Den augenfchein. | 

In marg. Sf erdichtdung. — Sf nad Tut zweyer vrbern bee 
ſchechen sc. | 

Stem mir alpgnoffen ob den baag vnd blanggen baben allegeit 
gebört von vnfern alten alpvögten, das ir gnaden möge cin fiuten 
mit einem file vfdreiben, die vier khüe vberfat vfdreiben. und alfo 


è 


104 . Das Engelberger Tpalrabi. 


rechnet ie gn. jez den überfab gue der anderen alp vnd wil dan. 
mocht die-ffuten mit dem füle vfbreiben. fo vermeinend bie -gnoffen, 
der vberfaß gehöre mit gue rechnen. und if das den alpgnoffen cin 
große befchwert und vermeinen fn, ir gn. folle erfdgeinen, das er 
die 4 khüeſatz suefampt der ffuten möge vföreiben, wie wel ir gna: 
den felig allmegen nur bat die 4 kbueſatz uͤberſatz gerechnet bad: bic 
fluten nie vftriben. 
In marg. Darumb if cin becidigeter brief ꝛc. 


Item fo bat der berr felig in den alpfagungen ff nit gebalten, 
wie ein anderer gnoff, vnd in den afpen wenig gewärchet vnd ans 
zeigt, er möge fein alp bruchen nach feinem willen und gefallen, er 
‚babe gemalt von den berren gefandten. ift aber in fheinen briefen 
verfchriben, da do vormalen khein abbt niemer gewalt brucht, 
dann ein anderer gnoß. biemit band ander gnoffen daffelbig auch 
nit gebalten und if Ehein rechte ordnung in den alpfabungen nie» 

- mer befdechen. dann wann das baupt krankh it, fo if auch der 
ganz leib krankh. 

In marg. Iſt es möglich, das die füch dem haupt mögen gebot 
machen ıc. 


tem der berr felig bat vngnoffen gue gnoffen angenobmen obne 
der andern gnoffen wüſſen und willen. 

In marg. Ein berr mag feine alp geben, wen er will, obne 
anderer binderung 20. 


Ztem es if vor etlichen jaren, obngefar vor 10 jaren, cin erb 
gefallen in vnſerm thal Engelberg. da vnfer etlich 2 oder 3 im tbal 
gefin, vnd einer sue linterwalden, die babend vermeint, fn fenend 
erben. alfo bat der berr felig gue dem dritten mal in die Pünt ge. 
fhriben und anzeigt, es fey ein erb gefallen gu Engelberg vnd feyen 
aber khein erben oder fründ daſelbſt. nun find die Büntner khommen 
que dem andern mal in vnſer thal Engelberg. in dem letflen mal 
fo babend die sue Engelberg vermeint, fn fenen als wol erben als 
die Büntner, und mit cinandern an das rächt dräten. alsdann band 
wir erfcheinen finden von Engelberg von Bnterwalden, das wir 
gue dem dritten find gefin vg dem müeterlichen flammen. die Büntner 
band es auch im gleicher form erfcheint aus dem väterlichen fframmen. 
alfo band fn das erb mit der vrtel gemunnen. morgens band bie 
Püntner mellen rächneten vmb das guet haben, das aber der berr 
inen nit bat mellen laffen, das feye feinem gotsbauf verfallen. ich 
bin in dem gefchäft vil brut worden. ze leblid fo band die Püntner 
‘mir den befeldh geben, ich fol nochmalen zue dem herren vnd an. 
zeigen , diewil er inen nüt weile geben, fo bett er ſy nit füllen fo 
oft befchreiben. aber doch, fo er inen nüt beger zu geben an ir 
coffen oder von dem gefallnen guet, fo felle er inen den brief wider 
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geben, den fe haben vor dem gericht vfgelegt. der gebbre ben breyen 
orten gue. fo mellen fue Iuegen; was fy da vébringen. ich bin 
gangen in fein abbten und den bevelch vsgericht. ber Kerr drdt den 
dif vmb vnd zeucht ein fchubladen füren und nimpt den brief 
‚fügen. da tit er, aber wüſchen fn das maul, das er inen wider 
. werde. und den brief wider in die fchubladen ‚gelegt. hernach bats 
ſich ein anders gugetragen. vater vnfer freundtfaft zu Engelberg 
bat einer geredt, die eyd müffen nit gleich fein, fonk hätten die 
richter cin falfche vrthel gaͤben. das if anderthalb jar angeffanden. 
alfo babend die richter denfelben in recht gefaflet. derfelbig ‘bat nit 
wellen antwort geben, ich fen auch darben. do ban ich das nit 
wellen thun, id babe nüt darmit zu fchaffen, er füllte feine fachen 
verantmorten, babe er etwas geredt. es if dahin khommen, das cs 
mir ben dem eyd gebotten, ich folle fein beyfland fein in der recht» 
fame. Da bat fi) zuegetragen , das der bere bat geredt gue mir. 
ja das erb oder guet bat euch gehört und wer euch bliben, aber du 
bafi cin brief in deim haus gereicht, der bat euch darum vertriben. 
ib. ban geantwortet, ift der brief verfchlofien gefin. fie mir geant- 
wortet, nein. ich.gefagt, ob er Iatein, welfch ober teufch ſey gefin. 
mir. if geantwortet, er feu teufch gefin. id ban gefagt, ich könn 
es nit glauben, das wir ein offenen brief vfgelegt, der teüfch ſeye 
gefin vnd vns gue dem.fchaden diene. aber dod fo babent die 
Bündener auch ein brief vfgelegt vor gericht, der babe den drey 
orten zuegebördt, id möchte auch wol wiffen, was in dem brief 
fliende. der herr geantwortet, der brief leut noch an orten vnd 
enden vnverfert, ich geantwortet, ja berr, id weiß es auch wol, 
wie ich den brief ban begert in nammen der Piindtner, fo weiß id 
mol, das ir guaden denfelben wider bat in fchubladen gelegt in dem 
dif; und iff damalen nit anders getedt worden. morgens bat der 
bere mich in recht gefaffet vnd vf mich laffen offnen, ich babe geredt, 
er babe der dreyen orten brief vfban und mächtig vf mich getlagt, 
_ und feine kundtſchaft geflelt. da ban ich meine kundtſchaft auch 
wellen fielen, die der here nit bat wellen laffen reden, darumb id 
noch ehrlich leut ban: atfo bin ich vbergeuget worden vnd bat 
alfo ein gericht für mich gebetten vnd ich felber. aber er bat es 
nit iwellen vbergeben vnd if vfgeffanden vnd gefagt, fn füllen die 
vrtbel geben. vnd ich nochmalen ime nachgangen in die kammer 
vnd betten, alfo babend die richter auch noch an den berren geo 
fchiefht und betten, er foll es vbergeben. das bat der berr dann. 
nach dem vfgangen fpruch if anzeigt, ich file gnaden ein aber. 
wandel thun und abreden. auch fölle ich im 30 gl. zu der firaf 
geben und allen colten und ir gnaden ganz fründlich bitten, das 
er mich das nit weile entgelten lan. das band die thalleut an 
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mich begrct, das: ich darumb brichtnus gehe, das id hiemit ge 
than babe. 

In mare. Iſt alles beſchechen nach der, becibigten briefen und ge 
ſchwornen vrtien. 

Stern noch cin artiful, das cim ganze gemeind dee thals wun⸗ 
dert, ob doch cin berr alfo vif gemalt babe, mie der Herr ſelig 
oftermabien bat anzeigt, es darf fein thalman Ebein gewärb füren, 
oder einer babe zuevor won ime erlaubnns, dann die gewürb gehören 
alle dem berren. wann dann cin tbalman if gefin, der fim and 
mit gott und chren bat begert su erhalten und etwas gewurbs für 
de band genommen, doch dem gotshaus zu kheinem fchaden vnd 
nachtbeil in fhein weis und mag, fo Bat der berr felig es auch ine 
handen genommen bad denfelben gewürb auch wellen dreiben oder 
driben. das bat ein guter thalman mol erfaren. er bat cin ſtab 
ſchoͤne roß gehan, das if 6 rog vfgerüft sufammen, in den reif den 
winter und Den fommer in das Gichentbal. da bat er guet wein 
geftirt umb ein gelt geben, das recht und billig if gefin. wann der 
fômer if beim Ehomen, fo bat er einem pauren bie und da ein 
lagel mit wein geben, aber bey der mag bat er focinen vsgemeſſen. 
alsbald bat der berr aud ein ffab rof und verbent, im das nic mehr 
weder mein noch maffer in fein thal Engelberg oder dardurd füeren. 
er bat gefagt, tr gn., ir balten mich gue ſtreng. die Eſchenthaler 
fhomend doch in das thal und verfbaufend bey dem fom. mit der 
weiß bett ich minder gemalt, dann ein Œfhenthaler. ber herr mir 
geantwortet, bas fen mir abgefchlagen in feinem thal Engelberg, 
tie auch der durchgewerb und falggewürb. cs babe da niemandt 
gewaldt, ohne feiner erlaubnid sue gemfirben. zuebdem fo woll er cf 
fetber driben. id bin nit in dem ſtandt geſin, das ich babe könden 
die vof verkhaufen und den ſalzgewürb vnd weingewürb vnd duré. 
gewürb babe finden übergeben und biemit mich vfferbalb des thals 
- gelaffen. defi bin ich mer dann vmb 8000 gulden fhommen an den 
leuten gu verlieren ober funk. vnd wärdt doch miemandt in dem 
thal fagen, das ich zuvor der thalläten Schaden feye gefin mit meinem 
gerofirben. aber der bat mich dabin triben. und if doch underm 
baus Defterreich und under den Schwaben nit der bruch, das ds 
berr einen nit laffe gerotirben, fo einer mit rechten und billiden 
fachen vmbgehdt, das niemandt nit anders würdt khönnen Tagen von 
mir. das begerendt die tballeüt que mitffen, ob cin berr cin folchen 
und anderen gewaldt babe, wie der berr felig den braucht bat. fo 
weiß cin federer fi darnacd gue balten, dann die brief das nit 
vermbgendt. gegen einem if befchen, daß im der gewürb verbotten que 
beförderung gemeinen nubes def gangen thals, bieweil er nörlinger 
vnd ſchlechte thüecher ohn bar gelt, fonder fammet vnd die aller 
köſtlicheſten thüccher den tballeüten vf beit bingeben. 
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Stan der herr felig bat cin böfen braud und gewaldt an im 
geben. wann. er einem tbalman nüt if wol gerin, fo bat er allmegen 
vefad funden, denfelben zue firafen. das werdend die thalleut wel 
wüeflen in gemeindt und infunderbeit Peter Cufter. der if in 
einem jar zue drey oder vier mal in das clofler gangen que dem 
berren und den angefprochen, er folle mit im veshnen. aber nie 
malen bat er es wellen toun. der bere bat allegeit vsred geban, bis 
das jar if fürüberen khommen. do bat der berr dem pauren fein 
ligendt guet angefprochen, es fen einem berren verfallen. der pur 
bat kein anderen fällen nie geban. doch bat er mit dem herren 
abgemachet und bat dem herren verbeißen 50 fl. do gleich darnadh 
bat der berr die fchuld oder das geldt von ime mellen haben. fo bat 
er darfür müceffen geben 60 fl. oder böfers geleben. in der geftalt 
ond andern geftalten babend andere thalleüt daffelbig mol erfaren. 
au if «8 Jacob Wafer vf Wellenreuti alfo .gangen, wie bievor 
vesfchriben ffabt. ſölche und andere dergleichen vnbillichkheiten pite 
ten wir E. St. CI. E. W. mellen vns folches oder folchen gemalt 
abfchaffen. . 

. In marg. Sf nicht wahr. 


Stem der herr felig bat vrtien geflürgt, fo die neun gefchwornen 
bey iren enden bandt vsgefprochen. aud fo bat niemandt dörfen 
ratb haben bey vnferen gnedigen fut: vnd fchirmberren und vät- 
teren. der berr felig bat es demfelbigen für ein clag gerächnet vnd 
denfelben in den thuern geworfen oder funft böchlich geftraft. dann 
der herr felig dem rechten Ehein gang gelaffen bat. es if fich aber 
nit zu vermundern, Dieweil er uns fchwabifche fchreiber und mil. 
buferifche ftadthalter in das gericht fest, der dann oftermalen gue 
gericht fist, das ung eine große befchwerdt. und infunderbeit zuvor 
bey dem abverfchidnen herren. der bat uns dargu swungen, dad wir 
des rechts mellen gleben und doc allwegen felber wellen darbey 
fein und nit mellen, das die richter ein vrtel geben, oder er feye 
felber darbey, wie wenig es bat antroffen. alfo bittend wir gemeine 
thalleut, ir wellend uns in dem und in andern gmengen ein vechte 
ordnung machen. 

In marg. Sat fin macht gbabt, damit gefchebe was recht if sc. 
ein gottsbaus , auch jeder berr vnd oberfeit mag diener vnd 
fchreiber nemmen feines gefallens, obngebindert der thalleuten. der 
flatthalter iff vf die 40 jar thalman und bey den 30 jaren in gs. 
richt und rath gebrucht morden. mie foll er dann an jetzo nicht mehr 
gelten. bat 20 pfd. cinzug gelt geben, damit das thalrecht erfhauft. 


Item der jezig berr bat uns anzeigt, er müfle wol zue fchaffen 
ban, mann er auf die gaften Theme und einer im cin mißantwurt 
gebe, das er nit met gewaldt ban, ine in den tharn gue legen, 
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maux cr wett. wurd im nit gelegen fein, allegeit Die räth darumb 
que befchietben. in gleicher form vnd geftalt bat cs der abgeherben 
herr auch braucht. und manchen tbalmann obne gridt vad vethel 
in ben thurn gelegt und doch durch kheine vrſach willen. 

In marg: AH wahr. ir gu. gefiebens no. dann fi es nicht leiden, 
das denfelben von cinem underthan was vngebürlichs widerfüre ıc. 

Zum letfien vermeinendt die gueten einfältigen thallent, das es 
cumer geſtreng, edel, ehrenveſt weisheit, als vnfere gnedige fut 
und fhirmberren als vdttern nit felle wunder nehmen, das fe ſich 
gewidert babend, sue fchweren dem nüwerwelten berren prälaten, 
diemeil der bere felig vns in allen ſtuekhen vermeint bat gue zwin⸗ 
gen mit dem eydt und chen jegt ir gnaden anzeigt, das ers: and 
alfo baben welle und ben dem budftaben verbleiben, wie es an ine 
khommen fene. dieweil es unfer figel und brief nit vermögen, das 
man einem berren fchuldig fepe, fein fchandt und laſter gue roenden, 
wie ſy es jet in dem ciò vergriffen babend, ouch funft noch vif puncten 
und artikel mer, das uns guten tallüten murde zuvil werden. das 
mwol zu verfion if, gott geb wie man mit uns bandlen wurde, nit 
dorftend den fchirmberren Elagen noch rat haben. dann fo wir Das: 
felbig tettend, fo bettend wir fim fchand vnd later fchon ergeben, 
wan er mider billiches mit vns bandlen wurde. darumben pittend 
wir folche vergrifliche und unbrüchliche wort in- dem ciò zu thuen 
und wider fchmören, mie man von alter ber gefchworen bat, damit 
man den fobirmorten Elagen darf vnd rat ban, man vns etwas wid 
tigs begegnet, das vns fchwer falt. 

In marg. Iſt ir gn. vrbietig, den buchfiaben gue balten und 
darben vngeendert zu verbleiben. 

Pei 


2. Anträge der Cballente, 

Vnd als für den erſten artidhel in gemelten vertrag vmb 
befabung des grichts und raths meldung gefchieht, daß ihr gn. 
dan richter vs den tallüten, nach lut eines injiruments, fo anno 
1434 vfgericht, nemmen möge, deffen wir uns nit zu wider fein 
laffent. mas aber die befabung der rechten belangt, fo vermeinent 
wir talleut bey vunfern alten briefen zu verbliben, die bey eyden find 
ausgefprochen und uns mit dem göttlichen rächten darbey gefhirmbt 
zu werden bey vnfern fchiemberren und vdttern der dreyen alten 
orten. fo müffen mir auch, daß in vnferen briefen gefchriben flat, 
daß ein berr abbt nit mehr gewalt bat, dann ein richter vs den 
tallüten zu nemen. darzu fo band mir von vnfern alten tallüten 
gehört reden, daß die talleut mit einem berren abt vs gütigfeit 
baben laffen das gericht mit einanderen befeben, einen vmb den 
andern zu nemen. bärgegen fo bat ein herr nbbt die thalleut laſſen 
yagen. daffelbig iſt fo cin zeit lang gebrucht worden bis vf den 
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letſten verfcheidnen abbt. fo bat derfelbige das gericht alleinig befebt 
vnd darnad die talleut gefraft, fo fey geyagt band. 

Hiemir fo fragen wir dem vag nichts mebr nach und mend das 
gericht befegen nach lut vnfer briefen und ſygel und die appelazionen 
für unfere guedige fchub- und fchirmberren als vâtteren nemen und 
when mögen. 

Bum 2. belangende den punkten des erfchabes halben, mie ſölches 
gemeldet wird, daß von allen liegenden güteren, fo verfauft merdend, 
dem gottsbus vom bunbertiten pfenig einer folle geben werden, 
welches auch in obgemelten vertrag für begriffen, domalen neum 
vfgefebt, aber vormalen nie gebrucht noch geben worden, noch einiche 
gerechtigkeit su erfcheinen feind, daß wir niemalen chrfchäßie gfin 
figend, fonder allein vs einem inftrantent, fo meldet, daß mir fidi 
und gläß dem gottsbus fchuldig. dan auch daß wörtli gläß uns 
dannetbin beredt, den verfiand der chrichat babe, auch domalen vns 
von wegen folchen ehrſchatzes wegen nit mehr dan fünf fchilling 
von 100 pfund angedütet, Damit wir ung deflo ehe zu gemelten vers 
trag bereden und alfo unbedachtlich uns inführen laffen. da wir aber 
fitber bericht worden, daß das wörtlin gläß nit den verfland vmb den 
chrfag haben fühle, diewil es under unferen fchirmiberren und vätteren 
vogteyen im rächten if difpendiert worden, daß das mirtlin gläß 
nit. witer vßwiſt, da fo ein erb falt, da fein nächere.fründfchaft if, 
dan zum 7. oder 8., Daß diejenige oberfbeit den 20. theil behalten | 
oder sufallen. . auch fo es in dem nümen vertrag afchriben flat, daß 
wir von den ehrblingsgüteren ehrſchätzig figent, fo vermeinent wir 
thalliiten, daß mir keine erblinge güter baben und mir nicht chr- 
fchäßig figent. dan mir ein brief haben, daß das erb abfauft ift, 
vnd dbarnad mir die güter faufen und zalen müffen. melches nun 
vas und vnfern nachlommenden zu großer befchwert vfgefeut mere, 
in‘ hoffnung mir deffen vnfchuldig und darumb widerumb gelediget 
werden fällen. item fo begeren die gmeind, daß ibe gn. ihnen die 
jenige giiter zeigen folle, die erbling figen. diewil es in dem newen. 
vertrag meldet, daß erblinge güter feyen und nit das thal. | 

_ Sum 3. betreffende den absug, welchen ein herr abbt gemeint 
zu haben, fo einer v3 dem thal zuge, welchen glichwol nach Iut vor. 
gemeits vertrags dem gottsbus gubefbent worden. mil aber mir 
anne 1413 nad fut eines inifruments von vnfern gnädigen fchirm- 
herren und vdttern darumb ledig erfhent worden, hoffen mir bey 
demfelbig nochmalen gefchüst und gefchirmbt zu werden. 

Zum 4. Die annemung der bey old binderfeffen belangende, mie 
in gemeltem vertrag gemeldet würd, daß wir Feine binderfeffen an. 
nemen föllend ohne miiffen eines herren abbts, deffen wir glichwol 
zeftiden weren. man aber nun ein herr abbt und convent die bene. 
feffen obne vafer wüflen und willen genomen und im die züg allein 
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behalten und almeind und weiden eriambt zu bruchen, fo begerend 
und pittend wir, daß es widerumb in altem loblichem brud ge 
bradit werde, daB fhein tbeil ohne des anderen ohne wüſſen und 
willen ciniche beufeffen noch thalleut annemen folle und dag inzuge 
gelt und luder von benyenigen, fo mit beide theilen willen ange 
nomen, nach lut alter ordnung ein theil dem gottebus und der 
ander theil den thalüten gefolgen folle, infonderbeit wil allwegen 
ein apt ein theil vnd dic thafleut 3 theil vmb foffen geben banbt, 
wie Dan onugfamlich zu bemenfen —.verboffende nochmalen, darbey 
gefchiembe zu werden, wie es von alter barfomen if und gebrudt 
worden. dan ibr gnaden felig zuvor in feinem nümen vffchen, fo ce 
pus than bat, gcoffnet, dafi die thallent ohn fein wüſſen und willen 
beigend binderfeffen angenommen und daß inzuggelt alleinig bebal. 
ten. vnd daß es ſich aber nicht befinden mirt vnd daffelbig die 
thalleüt aber nicht gichtig feind, daB fie das getban haben. vu die 
finder chenfovil oder mehr den thalluten für die thüren fomen, ais 
chen dem gettshus. 

Bum 5. daß pbnfer bere der abbt bat dic binderfeffien zu thal- 
lüten alleinig angenomen vnd daß [uder von ihnen inzogen, baf 
aber von alter bar nicht alfo if brucht worden, fonder allzeit cin 
gettsbus vnd die thalleut mit einander die frömden zu thalleäten 
angenomen haben, fo begerend mir von vnferen gnedigen firm. 
berren vnd vdtteren nochmalen darben gefchirmbt zu werden. dan 
e6 mac langem den thalliit wie auch dem gottepus zu großem fche- 
den und nachteil gelangen vnd erreichen thut. 


15. Erläuterungen dazu. 15. Zuni 1620. 
(Ueberficht Nr. 81.) 

Erftlichen fo fe bifer rechtfpruch und vsgeſprochen libell 
jemanden anberm, dann alfein einem würbigen gottshus Engel 
berg gegen ben thallüten bafelbften und ben thallüten gegen 
dem gottshus verbindtlich. | 

Klagen vnb rat fuochen betreffend vber ergangne vribeilen 
berftanbe ſich clarlich, bi mo die Hag mag gefitert werben vnd 
rat gefucht werben, bafelbften auch ein befchwerte vrtheil, mo 
von nöthen, fhan geenbert ober verbeffert werben. . 

‚Jedoch mit bifer vernern erluterung, im val in fhünftigen 
zyten vB fraft bifes hie obberüerten artitels omb eine zu Engel- 
berg ergangne vnb befdiverte vrthebl by bem fchirmorten rath 
gefuocht wurbe vnd die, fo harumb erfuocht, zu erbaltang ber 
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gerechiigfheit by iren Eyden vnd gewiffen billi fin befunden, 
bg in fölcher vribeil enberung, verbefferung old moberation 
gefchehen fälle, dz dech {albe moberation nit hinderrucks, fone 
ders in byfin eines herren prefaten zu Engelberg gefcheben falle, 
bamit bem gottohus an feinen babenden frbbetten fhein abbrub 
beſchehe und dz auch fälche moberation vor ben berrn gfunbten, 
fo vff die jarrechnung gefidt worben, befchechen fälle tote ban 
ein Interer articel zu finden anno 1414 by eyden ergangen. 

Von wegen der engenfchaft, ba fölche nit zu veritan fye, 
ba bie thallüt des gottshus Inbeygen Lit, fonberS allein beffelben 
onbertbanen fyent. 

Des ab;ug8 halber Blibt es genzlich by bem vor jaren 
ergangnen billihen vnd allentbalben Tanpbrüchigen vsſpruch, 
d3 an welchen enden, ba die thallüt binzugent, von Engelberg 
abzug genommen, gliycher geftalt eivem wirbigen gottsbus folle 
bezalt werden. wo aber fhein abzug genommen wirt, ba fülle 
man auch Eheinen abzug ſchuldig fbn. 

Die gerichtsbefagung betreffend wird einem herren prelaten 
des würdigen gottshufes ieber ant nügit liebers fun, dann vnber 
inen ben thallüteu gefbidte vnd zur fach bienftlihe männer zu 
erfhiefen, wie von altem har. allein dz fy fich gegen einem 
wirbigen gottshus getriim vnb gehorfam fo wol al8 iro Lieben 
alten erzeigend. fo babent ſy fich beffen zu genieffen und mögent - 
von einem berrn prelaten in gutem betrachtet werden. 

Diewyl dan im vbrigen einem würbigen gottshus fine 
frobebten, rächt und gerechtigfhehten, auch brief vnb figel vor: 
behalten, fo folle auch iren ben thallüten im vbrigen iro ba» 
benve rechtfame, auch brief vnd figel vorbehalten fon, fo fythar 
epbtgnoffifchen zuten geüebt und brut worden. 

Difen pundten bat iro gnaben zu bifem artifel Hagen und 
rat fuochen betreffend geftelit. 





‘16, Gerichtäzeit. 1628, 
(Ueberficht Nr. 52.) 
Bon S. Midaelistag bis vf Oftern. follen alle grichtsleüt 
vinb 10 uhren, von Oftern aber bis vf ©. Michaeli vmb 8 vhr 


. 
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morgens in bem Boff verfamblet fein. ber e8 vberfidt, foff 30 ß 
einem &. ©. verfallen fein. fo aber einer ein ebebafte vrfad 
bete, folle er fich gegen bem amann oder jtatbalter entfchulbigen. 
in glichem follen die partheyen mit aller notbburft verfechen vf 
obverventhe ftunben erfcheinen. fonften foll ieber ſchuldige zum 
einer buos erlegen — 2 gl. ber bas gericht anrueft, foll vor 
bem vribel dz grichtgelt auf ben tif Tegen. 


17. Gienalp. 1642. 
(Ueberſicht Nr. 88.) 


Ja der alp Eten foll jeber gnoß über ben gemeinen tagwen 
von jeder halben fubefat ein tagwen thun, in welche alp aud 
niemand einiges geißviech treiben foll bey 5 & buf. — welche 
fib auch Hinderftellig machen molten, die alp zu verwerden, 
folle e8 an den banniwarten ftehen, andere leüt an bero ftatt 
zu ftellen, welche von ben binberftelligen bezahlt werden follen. 
beynebens ift die ftraf einem ebrfamen gericht vorbehalten, nach 
geftaltfame ber fach mit folchen ungehorfamen zu verfahren. anno 
. 1642, 1645 und 1648, 17. Marti. 


18. Waldungung. Pfändung. Schuldentrieb, 
11. Suni 1645. 
(Ueberſicht Nr. 57). 


Aufſätz an der thalgemeinb angenomen ben 11. bradmonat 
anno 1645. 

1. Erftlih wegen der bantwälben. mweilen nun ein gerumbte 
zeit bero fo mol von hinder⸗ vnd benfeffen, als welche gar Fein 
gerechtigfeit babent, nach fich etwas bero zuo underfangen mechtig 
find, als auch ben thalleüten verfpiirt morben, b3 man gar vne 
befcheidenlih, ohne orbnung vnb erlaubnus darin gehaumen, 
was ieben belieben bat wellen, ja manches mal in felbigen dz 
gefelte beften theil6 [affen Ligen vnd verfaufen ꝛc. habent vnfer 
hochw. gn. herr, ein ebrm. conuent, fampt ibro rhäten vnd 
gmeine thalleüt erfent vnd gefebt, bas man bie alte, zuuor 
fangeft vnb von altem Bero auch gebanete wälb wiberumb mit 
ernften folle fehirmen, banbbaben und von gmeinem baum folle 
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befreben, bas alba niemanbs ohne fonberbare erlaubnus beren 
barauo beputierten ober verorbneten wald⸗ vnd banudgten folle 
nad börfe hauwen, welche ban auch nit anderft, als vf biscre- 
tion vnd befcheibenbeit, nach inen ertbeiltem benelch ben thal- 
leñten was zum gebelim notwendig, erlauben mögent. 

Die gebanete wäld aber find genambfet ber Stolliwalb, 
Schletterenwald, Tällenfteinwald, Fürholzwald, fampt deme, bem 
Bärenbach nach, und ber wald ob der Mili. in welchen nun 
fürohin niemand folle was fellen, wie vormelt, bey ber jtraf. 

Solde nun in firm vnd huot zuohalten find geftimbt und 
gefett worben zwen ban: old waldvögt Jacob Wafer und Leone 
Barb Rufter. 

Weylen ban auch in gebadten von altem bero gebaneten 
wälben etwas irfals vnb mignerftintnu8 gegen angrenbenben 
güetern erheben wellen, als find felbige wiberumb in ihre alte 
einjchleg, zil und marden zebringen obgebadten walduögten zu⸗ 
geben bie frommen ehrfamen vnb wyſen herren Amman Niclaus 
Dilger, paner- vnb fedfbelmeifter, Johan Matter, baummeifter, 
Vlrich Töngi vnd Soft Hurfchler, welchen ban beuelch geben, 
erft möglichiter zeit vnb gelegenbeit berüerte wälb quo bereinigen, 
auo vnbergan, vnb bero marchen einzejchlagen 2c. 

2. Luxusverbot. 

3. Drittens weilen ban etwas vngleihheit in zeigung ber 
pfänbern bf bar gelbihulben entzwüfchen vnfern gethreüwen 
lieben nachbaren, ben landleüten gu Vnderwalden nit bem Wald, 
vnd vuferen tballeliten befunden, beffen wol ermelte lanbleüt 
zuo Vnderwalden ſich beklagt, dz fue bie thalleüt zuo Engelberg 
vmb par geld in ihrem land laffent pfanb zeigen, inen aber in 
gleichem fal albie in vnſerm thal bag recht nit geuolgen welle, 
waruf von hochermelt ihro gn. einem ehrw. conuent, einem ehr⸗ 
famen wyfen ratb vnd gmeinen thalfeüten, für gut, nublic, 
recht vnd nuchbeürlich erfent, bag man in difem angeregten 
artidel bie vorermelte landleüt folle halten in vnferm thal, wie 
fye die vnferigen im land Baltent vnd, mie vermelt, fue vmb 
bar gelt alhie auch pfanb zeigen môgent. jeboch in bifem vnd 
audern artidien, fein alte vecht, rechtfamen vnd gemonbeiten je 
vnd allwegen vorbehalten vnd vnangriffen. 

Beitſchrift f. ſchweiz. Re@t VII, 1. (2) 8 
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4. Zum vierten ift erlent vnd aufgefebt wegen frembben ſchul⸗ 
den, ob ſichs füegte, das ein thalman einen frembden, er wonete 
gleich im thal oder einen vfſern, ſchuldig wäre vnd der ime 
ein zwey ober mehr jar ber ſchuld beitete, ſolle bie ſchuld alle» 
zeit frömbd fein vnd verbleiben vnd ein thalman nit ſchuldig 
fein, ſolche wie ein heimſche zuo bezalen, es wäre dan, dz er bem 
frömbden verſprochen hette, vf ſolche beit die ſchuld wie ein 
heimſche zuo bezalen, welches er dan halten ſoll. 

5. Item vnd des fünften iſt auch erklert vnd angenommen 
wegen vorzalung frömbder vnd heimſcher ſchulden, das kein 
frömbder gegen einer heimſchen möge nach folle vorzalt fein, es 
wäre fach, ba ber, fo die heimſch ſchuld, ſolche guets millene 
gegen der frömbden laſſe gahn. 

Wägen dings zehren. 

6. Das niemand ſoll dings zehren, auch der wirt niemands 
anders, weder vm ſchulden noch wahren, ſonder allein vm bar 
gelt fol win ausfchenden sub pena 5 coronatorum. — 


19, Alppolicei. 1645. 
(Heberficht Nr. 87.) 

Alles vnfaubere geiß- oder ſchmalviech foll bey angetreüwter 
ftraf jebermann ausmufteren. vnd wo vergleichen viech in ge: 
meinen alpen vnb bergen angetroffen wird, fols derjenige, fo es 
antrift, niderfchlagen vnd der, beffen es ift, weg thun. fais ein 
Schaden daraus entfpringt, foll er folchen auch abtragen, nebenb 
einer bilfichen ftraf, wie anno 1645 vnd vor diefem oftermalen 
georbnet worden. 

Die alpen foll man fleitig verwercken vnd in beſetzung der⸗ 
ſelbigen kein vortheil vnd betrug von jemanden, weder frembden 
noch heimbſchen, gebraucht werden, bey angetroweter ſtraf, wie 
ban die banwarten ein fleißiges aufſechen haben füllen. Annis 
1645. 1652 et 1659. Rev Ignatius in suo libello, 


- 


20. Giiltverfanf. 1647. 
(Meberficht Nr. 59.) 
Urtpeil. Iſt Goff Arnet für cin ehrfamer Math befchift worden vnd 
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ibm fürgcbalten worden, daß er als cin frimbbling von Quirin 
Kuffer 1000 pfund gülten vmb 770 gulden faufft obne erlaube 
nif einer bochen obrigfbeit, deßentwegen man erfennt, baß er 
Soft folle für die firaff 10 guiden erlegen, Duirinuß aber 
10 pfund. vnd folle Duirinuß bemeldte gilt bif uf Martini 
an baar gelt miederumb Idfen vnd hinfüro folder Fäuffer ben. 


derfeits müßen gabn, fonft würde Mn. hochwürdiger andbdiger - 


‚herr fowohl die gülten alß die besablung alf eine backe ober- 
Fheit ziehen. . 


21. Ulipnutgung. Schuldenzerfchrenzung. 
8. Mai 1654. 
(Meberfiht Nr. 60.) 

Anno 1654 ben 8. may ift aufgelett worben. 1. Exftlich fol 
in ber alpfart ber beimbiche vor bem frembben betrachtet were 
ben, diejenigen aber, fo alp manglen, follen fich biziten anmelben, 
aufs Tengft zur Tichtmeß. — 2. ES foll fein baivart laffen auf- 
treiben oder man erfcheine vnd probiere, woher man die alp 
babe. Addendum — big man die alp von einem berrn prelaten 
empfangen, vnd ein zedel, dz fie empfangen fie worben. Exclusi, 
bie ihre alpig guo ziten nit empfünb. — 3. Was man heüwen kann, 
fol man ben frembben nit wäg faffen. — 4. Ein jeder foll bi 
finem guot guot ftraf vnb wäg geben. — 5. Di frembb vid, fo 
auftriben wird, foll bleiben. fo es aber mit nu abtriben wird, 
ſoll nacher veligen. — 6. Die heimbfchen follen bis auf ben 12 tag 
zur alp vom frembben ben zug ban. Ein gleiches ein gnoß 
gegen einem vngnofi fomoll in gmeinen als eignen alpen. — 
7. In gmeine berg fol man kein ſchmaluich triben. folches foll ein 
jeber auf bem finigen ban. — 

Debita non dimidiando vilescant. : 


22. Gebuten. *) 
20. San. 1655. 
(ueberſicht Nr. 61.) 
Erftlich die anlieferung ber zehnben, vfferthalb bem fchanf- 
*) Die Veranlaffung zu diefer Vereinbarung mar ein Streit, 
in welchem die Thalleute unterm 15. Sept. 1654 fich alfo vere 
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vnd gigi-zebuben, ber bem gotteshaus zuogehörig vnd darum 
fein ftreit noch‘ fpan nit tft, antreffenb — ob zwar ihro gnaden 
berr prifat fich verluten laſſen, guugfamlichen quo erjcheinen 
vnd darzubringen, daß von allem vnb jebem erdengewächs in 
bem thal ber gebnben bem gottesbaus gehörig vnb auoftänbig 
feb, darunter fürnehmlich die mebrite vnd zwar bie gröfte 
nubung in bem wiejenwach® ober heuwzehenden begriffen, bar 


nehmen ließen: DI zwar 3. On. der HH. prälat verlutben laſſen, 
gnugfamlichen zu erfchinen und darzubringen, daf von allem und 
jedem erdengewächs in dem thal die zehnden dem gottsbauf gehörig 
und zuſtändig fven, Darunter fürnämlich die mebrite und größte 
nubung in dem wieſen⸗ wafen- oder heüwzehnden begriffen, davon 
aber die thallüt cin lange zeit ber bis dato mebrers nit gewohnt ju 
verzebnden, dann allein von dbemienigen beum, mas einer über fein. 
eigene notbdurft und gebruch etwan andern in dem tbal verkauft, 
fich dannoch ihren gn. erklärt, nochmalen fich eines folchen gewohn⸗ 
ten gebudens obne fürers zu fuchen, wie unbbero us gnaden be 
fchechen, zu bringen, jedoch mit dem geding und eigentlichen vorbe 
balt, daß man felbigen gebnden einem lobwürdigen gottsbauf in 
guten treüen obne allen betrug und gefahr folle folgen und gu lich 
werden [affen, gleichfalls den banf. und flachs⸗ honig- und was: 
zebnden, wie vor altem auch gebrucht worden, und darumb gute 
beweisthumb fein werden. mo das nit befcheche mollend ibe gn. 
zu jeder zeit macht und gewald haben, den vollfomenen gebnden von 
dem beum fowohl als von allem übrigen erdengewächs zu fordern 
und inzuziechen zu laffen. — Worauf — usſchutz und beamtete im 
namen irer felbiien und gemeiner thaleutben fich erklärt, daß fie 
den heuwzehnden, mie bishero gewohnt und eben erlaüteret iff, von 
dem, mas einer in dem thal verfaufen merde, obn befchwert in guten 
treuen one alle gefar und betrug einem lobw. gottshauß zu liefren, 
was aber der hanf⸗ flachs⸗ bonig: und wachszehnden betreffen thuc, 
der fich Fein nambaftes laufen wurd, môltend fie nit bedencken, das 
man fb in gefegen oder flreitigkeit gegen einem lobw. gottshauß 
cinlaffen merde. allein wilent darumb bei gemeinen thalleüten noch 
etwa ungliche meinungen und verfland fein möchte, wäre ihre demü- 
thige bitt an ihr gn. an verweilung, daß fie felbigen puncten zu 
ihrer entladung und weniger vermeis einer ehbrfamen tbalgemeindt 
fürbringen möchten. mdrent fie des erbietens, zu Der fach alfo zu 
reden belfen, daß. fi nit zweiflen wollen, ihr gn. in diefem fall auch 
ein gutes vernügen wiederfabren merde, welches ihr gnaden be 
gchrtermaffen willfährig und zugelaffen. 
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von aber die thalleut ein ange zeit baro big dato mebreres nit 
gewohnt zuo verzehnden, dann allein von bemjenigen beuw, was 
einer über fein eigene notbburft und gebrauch etwan andern in 
dem thal verkauft, — fi bannod ihr gnaben erklärt, nochmahlen 
eines folchen gewohnten zehndens, ohne mehr und ferners zu 
ſuchen, wie vnbig bero aus gnaben befchehen, fich quo begnügen, 
jebod mit bem gebing bnb eigentlichen vorbebalt, baf man ſolchen 
zehnden einem lobwürbigen gottesbaus mit guten treüwen, ohne 
einen betrug vnd gefahr, folle folgen faffen vnd auo lieb werben. 
wo bas nit gefäbe, wollen ibro gnaden zuo jeber zeit macht 
vnd gewalt haben, alliwegen von bem fälbaren ben vollfommenen 
heuwzehnden zuo forbern vnd inziehen zuo laffen. gleichfalls 
foll bem gottesbaus jährlichen hanf- und flachs⸗zehnden mie auch 
bonig- vnd wachs-zehnden, wie vor altem bero gebrucht worben- 
und barumb gute beweisthum find, in guten treüwen und ohne 
betrug vnb gefahr geliefert werben. 


23. Gebnteulieferung. 1661. 
(Ueberfiht Nr. 64.) 
Anno 1661 [ufgefegt], bag ber fchaf- bonig- gigi. wachß⸗ 
banf- flachß⸗zehnten fleißiger bezalt merde. 


24. Zeit der Gefchäfte über Bieb. 
6. April 1665. 
(Ueberſicht Nr. 65.) 
[Decretum], daß niemand frembbes vieh, es fehe rinber 
ober fchmalvieh, faufft oder verbinget vor mitten mehen ohne 
erlaubnif inf thal treiben folle bet) angetroweter hocher ſtraff. 


25. Gültverfchreibungen. 1668. 
(Meberficht Nr. 66.) 

Item ift auch melbung beſchächen wägen ben vnverſchrie⸗ 
benen gülten, daß foldye zuo verfommmung künftigen fchabens 
folten verfchrieben werben. barfür wir vns refoloirt vnb bei 
obgebeäten räthen vns erflärt, baf wir ein manbat fegen wollen, 
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und gitzi⸗zehnden, ber bem gotteshaus zuogehörig vnd barum 
fein ftreit noch fpan nit ift, antreffenb — ob zwar ibro guaben 
berr prifat fit verluten laffen, guugfamlichen zuo ericheinen 
und darzubringen, daß von allem und jebem erbengewächs in 
bem thal der zehnden bem gottesbaus gehörig vnb auoftänbi 
feb, darunter fürnehmlich die mebrite vnb zwar die gröfte 
nußgung in bem wiefenwachs over heuwzehenden begriffen, bar- 


nehmen ließen: DI zwar 3. Gn. der HH. prälat verluthen laflen, 
gnugfamliden zu erichinen und darzubringen, daB von allem und 
jedem erdengewächs in dem thal die zehnden dem gottshauß gehörig 
und zufländig fyen, darunter fürnämlich die mebrſte und größte 
nugung in dem wiefen- wafen- oder beümgehnden begriffen, davon 
aber die thallüt ein lange zeit ber bis dato mebrers nit gewohnt zu 
versebuden, dann allein von demienigen heuw, was einer über fein 
eigene notbdurft und gebruch etwan andern in dem thal verkauft, 
fich dannoch ihren gn. erklärt, nochmalen ich eines folchen gewohn⸗ 
ten gebndens obne fürers zu fuchen, mie unbbero us gnaden be 
fchechen, zu bringen, jedoch mit dem geding und eigentlichen vorbe 
balt, daß man felbigen gebnden einem lobwürdigen gottsbauf in 
guten treüen ohne allen betrug und gefahr folle folgen und gu lich 
werden faffen, gleichfalls den banf. und flachs⸗ honig⸗ und wachs⸗ 
zebnden, wie vor altem auch gebrudt worden, und barumb gute 
beweisthumb fein werden. mo das nit befcheche mollend ihr gn. 
zu jeder zeit macht und gemald haben, den vollfomenen zehnden von 
dem beum ſowohl als von allem übrigen erdengewächs zu fordern 
und inzugiedien zu laffen. — Worauf — usfbub und beamtete im 
namen irer felbiten und gemeiner thaleutben fich erklärt, daß fc 
den beurogebnden, mie bishero gewohnt und chen erlaüteret if, von 
dem, was einer in dem thal verfaufen werde, obn befchwert in guten 
treuen one alle gefar und betrug einem lobw. gottshauß su liefren, 
was aber der banf- flachs⸗ honig- und wachszehnden betreffen thue, 
der ff Fein nambaftes laufen wurd, wöltend fie nit bedenden, das 
man ff in gefegen oder flreitigkeit gegen einem lobmw. gottsbauf 
einlaffen merde. allein wilent darumb bei gemeinen tballeüten noch 
etroa ungliche meinungen und verfland fein möchte, wäre ihre demi. 
thige bitt an ihr gn. an vermeilung, daß fie felbigen puncten gu 
ibrer entladung und meniger verweis einer ebrfamen thalgemeindt 
fürbringen möchten. wärent fie des erbietens, gu der fach alfo zu 
reden belfen, daß. fi nit zweiflen wollen, Ihr gn. in diefem fall aud 
ein gutes vernügen miederfabren merde, welches ihr gnaben be 
gehrtermaffen willfäbrig und zugelaffen. 
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von aber die thallent ein lange zeit baro Bis dato mebreres nit 
gewohnt zuo verzehnden, bann allein von bemjenigen Ben, was 
einer über fein eigene nothdurft vnb gebrauch etwan andern in 
bem thal verkauft, — ſich bannod ihr gnaben erflärt, nochmahlen 
eines folchen gewohnten zehndens, ohne mehr und ferner8 zu 
fuchen, wie untig hero aus gnaben bejcheben, fit quo begnügen, 
jebod mit bem gebing vnd eigentlichen vorbehalt, baf man folchen 
zehnden einem lobwürbigen gottesbaus mit guten treüwen, ohne 
einen betrug vnb gefahr, folle folgen Laffen vnd quo lieb werben. 
wo bas nit gefchähe, wollen ibro gnaben zuo jeber zeit macht 
ond gewalt Haben, allwegen von bem fälbaren ben volllommenen 
Beuwgebnben zuo fordern und inziehen zuo laffen. gleichfalls 
foll bem gotteshaus jährlichen banf: nb flachs⸗zehnden wie auch 
bonig- vnd wachs⸗zehnden, wie vor altem bero gebrucht worben- 
und darumb gute beweisthum find, in guten trelimen vnb ohne 
betrug vnb gefahr geliefert werben. 


23. Bebntenlieferung. 1661. 
(Ueberfiht Nr. 64.) 
Anno 1661 [ufgefegt], bag der fchaf- bonig- gii wachß⸗ 
hanf⸗ flachß⸗zehnten fleifiger bezalt merde. 


24. Zeit der Gefchäfte über Bieb. 
6. April 1665. 
(Heberfiht Nr. 65.) 
[Decretum], daß niemand frembbes vieh, es fehe vinber 
ober fchmalvieh, Taufft oder verbinget vor mitten meyen ohne 
erlaubniß inf thal treiben folle bey angetrometer hocher ſtraff. 


25. Gültverfchreibungen. 1665. 
(Meberficht Nr. 66.) 

Item ift auch meldung bejchächen wägen ben vnverſchrie⸗ 
benen gülten, daß folÿe zuo verfommnung künftigen ſchadens 
folten verfchrieben werben. barfür wir ons refolbirt und bei 
obgedeliten räthen ons erflärt, bag wir ein manbat feßen wollen, 


“n 
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daß innertbalb eines gewüſſen vnd genuogfamen termin alle mit 
verjchriebnen güften follen verfchrieben werven. mer ſolches vber⸗ 
fiche und fich nit anmelbete, follen dannethin die gükten für null 
erfennt fin. 


26. Ebeverfprechen. 1666. 
(ueberſicht Nr. 67.) 

Obglich die ehe ein h. facvament ꝛc., fo bat man dannoch 
in confiberation, wie vil Übel aus vnzeitigen vnberathenen hoch⸗ 
zeiten erfolgen könne, ben 17. jan. (vibeatur ber Tirchenrobel) 
ein verbot ergeben laffen, daß ohne vorwüffen vnd ratb ber 
eltern ober vögten Feiner ober feine fit in difen ftand begeben 
folle jo aber es gefcheche, würdt man die hochzeit zwar binbern, 
die eltern vnd bie oberfeit aber mit folchen nach geftaltfambe 
der fachen zuo procebieren wüſſen. 


} 


„37. Gültverfchreibung. 1669. 
(Heberficht Nr. 68.) 

Urtheil. Die gülten, fo einem gottesbaufi verfett worden al 
unterpfand, wird demnach verpliben, wann nit in gebürender 
sit das gottshauß vm die anfprach bezahlt oder die gült gelöst 
wird. Sn glicher meinung fol es auch fin mit der gält, fo den 
geltenvogten iſt ingefebt worden. 


28. Ebeverfprechen. 1673. 
(ueberſicht Nr. 60.) 

Wie ſchon vorher öfters geſchechen, ſo hat auch anno 1672 
ein herr prälat, dz convent vnd geſchwohren gericht aufgeſetzt, 
daß wan zwo ledige vnverſprochne perſonen einanderen in ver: 
bindtlicher form vnd gnugſamen alter ohne andere weitere hin⸗ 
derung (ſich) verſprechen, wird man die ehe gleichwohl gar nit hin⸗ 
deren, ſonder nach ſatz⸗ vnd ordnung ber heil. cath. firen forte 
gehen laſſen vnd ſolche perſonen zuſamengeben. Wan aber zwo 
vnzeitige, vnreife perſonen vatter vnd muetter vberſechen, ohne 
ihr vorwüſſen heirathen ober die eltern ihre junge finder over 
jemandts ander gar junge leüth verfupleten, barburd vngelegen- 
heit, ergernuß und bergleichen: bel entfprungen ober vergleichen 
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obubefounene, obuberatbene verſprechen beichechen, barburd die 
verfprochene felbften vnd andere mit ihnen beſchwehrt wurden, 
folle nach geftaltfame ber fach mit folchen feblbabren vie gebühr 
borgengmmen vnd erforberlihe ftraf benfelben auferlegt werben, 
vnd zwar auf alle, die hierin ſchuldig oder intereffirt erfunden 
werben, die bnbefonnene hochzeiter aber und hochzeiterinnen, Die 
ihnen nit hälfen können vnd anberen überlegen (gottes gemalt 
vorbehalten) zu bem thal binausgefchafft werben. 

Es ift aber zu wüſſen, b& von biefem gefag alle banb: 
mwerfer ausgenommen feinb, als maurer, füefer, tifchmacher, 
fdneiber 2c., welche mit Ihrem handwerk oder Zunft ihre lebens 
mittel verdienen können. 


29. Alntendanftrieb. 1675. 
(Ueberſicht Nr. 71.) 


Iſt abermahl gefebt vnd zuo balten verorbnet, was fchaf 
und geißen betreffen thuot, daß man auf ber allınendt vor bem 
3. may def beiligen crüßerfindungstag mit nichts follen gebulbet 
werben. 2. Bor mitten mayen aber foll feiner auf die alfmenbt 
fahren und nicht gwalt haben, mehr als 1 kuohſatz baruff zuo 
befeten, wie es vor altem bruch und vblid gwefen. 3. Der dann 
die allmendt befebt, foll ein tag baruff arbeiten. 4. Welcher 
eigne oder gmeine alp einem frembben vmb zing lafjet, barüber 
bie allmendt befegt, ber foll bem baumeifter 10 baten geben, 
wie es auch von altem folle brucht worden fin. 

Abig und alp. | 

Mehr ift gefebt und gemacht worben, bas feinem frembben 
vor bem Tichtmeßfefttag folle in gemein alpen alp gelaffen wer- 
ben. Sn beüw güötern folle gänzlich verbotten fin, fomobl im 
vfitagen als herbſt einem frembbeu abig zuo geben. 


20. Grasbann. 3. Febr. 1676. 
(Ueberſicht Nr. 72.) 
Es it von altem ber aufgefett, ba niemand bie weiden, 
austagen- vub berbfigra8 oder abig ben frembben weglafjen folle 
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ohne vorgehende erlaubnus eines Hrn. prälaten. anno 1676, 
2. Febr.; 1680, 22. Sept.; 1683, 11. April. 


31. Gültablöſung und Kuhſatz auf Alpen, 
1678. 
(Heberfiht Nr. 73.) 

Mehr ift von ihr hochw. gnaben eim ehrf. gricht vorbracht 
worben, bas fein insfünftig vefolvirt, bag man einer auf einem 
quot ein gülten faufen follte, bas alsdann der bejier Des guot6 
— felbige gült in felber form vnb natur, wie der anbere Täufer 
folche bezogen, an fich faufen möge. Iſt alfo ein ehrw. gotts- 
Haus auch durchuß ber meinung gewefen, bas inskünftige folces 
follte gemacht werden. 

So ift ein anzug gefchehen, daß auf gemeinen alpen wegen 
mangel des grajes etwas abenberung befchehen follte, nemblich 
daß, wie zuovor ein fuo für 4 füeß, insfünftigte fur 5 füeß 
gelten folle. Sit von bem ganzen gricht guott einhelig und nuß- 
lib erfunden worben. 


32. Aufnahme frembes Viehes. 
21. Dec. 1679. 
(Meberficht Nr. 74.) 

Auch foll niemand fib vnterfangen, frembbes vied in dz 
thal auf: vnb an zu nemmen, zu verbingen, zu lehnen, weber 
lehns⸗ noch faufsweis vnterzuftellen, bey ernſtlicher ſtraf. anno 
1679, 21. Dec. 


83. Sentenftier. 23. Oct. 1680. 
(Heberfidt Nr. 75.) 

Es ift an einer thafgemeind anno 1680, 23. Oct. gefett 
(onb anno 1736, 17. Suly von einem gericht wieber erneüeret) 
worben, daß zu febent fenten ein meififtier oder geitftier vnd 
gar nit ein Übergender, drey⸗ oder vierjähriger ftier auf allen 
gemeinalpen nachgetriben oder gebulbet werben folle, es febe 
ban fach, dz alle alpbefetere einheiliglich ein ſolchen ftier gut: 
heißen vnd gebulben wolten. auch folle ein folcher geite ober 
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meififtter fo. befchaffen febn, bag man in alfweg mit ihme wohl 
verſorget ſehe vnd ihne für nutzlich erkenne. 


34, Frauengut. 21. Dec. 1686. 
(Meberficht Nr. 77.) 

Gleichwie daß weibergut nicht wachfet, alfo folle e8 auch 
nit fchweinen. darum folle fich Tein mann erfrechen, bie mittel 
feiner frauen (es feien gülten, alp oder zügliche mittel) angus 
greifen, zu vertaufchen, zu vermärdten, viel weniger folche zu 
verkaufen ohne zuvor erhaltene bewilligung ibro hochw. gnaben 
eined Hrn. prilaten, bamit daß meibergut alfo künftig befjer 
befchirmet und erhalten werde. anno 1686, 21. Dec. 


35. Solsbann. 1. April 1687. 
 (Meberfiht Nr. 78.) . 

Sft zu merer erleuterung gemacht worben, baß weber danniß 
noch buochiß, weber bauw⸗ noch brennholg, meber wenig noch 
viel, was namenf ef haben mag, zu hauwen und außert da thal 
obne erlaubnuf einf herrn prälaten zu verkaufen einer fit er: 


. fräche. 


36. Liegenfchaftöveräußerung und Verfagung. 
Teftiren. Bormundfchaft. Viebfanitàt. 
Arntenbeirath. 1. Febr. 1688. 

(neberſicht Nr. 79.) 

Demnad Ignatius ber andere DIR nameng mit fonderem 
bebanven verfpürth, daß fowohl zuo nachtheyl ihres Lieben gots» 
baufes als zuo vnwiberbringlihem ſchaden ihrer lieben tnber- 
thanen burd ben lauf der zeit vnd böfe gemobnbeiten gewüſſe 
fachen eingefchlichen, welche burd lengers gebulben vnb ober- 
keitliches nachfechen entlich zuo allerhand ftreil- vnd weitleufig- 
leiten ben weg bahnen murben, al haben hochermelt ihr gnaben 
v8 väterlicher obforg vnd tragenber forgfalt zuo vermeidung er: 
forglichen vbels für nothwendig erachtet, bife nachfolgende gefat 
zuo machen vnd zuo mänigflichen Befferem verbalt vnd wüſſen 
Biemit offentlich verkünden zuo laſſen. 
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morgens in bem hoff verfamblet fein. ber es vberſicht, foll 30 ß 
einem E. ©. verfallen fein. fo aber einer ein ebebafte vrfach 
bete, folle er fi gegen bem amann ober ftatbalter entfchuldigen. 
in glichem follen die partheyen mit aller notbburft verfechen vf 
obverbentbe ftunben erfcheinen. foniten foll ieber ſchuldige zuo 
einer buos erlegen — 2 gl. ber bas gericht anrueft, foll vor 
bem vrthel ba grichtgelt auf ben tif legen. 


17. Gienalp. 1642. 
(Heberficht Nr. 55.) 


In der alp Even foll jeder gnofi über ben gemeinen tagwen 
von jeder halben kuheſatz ein tagwen thun, in welche alp auch 
niemand einiges geißviech treiben foll bey 5 & buß. — welche 
fih auch binberitellig machen molten, die alp zu vermwerden, 
folle e8 an den bannwarten fteben, andere leüt an bero ftatt 
zu ftellen, welche von ben binberftelligen bezahlt werden follen. 
beynebens ift die ftraf einem ebrfamen gericht vorbehalten, nach 
geftaltfame ber fach mit folchen ungehorfamen zu verfahren. anno 
. 1642, 1645 und 1648, 17. Martit. 


18. Walduugung Pfändung. Schuldentrieb, 
11. Suni 1645, 
(Ucberfiht Nr. 87). 


Auffätz an ber thalgemeinb angenomen ben 11. brachmonat 
anno 1645. 

1. Erftlih wegen der bantwälben. weilen nun ein gerumbte 
zeit bero fo mol von hinder⸗ vnd betfeffen, al& welche gar fein 
gerechtigfeit babent, nach fich etwas bero zuo vnberfangen mechtig 
find, als and ben thalleüten verfpärt worden, bj man gar vne 
befcheivenlich, ohne orbnung vnd erlaubnus darin gehauen, 
was ieben belieben bat wellen, ja manches mal in felbigen dz 
gefelte beften theil8 Lafjen ligen vnd verfaulen ꝛc. habent vnfer 
hochw. gn. herr, cin ehrw. conuent, fampt ibro rhäten vnb 
gmeine tballelit erfent vnb gefett, das man die alte, auuor 
Cangeft vnb von altem bero auch gebanete wälb miberumb mit 
ernften folle fbirmen, banbbaben vnb von gmeinem hauw folle 
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befreyen, bas alba niemands ohne fonberbare erlaubnus beren 
harzuo beputierten ober verorbneten wald- vnb banuögten folle 
nach dörfe hauwen, welche ban auch nit anberft, als vf biscres 
tion vnd befceibenbeit, nach inen ertbeiltem benelch ben thal- 
feüten was zum gebeüw notwendig, erlauben môgent. 

Die gebanete wäld aber find genambfet ber Stollimalb, 
Schletterenwald, Tällenfteinwald, Fürholzwald, fampt beme, bent 
Bärenbach nad, vnb der wald ob ber Mili. in welchen nun 
fürobin niemand folle was felfen, wie vormelt, bey ber ftraf. 

Sole nun in firm vnd huot zuohalten find geftimbt vnd 
gefegt worden zwen ban: old walbuôgt Jacob Wafer vnb Leone 
barb Kufter. 

Weylen ban auch in gedachten von altem bero gebaneten 
wälden etwas irfals vnb miguerftintnu8 gegen angrentenben 
güetern erheben wellen, als find felbige wiberumb in ihre alte 
einfchleg, zil und marchen zebringen obgebachten walbnôgten gue 
geben vie frommen ehrfamen vnd wyfen herren Anıman Niclaus 
Dilger, paner- vnb fedhelmeifter, Johan Matter, bauwmeiſter, 
Blrib Töngi vnb Soft Hurfchler, welchen ban beuelch geben, 
erſt möglichiter zeit und gelegenbeit berüerte wälb quo bereinigen, 
auo bnbergan, vnb bero marchen einzejchlagen 2c. 

2. Luxusverbot. 

3. Drittens weilen ban etwas vngleichheit in zeigung der 
pfänbern bf bar geldſchulden entzwüfchen vnfern gethreüwen 
lieben nachbaren, ben fanbleiiten gu Vnderwalden nit bem Walb, 
ond vuferen thalleüten befunden, beffen wol ermelte lanbletit 
zuo Vnderwalden fit Beflagt, dz fye ble thallefit zuo Engelberg 
vmb par gelb in ihrem land laffent pfanb zeigen, inen aber in 
gleichem fal albie in vnferm thal bas recht nit geuolgen welle, 
waruf von bochermelt ibro gn. einem ehrw. conuent, einem ebra 
famen wyfen ratb vnd gmeinen thalleüten, für gut, nublid, 
recht vnd nuchbeürlich erlent, bas man in bifem angeregten 
artidel die vorermelte landleüt folle halten in vnferm thal, wie 
fue die vnferigen im land baltent und, wie vermelt, fye vmb 
bar gelt albie auch pfand zeigen mögent. jebod in bifem vnd 
andern artidien, fein alte recht, vectfamen und gewonheiten je 
vnd allwegen vorbehalten vnd vnangriffen. 

Beitfchrift f. ſchweiz. Recht VIL 1. (2) 8 
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4. Zum vierten ift erfent und aufgeſetzt wegen frembden ſchul⸗ 
ben, ob ſichs füegte, bas ein thalman einen frembben, er wonete 
glei im thal ober einen vffern, fchuldig wäre vnb ber ime 
ein zwey ober mehr jar der ſchuld beitete, folle bie ſchuld alle» 
zeit frombb fein und verbleiben vnb ein thalman nit fulbig 
fein, folche wie ein belmfche quo bezalen, es wäre ban, dz er bem 
frimbben verfprochen Bette, vf folche beit die ſchuld wie ein 
beimfche zuo bezalen, welches er ban halten foll. 

5. Item vnb des fünften ift auch erffert onb angenommen 
wegen vorzalung frümbber vnb heimfcher ſchulden, bas fein 
frümbber gegen einer beimfchen möge nach folle vorzalt fein, es 
wäre fab, dz der, fo die heimſch ſchuld, folche guets willene 
gegen der frümbben laffe gabn. 

Wägen bings zebren. 

6. Das niemand foll dings zehren, auch ber wirt niemande 
andere, weber vm fchulben noch wahren, fonder allen vm bar 
gelt foll win ausfchenden sub pena 5 coronatorum. — 


19, Alppolicei. 1645, 
(Ueberſicht Nr. 57.) 

Alles vnfaubere geiß- ober ſchmalviech foll bey angetreüwter 
ftraf jedermann ausmufteren. vnd mo Ddergleichen vied im ge: 
meinen alpen bnb bergen angetroffen wird, fol® berjenige, fo es 
antrift, niderfchlagen und ber, beffen es ift, weg thun. fals ein 
fhaben daraus entfpringt, fol er folchen auch abtragen, nebenb 
einer biffichen ftraf, wie anno 1645 vnd vor biefent oftermalen 
georbnet worden. 

Die alpen foll man fleißig verwerden vnd in befegung bere 
felbigen fein vortheil nb betrug von jemanden, meber frembben 
noch heimbfchen, gebraucht werben, bey angetrometer ftraf, wie 
ban die bammarten ein fleißiges auffechen haben füllen. Annis 
1645. 1652 et 1659. Rev Ignatius in suo libello. 


- 


20. Gfâltverfanf. 1647. 
(Meberficht Nr. 50.) 
Uctpeil. Iſt Soft Arnet für ein ehrſamer Rath befchift worden vnd 
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ibm fürgebalten worden, daß er als cin frömbbling von Quirin 
Kuſter 1000 pfund gülten vmb 770 gulden kaufft ohne erlaub⸗ 
niß einer hochen obrigkheit, deßentwegen man erkennt, daß er 
Soft folle für die ſtraff 10 gulden erlegen, Quirinuß aber 
10 pfund. vnd folle Quirinuß bemeldte guͤlt big uff Martini 
an baar gelt wiederumb loͤſen vnd binfüro ſolcher käuffer bey- 


derſeits müßen gahn, ſonſt würde Din. hochwürdiger gnädiger 


herr ſowohl die glilten alf die besablung alß cine bodbe' ober- 
heit ziehen. 


21. Alpuutzung. Schuldenzerfchrenzung. 
8. Mai 1654. 
(Heberficht Nr. 60.) 

Anno 1654 ben 8. may ift aufgefetst worden. 1. Erftlich fol 
in ber alpfart ber beimbfche vor bem frembben betrachtet nere 
ben, diejenigen aber, fo alp manglen, follen fich biziten anmelben, 
aufs Tengft zur lichtmeß. — 2. Es foll fein batvart laffen auf- 
treiben oder man erfcheine onb probiere, woher man bie alp 
babe, Addendum — big man die alp von einem heren prelaten 
empfangen, nd ein zebel, ba fie empfangen fie worben. Exclusi, 
bie ihre alpig zuo giten nit empfönd. — 3. Was man beñwen kann, 
fol man ben frembben nit wäg laffen. — 4. Ein jeber foll bi 
finem quot guot ftraß vnb wäg geben. — 5. Da frembb vid, fo 
auftriben wird, foll bleiben. fo es aber mit nub abtriben wivb, 
foll nacher véligen. — 6. Die heimbſchen follen bis auf ben 12 tag 
zur alp vom frembben ben zug ban. Gin gleiches ein guof 
gegen einem vngnofi fomoll in gmeinen als eignen alpen. — 
7. In gmeine berg foll man fein fchmaluich triben. folches foll ein 
jeber auf bem finigen ban. — 

Debita non dimidiando vilescant. - 


22. Zebnten. *) - 
20. Nan. 1655. 
(ueberſicht Nr. 61.) 
Erftlich die anlteferung ber zehnden, vfiertbalb bem ſchaaf⸗ 


*) Die Veranlaffung gu diefer Vereinbarung war ein Streit, 
in welchem die Thalleute unterm 15. Sept. 1654 fich alfo ver. 
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vnd giti-zebnben, ber bem gotteshaus zuogehörig und barum 
fein ftreit noch fpan nit ift, antreffenb — ob zwar ihro gnaden 
berr prälat fit verluten laffen, gnugſamlichen zuo erjcheinen 
vnd barzubringen, daß von allem vnb jebem erdengewächs in 
bem thal der zehnden bem gottesbaus gehörig vnb zuoftändig 
feb, darunter fürnehmlich die mebrite vnd zwar die grüite 
nubung in dem wiefenwachs ober heuwzehenden begriffen, bar: 


nehmen ließen: DO zwar 3. On. der HH. prälat verlutben laſſen, 
onugfamlichen zu erfchinen und darzubringen, daB von allem und 
jedem erdengewächs in dem thal die zehnden dem gottsbauf gehörig 
und zufländig fyen, darunter fürnämlid die mebrfte und größte 
nubung in dem wiefen- wafen- oder heüwzehnden begriffen, davon 
aber die tballtit ein lange zeit ber bis dato mebrers nit gewohnt zu 
versebnden, dann allein von demjenigen beum, was einer über fein 
eigene nothdurft und gebruch etwan andern in dem thal verkauft, 
fich dannoch ihren gn. erklärt, nochmalen fich eines folchen gemohn- 
ten gebndens obne fürers zu fuchen, mie unbbero us gnaden be 
fhechen, zu bringen, jedoch mit dem geding und eigentlichen vorbe 
balt, daß man felbigen gebnden einem lobmwürdigen gottshauß in 
guten treiien obne allen betrug und gefahr folle folgen und zw lich 
werben laffen, gleichfalls den banf. und flachs⸗ bonig= und wachs⸗ 
zehnden, mie vor altem auch gebrucht worden, und darumb gute 
beweisthumb fein werden. wo das nit befcheche mollend ihr gn. 
zu jeder zeit macht und gemald baben, den vollfomenen zebnden von 
dem heuw fomobl als von allem übrigen erdengewächs zu fordern 
und inzugiechen zu laffen. — Worauf — usſchutz und beamtete im 
namen irer felbiien und gemeiner thalleuthen fich erklärt, daß fc 
den beumgebnden, wie bishero gewohnt und eben erlaüteret if, von 
dem, was einer in dem thal verfaufen merde, obn befchwert in guten 
treuen one alle gefar und betrug einem lobw. gottshauß zu liefren, 
was aber der banf: flachs⸗ bonig: und wachszehnden betreffen thuc, 
der fich Zein nambaftes laufen wurd, wöltend fe nit bedend'en, das 
man Yich in gefeben oder flreitigkeit gegen einem lobw. gottsbauf 
cinlaffen werde. allein wilent darumb bei gemeinen thalleüten nod 
etwa ungliche meinungen und verfland fein möchte, wäre ihre demü- 
thige bitt an ihr gn. an-verweilung, daß fie felbigen yuncten zu 
ihrer entladung und weniger verweis einer ebrfamen thalgemeindt 
fürbringen möchten. wärent fie des erbietens, zu der fach alfo zu 
reden helfen, daß. fi nit grociffen wollen, ihr gn. in diefem fall au 
ein gutes vernügen wicderfabren merde, welches ihr anaden be 
gebrtermaffen willfährig und zugelaffen. 
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von aber die thallent ein Lange zeit baro bis bato mebreres nit 
gewohnt zuo verzebnben, dann allein von demjenigen heuw, mas 
einer über fein eigene notbburft vnd gebrauch etwan anbern in 
bem thal verfanft, — fich bannod ihr gnaben erflirt, nochmahlen 
eines folen gewohnten 3ebnbens, ohne mehr vnd ferners zu 
fuden, wie ungig bero aus gnaben befcheben, fich quo begnügen, 
jedoch mit bem gebing und eigentlichen vorbebalt, daß man folchen 
zehnden einem lobwürbigen gotteshaus mit guten trefimen, ohne 
einen betrug vnd gefahr, folle folgen laſſen vnd quo lieb werben. 
wo bas nit gefhähe, wollen ihro gnaben zuo jeber zeit macht 
vnb gewalt haben, allwegen von bem fälbaren ben vollfommenen 
beuwgebnben zuo fordern vnd inzieben zuo laffen. gleichfalls 
folf bem gotteshans jährlichen banf: ond flach8»zehnden mie auch 
honig» und wachs⸗zehnden, wie vor altem bero gebrucht worden: 
und barumb gute beweisthum find, in guten treüwen bnb ohne 
betrug vnb gefahr geliefert werben. 


23. Sebntenlieferung. 1661. 
(ueberſicht Nr. 64.) 
Anno 1661 [ufgefegt], daß ber ſchaf⸗ bonig- gigi» wachß⸗ 
hanf⸗ flachß⸗zehnten fleißiger bezalt werde. 


24. Seit der Geſchäfte über Vieh. 
6. April 1665. 
(Ucberfibt Nr. 65.) 
[Decretum], bag niemand frembbes vieh, es fee rinber 
ober fchmalvieh, Taufft ober verbinget vor mitten meben obne 
erfaubnif inf thal treiben folle bey angetrometer hocher ſtraff. 


25. Gültverfchreibungen. 1665. 
(Meberficht Nr. 66.) 

Item ift auch meldung befchächen wägen ben vnverfcries 
benen gülten, daß folÿe zuo verfommnung fünftigen fabens 
folten verfrieben werben. barfilr wir vns refolvirt vnd bei 
obgebeäten räthen vns erflärt, daß wir ein manbat fegen wollen, 


N 
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daß innertbalb eines gemilffen vnd genuogfamen termin alle mit 
verfchriebnen gülten follen verjchrieben werben. wer foldes vber- 
fäche vnd fich nit unmelbete, follen dannethin die gükten für null 
erfennt fin. 


26. Ebeverfprechen. 1666. 
(neberſicht Nr. 67.) 

Obglich die ehe ein h. facrament 2c., fo bat: man bannod 
in confiberation, wie vil übel aus vmgeitigen vnberatbenen hoch⸗ 
zeiten erfolgen Tönne, ben 17. fan. (vibeatur ber kirchenrodel) 
‚ein verbot ergeben faffen, daß ohne vorwüſſen vnb ratÿ ber 
eltern ober vögten feiner oder Feine fi in bifen ftanb begeben 
folle fo aber es gefcheche, würbt man die hochzeit zwar hindern, 
die eltern vnd die oberfeit aber mit folchen nach geftaltfambe 
ber fachen zuo procebieren wüſſen. 


? 


_27. Gültverfchreibung. 1669. 
(Ucberfiht Nr. 68.) 

Urtheil. Die gülten, fo einem gottesbaufi verfebt worden alß 
unterpfand, wird demnach verpliben, mann nit in gebürender 
sit das gottébauf vm die anfprach bezahlt oder die gült gelöst 
wird. Sn glicher meinung fol es auch fin mit der gült, fo ben 
geltenvögten if ingefebt worden. 


28. Ebeverfprechen. 1672. 
(ueberſicht Nr. 69.) 

Wie fon vorher üfters gejchechen, fo bat auch anno 1672 
ein berr prülat, dz convent vnb gefchwohren gericht aufgefeët, 
bag wan zwo lebige vnverfprocine perfonen einañberen in ver: 
bindtlicher form und gnugjamen alter ohne anbere weitere Bin: 
derung (fich) verfprechen, wird man die ehe gleichwohl gar nit bin: 
beren, fonber nach fat» vnd orbnung ber beil. cath. firchen fort: 
gehen laffen vnd folche perfonen zufamengeben. Wan aber zwo 
vnzeitige, vnreife perfonen batter und muetter vberfechen, ohne 
ihr vormitffen -beiratben oder bie eltern ihre junge finder oder 
jemandts ander gar funge leüth verfupleten, barburch ungelegen- 
heit, ergernuß und dergleichen: vbel entfprungen ober bergleichen 
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obubejounene, obuberatbene verfbrechen befchechen, barburd pie 
verfprochene felbften vnb andere mit ihnen bejchwehrt wurden, 
folle nach geftaltfame der ſach mit folchen fehlbahren die gebühr 
vorgenommen bvnb erforderliche ftraf benfelben auferlegt werben, 
vnd zwar auf alle, bie bierin ſchuldig oder intereffirt erfunden 
werben, bie unbefonnene hochzeiter aber vnd hochzeiterinnen, bie 
ihnen nit bälfen fünnen vnb anderen überlegen (gottes gewalt 
vorbehalten) zu bem thal binausgefchafft werden. 

Es ift aber zu wüſſen, diz von biefenr gefag alle banb: 
werfer ausgenommen feinb, als maurer, füefer, tifchmacher, 
fchneider zc., welche mit ihrem handwerk over funft ihre lebens— 
mittel verdienen Tönnen. 


29. Almendauftrieb. 1675. 
(Meberticht Nr. 71.) 


Iſt abermahl gefegt vnb zuo halten verorbnet, was fchaf 
vnb geifen betreffen thuot, daß man auf der allmendt vor bem 
3. may def Heiligen crüberfinbungstag mit nichts {ollen geduldet 
werben. 2. Bor mitten mayen aber foll feiner auf die allmenbt 
fahren bnb nicht gwalt haben, mehr als 1 kuohſatz baruff zuo 
bejegen, mie e8 vor altem bruch und vblich gmefen. 3. Der dann 
die allmendt befeßt, foll ein tag baruff arbeiten. 4. Welcher 
eigne oder gmeine alp einem frembben vmb zinß laffet, barüber 
die alfmenbt befegt, ber foll bem baumeifter 10 baten geben, 
wie es auch von altem folle brucht worben fin. 

Atzig vnd alp. 

Mehr iſt geſetzt vnd gemacht worden, das keinem frembden 
vor dem lichtmeßfeſttag ſolle in gemein alpen alp gelaſſen wer⸗ 
ben. In heüw güôtern folle gänzlich verbotten fin, ſowohl im 
vßtagen als herbſt einem frembbeu atzig zuo geben. 


80. Grasbann. 2. Febr. 1676. 
(ueberſicht Nr. 72.) 
Es iſt von altem her aufgeſetzt, dz niemand die weiden, 
austagen⸗ vnd herbſtgras oder atzig den frembden weglaſſen ſolle 
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ohne vorgebenbe erlaubnus eines Hrn. prilaten. anno 1676, 
2. Gebr.; 1680, 22. Sept.; 1683, 11. April. 


31. Gültablöfung und Subfag auf Alpen. 
1678. 
(Heberfiht Nr. 78.) 

Mehr ift von ihr hochw. gnaben eim ehrf. gricht vorbradi 
worben, bas fein inskünftig vefolvirt, bag man einer auf einem 
quot ein gülten faufen follte, bas alsdann der befiter des guots 
— felbige gült in felber form vnb natur, wie ber anbere Täufer 
folche bezogen, an fi faufen möge. Iſt alfo ein ehrw. gotts⸗ 
Haus auch burdbuf ber meinung gewefen, bas inskünftige folces 
follte gemacht werben. 

So ift ein anzug gefchehen, daß auf gemeinen alpen megen 
mangel bes grafes etwas abenberung befchehen follte, nemblich 
bag, wie zuovor ein fuo für 4 füef, insfünftigte fur 5 füeß 
gelten folle. Sit von bem ganzen gricht guott einbelig und nuß- 
lich erfunden worden. 


33. Aufnahme fremdes Viehes. 
21. Dec, 1679. 
(Ueberſicht Nr. 74.) 

Aud foll niemand fib vnterfangen, frembbes viech in di 
thal auf: vnb an zu nemmen, zu verbingen, gu lehnen, weber 
lehns⸗ noch kaufsweis vnterauftellen, bet ernftlicber ftraf. anno 
1679, 21. Dec. ) 


83. Sentenftier. 23. Oct. 1680. 
(Ueberſicht Nr. 78.) 

Es tft an einer thalfgemeind anno 1680, 23. Det. gefett 
(und anno 1736, 17. Yuly von einem gericht wieber ernefieret) 
worben, daß zu jebem fenten ein meififtier oder zeitftier vnd 
gar nit ein übergenber, brey» oder vierjähriger ftier auf allen 
gemeinalpen nachgetriben ober gebulbet werben folle, es fete 
ban fach, bz alle alpbefebere einbeiliglié ein folchen ftier gute 
beißen vnd gebulben molten. auch folle ein folcher zeit« ober 
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meißftier fo. befcaffen febn, daß man in allweg mit ihme wohl 
verforget febe vnb ibne für nuglich erfenne. 


34, frauengut. 21. Dec. 1686. 
(ueberſicht Nr. 77.) 

Gleichwie daß weibergut nicht wachſet, alſo ſolle es auch 
nit ſchweinen. darum ſolle ſich kein mann erfrechen, die mittel 
ſeiner frauen (es ſeien gülten, alp oder zügliche mittel) anzu⸗ 
greifen, zu vertauſchen, zu vermärckten, viel weniger ſolche zu 
verkaufen ohne zuvor erhaltene bewilligung ihro hochw. gnaden 
eines hrn. prälaten, damit daß weibergut alfo künftig beſſer 
beſchirmet vnd erhalten werde. anno 1686, 21. Dec. 


35. Holzbann. 1. April 1687. 
(Ueberſicht Nr. 78.) 

Iſt zu merer erleuterung gemacht worden, daß weber danniß 
noch buochiß, weder bauw⸗ noch brennholtz, weder wenig noch 
viel, was namenß eß haben mag, zu hauwen und außert dz thal 
ohne erlaubnuß einß herrn prälaten zu verkaufen einer fich er: 


fräche. 


36. Liegenfchaftsveräußerung und Verſatzung. 
Teſtiren. Bormundfchaft. Viebfanitàt. 
Armenheirath. 1. Febr. 1688. 

(ueberſicht Nr. 79.) 

Demnach Ignatius der andere diß namenß mit ſonderem 
bedauren verſpürth, daß ſowohl zuo nachtheyl ihres lieben gots⸗ 
hauſes als quo vnwiderbringlichem ſchaden ihrer lieben vnder⸗ 
thanen durch ben lauf ber zeit vnd böſe gewohnheiten gewüſſe 
ſachen eingeſchlichen, welche durch lengers gedulden vnd ober⸗ 
keitliches nachſechen entlich zuo allerhand ftreil- vnd weitleufig⸗ 
keiten den weg bahnen wurden, als haben hochermelt ihr gnaden 
vs väterlicher obſorg vnd tragender forgfalt zuo vermeidung er⸗ 
forgliben vbels für nothwendig erachtet, diſe nachfolgende geſatz 
zuo machen vnd zuo mänigklichen beſſerem verhalt und wüſſen 
hiemit offentlich verkünden zuo lafſen. 
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Erſtlich follen alle füuf ober märcht vmb ligeube güdter 
oder gülten, barburd ein (über ober thalgnot von neüwen be 
fchwerb wurde, item vmb bäufer wälber vnd andere fachen, fo 
etwas nambhaftes antreffen möchte, ungültig vnd Fraftlos fein, 
eg jenen ban folche märcht vnd käuf von einem berrn prälaten 
guetgeheiffen, befreftiget und in ber cantley des got8baufes ver- 
friben worden — damit allerhand wnusbleiblihe zankh vnb 
jtreitigfeiten, betriegerey vnd falfchheiten verbüetet, infonberbeit 
auch ber lächenherr an feinen Tähensgerechtigfeiten durch ver: 
änderung der eigenfchaft folder güeteren nit benachteilget werbe, 
quo dem ende ban aller vorbehalt der ftreüwen, des holtzhauws, 
trindiveg8 vnb anderer vergleichen befchwerven over vorthehlen, 
zuo nut ber güeteren, in allen märchten oder erbtbeylimgen bie- 
init follen verbotten und ungültig fein, es were ban, bag ein 
h. prälat folches nothwendig und ohnfchänlich zuo fein erkennen 
und völglich gnabig erlauben wurde. 

Zum anderen würb ernftlich bey verlurft aller anfprad 
verbotten, bag bf keinem unbeweglichen quot, bas ift matten, 
weiden, alpig, wälber, bdufer vnd vergleichen Fein verfatung 
noch verficherung möge geben werben ohne guotbeiffen eines 
brn. prälaten als deß rechtmefjigen lähenherren und bochen ober- 
feith, wie ban biemit alle vnverbriefenbe neüwe vnberpfant, 
welche von einem Hrn. prälaten nit guotgeheiffen und befreftiget 
werben, in bas künftige für fraftlos und ungültig vor gridt 
vnd gerecht würckhlich follen erfent fein. dan wan fein ber vne 
beweglichen güöteren, mie obvermelt, ohne vergünftigung bes 
läbenberrn nit fan gültig.verbriefet oder vuberpfänbig gemacht 
werben, wie mag ein underpfand verfegung ober verficherung vf 
folchem unbeweglichen guot beftehen, welche ohne guotheiffen des 
berrn vnd ohne verbriefung befchicht. 

Zum briten, weilen die erfahrnus mitbringet, daß wegen 
den teftamenten vnb letften willen der eltern und frünben nad 
ihrem tod vil vnwillen, ftreit und vertrießliche misbelligleiten 
under ben erben entfteben, als verorbnet Dub febt bochermelt 
bnfer gnebige berr, Daf insfünftigen fein teftament oder letfter 
willen gültig, Éreftig vnb zuolaffig fein folle, es fete ban von 
einem Bru. prälaten als der hochen oberleith, mach reifer ere 
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wegung guetgeheiffen vnd vaberfriben worben, ausgenommen 
in vberebltem tobesfal vnb verteftamentirung an Kirchen, fpenb, 
allinuoffen, 6. meffen und bergleichen, in welchem fabl, wan 
ber pfarberr oder ein anberer religio® ober andere vnpartenifche 
4 ober 5 ebrenleüt werben fatfamb die warbeit erweifen fünnen, 
ein br. präfat zuo biépenfieren vnd nad erforberung ber ge: 
rechtigfeit folches teitament für guot oder ungültig würb zu er- 
fennen wüſſen. barumb vnfer8 hochwürdigen gnebigen berrn 
väterlicher ratb vnb meinung dahin getb, baf man bey gefunbem 
feib vnd gueter vernunft berglelhen teftament vnd letften willen 
machen folle, bf daß bie feelen ber lieben abgeitorbenen in der 
anderen welt in ermwünfchter rbue fein können. 

Zum vierten würb nach laut der thalredten eruftlich ver: 
boten, daß fein vogt von feinem vogtlind etwas nambbaîtes 
erfaufen oder mit ihm oder andern feinen frünben einigen märcht 
‚ treffen Tonne, es feye ban, bag folcher vogt von einem br. prä- 
faten von ber vogtöpflag erlebiget und ein anderer nach erfor- 
derung ber fach gefebt morben feye. item fan fein vogt feinem 
vogtkind fein guot, Haus, alp, gilt ober andere mittel verpfen- 
ben, verfeben, vertaufchen ober verfaufen ohne bormiiffen und 
quotbeiffen eines regierenden br. präfaten vnd vnvsblibliter 
fwerer fivaf. bingegen fan fein vogtfinb ohne vormiiffen vnb 
guetbeiffen feines. vogt8 (man es etwas wichtiges ift, ohne ein: 
willigung vnb gnäbige erlaubnus feines, guebigen herren eines 
brn. prälaten), etwas Kaufen, verlaufen, vertaufchen ober ver- 
Anderen. infonberbeit follen bifem gefab vnderworfen fein junge 
oder alte kindiſche vogtlinder, bey welchen alle verglichen märcht, 
auch verfprebungen vnd verlurft im fpilen ben gemeinen rechten 
guotviber laufen vnb in folchen zufälen vor gricht und grecht 
null vnd vngültig fein follen. 

Zum fünften, man ein bautvid s. v. abftuonbe, in alpen 
oder anberftwo, folle derjenige, beme es zuogehört, alsbalb vere 
fhaffen, daß folches gefchwind abgetban vnb wohl vergraben 
werbe. wan ein old ber andere wiver Dif verbott banblen vnb 
fich verfählen wurbe, er fehe einheimbfch oder ein frimbber, ber 
folle geleibet, citiert, und nach beichaffenheit des fäblers empfint- 
Lich abgeftraft werben. 
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Zum fechften, wellen vie tägliche Hägten mit ber erfabrnus 
felbfien erwahret werben, bag wegen vermehrter anzahl ber 
mentfchen in bifem fo engen thal, auch wegen gemobntem muöf- 
figang vnb daher. fließenden nothwenbigen armuoth bas gemeine 
wejen von tag zu tag merdblié befchäbiget wurbt, fo ift ihr 
hochw. gnaben angelaffet worben, bie zuo gemeinem nußen ver: 
orbnete gefag brever ihrer hochwürbigen vorfabreren ie zum 
anderen vnb letften mabl zuo erneüweren vnd ernftlich banod 
bäterlich zuo verorbnen, daß, fo einer fit in ebeftanb begeben, 
fih aber fambt feinem weib und anfallenden finberen ohne be: 
ſchwerd und vberlaft ber Lieben thalleïten nit wurde vSbringen 
fönnen, ein folcher ohne miberreb fambt weib vnb finberen vs 
bem thal vnb berrichaft Engelberg, fein beffres glück anberftwo 
zu fuochen, bis er fich ohne anderer befchwernus fambt weib 
vnd finberen wirb erhalten fôünnen, folle verfchidt werben. es 
ift aber zuo wüffen, baf von bifem gefag alle banbwerdher 
ausgenommen find, als maurer, tifchmacher, Tüefer, glafer, 
fneiber, fchuomacher, welche mit bifen vnb anberen bergleichen 
nüglichen banbwerdben ihre notbbilrftige Tebensmittel mit eigner. 
arbeitzonb fumft ihres handwerckhs zuo gewinnen wüflen werben 
bnb werben die zuo erlernung bergleichen handwerckhen begirige 
junge leüt infonberbeit große gnaben vnd alle beyhülf von 
onferem bochwürbigen gnebigen berrn, als welcher fomobl ihr 
eigenes beyl, als ben nuben bes gemeinen thals barburd zu 
befiirberen fuodhet, zu gewarten haben, auch infonberbeit vor 
anderen betrachtet vnd werth gehalten werben. 


37. Geißweide. 13. Juni 1688. 
(Meberficht Nr. 80.) _ 

Ob war ein alter articul des thalbuchs iſt, daß in gemeinen 
bergen oder gemeinen alpen kein geiß oder ſchmahlviech man haben 
oder treiben ſolle, ſondern jeder daſſelbe auf dem ſeinen habe, 
ſo iſt doch ſelbiger vm etwas aus tragendem mitleyden gegen 
den armen ſonderlich anno 1688, 13. juny infoweit gemilteret wor⸗ 
den, daß ſolches ſchmahlviech weder auf gemein noch eignen alpen 
oder matten niemanden nichts ſchaden folle, ſonſten aber wiebrigen 
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fal8, man e8 zu fchaben gebet onb von glaubwürdigen feüten 
erbappet und abgetriben wirb oder fonften berjenige, fo es ab: 
treibt, mit ehrlicher kundtſchaft ben ſchaden erweifen fan, ift auf 
einrathen eines ebrfamen gerichts von boder obrigfeit georbnet 
vnd gefeßt, daß von jedem baubt fchmahlviech bas erfte mabl 
2 ſchill, für dz andere mabl 4 fill. nd dz dritte mabl 6 Schill. 
follen bezahlt vnd ber halbe theil beffen ber gemein afp ober 
bemjenigen, beme ber fchaden zugefüegt worben, ber andere theil 
aber bem, ber folches viech gefunden vnb abgetriben, gelaffen 
werben. barbet noch der billiche abtrag des ſchadens nach be- 
fchaffenheit der fach folte vorbehalten feyn. — und fo einer oder 
der ander mehr als zum britten mal fehlbar erfunden wurbe, 
folle er nad befindenden fachen, anderen zu einer warnung, 
eremplarifch abgeftraft vnb vm feine vngeborfamme gebileffet 
werden. 


38. Mineral. und Gagdregal. 
17. Suli 1689. 
(Ucberfiht Nr. 81.) 

Demnach eine zeit bero verfpürt vnd beobachtet worden, 
daß fowobl von einheimbfchen als frümbben, zuo fchwächung der 
bochen jurisbiction vnfer8 hochwärbigen gn. berrn, allerhand 
onberfchioliche mineralia aus alhiefigen bergen genommen, auch 
fogar weggetragen werben, als ift hochermelt vnſer gnebige herr 
veranlaffet worden, ſowohl für fit, als ihre nachfomende herren 
prälaten biemit offentlich und ernftlich gebieten vnd verpieten que 
laffen, daß von heütigem tag an feiner, er febe frimbb ober 
beimbfh, ohne vorgebenbe gnäbige licenz vnb erlaubnus eines 
regierenden gn. prälaten fich vnberfange, in ihren bergen ober 
bochen pottmäffigfeit mineralien oder farben, mie folche namen 
haben möchten, zuo graben ober wegzuotragen, ebenfo wenig 
frômbbe intereffenten vnb mitbaften etwan in bas thal zuo 
Iodhen, folche mineralia ihnen auo zeigen vnb ein vrfach zuo 
fein, daß ihr gn. an ihrer hochen jurisbiction prätudiciert würd 
vnd bergleichen mineralien weggetragen werben. es verfichet fich 
ihr hochw. gnaben gegen mänigklich aller ſchuldigen gehorjamb 
vnd folgleiftung, wibrigen fals vnd fo einer ober ber ander 
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bifem gebott zuowiber banblen und fählbar erfunben wurde, ift 
bf folchen fählbaren nebet onuebliblicher oberkeitlicher vngnad 
100 cronen ftraf gelegt, von welcher demjenigen, ber einen fol: 
en wiberbanblenben ber oberfeit leiben vnd angeben würd, 
25 cromen auo einer recompeng geben werden bnb folgen follen. 


Buo wüſſen feve biemit, daß vnfer hochwürdig gnebige ber 
08 onderjchiblichen vrfachen bewegt und angelaffet worben, einen 
gewüſſen bezirkh in ihren bergen quo banen, geftalten biemit von 
hüt an folle gebahnet und ernitlich verboten fein, baß feiner in 
nachbenanten freis und bezirfh einig gewilb, weder gämbichh, 
hübdnli noch ander, wie es namen haben möchte, ohne vstruckhen⸗ 
liche licenz und erlaubnus vnfer8 hochwürdigen gnebigen herren 
fellen vnb ſchießen folle. bifer bann folle anfangen bey der 
Schyegg vber allen grab bis zum roten fattel, von bannen vber 
ben irren durch bf ben weißen Berg vnd bon bem wißen Berg 
bis of Fürren Egg, nitfich bis an die alp Tagenftabi vnb von 
ber alp Zagenftahl bis vf Zieblen, von Zieblen vf Furgi, ab 
Gurgi vuber bem Faulberg durch bis an bas Arauterli, vnd von 
bem Krauterli bis wider an Schhegg quo feinem anfang. wan 
einer oder ber ander in bifem infang vnb bezirkh obne vor: 
gehende gnübige erlaubnus hochermelt vnſers gnebigen herren fih 
bnberfangen wurde, einiges gewilb guo fchieffen oder funften ein 
rohr dahin zuo tragen und bem gewild nachzuojagen, derfelbige 
folle vnachläßlich in gl. 50 pares gelts, auch vberbas in ober 
feitliche fwere vngnab verfallen fein. es folle auch ein jeber 
ermabnet vnb fulbig fein, bey feiner treüw vnd pflicht tf 
frömbde jäger ein fleißiges vffechen zuo haben und folches, war 
ihr gnaben in bifem ban einiger ſchaden vnd ingriff gethan wurde, 
alfobalb zuo leiden. — bem angeber folle. von ber firaf ber 
vierte theil geben werben. 


39. Gilltrebt. 1693. 
(ueberſicht Nr. 83.) 
Es Bat ihr guaben wegen bem punct ber gälten und 
güftenzing halber biefe Erleäterung getban ‘und befchloßen, taf 
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e8 wegen erfanften gülten ein monath lang und wegen ben 
gültensinf 14 tag termin gefegt fein folte. darnach fi män- 
nigklich instänftig gue richten haben folle. 


40. Diebftablmandat. s. d,*) 
(Ueberfiht Nr. 87.) 

| Diemeilen in albiefigem Thal bas böfe Lafter ber Dieberey 
und Steblens je mehr und mehr überhand nehmen will und gue 
beforgen, bag bey bifer fo firengen Zeit bis Uebel anberft nit als 
mit ufferften Mitlen auszuereüthen fein würd, als bat ein Ober- 
feith wohlbebächtlich und woblmeinenb befunden, offentlich vere 
lefen gue laffen, daß, fo inskünftig ein ober ber ander, Man 
oder Weibsperfon ob frifcher Tath und Diebftabl, es feye beth Tag 
oder Nacht, in Heüfern, Kellern, Spichern, Alpen oder wo es fein 
wärb, erbapei wurde, erlaubt fein folle, uf folche freche und une 
verfhambte und unfrome Leüt que fcieffen, que hauwen, que 
ftedfben, zue fchlagen, Welffeifen gue legen und alle fonft erbend: 
liche Mitel que gebrauchen, fo weit daß, wan fon einer gelegt, 
ein Glid ihme abgefchlagen ober fonft gefchäbiget würd, berjenige 
fo eg que Schirmung des feinigen gethan, bei einer hochen Obrig= 
Teit wohl entfulbiget fein und geantwortet haben folle. — Item 
fo ein oder ber ander einen Diebftabl mit Grund der Wahrheit 
leiden und anzeigen würd, folle felbigen alzeit ein Daler verehrt 
werben. Würd biemit mänigklich gewahrnet, ihme und andern 
vor Schaden zue fein. 


AI. Alpungung. 13. Nov. 1702. 
(ueberſicht Nr. 88.) 

Anno 1702 ben 13. Ibris ift im unberen Sabl die geiwohn- 
liche Alpgnoffengemeind gehalten morben, auch volgenbe Ordinanz 
der Alpen halber geſchechen pro anno 1703. 

1. Für diß Jahr ſoll die Alp Gerſchni beſetzt werden, wie 
vor Altem, jede Rinderen pr. 4 fl. mit Auflag jedem Fueß 1 ? 


* Mit dem achtzehnten Gabrbundert tritt die neue Schreib⸗ 
weife ein. 
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bifem gebott zuowiber handlen und fählbar erfunben wurbe, ift 
bf folchen fählbaren nebet vnusbliblicher oberfeitliher vngnad 
100 cronen ftraf gelegt, von welcher demjenigen, ber einen fol: 
chen wmiberbanbfenden ber oberleit leiden vnd angeben würb, 
25 cronen quo einer recompens geben werben vnd folgen follen. 


Buo wüſſen feye Biemit, bag vnſer hochwürdig gnebige herr 
08 onderfchiblichen vrfachen bewegt und angelafjet worben, einen 
gewüſſen bezirkh in ihren bergen zuo banen, geftalten biemit von 
hüt an folle gebahnet und ernftlich verboten fein, bag feiner in 
nadbenanten kreis vnd bezirfh einig gewilb, weder gämbfchy, 
bübnlt noch ander, wie es namen haben möchte, ohne vstruckhen⸗ 
liche ficenz und erlaubnus vnſers hochwürdigen gnebigen herren 
fellen vnd fchießen folle. bifer bann folle anfangen bey ber 
Schyegg vber allen grab bis zum roten fattel, von bannen vber 
ben irren durch bf ben weißen Berg und von bem wißen Berg 
bis vf Fürren Egg, nitfich bis an die alp Tagenftahl und von 
der alp Tagenftabl bis vf Zieblen, bon Zieblen bf Furgi, ab 
Furgi vnber bem Faulberg burch bis an bas Rrauterli, vnd von 
bem Srauterli big wider an Schyegg zuo feinem anfang. wan 
einer ober ber ander in bifem infang vnb bezirf obne vor: 
gehende gnädige erlaubnus hochermelt vnfers gnebigen berrn fi 
bnberfangen wurde, einiges gemilb zuo fchiefien oder funjten ein 
rohr dahin zuo tragen und bem gemilb nacbzuojagen, berfelbige 
folfe vnachläßlich in gl. BO pares gelts, auch vberba8 in ober: 
feitliche fchwere vngnab verfallen fein. es folle auch ein jeber 
ermahnet vnd fulbig fein, bey feiner treüw vnb pflicht vf 
frömbde jäger ein fleißiges vfjechen zuo haben und folches, man 
ihr gnaben in bifem ban einiger ſchaden vnd ingriff getban wurde, 
alfobalb zuo Teiden. — bem augeber folle. von der ftraf ber 
vierte theil geben werben. 


39. Sültrecht. 1698. 
(Neberfiht Nr. 98.) 
Es bat ihr guaben wegen bem punct ber gülten und 
gültenzinß halber biefe Grleñterung getban und befchloßen, baf 
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es wegen etfanften gülten ein monath lang und wegen ben 
giiltenzin 14 tag termin gefebt fein folte. darnach fit min 
nigklich inskünftig que richten haben folle. 


40. Diebftablmandat. s. d,*) 
(Ueberfiht Nr. 87.) 

. Dieweilen in albiefigem Thal bas böfe Lafter ber Dieberey 
und Stehlens je mehr und mehr überbanb nehmen mill und gue 
beforgen, daß bey bifer fo ftrengen Zeit bis Uebel anberft nit als 
mit ufferften Mitlen auszuereüthen fein würd, als bat ein Ober- 
teith wohlbebächtlich und woblmeinenb befunden, offentlich ver 
lefen que laffen, bag, fo inslünftig ein oder der ander, Man 
oder Weibsperfon ob frifcher Tath und Diebftahl, es feye beth Tag 
oder Nacht, in Heüfern, Kellern, Spichern, Alpen oder wo es fein 
würd, erbapet wurbe, erlaubt fein folle, uf folche freche und une 
verfambte und unfrome Leüt que fchieffen, zue hauwen, gue 
ftedfhen, sue fchlagen, Welffeifen que legen und alle fonft erbend: 
lie Mitel zue gebrauchen, fo weit bafi, wan fon einer gelegt, 
ein Glid ihme abgefchlagen oder fonft gefchäbiget würd, derjenige 
fo es gue Schirmung bes feinigen getban, bei einer hochen Obrig- 
felt wohl entfchulbiget fein und geantwortet haben folle. — Item 
fo ein oder ber ander einen Diebftabl mit Grund der Wahrheit 
leiden und anzeigen würd, folle felbigen alzeit ein Daler verehrt 
werben. Würd biemit mänigklich gewahrnet, ibme und andern 
vor Schaden que fein. 


AI. Mipuugung. 13. Nov. 1702. 
(Ueberficht Nr. 88.) 

Anno 1702 ben 13. Ibris ift im unberen Sabl die gewohn- 
tiche Alpgnoffengemeind gehalten worben, auch volgenbe Orbinanz 
der Alpen halber gefchechen pro anno 1703. 

1. Für diß Jabr foll die Alp Gerſchni befegt werben, wie 
vor Alten, jebe Ninderen pr. 4 fl. mit Auflag jedem Fuef 1 ? 


*) Mit dem achtzehnten Sabrhundert tritt die neue Schreib- 
weife-cin. 
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Yein Schmalvich Habe, welcher es Weber Summer noch Winter gar 
nit auf bem Seinigen haben fanne} doch wann fie fich beffen zn 
beichweren, follen fie eg Ihro Gnaden vortragen, fo wolle Ihr 
Gnaden mit einem er. Gricht nnd weiferen Thalleuthen unberreben, 
wie vif und mas folchen Leuthen ohne Nachtheil der Semeintt 
and Particularen fanne geftattet werben. Gm Uebrigen war man 
mit bijem Schmafvich ben Alpen ober eigenen Güteren Schaven 
zufüegt, ftebt beyberfeit ibnen folthes zu rechtfertigen bas Recht 
offen. Es werben auch gemeß alten Urtblen, Gefaÿ mb Orbnunge 
die Banwärt Ihres Ambts ernftlich ermanth, beffere Anfficht zu 
Haben, damit ben Ufpen nicht entwent und ber Gemeinbt bas 
Ihrige verbleibe. 





AA. Waldbann. 14. Jan, 1720. 
(ueberſicht Nr. 92.) 

Es ift auch ſchon vorhin Tängftens, nun aber antio 1720, 
14. Ian. neñerbingen verbotten worden, daß niemand in gemeinen 
Wälberen Holz hauwe ohne Erlaubnus der Waldvögten bey Straf 
1 gl. für jeden Stod oder Stöcklin. Ebenſo folle in folchen Wil. 
deren zum höchſten Nachtheil berfelben von ben Geisbauren ober 
Buben nit gefrifet werden, fonbern mer ſolches vonnöthen- hat, 
folle fi darum bey den Wäldvögten anmelden. Item ift armo 
1721, 3. Aug. gebotten worben, bg fich niemand erfräche, in denen 
Walberen mit Sägefen ober Sichlen Gras oder Heim zu mähen 
und abzuföhneiden, fonber wan man foldjes ſamlen will, baffelbe, 
wie man pflegt, rupfen folle, damit ber junge Aufſchutz Holzes 
mit dergleichen Snftrumenten nit verberbt und abgefchnitten werbe. 
_ Muffert ben Wälberen und ob dem Holz in benen Bergen können 
und mögen ble Sägefen und Sithlen zn gebranchen wohl er 
laubt fein. 





45. Pfandgülten. 1723, 
Meberſicht Nr. 94.) 

* stesse. Weiten Berichtsmann und Schwerdttrager Sano: Melchibt 
am Stub vermeinet, anffatt defi baaren Geldts nicht fchuldig 
zu fein, von dem debitore cin fold Yinterpfand zu nehmen, 
worvon er fein Sta? Geld su Ibfen wüfle, Gregori Bagel aber 
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vermelhe, and befügt zu fein, dem Erebitori Ibegendeß oder aber 
fabrendef dargutbun, waß ibme Debitori am beften dienet und 
N. B. mie er aud denen übrigen Oâlten, Sinfen und anderen 
Schulden defto baaß Beſcheid und Antwort geben Könne; mite 
bin der erfferé nur daß baar Geldtswerth fahrende Gutb 
baben, der andere aber feinem CSreditori nur ein ſolches Stükli 
liegendeß Guets darzeügen will, daß man billich zweiflen müffe, 
ob die Oülten, Sinfen, ein lobw. Gottébauf und ander 
Schuldner, die vor dem Grichtsmann am Stutz daß Vorrecht 
batten, fi darbei nicht beichwehret finden würden, — alf bat 
ein ehrfames Gericht zua Recht erfennet, daß der Gregori Vogel 
folle und möge deme am Stub zu pfanden geügen am Heim, 
Vieh, ebrig und zinigß Kupfer und ander baar Geldtwerts fabe 
tende Haabſchaft, waß ihme Vogel nur dienlich und .belichiger 
fein wird, man er bevor denen Billten, Binfen einem lobw. Gotts⸗ 
bauf und anderen Creditoren, die vor def Hank Melchior For. 
derung daß Vorrecht oder fonften befügter wären, bezalt, auf. 
gewiffen und befriediget haben wird. | 


AG. NeberzinSverbut. 24. Oct, 1727. 
(Ueberfdt Nr. 97.) 

Demnach Ihro Hochwürden Gnaben gegenmertigen ſchwachen 
Zueftand feiner lieben und getreuen Unterthanen nit allein be- 
herziget, aff auch alle Mittel, um folde in ein beferen Stand 
zue erheben, gant vätterlith bedacht, alß haben J. H. G. exfun⸗ 
ben, daß ‘ber ſogenannte Ueberzinß nit die wenig⸗ ‚und geringſte 
Urſach ſeie, daß Ihro anvertraute liebe Thalleüth in nit geringe 
Schulden gewachſen; dahero big und noch mehrer daruß erfol⸗ 
gende Uebell vorzukommen, Babe :8. ‘5. ©. auß Liebe gegen ihre 
Undergäbne dahin gnädigſt refolvirt und erklärt, und fürohin 
dero gentzlicher Will und Befelch, daß von nechſt komenden Mar⸗ 
Ant 1727 kein Ueberzinß mehr fanne noth folle begert nach ge 
geben werben und bas bey hoch oberkeitlicher Straf unb.Ungnab, 
ſonder té einer an bem andern waß que fordern, fit folle Durch 
die von unßern Altvordern gepflogene Geſatz und Mittel kant 
Thalbuch bezahlt machen. So gehen ben 24, Shris 1727. 





1% Das Engrkberger Tihnlrecht. 


Yein Schmalvich habe, welcher e8 Weber Summer nod Winter gar 
mit auf detti Setnigen haben koͤnne; doch wann fie fich beffen zn 
beichweren, follen fie es Ihro Gnaden vortragen, fo molle Ihro 
Gnaden mit einem er. Gricht nnd weiferen Thalleuthen unberreben, 
Wie vif unb mas folchen Leuthen ohne Nachtheil ver Semeintt 
and Particulaven fanne geftattet werben. Im Uebrigen wan man 
mit bifem Smatvi ben. Alpen oder eigenen Güteren Schaben 
zufüegt, fteht beyderſeits ihnen folibes zu rechtfertigen bas Necht 
offen. Es werben auch gemeß alten Urtblen, Gefat mid Ordnungen 
die Banwärt Ihres Ambts ernftlich ermantb, beffere Anfficht zu 
Haben, bamit ben Ufpen nichts entwent und ber Oemeinbt bas 
Ihrige verbleibe. 





AA. Waldbann. 14. Jan. 1720. 
(Beberficht Nr. 92.) 

Es ift auch ſchon vorhin längſtens, nun aber anno 1720, 
14. Ian. neñerbingen verbotten worden, daß niemand in gemeinen 
Wälderen Holz hauwe ohne Erlaubnus der Waldvögten bey Straf 
1 gl. für jeden Sto® oder Stöcklin. Ebenſo folle in folhen Wäl- 
deren zum höchſten Nachtheil berfelben von ben Geisbauren oder 
Buben nit getrifet werden, fondern mer ſolches vonnöthen- hat, 
folle fi darum bey ben Wäldvögten anmelben. Item ift anno 
1721, 3. Aug. gebotten worden, b3 fich niemand erfräche, in denen 
Walberen mit Sägefen oder Sichlen Gras oder Heim zu mäßen 
und abzuföhneiden, fonber warn man ſolches ſamlen will, baffelbe, 
wie man pflegt, rupfen folle, damit bet junge Aufſchutz Holzes 
mit vergleichen Inftrumenten nit verberbt und abgejchnitten werde. 
Auſſert ben Walberen und ob dem Holz in denen Bergen können 
und möge ble Sägefen und Sithfen zn gebrauchen wohl ere 
laubt fein. 





45. Mfanbaülten. 1723, 
Meberſicht Nr. 94.) 

* stesi. Weiten Gerichtsmann und Schwerdttrager Han’ Melchior 
am Stub vermeinet, anffatt defi baaren Geldts nicht fchuldig 
zu fein, von dem debitore ein fol Unterpfand zu nehmen, 
worvon er kein Stük Geld su Löfen wüfle, Gregori Vogell aber 
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vermeitte, auch befügt zu fein, Dem Creditori Ihegendeß oder aber 
fabrendef darzutbun, waß ibme Debitori am beften dienet und 
N. B. wie er auch denen übrigen Gülten, Sinfen und anderen 
Schulden defto baaf Befdeid und Antwort geben koͤnne; mite 
bin der erfierd nur dab baar Geldtsmerth fabrendif Guth 
haben, der andere aber feinem Creditori nur ein ſolches Stüfli 
liegendefi Guets darzeügen will, dad man billich sweiflen. müffe, 
eb die Gülten, Sinfen, ein lobw. Gottébauf und ander 
Schuldner, die vor dem Grichtsmann am Stutz daß Vorrecht 
bätten, fi) darbei nicht beichwehret finden würden, — alf bat 
“ ein ehrfames Bericht sua Recht erfennet, daß der Gregori Vogell 
folle und möge deme am Stutz zu pfanden zeügen am Helim, 
Dich, ehrigß und jinigfi Rapfer und ander baar Geldtwerts fah⸗ 
sende Haabſchaft, waf ihme Vogel nur dienlich und belicbiger 
fein wird, wan er bevordenen Bälten, Binfen einem lobw. Gotti 
bauf und anderen Creditoren, die vor def Hanf Melchior For. 
derung daß Vorrecht oder fonfien befügter wären, bezalt, auf 
gemiffen und befriediget baben wird. 


46. NeberzinSverbut. 24. Oct. 1727. 
(Ueberſicht Nr. 97.) 


Demnad Ihre Hochwürden Gnaben gegenmertigen ſchwachen 
Aueftanb feiner lieben unb getrenen Unterthanen nit allein bes 
herziget, alf and alle Mittel, ‘um folte in ein beberen Stand 
‘gue erheben, gant vätterlich bedacht, alß haben I. H. G. erfuns 
ben, daß ‘ber ſogenannte leberzitif nit Die wenig- und geringſte 
Urfach feie, bag Ihro anvertraute Liebe Thalleith in nit geringe 
Schulden gewachſen; babero dig und noch mehrer baruß erfole 
gende Uebell vorziffommen, babe 3. H. ©. auß Liebe gegen ihre 
Unvergäbne dahin gnädigſt refolvirt und erflärt, und fürohin 
bero genglicher Wil und Befelch, daß von nechſt Tomenden Mars 
int 1727 Kein Meberginf mehr fônne noch folle begert noch ges 
geben werben und bas bey hoch oberfeitlicher Straf und-Ungnab, 
ifonbet v6 einer an bem andern waß que forbern, fio folie Durch 


“Die von unfiern Altvorbern gepflogene Geſatz und Mittel kant 
Thalbuch bezahlt machen. So geben den 24, Sbris 1727. 
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AT. Veifaffentvaldbredbte. 15. Mai 1729. 
(Meberfit Nr. 98.) 

Veber Beyſäß ober Hinderſaͤß weber eingefäffene Thalleüt 
follen fich bey bocher Straf erfrechen dörfen, in gemeinen Wäl- 
beren Holg zu fellen, auf zu machen ober auf was andere Weif 
es immer gefchechen möchte, zu nuben ober zu brauchen, es feye 
ban Sach, daß foldes vorher von denen beehbigten Waldbann⸗ 
‚warten gezeichnet (als welches jährlich für jede Sausbaltung oder 
Fürſt einmahl ordinäry befchechen foll) und von ihnen zugefagt 
werde. Zu befjen befjerer Haltung werden die Waldbannwart 
Holßzebel austheilen oder bas Los darum ziechen Taffen. Ita ex 
mandato prolixo de anno 1729, 15 Maji in compendium 
contractum et renovatum anno 1737, 14 Mart. 


A8. Schmalvieh. 1730 (1736). 
(Neberficht Nr. 99.) 


Schmahlvtech auffert auf bem feinigen zu haben mare vors 
bin verboten, nun aber aus Urfachen jebem Talmann erlaubt, 
jedoch ohne Schaden ber Gemeinalpen, auf bie gemeine Berg zu 
fahren. Und zwar dz gange Jahr binburd nit mehr als 20 Stud 
in allem waß Nameng ef Haben mag. Auch follen die Geiffen 
ein größeres Recht haben als bie Schaff. Item vom Anfang des 
Meyens big zum heiligen Greubtag im Herbit follen die Almenden 
von bem Schmalviech gefänberet fbn. Annis 1730 et 1736. 





49. Genofjenorduung auf Obbagalmend. 
21/28. Dec. 1731. 
(Ueberſicht Nr. 100.) 
Banwartben Thalfendrich Niclaus am Rhein und Niclaus 
Härckhi. | 
1. Wegen ven a. v. Ralberen, wan einer will, bas der Härt 
barzu ſchauwe, folle er folche ibme an bie Hand geben, wibrigens 
fobls der Hürt fein Schuldigkeit darzu zu fchauwen haben -folle. 
Stebet aber jedem freb, felbften barzu zu fchauwen. 
2. Den Härten betreffent, ift folcher, wie vor demme and 
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geweſen, denen Bahnwarten zu dingen überlaſſen, doch mit Apro⸗ 
bation und Genembhaltung eines regierenden gnedigen Herren. 

3. Hans Caſper auf dem Porth ſolle den Hag im mittel 
grüff machen und ban bie ſtreüwi nutzen mögen, wie er darumb 
angehalten, 

4. Bauw s. v. foll jeder machen, was möglich, und ban 
folchen, bamit er nit zu Schanben gehe und fich verliere, wohl 
einmachen. 

5. Der ftreüwt balber ift erfbent, daß wer 2 theil verwer- 
chet, ein guten Meder mit einem Weibsbild jedesmahl, wer aber 
nur ein theil verwerchen will, wentgift bas einte mal ein guten 
man und das andere mal ein werchbares Weibsbild zu verord, 
‘ meter und guter Zeit fchidhen folle, welche fich zuerft bey bent 
Bahnwarten anmelden, und ban alfo arbeiten, bag der Bahnwart 
fagen lönne, bas bie Streüwi recht und nach Schuldigkeit vers 
werchet Haben, wibrigenfals und in Ermanglung beffen folfen 
fie fein Streüwi beziehen mögen, wie auch denen, fo nur Kinder 
oder fonft ſchlechtes Volk und zur Arbeit untaugliches fchidhen, 
die Streimi gänklich abgefbent feyn folle, ‚auf welches bie Dahn 
warten gute Obficht haben follen. 

6. Iſt eifhent, bas jedes Senten ein s. h. Stier haben folle, 
und bannt folches fleifjig obferviert werbe, ift benen Bahnmwarten 
die Aufficht ernitlib anbefoblen worben. 

7. Der s. v, ſchweinen halber folle es Bet der fchon mehr. 
mahl gemachten orbnung verbleiben, aljo bas zu 10 fhünen feiner 
mehr, als ein altes und ein junges Schwein haben folle. Welcher 
aber au mehreren Khünen oder fonften mehr Schwein dette, folle 
für ein altes 2 g. oder 2 (?)Alp, für ein junges aber 1 g. oder 
1(?) Ulp bezahlen, und die Bahnwarten die Fehlbaren zu leyden 
ſchuldig ſeyn. 

8. Weilen die Gmeinalpen darumb Gmeinalpen heißen, das 
ſolche insgemein und von einem wie von dem anderen genützet 
werden, als ſolle im Früehling 3 Wuchen lang keiner das Vüch 
hin und her treiben und nach ſeinem Belieben fahren, den anderen 
zu Nachtheil, darmit das Gras verfchleipfen und barmit die Alp 
gemeinfam zu mugen verberben; im Herbſt aber: mag jeber 
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fahren, wo er will, welches zu obſervieren den Bahnwarien an⸗ 
befohlen. 

9. Ein jeder ſolle vor Ausfahrt der Alp den Bahnwarten 
ein Zedel einhändigen und darin fleißig und ordentlich vermel⸗ 
ben, wie viel Alpig er eigen babe und wem die Alpig, fo er 
umb Zins genommen, zugehöre und eigen ſeye, oder in Ermang⸗ 
lung deſſen nit austreiben mögen, und ſollen die Bahnwarten 
auf diß fleißig Achtung geben. 


50. Almendüberfag.. 5. Juni 1732. 
C(ueberſicht Nr. 101.) 
| Ueberfaÿ aber folle keiner ohne oberkeitlich Erlaubnis trei⸗ 
ben bey 12 ggl. Buß. 


51. Aiprechte, namentlich Alpzugrechte. 
23. febr. 1736.- 
(Meberfiht Ne. 108.) 

Mit Gutheißung und Beſtattigung Ihr Hochwürben Gna: 
den unfers gnäbigen Herrn bat ein ehrfam weiſes Gricht alhier 
an letfterem Fronfaften- Rathstag folgende Thalartidel, theils 
mit der Erffirung eriteneret, theild zum Beftem bed gmteinen 
NBefens aufgefebt und neuerbingen georbnet, von allen unb jeben 
bes Thals zu halten. 

| Ordnung be Alpziechens wegen. 

Erſtlich gebet allen vor ver Gnoß ſambt hier gewintertem 
Did, welcher auf ber Alp, wo er Gnoß ift, fo vil er noͤthig, 
Alp ziechen fan; foll aber exftlich ziehen einem Frembben mit 
frembben Kühen, andertens einem Unguoß mit frembben Mühen, 
drittens. einem Gnof mit frombben Rüben, viertens einent Lin. 
gnoß mit hiefigen Kühen, man fonft fein frembdes Vich «anf 
berfelben Alp wäre | 

Zum anderen, ein Onof mit frembben Kühen ſoll erſtlich 
ziechen einem Frembben, darnach einem Ungnof mit fremibben 

ſKtühen. 

Bum dritten, cin Ungnoß wit hieſigen Kühen ſoll erſtlich 
nechen einem Brenében, darnach einem Vuguef mit. frembben 
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Küben und letſtlich zwar ach bem Guoffen mit frembben 
Kühen, jebed alfo, man nemblich ber Gnof bem Ungnoß auf 
feiner anberen Gmein⸗Alp mit befferem Recht Alp zu ziechen 
zeigen tinte, nemblid wo noch frembbe Beſetzer oder Ungnoffen 
mit frembben Kühen ober wo noch fonften genügfamb levige 
Vip ift Dan wie bie Rechtſame zu beneu Alpen nicht ber 
Rien, fonbern deren Menſchen ift, fo gebet zwar die biefige 
Kühe ber frembben vor; aber mit noch größerem echt gehet 
dem Ungnoffen vor der Gnoß, als welcher die Alp vermercen 
und zu Erhaltung berfelben alles bebtragen und bälfen muß. 

Zum vierten, ein Ungnoß mit frembben Kühen fan allein 
Alpig ziechen einem Frembben mit frembben Rüben. 

Zum fünften, wan ein Ungnoß mit biejigen Kühen bey 
Zeiten ihme felbften Alpig zumegen gebracht bat, bem foll ein 
Gnoß mit frembbem Vic felbe nit ziechen können; hingegen aber, 
wann ein folcher Ungnof feine Alp bekommen bat und fondere 
lich wan er fich nit, barum beworben bat, foll er bem Gnof, fo 
frembbe Kühe Bat, Fein Ulpig ziechen mögen, wie oben gejagt; 
wofern auf einer anderen Gmein⸗Alp frembbe Befeger ober Une 
gnoffen mit frembben Kühen find. 

Bum ſechſten, alle und jebe Beſetzer, ſowohl mit eigenem. 
als frembden Vich, fie ſeyen Gnoſſen oder nit, follen ber Alpig 
beyzeiten ſelbſten nachgehen, widrigenfals aber wan ſie verkund⸗ 
ſchaftet werden, daß ſie der Alpig ſchlechtlich oder gar nit nach⸗ 
gegangen febeu, ſollen für ein jedes Rind, fo fie darnach ziechen, 
20 Schillig Buoß verfallen ſeyn. 

Zum ſibenden, das Zugrecht gegen einem Thalman währet 
mit länger als big auf den letſten Tag Mertzen, dieſen Tag ein» 
gejchloſſen. Gegen beuen Frembden aber wird bas Gegenrecht, 
welches ſie bis dahin gehabt haben, gebraucht werden, nit aber, 

wan ſie ihres alte Recht verenderen ſolten. 

Bum achten, man einer mit hieſigem Vich zum Exempel 
auf Stoffelberg nit Gnoß iſt, wohl aber auf einer anderen Gmein⸗ 
Alp, ſo iſt billich, daß er zuerſt auf derjenigen Alp das Zugrecht 
gehrauche, mo ex Guoß iſt, oder eg ſeyen auf dieſer Alp, wo 
er nit Gnoß iſt, frembde Veſeber oder Ungnoſſen mit frembe 
dem Vich. 
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Zum neilnbten, wan auf einer Gemein⸗Alp, wo alle Be 
feter Gnoffen find, Alp gezogen wird, foll man bie gezogene 
‚Alp auf das frembbe Bid, fovil möglich ift, gleich abtheilen, 
damit nit einer allein ben Schaden austragen müffe. 

Bumacbenbten, wer eigne Alp bat und felbe einem Frembben 
mit frembben Kühen zu befeben um Zins meglaffet, ver foll 
barnad auf denen Omein-Aipen nur mit fo vil Kühen felbft 
alpen bürfen, als vil er auf folcher Gmein⸗Alp eigene Alpig 
hat; wohl aber fan er feine Kühe fambt feiner Alpig um Zins 
weglaffen, wo er will, gegen einem Srembben aber bat er bas 
allgemeine Zugrecht. 

Zum elften, welcher eigene Alp bat auf einer Gmein-Alp, 
felbe aber meglaffet, foll barnad nit mehr fähig feyn, einem 
andern Gnoffen Alp zu ziechen, auch nit einem Ungnoffen, fo 
Biefige Kühe bat. 

Zum zwölften, es foll feiner befugt febn, einem Thalmann 
Alp zu ziehen, warn er ben alten Alpzins noch nit bezahlt bat. 
Wan aber derjenige, beme die Alp oder der Zins barvon zuge 
hört, bem innert obengemelbten Zeit bie Alp Ziechenven nit 
trauwen ober an ihnen fommen will, folle der, fo die Alp ziechen 
will, fufbig feyn, um ben Zins einen beliebigen und- gnugfamen 
Bürgen zu ftellen und zu geben oder aber die Alpig nit aie 
en mögen. 

Zum dreyzehenden, man ein Frembber. ererbte Alp hat, 
kan er ſelbe zwar mit ſeinem eignen Vich beſetzen, doch ſolle er 
nit mehr Rechts haben als ein hieſiger Gnoß mit frembden 
Kühen, verſtehe, wo das Gegenrecht nichts anders begehrt. 

Zum vierzehenden ſoll fein Thalmann für ſeine eigene Kühe 
Alp ziechen und dan die Kühe alſo gealpet einem Andern um 
Zins weglaſſen, ſo mehrentheils frembdes Vich unter ſeinem 
Senten hat; ſondern er ſoll entweders ſelber die Kühe, für 
welche er Alp gezogen, nutzen, oder einem gealpet weglaſſen, 
der kein frembdes Vich hat. 

Zum fünfzehenden, ſollte es ſich ereignen daß ein s. v. Haubt⸗ 
vich oder Kühe geſchetzt und genommen und aber etwas Alpig 
darzu hätte, ſoll derjenige, ſo das Haubtvich nimmt, auch die 
Alpig, wan ſolche dem anderen ſonſt ausligen thäte, darzu zu 
nemmen ſchuldig feyn. 
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Anhang fpiterer undatirter Berorbnungen. 


1. Sole dem 14. Articul des Alpzugrechts beigefebt werden, 
das Feiner binfüro mehr befilegt feyn folle, noch von feinem eignen 
nod von anderem Lechenvich einem Frömbden die Milch zu kaufen 
zu geben, danne fol der Articul allmeg in feinen Kräften ver. 
bleiben. 

3. Sol keiner mehr befüegt feyn, nach dem letfien Tag Merken 
inclufive Alp zu ziechen, oder er könne zeigen, das er eintwederg 
. eigenes oder folches Lechenviech darzu babe, melches allbieligen 
thalleüthen eigenthumlich feve, 

3. Wan einer Afp aufgenommen, die züglich if, anch ibm dare 
von gesogen wird, fol folcher ſchuldig ſeyn dem, der die Alp ge⸗ 
zogen, ſelbe zu geben in dem Preis, wie ſolche von der erſten Hand 
harkommen. Und wan einer dergleichen Alp in unterſchidlichem 
Preis bätte, fol der Betrag auf alle Rinderen gleich ausgetheilt 
und dan die Alp, ſo gezogen wird, in ſolch mittlerem Vreis er⸗ 
laſſen werden. 

4. Wan cine oder mehrere gütten ledig bleibt, foll der, fo Feine 
bat, das Recht haben, eine darvon zu giechen, welche er will. 

5. Des Schmahlvichs halber ift gemacht, daß jeder Tbalmann 
nicht mebr in allem und mag Namen es bat, das ganze Yabr auf 
gemeinen Bergen haben darf, als 20 Stud. Und wie denen Geißen 
bis dahin mehr Necht if gegeben worden, als denen Schafen, fo wird 
Diefes wie auch andere alte Artid'el Schmalvichs halber beflätiget. 
Stem, dag Niemand auf die Allmend mehr, als cin Rube, und nit 
ohne Erlaubnus des Baummeifters, auftreiben folle. Ferners follen 
von Anfang des Meyens bis zum heiligen Crübtag im Herbſt die 
AAmenden vom Schmahblvich gefäubert fenn. 

Gn der Kühe Weid der Alpen ift allezeit verbotten zu heüwen; 
und damit fih Niemand entfchuldige, er miffe nit, wo Kühemeid 
feye oder nit, fo wird bey naͤchſter Gelegenheit eine bobe Obrigfeit 
durdy unpartbenifhe Männer die Küheweiden auszeichnen laffen; 
was aber bis dabin für Strefime erfent und verwerdet worden, 
fol nach Altem erlaubt feyn. 

7. Das alte Mandat wegen Gmeinenmälderen, darin nicht vere 
zeichnetes Holz von den Banwarthen oder Waldvögten zu baumen, 
folle ferners gehalten werden und in allem gültig verbleiben. 

. 8. Retfilid wegen Steüren und Verpflegung der vatterlofen 
Kindern oder Weislenen erfent ein ehrſam Gericht, mit Gutheißen 
Sbro Hochw. Gnaden, daß nach altem unferem Brauch die nächite 
Breünd oder Erben diefelbige Kinder zu fich nemen, verforgen, Nath 
und That fhaffen follen bis in das Ste Bahr ihres Alters, cinges 
fhloffen, die Kinder haben eigne Mittel oder nicht. Wan die Kinder 
felbf Mittel haben, follen und mögen die nächſte Fretind diefe aug 
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ihren, der Kinderen Mittlen genaute Zeit lang erbalten, jedoch hierin 
cine Billigkeit beobachtet werden, daß der Weifen Hab und Gut 
nicht ungebührlich verzehrt werde. Wan bingegen die Kinder Feine 
eigene Mittel haben und doch gefund und recht feind, follen dic 
Freünd folche nichts deffomeniger nemmen und erhalten bis in das 
8te Sabr; nad dem Bten Sabr aber bis in das 12te Sabr, einge 
‚fchloffen, ibres Alters, mögen die Freund folche Kinder dem heiligen 
Almuefen nadfhiden. Jedoch follen die Freund ihnen alle Nächt 
innert gefagter Beit die Herberg zu geben, fleißige Dbficht dern zu 
haben, daß fie im carbolifchen Glauben untermifen, von alem Böſen 
und fonderlich dem Mücffigang abgehalten werden, aud folche zum 
Gottesdienft zu mahnen fchuldig feyn. 

Die Kinder aber, welche annoch nit bey gutem VBerffand oder 
obnmündig feind, obfchon fie arm, follen die nächſte Frefind do 
nemmen und erhalten fo lang (auch vielleicht über das Ste Sabr ihres 
Alters), bis eine boche Obrigkeit deffen ein Gchüegen haben wird. 

Alles obige geordnet an dem Fronfaften-Bericht den 23. Hornung 
des 1736 Sabrs. Sanpley Engelberg. 


52. Ordnung des niedern Gerichts. 
1736, 
CUeberficht Nr. 104.) 


Auszug ber Orbnung, welche bey bem niberen Gericht 
gebalten werben folle. 

1. Bey fowobl gemobnlidem Fronfaftene, als auch gekauften 
Gericht follen die Gerichtsmänner alle und beyde Partbeyen 
mit ihren Vorfpreden, Kund⸗ und Brieffchaften verfeben, auf 
ber Rathsſtuben fi einfinden; nemlid von Oftern bis St. Mis 
chelstag um 9 Ubrn des Vormittags, von St. Michelstag bis 
auf Oitern um 10 Ubru auch Vormittags, Die Vebertreter 
follen ohne Gnad zur Bues erlegen: cin Gerichtsmann 30 {d.; 
die Barthey fo citirt worden gl. 1; die Partbeh fo citirt bat 
gl. 1. fc. 10. Wo einer feines Ausbleibens eine ehehafte Urfach 
hätte, fol er fi gegen einem Amman ober Statthalter ente 
ſchuldigen. 

2. Wan die Glocken 9 Uhrn im Sommer und 10 Uhrn 
im Winter geſchlagen, ſolle man grad zu Gericht ſitzen und 
feinem mehr warten. Und fo die Partheyen in die Ratbeftuben 
getretten, follen bie Nichter benfelben auf feine Weif im per 
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Gerichteftuben zu einem gütlichen Spruch Anlaß geben bei 2 gf. 
Duß, fonber alles vergleichen foll fchon voraußen geſchechen ſeyn. 

3. Fede Partbet folle mit ihrem Borfpred verſehen feyn. 
(over jeber fan feine Sach felbften barbringen), ober feiner au& 
bem Gericht, als in eigner Sach, folle des anderen Vorſprech 
feun. Ob zwar 2 Borfpred des Thals ernamfet, fo ift bad 
leiner fie. zu nemen, fonbern fan, man felbften nit will, durch 
einen anderen Thalmann die Sach vorbringen lafjen. Ein folcher 
Borfpred. folle auf dz mwenigft ein Tag vor dem Gerichtstag 
des Handels von feiner Parthey wohl berichtet feyn, und von 
deren, fie mag ben Hanbel gewinnen ober nit, iÿme zum Lohn 
bezahlt werben 15 fch. Welcher mehr geben will, bem ftebet 
es freb. 

4. Bet jeglicher Urtel, ehe dz dieſe gemacht wirb, folle jebe 
Partbey I gl. 10 fb. und bey bem gekauften Gericht auch jehe 
Parthey 6 gl. erlegen. 

5. Die citirende Partbey folle zuerft ben Handel vorbringen; 
während biefem aber folle weber bie ander Parthey noch bie 
Richter bis zu völliger Musreb ver erften Parthey etwas barin 
seven, fonber ftill febn. Nach vollenbtem biefem Vortrag folle 
bie andere Partbey auch ihre Sach anbringen und die Antwort 
geben. Nach folchem folle ber Amman ober Statthalter bie erfte 
Parthey fragen, ob fie noch was mebrers einzubringen? Hernach 
gefchicht folche® zu der andern Partbey auch. Und war biejes 
gefchedben, wirb ned) zum brittenmal jeber Partbey die Med une 
Widerred vergônnet, im Fal doch fie etwas in ben zwey erften 
malen vergeſſen bitten. Letſtlich follen beede Partheyen ohne 
weiters Gefchwegwerd mit ihren Vorfprechen abtretten. Welche 
Parthey oder Midter unter obigen brelmabligen Reb und Wier: 
reb die andere Parthey mit Einreden berginberet, folle gue Bues 
10 Baken gehen, 

6 Rad abgetretinen beeven Partheyen folle gleiches Stille 
ſchweigen beobachtet werben, damit man ber Amman oder Statte 
halter die Umfrag Baltet und ein Richter feine Meinung er- 
öffnet urtbeilen will, bie übrige in ber Aufmerkſamkeit bebarrenb 
ba Gefchäft defto beſſer erbauen und berne urtheilen Können, 
Welcher Gerichtsmann biefes übertrittet und währenber Perath- 
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Aubaber, wo «6 liegen bleibt, zuftänvig, in affen Abrigen aber 
nes Sois Cigenthümber ſolches wiederum zu feinen Handen 
za nemmen berechtiget fein folle. 





60. Alpjug. 18. Dec. 1760. 
(ueberſicht Nr. 113.) 

Anno 1760 ben 18. Ghriftmonat feynb in Gegenwart unfers 
Hohmwürdig gn. Herren und mit Hochdeß Deftittigung von 
E. E. Orbinarigeridt nachfolgende Articul gemacht und aufge 
fegt worden: Namlichen weilen einige Alp ziechen und noch nüt 
wüſſen, wo fy bas Vich nehmen wollen, und manches mal fold 
gezogene Alp zuleift mit frümbem Vich befegt und dardurch 
anderen Schaben verurfacht haben, als folf feiner mehr Befilegt 
feyn, nach bem letften Tag Merten inclufive Alp zu ziechen, 
ober er fünne zeigen, daß er eintwebers etgene8 ober foldes 
Rechenviech darzu babe, welches albiefigen Thallefiten eigenthum- 
lit eye. Wan einer Alp aufgenommen, bie züglich tft, au 
ibme barvon gezogen wird, Toll folder ſchuldig ſeyn beine, ber 
die Alp gezogen, felbe zu geben in bem Preis, wie folche von 
ber erften Hand barfommen. Und man einer dergleichen Alp 
in unterſchidlichem Preis bitte, foll ber Betrag auf alle Nin 
deren gleich außgetheilet und dann bie Alp, fo gezogen wird, tn 
fol mittlerem Preis erlaffen werben. ‘Danne man eine over 
mehrere Hütten ledig bleibt, foll der, fo feine Hat, das Recht 
haben, eine barvon zu ziechen, welcye er will 


61. Erbrecht in der Sciteulinia. 
21. Dec. 1761. 
(Ueberſicht Nr. 114.} 

Den. 21. Nov. 1761 in einer allgemeinen Thalgemeinb end 
in Gegenwart bes hochwürdigen guibigen Herren Maurus Hi 
iſt folgendes: Exbrecht feftgeftellt uud als vin Thafarticul erfläret 
worben. Bon heutigem Dato an, und für bag künftige folle bas 
Erbrecht in aligiefigem Thal und freier Herrſchaft Engelke 
alſo beobachtet unt gehalten werben, daß die Binder von Isis. 
Lion. Geſchmuͤfterten, und nit in. weiteen Gaad hinaus, ie 
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Œttecn Tob nicht follen zu entgelten haben, alfo baf wart breÿ 
ober mehr Gefchwühterte wären, eines von folchen querft fterben 
and Kinder hinterlaſſen ſollde, hernach ein anderes barvon ohne 
Leiberben binfheiben wärbe, follen folche Kinder des Erſtver⸗ 
ftevbenen von ver Dinterlaffenfait des anderen ben gleichen 
Theil beziehen mögen, welcher ihrem Batter oder Mutter, war 
fie bey Leben gemefen wären, gebühret bitte, Wan aber alle 
Gefdwiüfterte vor beme, fo ohne Leiberben tft, abjterben, folle 
ban beffen Hinterlaſſenſchaft auf vie Köpf ber nächſten Erben 
vertheilt werben. Welche aber ihr Brüder⸗ oder Schweiter- 
Binder als Großvätter oder Großmutter Kinder, und alfo als 
Erben aunenunen wollen, fomobl zu ben ererbien als erhaufeten 
Mittfen, ift ihnen von bifem Dato ein Jabr und Tag Plak 
Dazu gegeben worden, baß fie felbe innert bifer Zeit mit ober- 
Seitlächer Bewülean zu Erben 1 cufnemmen mögen. | 
Kanzley Engelberg. 


62. Beimbaud und Laubſtrene gegen Gien, 
1765. 
| (Ueberſicht Ne. 116.) 
| ueccord ober giittiglichen. Verglich wägen dem Leinband und 
HKauhſtreüwi auf der hinderen Even. 

Kund und ju wälten feige hiermit männiglich, daß ben 28. 
detſch verfloſſnen Mayen ſowol die Inhaber ber hinderen Even 
als dit von gineinen Thallüten gemachte Ehrenten Ansſchuz 
allhier auf der Canzley wägen dem Leinband und Laubſtreüwi 
nachfolgenten gũtlichen Accord oder Verglich getroffen und bes 
ſchloſſen haben, welcher dan den 30. darauf von einem Ehrſamen 
Gericht auch angenomen und gutgeheißen und alſo Marchen den 
3. diß Monaths nach ſolchem angeſchlagen worden, mie ſelbe 
bersmalen: fich brfiuden. ‘Damit aber über karz oder lang ſich dar⸗ 
über niemandt zu beſchwären habe, als haben ihr Hochwürdte 
und Gnaden unfer guübig gebieter Herr ven Befelch dahin ere 
theifen mollen, daß ſolcher Verglich offentlich folle angeſchlagen 
and funk gemacht werden, auf vaß Jederman ſolchen erdauren, 
die Marchen beſichtigen und, wan wer vermeint andurch beſchwert 
oder henachtheiliget zu fein, innert 8 Tagen ſich melden fünneu 
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verwanbter Richter ift aber auf ſolches Anhalten nit ſchulvig 
zu bleiben, er thue es ban gern. 

Hingegen folle jener Seribtemann ben Abtritt nit nemmen, 
beffen Blutfreünd im 2. Grad oder 1 Grab der Schwager eine 
Sad nicht in feinem, fonbern einer ganzen Gemeind Namen 
(als Bannwarten) vor einem E. Gericht vorbrächte. Alfo and 
ift niemand abzuftehen wegen der Gevatterfchaft ſchuldig. 

16. So einer bey ber Rathsſtubenthür lofete, er möge ein 
Barthey feyn, eine Kundtſchaft ober ein Gerichteman, ber folle 
ohne Gnab einem E. Gericht 30 fd. verfallen feyn. 

Diefe Orbnung ift zwar von ibro hochw. On. wie and 
der Lobfeel Geb. Vorfahreren anno 1736 beftättiget worben, 
and dannetbin von einem €. G. zu halten; doch mirb babey 
morbebalten einem jewellig-regirenben Herren Prifaten, ſolche zu 
enberen, mehren ober minberen, als bas Recht und hocher 
Benalt, 


53. Gültzugrechte, 1736. 

Van ein Gült auf einem Guet verkauft wird, fo ift ber 
Beſitzer Les Ouets berechtiget, innert einem Jahr und Tag (von 
beren defhalben ibme von bem Käufer gefchechenen Andeütung 
am zu rechnen) eben in bemfetbigen Preis, Weif und Manier an 
fich zu giechen, wie bie Gült ift verfanft worden. — Den Zins 
davon foll er bem Käufer dem Geld und Zeit nad abftatten. 

Item man Geld over Gülten-Zins verfauft wird, fan ber 
Schuldglaͤubige innert Monatsfriſt (von der befibalben ihme ge 
ſchechenen Yntänbung an zu vechnen) ben verkauften Zins in bem 
Preis und in der Zahlung an fich ziechen, wie er verkauft wor 
den. Anno 1736. 


sa Bältverfhreibung. 1737. 
Meberſicht Nr. 106.) 
Cs verſchreibt Ti IN. N. Thalmann gut Engelberg gegen 
N. N. and Thalmann alba, umb .... je 15 Luzerner Sie 
Ung für 1 À gerechnet, ab jenem Gut N. tm :Oberberg (ober 
anderswo) gelegen, IN. genannt, beffen Anfioß im Gulten Pré 
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tokoll zu fitiben ». d. N. (Stellen) ſambt Herrn⸗Zins vor N. — 
ber jährlich Zins fallet auf St. Martinstag. Laſſen ſich obige 
— mit gleich gutem Brief (oder mit von ber Oberkeit gnug⸗ 
fam erkanntem Brief, oder baarem Geld) ablöſen. Iſt alles 
nach Thals Recht und Brauch und Gewohnheit zu verſehen. 
Deffen zum Zeugniß iſt dieſer Brief geſchrieben und extradirt 
worden ben — tag, anno — in der Prälat — Oberkeitl. 


55. Thalfaumerordunug. 7. April 1738. 
(ueberſicht Nr. 107.) 

| Säumerbrief. Fund und que wüflen fey hiermit, wie bas 
ein ebrfame Gemeind allbier zu Engelberg vor den ebriamen 
und webfen Räthen und gemeinen Thalleüten bifer Brief ift 
vorgelüfen und beftättet worden von wegen eines Seümers alle 
bier zu Engelberg, ben 7. April 1738. 

1. Sft zu wûffen, bj ein Thalſeümer fich foll halten gegen 
Œhalleïten als ein treüwer Anedt gegen feinem Herren und 
allen Thalleüten ſchuldig ift zu dienen, einem wie dem anderen, 
und ihnen folle gute Neb und Antwort geben, wie es einem 
getreüwen Dienft wohl anftebt. N 

2. It ein angenommner Thalſeümer fulbig, fe ibm etwas 
wird au verkaufen geben, and fo ihm etwas wirb befohlen zu 
Kaufen, e8 feye wenig ober vil, by er foll märchten, fchalten und 
walten, als es fein eigen Sad wäre, und ben Thalleüten ihre 
Sad, fo ibm ift anbefoblen zu verrichten zuerft, als ob er feiner 
Kombligfeit oder fonft anderen Sachen ſchauwen thäte, was ihn 
oder ein Frömbden angehn möchte. 

3. Soll ein Thalfeñimer nichts dings Laufen noch verkaufen, 
ba ban bie Thalleüt barvon ein Schaden leiden möchten, aufert 
fo (fol) er ben Anden nit verlaufen, bis er ihn verkauft 
Bat;*) Hingegen ift auch ein Thalſeümer niemand ſchuldig etwas 
zu faufen, er fepe mer er wolle, ober er geb ihm Gelb ober 
Andgen. u 

4. Wan einem Tyalſeümer etwas Befoblen zu faufen, fell 


*) Brandt « ihren Anten ı n. z. v., bis er ihn, den feinen, 
verkauft bat? 


’ Tr, 
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er nichts baranf fblagen, als fein bilfich Fuobr, nemblich von 
einem Mütt Kernen fambt allen Unföften 30 ſch., von 1 Röprli 
Salz 1 gl. 20 ſch, von 1 MAR Salz von Lucern 15 fch., von 
1 Mäß Sulz von Stans 13 fo. fambt allen Unköſten, von 1 
Viertel Salz 6 ſch, von 1 Maß Wein 3 a, von 1 Bächer 
Mehl, Salz, Shnit, Kriefi, Nuß, Keftenen, Hanffomen, Saf 
mif und was man bey bem Bächer fauft, fo er es auch fauft 
und führt 3 a. Sonit ift es Fubrlobn von einer Suft zu ber 
anderen 2 a. 

Item von 1 Pfb. zu fanfen, afs Wär, Rif, Tabac und 
was man bey bem Pfb. fauft, fo er es auch führt, 2 a.; fonft 
ft e8 von einer Suft zu ber anderen 1 a., ‘was under einem 
Centner ift. 

Item von einem Gentner 10 jch. außen unb innen, von 
einer Spabl Ris auf Stansftaad 13 fch., von einem ungraben 
RAS allein 3 ſch, von einem Paar Brob Ba., von einer Haut 
3 fd., von einer Solbaut 5 fch., von einem; Kalbfähl 1 fd. 

5. Soll aud ein Thalfeümer zuerft ben ZThalleüten ihre 
Sad führen, als Kärnen und fonft Baar, fo ibm tft anbefohlen 
zu faufen von ben Thalleüten zu Engelberg, und biefelbige Sad 
faufen einem jeberen, es feye wenig oder vil, und follen and 
bie Thalleüt mit ihrer Fuhr vorgehen, es febe fein felbft eigne 
Sad oder vergleichen. 

Es foll aud der Thalleliten Fuhr vor ber Frömbden geben, 
ob er ſchon ſäßhaft in bem Thal wäre, zugleich auch allen andren 
Frömbden Fubr; foll auch fchaumwen, bz er ben Thalleñten fein 
Fuhr nit langer laffe ftehen, al6 von einem Sambftag zu bem 
anderen, ober er babe bey denen, berer bie Fuhr iſt, angehalten. 
Darnach follen dieſelbige auch gegen ihm ein Beſcheidenheit 
bruchen. 

6. Soll auch ein Thalſeümer den Thalleüten ihren Anckhen 
verkaufen und ihnen nit minder darfür geben, als er gelöſet hat, 
ausgenommen von 1 Pfb. 1 a. under Auszug darvon. von ben 
Gentner ift e8 2 ſch. Und foll auch der gerechte und der fchlechte, 
nit werfchafte Andhen nit miteinander oder unbereinanberen ver- 


. faufen, er feye wer er wolle, fein felbften oder einem . anberen. 


So er es überficht, foll er wie ein ungeborfamer Dienft anges 
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feben werben; bargigen ift er ban anch niemand ſchuldig folchen 
feblechten Auchhen, Her nit. werfchaft ft, anzunemmen, over ce 
bruch cin Befheibenbeit darmit. 

7. Soll cmd cin Thalfelimer, was ibm wird befchlen zu 
Tanfen, als Karnen und andere Waar, es mag ban fehn was 
68 molle, folle ollegeit gute umb gerechte Waar laufen, und wet - 
ius ift ouvertrout worden, darzu fchautven, al ob es fein eigen 
Sad mère, es fepe wenig oder vil. 

8. Golf auch ein Thalſeümer zu ber Suft alihier ſchauwen, 
als ob es fein eigen Sad wäre; und die Wänd uffen und innen 
nit mit bem s. v. Ban erfüllen, fonder felbige mit dickhen Läven 
bewahren ; zu der Matten zu Stansftaab foll er auch fchaumwen 
und auch felbige nifken, wie fie von alten Zelten ber ift genußet 
worden, und biefelbige unberhagen, und was für Haagholtz darzu 
vonnöthen ift, auf ben barju gebanten Wald nemmen und auffen 
fim, wie auch bie Schindeln zu ben Gaden und die Laͤden zu 
ber Bruggen und was berfelben vonndthen ift zu ber Matten. 
Die s. v. Roßhaͤufen foll er auch ſchauwen, ba biefelbige zer⸗ 
fchlagen werben, Barmit bas Lanb nit barburd verbrennt merde. 
Sn dem Winter foll er and Bann machen, mas die Billichkeit 
bargu erfordert, und Fein Dei ab bem Gut verträgen oder vers 
kaufen obne ber Thallefiten Wählen und Willen. Darvon foll er 
aud 11 gl. 10 fh: Bine geben, mie es ift bey 60 Jahren ge 
brandt worben re -= (Gn) dem Haus bat er Fellr und Liegt, 
Dad und Genrad gu nifen faut des Suſtmans feinen haben⸗ 
den Brief. . 

Letſtlich mag aud cin Thalfeimer zwey Reß auf bie Alle 
meind dreiben; im Gal aber, du es für bie Thalleütfuhr 
nbtbig ft, fo mag er ban breb Roß darauf Haben; bargegen fell 
auch kein anbrer nebent bem Sefimer fahren, was ibm an ver 
Thalleñten Buße mBgte ein Abbruch ſeyn sc. . 


ne Giiltyfanhfbéger, 
15. Dec, 1746; 
(Meberfiht Nr. 109.) 
Hierüber hat ebrfames Gericht erfent, fo künftighin eine 
Bade. Oberleit Gefahr finden möchte, auf ein olb ben anderen 
Zeitſchrift f. ſchweij. Recht VII. 1. | (2) 10 
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fündung vor bem erften Tag Serbftmonath nicht gejchechen folle. 
Wan im Summer eine Nott ober zufellige Umftänb fi) ereignen 
folten, behaltet fi ein hoche Obrigkeit for, über ben Anhang 
des 30ten Thalarticul zu bisponieren. 

Actum ben 9. Jenner 1796. Canzley Engelberg. 


Berichtigungen 
von Fehlern, welche fich meift wegen verfpäteten Empfangs einiger 
Originalien aus Abfchriften eingefchlichen. 


Seite 29: Die 6 erften Zeilen: obgen. botten haben gehulfen machen zu 
geziignifien vorgem. bingen, doch oud mir vnb minen erben 
an ſchaden. dif beſchach vnd find differ Briefen zwen glich ges 
fribeu vnd it jetwedrem theil einer geben, an ft vor bem 
nümen fars tag, do man von goß gebürt anvieng zellen tufent 
vierhundert vnd in bem nin und fechzigeften jar. 

3. 12: vnferer gnebigen herren ft. v. b. 
„ 13: Senis a jenis. 9 
„ 15: und nad alter ft. v. a. 

mn 20: gemütes ft. gemiets, 

„ 21: güt ft. ghetern — dem fl. denen. 
n 22: thal an £üten ft. thallüten. 


23: wollen ft. welten. 
26: theil halben ft. theil ben halben. 
„ 28: trodhens land ft. thrudens lande. 
n 30. 3. 3: pe È im werfh. buwen ft. bawen. zuereifen 
. que reifen. 
» 7: bierteyI ft. fiertel. vmb fl. vm. egemelten Thallüt 
ft. Engelbergerlät. 
m 8: abgeen die dann ft. abgon die in dann. 
” 11 : nat or 
” : noferig (3) 1. nofrius. 
„ 32. n 7: Ror ft, vor. 
„ 12: Wernt fi. werin. 
„ 14: denfelben ft. derfelben. 
n 26: jeglicher ft. jetlicher. 


n 73. n 6». u, Seiten ft. Artikel. 
n 9. „ 16 9. 0. 8 ft. 2. 
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Wubaber, wo cè liegen bleibt, zuftänvig, in affen Abrigen aber 
nes Sols GCigentbiimber folches wiederum zu feluen Handen 
zu nemmen beredhtiget fein folle. 





60. Alpzug. 18. Dec. 1760. 
(ueberſicht Nr. 113.) 

Anno 1760 ben 18. Ghriftmonat feynd in Gegenwart unfers 
Hochwürdig gn. Herren und mit Hochdeß Beftättigung von 
È. E. Ordinarigericht nachfolgende Articul gemacht und aufge 
fegt mworben: Namlichen weilen einige Alp ziechen und noch nüt 
Wwüfjen, wo fy bag Vich nehmen wollen, und manches mal fold 
gezogene Alp zuleift mit frümbem Did befegt und dardurch 
anderen Schaden verurfacht haben, als foll feiner mehr Befilegt 
feyn, nad bem letften Tag Merten inclufive Alp zu ziechen, 
oder er könne zeigen, baf er eintwebers elgenes ober folies 
Rechenviech darzu babe, welches alhiefigen Thalleñten eigenthum⸗ 
lit Fene. Wan einer Alp aufgenommen, bie züglich tft, aud 
ibme barvon gezogen wird, Toll folcyer fénivig fepn berne, ber 
die Alp gezogen, felbe zu geben in bem Preis, wie folche von 
ber erften Hand barfommen. Und wan einer bergleiden Alp 
in unterſchidlichem Preis hätte, foll der Betrag auf alle Rin 
deren gleich außgetheilet und dann bie Alp, fo gezogen wird, tn 
fol mittferem Preis erlaffen werden. Danne man eine ober 
mehrere Hütten ledig bleibt, foll der, fo feine Hat, das Recht 
haben, eine barvon au ziechen, welche er will 


61. Erbrecht in der Scteulinia. 
21. Dec. 1761. 
(Ueberſicht Nr. 114.) 
Den 21. Nov. 1761 in einer allgemeinen Thalgemein ast 
in Gegenwart bes hochwürdigen gnädigen Derren Maurus H 
iſt fefgendes Erbrecht fefigeftelit und ais ain Thafarticul erfläret 
wovben. Bon heutigem Dato an und für bag künftige folle bas 
Erbrecht in allhieſigem Thal unb freior Gerrihaft Engelberg 
‘alfo. beobachtet und gehalten werben, bafi die Kinder von tak 
Lion. Geſchmuͤfterten, und. nit in. weiteen Grad binans, ibron 








Alpzug. Erbeecht in der Seitenlinie. — Gicualp. 149 


teen Tod nicht follen zu entgelten baben, alſo daß wart brey 
aber mehr GBeſchwüſterte wären, eines von folchen zuerſt fterben 
and Kinder hinterlaſſen follte, bernach ein anderes barvon ohne 
Leiberben binfheiben wärbe, follen ſolche Kinder bes Erftver- 
fterbenen von ver Dinterlaftenichaft des anderen ben gleichen 
Zeil beziehen mögen, welcher ihrem Vatter oder Mutter, man 
fie bey Leben gemefen wären, gebühret hätte, Wan aber alle 
Beichwüfterte bor beme, fo ohne Leiberben ift, abfterben, folle 
bon deſſen Hinterlafienfebaft auf vie Köpf ber nächjten Erben 
vertbeilt werden. Welche aber ihr Brüpder- oder Schweiter- 
Rinder ale Großvätter oder Großmutter Kinder, und alfo als 
Erben annemuneu wolten, ſowohl zu ben ererbten als erhaufeten 
Mittlen, if ibnen von diſem Dato ein Sahr und Tag Plaë 
Dazu gegeben worden, daß fie felbe innert bifer Zeit mit ober- 
feitlicher Bewüligiung zu Erben aufnemmen mögen. 
Kanzley Engelberg. 


63. Beimbaud und Laubfirene gegen Eien. 
1765. 
(Ueberſicht Ne. 116.) 

Accord ober gättiglichen Verglich wägen bem Leinbaud und 
Kaubſtreüwi auf der hinveren Een. 

Rund und ju milffen feige hiermit männiglich, daß ben 28. 
Hetfch verfloſſnen Mayen fowst die Inhaber ber hinderen Even 
ais die von gmeinen Thalliiten gemachte Ehrenten Ansſchuz 
allhier auf ber Canzley wägen bem Leinbanb und Laubftreivi 
nachfoßgenien gütlichen Accord ober Verglich getroffen und be 
ſchloſſen haben, welcher ban wer 30. Darauf von einem Ehrfamen 
Gericht auch angenomen unb gutgeheißen und alfo Marchen den 
3. big Monatbs nach ſolchem angefchlagen worden, mie felbe 
dermalen fic beſinden. Damit aber über kurz ober lang fich bars 
über niemandt zu befchwären babe, als haben ihr Hochwürbte 
und Gnaben unfer guäbig gebieter Herr ten Befelch dahin ere 
thellen wollen, daß ſolcher Verglich offentlich folle angefchlagen 
and funk gemacht werben, auf Buß Geberman folchen erbauven, 
die Maxchen befidtigen und, wan wer vermeint andurd beſchwert 
aber henachtheiliget zu fein, innert 8 Tagen fich melven fünneu 

















Nechtspflege. 


Wenn bier bem Gebanfen wieder Rechnung getragen ift, 
daß die Zeitfchrift namentlich die großen eine allgemeinere Be: 
deutung ansprechenden Procefifülle ber Schweiz aufnehmen folle, 
und dann einläßlicher als fonft, fo wird bamit auf die Hebung, 
in überfichtlicher Folge eine größere Zahl von Rechtöfprüchen zu 
geben, nicht verzichtet, fondern beiverlei Mittheilungsformen und 
beiberlei Sprucharten in gleihem Rechte gelaffen. 


1. Civilrecht. 


Gtreitfahe zwifchen Stadt und Stand Züri 
hinfichtlich 
der Entfhadigung für Kaufhausgefäne. 


Der vorliegende Streit 1) betrifft die Frage, ob die Stadt Zürich 
für Einnahmen, die ihr in Folge bundesgefehlicher Beftimmungen 
entzogen worden find, eine Entfchädigung fordern fünne. Der Streit 
maltete zwifchen der Stadt Bürich, als Klägerin, gegen den Kanton 
Zürich als Beflagten.2) 


1) Zur Erdrterung diefer Angelegenheit liegen Gutachten von den. 
. Baeultäten von Berlin und München nnd zwei Eingelgutachten der 
Prof. Bluntichli (für die Stadt) und Dernburg (für die Regierung) 
vor. Die Elägerifche Parthei vertrat Dr. Ed. Meyer, die beklagte 
Dr. Ehrhardt, beide in Zürich. 

2) Die Procefdarfelung if aus der gefälligft mitgetbeilten als 
Handſchrift für die Mitglieder des Bundesgerichtes nedructen Rela⸗ 
tion des Snfiructionsribters, Hr. Dr. Cafimir Pfyffer von Luzern, 
meint wörtlich entboben. — Da der Procefi cin dDauerndes Snrereffe 
behält, fo wurde ausnabmsmeife auch der zweite, zunächſt factifche. 
Theil der Frage volfländig aufgenommen. 


4 | Stadt gegen Stand Sûrid 


Seit alten Zeiten bezog nemlich die fouverine Stadt Sürid 
von den in das Gebiet der Stadt fommenden und daffelbe verlaffene 
den Waaren gemiffe Kaufbausgebühren. 

In Folge der Einführung der einheitlichen belvetifchen Staats 
verfaffung im Sabre 1798 wurde alles bisherige Rantonalgut zu 
belvetifhem Stantsgute. Aber es war su unterfuchen, was den 
früberen regierenden Städten in der Eigenfchaft als Landesherren, 
und mas ihnen als bloßer Gemeinde zugehörte. Es follte diesfallé 
eine Wusfcheidung ffattfinden, welche aber während des Beſtandes 
der belvetifhen Republif gegenüber der Stadt Zürich nicht zu 
Stande fam. 

Als im Sabre 1808 an die Stelle der einheitlichen belvetifchen 
Staatsverfaffung wieder die mebr füderale fogenannte Mediations- 
verfaffung trat, murde in Folge einer Beſtimmung derfelben eine 
Liquidationsfommiffion aufacftelt, deren Aufgabe unter anderm 
war, für jede Stadt ein ihren Örtlichen Bedürfniſſen angemeffences 
Einfommen auszumerfen, und die nötbigen Fonds anzumeifen. 

Die gedachte Liquidbationsfommiffion errichtete für die Stadt 
Bürih unterm 1. Herbſtmonat 1803 cine Ausffeurunasurtunde, 
in welcher derfelben nebit andern Einkünften angemiefen wurde: 

„Das Gebäude des Kauf- und Wagbaufes und die daher rüb- 

„renden Gefälle, jedoch den Tranſitzoll weggerechnet, folglich 

„nur die Auf, und Abladungsgelder , das Waaggeld und bas 

„Einfiellgeld für bleibende Waaren, die sufammengenommen 

„und nach Abzug der Unterbaltunggsfoften, fomie der Befoldung 

„der Angeftellten, jährlich im Mitteldurchſchnitt ertragen mögen 

„ungefähr achttaufend Schweizerfranfen.” 

Unterm 22. Suni 1805 wurde smifchen der Regierung des 
Kantons Zürich und dem Stadtrathbe von Zürich eine fogen. Abe 
furung getroffen, mittelft welcher die in der Ausfeurungsuefunde 
der Stadt zugefprochenen Titel und Gegenflände ihr übergeben 
wurden. Es wurde in dem daberigen Inftrument näher beſtimmt, 
mas unter Tranfitzoll verffanden merde. Der Tranfitzol fol eben⸗ 
falls von dem Kaufbaufe zu Handen des Staates gegen cin Benchs 
besogen werden. 

Als man im Laufe der Zeit anfing, nach möglicher Grleichte- 
rung des Handels und Verkehrs zu fireben, fand im Jahr 1834 eine 
Negulirung der Kaufbansgebühren flatt, bei welcher neben andern 
eine Ermäßigung diefer Gebühren eintrat und die Stadt Zürich 
eine Entfchädigung von 170,000 Fr. erbielt. 

Die Sache trug fich folgendermaßen zu: 

+ Es ctiffirte in Zürich ein fogenannter Directorialfond. Der. 
felbe mar durch die daffge Raufmannfhaft aus dem Ertrage des 
früher durch fe verwalteten Poſt- und Botenmefens und verfchies 
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dener Gefälle gebildet worden. Weber das Eigenthumsrecht an dier 
fem Fond entffand im Anfange der Dreifigeriabre zmifchen der Res 
gierung des Kantons Zürich und der Kaufmannfchaft der Stadt 
Bürid Streit, welcher durch einen Vertrag befcitiget wurde. Der 
Kaufmannfchaft wurden 70,000 Fr. überlaffen, ihr aber die Ber» 
pflihtung auferlegt, mit der Stadt Zürich die Raufbansgebühren 
angemeffen zu reguliren und Lebtere dafür zu entfchädigen. 

Unterm 22. April 1834 wurde in Folge deffen zwiſchen der 
Raufmannfchaft und der Stadt Zürich ein Vertrag abgefchloffen, 
gemäß welchem der bisher frattgebabte Unterfchied zwifchen Frem⸗ 
den und Bürgern bei Bezahlung der Kaufhausgebühren aufgehoben 
und eine Ermäßigung der ALaufbausgeblibren eingeführt wurde. 
Der Stadt Zürich wurde dafür, mie erwähnt, 170,000 Fr. Ente 
fhädigung bezahlt. Der Regierungsrath ratifisirte den Vertrag. 

Den 17. Cbrifimonat 1835 erfchien ein Gefeb für den Kanton 
Zürich, betreffend die Aufhebung der Zölle, Weg- und Brüdens 
gelder, deffen Art. 3 lautete: 

„Ale öffentlichen Kauf: und Waaghaus⸗, Sufl- oder Lager- 
„gebühren, fomie allfällige Marftgebühren follen dem Snterefie 
„des allgemeinen Verkehrs angemeffen regulirt werden.“ 

Daf in Folge diefer gefeblichen Veftimmung fpäter eine Negue 
lirung der Kaufbausgebühren der Stadt Zürich neben der voran- 
gegangenen Regulirung durch den Vertrag vom 22. April 1834 
ffattgefunden babe, liegt nicht vor. 

Mad den Bellimmungen des Wertrages vom 22. April 1834 
wurden im Kaufbaufe zu Zürich die Gebühren fortan bezogen. 

Die neue fchweizerifhe Bundesverfaffung vom Sabr 1848, 
Art. 24, räumte dem Bunde das Recht cin, die Sand. und Waffere 
sölle, Weg- und Brüdengelder, verbindliche Kaufhaus und andere 
Gebühren diefer Art, mögen diefelben von Kantonen, Gemeinden, 
Korporationen oder Privaten bezogen werden, gegen Entſchädigung 
ganz oder tbeilmeife aufzuheben. 

Der Bund machte von diefem Nechte Gebrauch. Durd das 
Bundesgefet über das Zollweſen wurden die Zölle und die genanne 
ten verbindiichen Gebubren aufgehoben. 

Das Gefeh beffimmte ferner, der Bund finde fich binfichtlich der 
Entfchädigung mit den Kantonen ab, und diefe haben fich mit den 
berechtigten Gemeinden, Rorporationen oder Privaten abzufinden. 

Bekanntlich gehört Zürich zu denienigen Kantonen, welche als 
Entfchädigung für Sile u. f. w. 4 Bb. a. W. auf den Kopf nad 
dem Maßſtab der Vevdlferung laut Zählung von 1838 bezichen, 
was für den Kanton Zürich 92,630 ÿr.40 Np.0.W. oder 135,212 fr. 
59 Np. n. W. ausmadit. 

Das Zoll» und Pandelsbepartement der fchweizerifchen Eidsge⸗ 
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noffenfhaft madte im Auftrage des Bundesrathes durch Rreisfhrei. 
ben vom A. October 1849 dem Ntegierungsratbe des Cantons Zürich 
die Anzeige, daß allfillig noch im Kanton Zürich befichende ver: 
bindlidhe Kaufbaus-, Waaghaus⸗ oder fonflige derartige Gebühren 
mit dem Tage der Einführung des neuen eidgenöffifchen Zollgeſetzes 
aufzubeben, beziehungsweiſe fafultativ zu ffellen feien. 

Am 9. Dftober 1849 fagte der Negierungsrath den Beſchluß: 
es fei bem Stadtrathe von obiger Einladung des fchmweizerifchen 
Handels- und Zolldepartements Renntnif gu geben, mit dem Be, 
merfen jedoch, daß der Negierungsratb die Kaufhaus⸗Gebühren in 
Zürich nicht für verbindliche halte. Da aber der Stadtratb anderer 
Unficht su fein fcheine, fo werde ibm auf alle Falle bin von der 
Berfügung des fchweizerifchen Handels: und Zofldepartements zu 
feinem Verhalten Kenntniß gegeben. 

Ungefähr um die gleiche Zeit, den 1. October 1849, batte der 

Stadtratb von Bürich eine Eingabe an den Regierungsrath gemacht, 
laut welcher erfierer von der Geflaltung der Unterbandlung des 
Sebtern mit dem Bundesrathe über die Entfchädigung der Rauf: 
bausgebühren in Sürid in Kenntniß gefebt zu werden wäünfchte, 
erhielt aber zur Antwort: Der Negierungsrath fei nidt im Falle, 
weder mit dem Bundesrathe, noch mit dem Stadtratbe von Zürich 
über Entfchädigung für Aufhebung der Kaufbausgebühren in Unter. 
bandlung zu treten, weil er die Kaufbausgebühren nicht als obli» 
‚gatorifche anerfenne. 
Am 1. Februar 1850, dem Tage, an welchem das eidgenöffifche 
Zollgeſetz in Kraft trat, erlich der Stadtratb mit Senchmigung des - 
Größern Stadtratbes und der Bürgergemeinde eine Bekannt. 
machung, daß einfiweilen das Kaufhaus als cine Anflalt freien Bere 
kehrs fortbefiche. 

Betreffend die Entfehädigung, melche verweigert wurde, betrat 
nun der Stadtratb von Zürich den Weg des Prozeſſes. 

Laut den eingelangten NKechtsfchriften handelt es. fich in dente 
felben 

A. lim die Frage der Entfchädigung im Grundfabe. 

B. Um die Frage des Maafes der Entfchädigung. 

Nachdem die Parteien bereits vor das fchmeizerifche Bundes. 
gericht sur Vornahme des Hauptverfabrens vorgeladen. waren, cere 
Härte der Sachwalter des beklagten Tbeils unterm 9. Guni 1856 
die Neform, und zwar bis auf die Klage zurüd, fo daß cine neue 
Klagebeantwortung flattfinden mußte, - 

Mit Defret vom 15. Suni 1856 erfannte in Folge deffen der 
Snfiructionsrihter, daß das bisherige Verfahren bis auf die von 
der Stadt Zürich geftellte Klage, d. d. 11, Suni 1854, surüd ver, 
nidtet fei, mit Yusnahme der erhobenen Beugenausfagen und des 
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eingebolten Beſindens von Sachverſtäͤndigen. (Art. 48 des Prozeß⸗ 
verfahrens.) 

Es wurde ferner verfügt, daß der Beklagte der Klägerin 101 Fr. 
96 NY. Koſten zu vergüten babe. | 


A, Die Entfhädigung im Grundfabe. 


Klage, eingereiht den 11. Juli 1854. 

Die Stadt Zürich begründer die Behauptung, daß ihr cine Ente 
fhädigung gebühre , in ihrer Klagefchrift mefentlich folgender» 
maßen: 

Laut $. 24 der Bundesverfaffung und $. 56 des Bundesgefehes 
über das Zollweſen haben diejenigen Gemeinden, welche bisbin ver. 
bindiidhe Kaufbausgebühren bezogen und fie Durch das Geſetz vere 
loren baben, das Recht, ihren Kanton um Entfchädigung anzugehen, 
wogegen es diefem lebtern freigeſtellt fei , fich feinerfeits wieder an 
den Bundesrath zu menden. 

Das Raufbaus der Stadt Zürich babe bis sum Sabre 1848 
verbindliche Gebitbren bezogen. 

Der tirfprung dieſes Kaüfhanfes könne nicht genau ermiefen 
werden, ficige aber jedenfalls weit in die Geſchichte hinauf. 

Die erfien fichern Belege für den verbindlichen Charakter der 
in dem zürcherifchen Kaufbanfe erhobenen Gebühren entffammen 
dem 15. Sabrbundert. | 

a. In dem fogenannten Mever’fhen Promtuar fiber die Maths 
protofolle der Stadt und Landfchaft Zürich, welches fon 
feit längerer Beit in dem Staatsarchiv liege, finde ſich fol» 
gende Stelle: 

1416 Fer. 32 post Nic. Orbnung des Raufbaufes, und daf 
„alle Raufmannfhaftdabin geführt werden foi.“ 
b. Ein Auszug aus dem Rathsmanual vom 9. Febr. 1497 befage: 
„Als uff hütt In Vefabung der Aempteren angezogen und 
„gemeint if, das etlich foufmannsgut der Burger oder geſten 
„Inn Wirkbüferen oder gädenen abgeladen und nit Snn das 
nfoufbus nach Ordnung und barfommen unnfer flatt gefürt, 
„dadurch aber gemeinen ffatt Ihr Zoll und Eebafte geſwecht 
„und abbrochen werden. Uff das if erkannt, das alle fouff. 
„mannfchaft der Burger und der geften in das foufhus, 
„wie denn das einer gemeinde, fo man fwert, vorgelefen wirdt, 
„gan und dafelbs der Statt Zöll und gerechtigkeit davon . 
nUfigericht und fuß an feinem anndern end erintladen oder ab: 
„geleit werden folle und wer damider thäte, den wellen unnfer 

„Herren darumb firaffen.“ | 

Auch in den folgenden Sabrbunbderten Babe die obligatorifche 
Natur der Anſtalt fortgedanert. 


Rechtspflege. 


Wenn hier dem Gedanken wieder Rechnung getragen iſt, 
daß die Zeitſchrift namentlich die großen eine allgemeinere Be⸗ 
deutung anſprechenden Proceßfälle der Schweiz aufnehmen ſolle, 
und dann einläßlicher als ſonſt, ſo wird damit auf die Uebung, 
in überſichtlicher Folge eine größere Zahl von Rechtsſprüchen zu 
geben, nicht verzichtet, ſondern beiderlei Mittheilungsformen und 
beiderlei Sprucharten in gleichem Rechte gelaſſen. 


1. Civilrecht. 


Streitſache zwiſchen Stadt und Stand Zürich 
hinſichtlich 
der Entſchädigung für Kaufbausgefälle. 


Der vorliegende Streit !) betrifft die Frage, ob die Stadt Zürich 
für Einnahmen, die ihr in Folge bundesgefehlicher Beffimmungen 
entzogen worden find, eine Entfchädigung fordern könne. Der Streit 
maltete zwifchen der Stadt Zürich, als Klägerin, gegen den Kanton 
Zürich als Beklagten. 2) 


1) Bur Erörterung diefer Angelegenheit liegen Gutachten von den 
Sacultäten von Berlin und München nnd zwei Einzelgutachten der 
Prof. Bluntichli (für die Stadt) und Dernburg (für die Regierung) 
vor. Die flägerifhe Parthei vertrat Dr. Ed. Meyer, die beflagte 
Dr. Ehrhardt, beide in Zürich. 

2) Die Proceßdarſtellung if aus der gefälligſt mitgetbeilten ale 
Handfchrift Für die Mitglieder des Bundesgerichtes acdrudten Nelas 
tion des Snftructiongrichters, Hr. Dr. Catimir Pfyffer von Luzern, 
meist wörtlich entboben. — Da der Brocch cin dauerndes Sntereffe 
behält, fo wurde ausnabmémeife auch der zweite, zunächſt factifche 
Theil der Frage volfländig aufgenommen. 


4 Stadt gegen Stand Sûürid 


Seit alten Zeiten bezog nemlich die fouverdne Stadt Sürid 
von den in das Gebiet der Stadt kommenden und daffelbe verlaflen- 
den Waaren gemiffe Kaufbausgebtibren. | 

In Folge der Einführung der einheitlichen belvetifchen Staaté 
verfaffung im Sabre 1798 murde alles bisherige Rantonalgut zu 
beivetifchem Staatsgute. Aber es mar zu unterfuchen, was den 
früberen regierenden Städten in der Eigenichaft als Sandesberren, 
und was ihnen als bloßer Gemeinde zugehörte. Es follte diesfalls 
eine Ausfcheidung Kattfinden , welche aber während des Beſtandes 
der belvetifchen Mepublif gegenüber der Stadt Zürich nicht zu 
Stande fam. 

Als im Sabre 1803 an die Stelle der einheitlichen belvetifchen 
Staatsverfaffung wieder die mebr füderale fogenannte Mediations- 
verfaffung trat, wurde in Folge einer Beſtimmung derfelben eine 
Liquidationsfommiffion aufgeflelt, deren Aufgabe unter anderm 
war, für jede Stadt ein ihren Örtlichen Bedürfniffen angemeffenes 
Einfommen auszumerfen, und die nöthbigen Fonds ansumeifen. 

Die gedachte Liaquidationsfommiffion errichtete für die Stadt 
Bürih unterm 1. Serbfimonat 1808 eine Ausftenrunasurtunde, 
in welcher derfelben nebit andern Einkünften angewiefen murde: 

„Das Gebäude des Kauf- und Wagbaufes und die daber rüb- 

„renden Gefälle, jedoch den Tranfitjoll weggerechnet, folglich 

„nur die Auf» und Nbladungsgelder, das Waaggeld und das 

„Einftehgeld für bleibende Waaren, die sufammengenommen 

„und nach Abzug der Unterbaltungsfoften, fomie der Befoldung 

„der Angefiellten, jährlich im Mitteldurdhfchnitt ertragen mögen 

„ungefähr achttaufend Schweizerfranten.” | 

Unterm 22. Suni 1808 wurde zwifchen der Regierung des 
Kantons Sürid und dem Stadtratbe von Zürich eine fogen. Abe 
kurung getroffen, mittelft welcher die in der Ausſteurungs urkunde 
der Stadt zugefprochenen Titel und Gegenſtände ihr übergeben 
wurden. Es wurde in dem bdaberigen Inſtrument näher beftimmt, 
was unter Tranfitzoll verfianden werde. Der Tranfitzoll fol eben 
falls von dem Kaufbaufe zu Handen des Staates gegen ein Benefij 
bezogen werden. 

Als man im Laufe der Zeit anfing, nach möglicher Srleichte- 
rung des Handels und Verkehrs zu fireben, fand im Jahr 1834 cine 
Negulirung der Kaufbausgebühren ffatt, bei welcher neben andern 
eine Ermäßigung diefer Gebühren eintrat und die Stadt Zürich 
eine Entfchädigung von 170,000 Fr. erhielt. 

Die Sache trug fich folgendermaßen zu: 

Es exiſtirte in Zürich ein fogenannter Directorialfond. Der: 
felbe mar durch die dafige Kaufmannfchaft aus dem Œrtrage des 
früher durch fie verwalteten Bofl- und Botenweſens und verfchie 
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dener Gefälle gebildet worden. Leber das Eigenthumsrecht an dice 
fem Fond entffand im Anfange der Dreifigeriabre zwiſchen der Nes 
sierung des Kantons Sürid und der Kaufmannfchaft der Stadt 
Bürich Streit, welcher durch einen Vertrag befeitiget wurde. Der 
Kaufmannfchaft wurden 70,000 Fr. überlaffen, ibr aber die Vero 
pflibtung auferlegt, mit der Stadt Zürich die Laufbausgebtibren 
angemeffen zu reguliren und Lebtere dafür su entfchädigen. 

Unterm 22. April 1834 murde in Folge deffen zwifchen der 
Kaufmannfchaft und der Stadt Zürich ein Vertrag abgefchloffen, 
gemäß weldyem der bisher ffattgchabte Unterſchied zwiſchen Frem⸗ 
den und Bürgern bei Bezahlung der Kaufbausgebühren aufgehoben 
und eine Ermäßigung der Kaufbausgebühren eingeführt murde. 
Der Stadt Zürich wurde dafür, wie erwähnt, 170,000 Fr. Ent- 
fhädigung bezahlt. Der Negierungsrath ratifisirte den Bertrag. 

- Den 17. Chrifimonat 1835 erfchien cin Gefek für den Kanton 
Zürich, betreffend die Aufhebung der Zölle, Weg. und Brüdens 
gelder, deffen Art. 3 lautete: 

„Alle öffentlichen Kauf: und Wanghaus-, Suf- oder Lager. 
„gebühren, fomie allfällige Marftgebühren follen dem Sntereffe 
„des allgemeinen Verkehrs angemeffen regulirt werden.“ 

Daf in Folge diefer gefeblichen Beſtimmung fpäter eine Negue 
lirung der Kaufbausgebühren der Stadt Zürich neben der vorans 
gegangenen Regulirung durch den Vertrag vom 22. April 1834 
flattgefunden babe, liegt nicht vor. 

Mad den Bellimmungen des Wertrages vom 22. April 1834 
wurden im Kaufbaufe su Zürich die Gebühren fortan besogen. 

Die neue fchmweizerifche Bundesverfaffung vom Sabr 1848, 
Art. 24, räumte dem Bunde das Recht ein, die Sand. und Wafler- 
zölle, Weg- und Brüdengelder, verbindliche Kaufhaus. und andere 
Gebühren diefer Art, mögen diefelben von Kantonen, Gemeinden, 
Korporationen oder Privaten bezogen werden, gegen Entfchädigung 
ganz oder theilmeife aufzuheben. 

Der Bund machte von diefem Nechte Gebrauch. Durch das 
Bundesgefeh über das Zollmefen wurden die Bölle und die genanne 
ten verbindiichen Gebühren aufgehoben. 

Das Gefek beflimmte ferner, der Bund finde fich binfichtlich der 
Entfchädigung mit den Kantonen ab, und diefe haben fich mit den 
berechtigten Gemeinden, Rorporationen oder Privaten abzufinden. 

Bekanntlich gebôrt Zürich zu denjenigen Kantpnen, welche als 
. Entfchädigung für Zölle u. f. w. 4 Bb. a. W. auf den Kopf nad 
dem Maßſtab der Bevölkerung laut Sâblung von 1838 bezichen, 
mas fürden Kanton Zürich 92,630 ÿr.40 Np. a. WD. oder 135,213 Ft. 
59 Np. n. W. ausmacht. 

Das Boll. und Pandelsdepartement der ſchweizeriſchen Eidsge- 


6 Stadt gegen Stand Zürich 


noffenfchaft machte im Muftrage des Bundesrathes durch Kreisſchrei⸗ 
ben vom 4. October 1849 dem Negierungsratbe des Kantons Zürich 
die Anzeige, daB alfälig noch im Kanton Zürich beftebende ver: 
bindliche Kaufhaus, Waagbaud- oder fonftige Derartige Gebühren 
mit dem Tage der Einführung des neuen eidgendffifchen Zollgeſetzet 
aufzuheben, besichungsmeife fafultativ zu ffellen feien. 

Am 9. Dftober 1849 faßte der Regierungsrath den Beſchluß: 
es fei dem Stadtratbe von obiger Einladung des ſchweizeriſchen 
Handels und Zolldepartements Kenntniß gu geben, mit dem Be 
merfen jedoch, daß der Negierungsratb die Raufbaus-Bebfibren in 
Zürich nicht für verbindliche halte. Da aber der Stadtratb anderer 
Anficht zu fein fcheine, fo merde ibm auf alle File bin von der 
Berfügung des fchweizerifchen Handels. und Bolldepartements zu 
feinem Berbalten Kenntniß gegeben. 

Ungefähr um die gleiche Zeit, den 1. October 1849, batte der 
Stadtratb von Bürich eine Eingabe an den Negierungsratb gemacht, 
laut welcher erfierer von der Gefaltung der Unterbandlung des 
Lebtern mit dem Vundedratbe über die Entfchädigung der Kauf: 
bausgebühren in Sürid in Kenntnig gefcht zu werden wünfchte, 
erbielt aber zur Antwort: Der Negierungsratb fei nicht im Falle, 
weder mit dem Bundesrathe, noch mit dem Stadtratbe von Zürich 
über Entfchädigung für Aufbebung der Kaufbausgebühren in Unter 
bandlung zu treten, weil er die Kaufhausgebühren nicht als obli- 
gatoriſche anerfenne. 

Am 1. Februar 1850, dem Tage, an welchem das eidgenöffifche 
Zollgeſetz in Kraft trat, erlich der Stadtrath mit Sencbmigung des 
@rifern Stadtratbes und der Bürgergemeinde cine Befannt- 
machung, daß einfimeilen das Raufhaus als cine Anffalt freien Bere 
Lebrs fortbeflche. 

Betrefend die Entfchädigung, welche verweigert wurde, betrat 
nun der Stabtrath von Zürich den Weg des Brozefles. 

Laut den cingelangten Kechtsfchriften handelt es. fich in dem. 
felben 

A, Um die Frage der Entfchädigung im Grundfabe. 

B. tim die Frage des Maaßes der Entichädigung. 

Nachdem die Barteien bereits vor das fchmeizerifche Bundes. 
gericht sur Vornahme des Hauptverfabrens vorgeladen waren, er: 
Härte der Sachwalter des beklagten Theils unterm 9. Juni 1856 
die Reform, und zwar bis auf die Klage zurüd, fo daB cine neue 
Klagebeantwortung flattfinden mußte. . 

Mit Dekret vom 15, Juni 1856 erkannte in Folge deffen der 
Inſtruetionsrichter, daß das bisherige Verfahren bis auf die von 
der Stadt Zürich geffellte Klage, d. d. 11, Suni 1854, zurüd ver. 
nicptet feci, mit Yusnahme der erhobenen Zeugenausfagen und des 
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eingebolten Beſindens von Sachverſtändigen. (Art. 48 des Prozeß⸗ 
verfahrens.) 

Es wurde ferner verfügt, daß der Beklagte der Klagerin 101 Fr. 
96 Rp. Koſten zu vergüten babe. | 


A. Die Entfhädigung im Grundſatze. 


Klage, eingereihtden 11. Juli 1884. 

Die Stadt Zürich begründer die Bebauvtung, daß ihr cine Ente 
fhädigung gebübre, in ihrer Klagefchrift mefentlich folgender- 
maßen: 

Laut S. 24 der Bundesverfaffung und $. 56 des Bundesgefches 
über das Zollweſen baben diejenigen Gemeinden, welche bisbin ver. 
bindiihe Kaufbausgebühren bezogen und fe durch das Geſetz vere 
Loren baben, das Recht, ihren Kanton um Entſchädigung anzugeben, 
wogegen es diefem lebtern freigehellt ſei, fich feinerfeits wieder an 
den Bundegrath zu menden. 

Das Raufbaus der Stadt Zürich babe bis sum Sabre 1848 
verbindliche Gebühren bezogen. 

Der Urfprung diefes Kaüfhauſes könne nicht genau ermiefen 
werden, ficige aber jedenfalls meit in die Geſchichte binauf. 

Die erfien fihern Belege für den verbindlichen Charakter der 
in dem zürcherifchen Kaufbanfe erhobenen Gebühren entflammen 
dem 18. Sabrbundert. | 

a. In dem fogenannten ever’ fden Promtuar fiber die Mathe» 
protofolle der Stadt und Landfchaft Zürich, welches fchon 
feit längerer Beit in dem Staatsarchiv liege, finde fich fol» 
gende Stelle: 

„1416 Fer. 32 post Nic. Ordnung des Kaufbaufes, und bag 
„alle ARaufmannfdbaftdabin geführt werden foll.“ 
b. Ein Auszug aus dem Rathsmanual vom 9. Febr. 1497 befage: 
„Als uff hütt In Vefabung der Aempteren angezogen und 
„gemeint if, das etlich foufmannsgut der Burger oder geften 
„Inn Wirtzhüſeren oder gädenen abgeladen und nit Inn das 
nfoufbus nad Ordnung und barfommen unnfer flatt gefürt, 
„dadurch aber gemeinen flatt Ahr Hol und Eebafte gefwecht 
„und abbroden werden. Uff das if erfannt, das alle fouff- 
„mannfchaft der Burger und der geften in das koufhus, 
„wie denn das einer gemeinde, fo man fwert, vorgelefen wirdt, 
„gan und dafelbs der Statt BIA und gerechtigfeit davon 
nUfigericht und fuß an feinem anndern end erintladen oder ab- 
„geleit werden folle und wer dawider thäte, den wellen unnfer 

„Herren darumb firaffen.“ | 

Auch in den folgenden Gabrbunderten babe die obligatorifche 
Natur der Anfialt fortgedanert. 


8 ‘Stadt gegen Stand Zürich 


a. Gin altes der Schrift und Redeweiſe nach dem 17. Jahrhun⸗ 
dert entfiammendes Urbar enthalte folgende Stelle: 

„Wellicherley Rouffmannidaft su Zürich vngebt, die fenge 
„der Burgeren oder Sehen, die fol man antworten in das 
„Kouffhuß und unter den Thären von den Fuherleüten ge 
uliibt nemmen, daß fn foldye in das Kouffhuß wellind füchren 
„und niennen anderfî wohin. Stem föllent fo die Fuchrleutt 
„often Fuhrbrieff an die Factoren und Burger haben, damit 
„der Waagmeiſter die güetter zufchreiben Fönne, auch febea, 
„ob alles gelifert, und dann die Fubrbrief dem Saftoren 
„oder Burger liefern laffen. Und biemit, fo fol fheim Bur- 
„ger, er ſyg mirth oder mer er melle, und was bandtierung 
ner babe, keinem Gaff fon Koufmannfchab, wie die namen 
„bat, in fon Huß fiellen oder bebalten noch darin ußpackben, 
„ald verkauften laffen, fondern Sn beißen diefelbig in das 
„Kouffhuß tragen oder füchren. Dafelbfi fol der Saft fon 
„Butt verfauffen, Sol, Umbgeld und Zagerlohn geben By ſtraf 
„ſowohl des Burgers ald def Frimbden, SFedeffen umb ein 
„March Silber oder einer möchte fo gefahrlich handeln ; man 
„würde Sbne myter firaafen und daß Gutt confisciren, je nad 
„g’Ralt der Sachen und foner Verhandlung.“ 

Sollte bdiefes Urbar auch cine bloße Privatarbeit fein, fo fei 
dicfelbe doch von einem fo boben Alter und von folder Beſtimmt⸗ 
beit, daß dem Snbalte die Kraft eines vollfommen glaubwärdigen 
Beugniffes beigelegt werden könne. 

b. Die Sol, Kauf. und Waaghausorbnungen von 1678, 1711 
und 1725 fagen in dem Abfchnitte „Rauf- und Waaghaus ord⸗ 
nungen“: 

"Weil alle Kaufmannfchaft in das Waag- oder Kaufbauf 
„fol geliefert und infonderheit auch von feinem Burger, 
„weder Wirtben noch andern, keinem Frômben feine Wahren 
„in fein Sauf zu fielen oder zu verfauffen geftattet werden: 
„fo fol der Waagmeiſter ibme ernſtlich angelägen fein laffen, 
„ale Wabren, fo ibme eingeantwortet werden, gum befien 
né beforgen und fonderlich auch Heißig aufzuzeichnen, woher 
„diefelben und auf welichen Tag fie kommen, defigicichen 
„auf welichen Tag folhe Wahren wieder binweggegan- 
„gen, wer Die genommen, und wohin diefelben aus dem 
„Kauffhauß gefertiget feien, damit er felbfien defto beffern 
„Bericht jederzeit zugeben und fonfi ein jeder miffen möge, 
wohin ihm feine Waaren gefertigt feien.“ ') 


1) Das OA. von Berlin erkennt in diefer Beſtimmung ein Su. 
fitut von eben folder Ausichließlichkeit, wie bei dem Gtapel- 
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c. Die angeführten Kaufhausordnungen beffunden auch sur Beit 
der ſchweizeriſchen Staatsummälzung im Sabre 1798 no 
in Araf@ was fich thcilmeife aus einer erneuerten Zollordnung 
vom Sabre 1762. welche vieleicht zwar eine bloße Brivatarbeit 
fei, aber jedenfalls aus jener Beit flamme, ergebe, insbefondere 
jedoch aus folgender Stelle einer anno 1797 erlaffenen „Ord⸗ 
nung vor den Hetrn Waagmeiffer und die Unterbeamten im 
Raufbaufe“ : 

„Bleichwie es des erften bei der in der gedrudten obrig- 
„feitlichen Bollordnung in pag. 36 ff. ausggefetten Kauf- und 
„Waaghausordnung fein unabgeändertes Berbleiben baben 
„Fol und ein Herr Waagmeiſter folder in allem befliffen 
„nachzufommen bat, fo folle er auch des Befondern und zu 
„Aufhebung einer von den Fuhrleuten geführten Klag von 
„denen ausgebenden Urkunden der Fubren balber feinen 
„böhern als den in der gedrudten Drdnung ausgefebten Bolle 
lohn begichen." 

Zur Beit der belvetifhen Regierung hätte cine Ausfcheidung 
getroffen werden follen, mas Staatégut und mas Gemeindegut fei. 
Diele Ausfcheidung Fam nicht zu Stande, hingegen wurde die Stadt 
Bürih beim Gintritte der” Mediationsafte ausgefleuert und die 
Kaufhausgebühren wurden ihr angetviefen. 

Auf die Ausfleurungsurfunde vom Sabre 1803 Hütte fich die 
Klage der Stadt Zürich hauptſächlich. Es fei ungmeifelbaft, daß 
die durch gedachte Urkunde der Stadtgemeinde Zürich übertragenen 


Kaufbausgefälle die gleiche verbindliche Natur beizubehalten beſtimmt 


waren, welche fe früber hatten, denn: 

a. miiffe angenommen werden, daß überall da, wo von der belve- 
tifchen Liquibationsfommiffion einer Stadt cin früher fon 
vorhandenes Vermogensſtück sugetbeilt wurde, die Abficht war, 
basfelbe in feinem früheren Beffande und Character auf die 
Stadt Überzutragen. 

b. Wenn in der Stadt Zürich Fein Kaufhaus mit zwingendem 
Character beftanden batte, fo hätte ja ebenfomobi auch der 
Stadtrath von fi aus, ohne alle Mitwirkung der Liquidationd- 
commiffion, eine derartige Anflalt in Betrieb feben können. 
Es batte dazu Feiner Anmeifung der Raufbausgefälle und auch 
feiner Dotation bedurft. 


Krahnen- und Umfchlagsrecht, womit die Städte vormals im Sn. 
tereffe ihres Handels und Gewerbes mehrfach privilegitt wurden 
und die Kaufbausgerechtigleit mehrfach zufammenbing, 1. B. in 
Köln, Mainz und Speyer (Lehmann Chron. spir. IV. p. 363. Bfef- 
finger Vitriar. illustr. t. IL p. 195. 250), _ 
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fih mit dem Beginn der 1830ger Sabre im Volke notorifch fund 
gab. Es if dicfe Abſicht aus einer Neibe von Mafiregeln der 
Negierung des Kantons Zürich ganz evident erfibtlih. Mit der 
Aufhebung der fogenannten Bortenzölle, woran fich die Vefeitigung 
aller ähnlichen Ynftitute fucceffiv reibte, wurde begonnen und mit 
der Erlaffung des Geſetzes betreffend die Zölle, Weg- und Brüden- 
gelder am 17. Dez. 1835 gefhloffen. 

Die Thätigkeit der Negierung mußte bei Aufhebung folder 
Bwangsrechte eine doppelte fein. Sie beffand: 

a. in der Ermittlung und Bezahlung einer Entfhädigung bei 
Swangsrechten, welche gänzlich untergingen, wie z. B. Thor⸗ 
zölle; 

b. in der Fitirung eines Marichums für die fortsuentridtenden 
Gebübren bei Sefällen, welche, wie die Kaufbausgebühren, 
fortzubefleben hatten, und wo nur bas Zwangsrecht befeitiget 
und die bisherigen obligatorifhen Gefälle in bloße freie Be. 
bübren umgewandelt wurden. 

8. VBetreffend die Entſtehung des Vertrages vom 22. April 
1834, fo ift hervorzuheben, daß fchon vorher dic Kaufhauszölle 
mehrfache Remonfirationen hervorgerufen hatten. Schon 1839 batte 
das faufmännife Dircetorium die Negelung derfetben angeregt. 
Inter den Wünfchen der Volfsverfammiung von Uſter erfcheint 
ebenfalls die Aufhebung der Portens und Kaufhauszölle gegen 
Entfchädigung. Der Finanzratb der Negierung befchäftigte fich mit 
diefem Gegenffande, und aus einem Schreiben des Stadtraths an 
denfelben vom 6. Dezember 1831 ergibt fich, daB derfelbe „von 
fih aus eine Ermäßigung der Raufhausgefälle beabfichtige*, hingegen 
glaubte der Stadtrath damals, einen „beabfichtigten Auslauf der 
Zoͤlle felbft noch von der Hand meifen gu müffen.“ 

Hieraus ergibt fich: 

a. daß damals der Ausfauf, die Aufbebung des Zwangs—⸗ 
rechtes in der Abficht der Regierung lag, und daß dies dem 
Stadtratbe felbfi befannt war.) 

b. daß die Stadt Zürich von fich aus ohne Beanfprudung einer 
Entfhädigung dafür eine Ermäßigung der Kaufhauszölle eins 
treten laffen wolle, woraus dann 

c. mobi felbitverfändlich folgt, daß die Regierung nicht beabfid» 
tigen fonnte, eine Entfchädigung für diefe Ermäßigung 
zablen zu wollen. 

Der Regierungerath eröffnete aber in einer Sufchrift an den 
Stadtratb vom 23. Februar 1833, daß er nicht auf eine bloße 


Das EA. von München widerlegt beides unter genauerer Dare 
fiellung der Einleitung und des Gangs der Vertrags- Verhandlungen. 


. 
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Bollermäßigung eintreten fünne, fondern auch „Negulirung“ fordere. 
Sn diefem Sufammenbange fann nun unter lebterer wohl nichts 
anderes als Befcitigung des Zwangsrechts verflanden fein. 

4. Die Streitigkeiten über den fogenannten Directorialfond, 
der nach der Ausſteuerung vom Bahr 1803 dem Staate als Eigen- 
tbum überwiefen worden war, boten Veranlaffung zur Erreichung 
des von der Regierung angefirebten Ziels. Am 22. April 1834 
fam der befannte Vertrag zu Etande!), und daß die in demfelben 
fefigefebte Entfchädisung von 170,000 Fr. nicht für die Ermäßigung 
der Gebühren (die ja früber fchon unentgeldlich proponirt worden 
war), fondern für die Befeitigung des Zwangsrechts gegeben wurden, 
dafür fpreden :2) . 

a. die Einleitung des Vertrags , die nicht nur von Ermäßigung, 
fondern darüber hinaus von Negulirung, von Drdnung 

im Intereſſe der Freibeit des Verkehrs fpricht. Die Ermäßis- 

gung erfcheint fomit nicht als einziger Zweck des Vertrages; 

b. das fefigefebte Magimum von 200,000 Fr. a. W., melhes in 
Uebercinffimmung iſt mit dem in der Ausficuerung feſtgeſetzten 

Sabresertrage von 8000 Fr. ; > 

e. Snbalt und Wortlaut des Vertrages felbft. 

a. An demfelben wird des Fortbeftebens des obligatorifchen 
Characters nicht gedacht. 

f. Die Ausdrucksweiſe, daß fiatt „der bisherigen Bälle” in 
Zukunft ,Musgangse und Eingangsgebühren” bezabit 
werden follen. Alſo die Zölle find abgefchafft und an. 
deren Stelle bloße Gebühren getreten. Für diefe Be 
feitigung der Zölle refp. des Zwangsrechts it die Ente 
fchädigung bezahlt oder mindeftens mitbegabit. 

y. In der Einleitung unter Ziff. 2 wird von einer Veränderung 
der Natur der betreffenden Zölle geiprochen. Eine bloße 
Ermäßigung begründet keine Veränderung in der Natur. 

d. Hervorzuheben if, daB die Nedaction des Vertrags vom 
Stabdtratbe von Zürich ausging. Ihm hätte obgclegen, 


1) Das GU. von Berlin tagt in Bezug hierauf: Man darf nicht 
fiberfeben, daß die Regierung, indem fie die Kaufmannfchaft zu Vere 
bandlungen und Vereinbarungen mit der Stadt autorifirte, lediglich 
den Fiscus, alfo den Staat als Träger von Privatrechten vertrat, 
und daß der Staat hier als Hecht erzeugende Ma dt gar nicht in 
Betracht fommen kann, eine autbentifche Interpretation alfo nicht 
beliebt werden darf. 

2) Das GA. von München meifet nach, daß mit diefer Deduction 
man nicht auf die Anwendung des Vertrags gegen die Stadt, fon» 
dern auf Ungültigkeit des Vertrags Überhaupt hinaus gelange, der 


auf einem wefentlichen Irrthum beruben würde. 
Bertfchrift f. ſchweiz. Rebt VII. 1. (3) 2 
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gum Einfchreiben ins Kaufhaus fende, welches Geſuch unbe 
dingt abgewiefen wurde, um Veranlaffung zu Unorbnungen, 
Mifpräuchen und Streitigkeiten zu vermeiden. 


. Auf das Factum, daß in den Gabren 1840-1849 auferbals 


des Raufbaufes auf. und abgeladen, deffen ungeachtet aber an 
das Kaufhaus die Gebühren entrichtet wurden. 


. Auf die Weten, welche Bezug baben anf die im Jahr 1845 von 


Seite eines Gen. Job. Wild in Wald erhobenen Wefireitung 
der obligatorifchen Natur der Kaufbausanflalt, mit welcher 
Beftreitung Wild nicht durchdrang. 


. Auf die Depofitionen von anfzuführenden Zeugen. 


Antwort, eingereicht den 30. Detober 1854, refr. 
den 31. Aug. 1856. 


Der beflagte Fiskus des Kantons Zürich in feiner Antwortfchrift 


erwidert: 


I. Er beſtreite vorerſt und es ſei nicht erwieſen, daß vor der 


Ausſteurung vom Sabre 1803 dem Kaufhauſe ein obligatoriſches 
oder Zwangsrecht sugeffanden babe, und ebenfo wenig, DaB durch die 
Ausſteurungsurkunde ſelbſt dem Kaufbaufe zu Gunfien der Stadt 
Bürich cin folches verlichen worden fei. 


Zur Unterſtützung des erfien Theiles diefes Gates, dag ndme 


Lich bis sum Sabre 1843 dem Kaufbaufe Fein obligatorifches Recht 
sugeftanden babe, wird angebracht: 
a. Die Klägerin fei nicht im Stande, die Entffebung des firei- 


tigen Rechts direct durch Verleihung desfelben nachzuweiſen. 
Wenn daber auch feit langer Beit das Kaufhaus befianden 
und geroiffe Gefälle von den in dasfelbe gelangenden Waaren 
bezogen wurden, fo feci damit das obligatorifche Necht nicht 
dargetban und ebenfo wenig, daß das Kaufbaus bis zum Sabre 
1803 im Gegenfag von einer Staatsanftalt ein Kädtifches In- 
fitut gemefen fel. 


b. Meier's Promptuarium babe keinen amtlichen Character, fei 


eine bloße Brivatarbeit, eine Art Negifier, zu welchem das 
entfprechende Protokoll nicht zur Stelle gebracht fei. 


c. Der Auszug aus dem Rathsmanual von 1497 enthalte nichts 


über die Beranlaffung zu der angeblichen Verfügung und be 
ziehe fich auf eine ältere „Ordnung uud Herkommen“, welche 
nicht vorliege. Kerner erfcheine die Verfügung mebr als eine 
polizeiliche Mafiregel. | 


. Das Urbartum, angeblich aus dem 17. Sabrbundert, trage 


nicht die geringfie Spur für feinen amtlichen Charakter oder 
feine Glaubwürdigkeit an ſich und fei eine bloße Vrivatarbeit 


. ohne Werth. 
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e. Sämmtliche von der Klägerin angeführten Kaufbausordnungen 
feien bloße Polizeiverorbnungen, welche nicht ben Bwed 
haben Tonnten, die privatrechtlichen Verbältniffe des Kauf⸗ 
baufes zu ordnen. 

f. Die angebliche Bollordnung vom Sabre 1762 verdiene alé eine 
Privatarbeit nicht den geringfien Glauben. : 

e. Die unbeglaubigte Abfhrift einer angeblichen Waagmeiſter⸗ 
ordnung vom Sabre 1797 verdiene ebenfalls Keinen Glauben. 

Zur Unterfiübung des zmeiten Theiles des oben angeführten 
Satzes, nämlich dafür, daß durch die Ausfleurungsurfunde vom 
Sabre 1808 dem Kaufbanfe zu Gunften der Stadt Zürich ein vere 
bindliches Recht nicht verlichen worden fei, wird von dem Beklagten 
angebracht: 

a. Durch die Stelle in der Ausſteurungsurkunde, wo gewiſſe Be⸗ 
züge der Stadt Zürich eingeräumt werden, ſei dem Kauf⸗ 

„hauſe ein obligatoriſcher Character nicht garantirt worden, was 
ausdrücklich hätte geſchehen müſſen. 

b. Die helvetiſche Riquidationsfommifffon fonnte einen obliga⸗ 
toriſchen Charaeter des Kaufhauſes der Stadt Zürich nicht 
zuſichern. Sie konnte nur über bereits beſtehende Vermögens⸗ 
rechte verfügen, nicht aber neue ſchaffen oder ſchon beſtehende 
erweitern. Wenn die Kaufhausgefälle nicht ſchon vorher obli⸗ 
gatoriſch waren, ſo war die Liquidationskommiſſion nicht com⸗ 
petent, fie obligatoriſch zu machen. Dazu wäre die Mitwirkung 
der geſetzgeberiſchen Behörde, des Großen Raths, nöthig ge⸗ 
weſen. Aber auch der Große Rath hätte gewiß den Art. 3, 5 
und 6 der Mediationsalte, gemäß welchen es keine Vorredte 
mehr gab und der freie Verkehr gewährleiftet war, ein obliga» 
torifches Necht, wenn es nidt fchon vor dem Sabre 1803 be 
ffand, nicht in das Leben rufen fonnen. Daf aber vor dem 
Sabre 1803 Fein obligatorifhes Recht binfichtlich der Kaufe 
bausgebühren egifirte, fei oben nadigemiefen worden. Aber 
wenn auch ein ſolches Recht beffanden, bätte dasselbe durch 
die Riquibationsfommiffion der Stadt Zürich nicht übertragen 
werden fönnen. Das Necht erfchien als eine Art Bol, fomit 
als ein Regal. Wenn die Entäußerung eines Negalrechtes 
von Seite des Staates an eine Privatperfon oder Privatfors 
poration ftattbaft wire, fo koͤnnte Fe nur durch die oberfte 
Staatsbebérde vorgenommen werden. 

c. Betreffend die Bezugnahme auf die Ausſteurungsurkunden der 
Städte Bafel und St. Gallen, fo fei nicht dargetban, daß die 
rechtlichen Verbditniffe der dafigen Kaufhäuſer denen des Kaufe 
baufes in Zürich durchans gleich maren und ebenfo wenig, auf 
welchen tbatfächlichen und rechtlichen Motiven die -erfolgten 
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Entſcheidungen berubeten. Wären aber auch die Verbditnifie 
die ganz gleichen gemefen, fo müßten die Entfcheide als irc 
thümliche betrachtet werden. 


. Wenn die Stadt Zürich auch für andere aufgebobene Gefälle 


entfchädigt wurde, fo folge hieraus nichts. 

Bu der Entfchädigung für die Thor- und Portenzolle, melde 
zuerft sur Sprache Famen, murde der Fiscus richterlich ver. 
fant. Er erfannte alfo die Entfchädigungspflicht nicht Freiwillig 
an. Kür das Bundesgericht feien die dießfalls ergangenen tir. 
tbeife nicht präiudictel. Bon Seite der gürcher’fchen Gerichte 
mar ein Aufgeben der einmal ausgeſprochenen Auffaſſung nicht 
gu erwarten, und fo blich der Negierang kein anderer vernünf- 
tiger Ausweg übrig, als bei den fpätern Entfchädigungsfragen 
fl mit der Gegenpartei, nicht in Folge freier Entſchließung, 
fondern indirecter Nöthigung, welche aus den gerichtlichen Ur⸗ 
theilen bervorging , zu verfländigen. — Uebrigens feien jene 
Gefälle, für welche Entfchädigung ‘geleiftet wurde, hinſichtlich 
ihrer rechtlichen Natur ‚nicht identifch mit den Gefällen des 
Raufbaufes. Ste baben nur eine gewiffe äußere Aehnlichkeit 
miteinander. — Endlich feien die frübern Handlungen der Res 
gierung, welche nicht direften Bezug auf das jebt fireitige 
Verhältniß haben, von Éeiner jurififchen Bedeutung Die 
frübern Mitglieder der Negierung können im Srrtbume über 
den rechtlichen Charakter jener Gefälle befangen geweſen fein, 
oder es fonnen andere Umitinde eingewirft haben. 


e. Das fogenannte Abfurungsinfirument vom Sabre 1808 fei 


eine bloße Erecutivmafiregel. Durch dasfelbe wollten nicht 
mehr Nechte eingeräumt werden, als durch die Ausiteurungs- 
urfunde felbit gefheben mar. Die Regierung wäre nicht come 
petent gemefen, mehr Nechte zu übertragen. - Das Abfu- 
rungsinfirument fei daher rechtlich bedeutungsios, möge cs 
lauten, wie es wolle. 


. Die Raufhausordnung vom Sabre 1804, fomie alle übrigen 


RKaufbausordnungen gingen lediglich von der Stadtbehörde, 
die das obligatorifhe Necht in Anfpruch nimmt, aus. Eine 
auch noch fo oft abgegebene Erklärung eines vermeintlih Be: 
recbtigten bilde aber nie einen Nechtstitel. Der Smet der 
Kaufbausordnungen war bloß ein adminifirativer und polizei- 
licher, und nur beiläufig wurde jeweilen im Œingange im S. k 
des obligatorifhen Verbältniffes gedacht. Cine directe Mit: 
tbeilung an die Negierung erfolgte nur einmal, nâmlid im 
Sabre 1804. Hinfichtlich der genchmigenden Rüdäußerung 
der Finanzfommiffion gelte das. Gleiche, was über das Ab: 
furungsinfirument gefagt wurde. Gbenfo verbalte es fi mit 
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der angeblichen Anerfennung der Kaufbausorbnung vom Fabre 
1834, Ale übrigen Raufhausordnungen wurden der Regierung 
gar nicht mitgetbeilt. Das bioße Stillfchweigen der letztern 
fchließe feine Anerfennung in ſich. So lange Feine Befchwerbe 
erhoben wurde, batte die Regierung keine Veranlaffung , fich 
auszufprechen. Sobald Beſchwerden erfolgten, ſprach fie fich 
gegen den obligatorifchen Char afrer des Raufbaufes aus. So 
pre in der Angelegenheit des Hrn. 3. Wild von Wald und 
pater, 

g. Die Klägerin behaupte unrichtig, daB die Berleibung der 
Kaufbausgefäle ohne die Zuſicherung des obligatorifchen Cha- 
rafters Leinen reellen Werth für die Stadt gehabt bitte. Der 
Credit der Anſtalt falle vie bedeutender in die Waagfchale, 
als der geforderte obligatortiche Charafter. Es zeige fich auch 
daber, daß die Einnahme des Raufhaufes feit der Grlaffung 
des Bundesgefeßes cine unverfümmerte geblieben fei. So babe 
ſich auch bei dem Rornbaufe die Einnahme feit Freigebung 
des Getreidehandels nicht nur nicht vermindert, fondern ge» 
fleigert. 

Sn Umfaffung alles deffen befireitet alfo der Beklagte, daß je⸗ 
mals eine obligatorifche Berechtigung beffanden babe. 

Derfelbe behauptet fodann aber weiter: 

IL Das alfälig beftandene obligatorifhe Necht ſei unterges 
gangen dur Vertrag, eventuell durch Geſetz, fon vor Erlaffung 
des Bundesgefehes über das Bollmefen, und die dafür zu leiftende 
Entfchädigung fei durch Zahlung getilgt, eventuell durch Verjährung. 
verwirkt, wofür folgende Gründe angeführt werden: 

1. Durch den Vertrag zwifchen der Stadt Zürich und dem 
faufmännifchen Directorium, refp. der Negierung des Kantons 
Zürich vom 22. April 1834 wurde der bisherige Kaufbauszoll 
für 170,000 Fr. a. W. losgefauft und nur das Fortbefteben einer 
Ausgange- und Eingangs-Bchühr angeordnet. 1) 

2. Die Vefcitigung von Bmangsrechten, welche die Freibeit 
des Verfebrs und Handels bemmten, lag in der Abficht der Negice 
rung und mußte darin liegen, zufolge des allgemeinen auf Be 
feitigung .von Vorrediten aller Art gerichteten Strebens, welches 


x 


. __ 1) Das GY. von Dernburg behauptet, es feien alle im Kaufhaus 
Zürich erhobenen Abgaben als Zölle und demnach fei die ane 
Unffalt als Zolanffalt zu betrachten. Das GU. von Berlin fomie 
das frühere von Bluntſchli und das fpâtere der Fac. von Münden 
widerfpricht diefe Anficht mit Hinweiſung auf Schinz Geſchichte der 
Handelfchaft von Zürich ©. 56 und Marquardt de j. mercat. 1. 2. 
Di de Krs und auf die allgemeinen Zwecke diefer Einrichtungen im 
elalter. 
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fh mit dem Beginn der 1830ger Sabre im Volke notorifch fund 
gab. Es if diefe Abfiht aus einer Neibe von Maßregeln der 
NRegierung des Kantons Zürich ganz evident erfichtlich. Mit der 
Aufhebung der fogenannten Bortenzölle, woran ſich die Befeitigung 
aller ähnlichen Snflitute fucceffiv reibte, wurde begonnen und mit 
der Erlaffung des Geſetzes betreffend die Bolle, Weg- und Brüden- 
gelder am 17. Des. 1835 gefchloffen. 

Die Thätigfeit der Negierung mußte bei Aufhebung folcher 
Zwangsrechte eine doppelte fein. Sie beftand : 

a. in der Ermittlung und Bezahlung einer Entfchädisung bei 
Zwangsrechten, welche gänzlich untergingen, wie 5.8. Thor⸗ 
zölle; 

b. in der Fixirung eines Matigums für die fortzuentrichtenden 
Gebühren bei Gefällen, welche, wie die Kaufhausgebühren, 
fortgubefteben hatten, und mo nur das Zwangsrecht befeitiget 
und die bisherigen obligatorifchen Gefälle in bloße freie Be 
bühren umgewandelt wurden. 

3. Betreffend die Entſtehung des Vertrages vom 22. April 
1834, fo ift hervorzuheben, daß fon vorher die Kaufhauszölle 
mehrfache Nemonftirationen hervorgerufen hatten, Schon 1829 batte 
das Faufmännifche Directorium die Negelung bderfelben angeregt. 
Unter den Wünfchen der Volfsverfammiung von Uffer erfcheint 
ebenfalls die Aufhebung der Borten- und Kaufhauszölle gegen 
Entfchädigung. Der Finanzratb der Negierung befchäftigte fich mit 
biefem Gegenflande, und aus einem Schreiben des Stadtratbe an 
denfelben vom 6. Dezember 1831 ergibt fich, daß derfelbe „von 
fih aus eine Ermäßigung der Kaufhausgefälle beabſichtige“, hingegen 
glaubte der Stadtratb damals, einen „beabfichtigten Auskauf der 
Zölle felbft noch von der Hand weifen zu müffen.“ 

Hieraus ergibt fih: 

a. daf damals der Auskauf, die Aufbebung des Bwangk- 
rechtes in der Abficht der Negierung lag, und daß dies dem 
Stadtratbe felbff befannt war. ') 

b. daß die Stadt Zürich von fich aus ohne Beanfpruchung einer 
Entfhädigung dafür eine Ermäßigung der Kaufbauszölle ein» ' 
treten faffen molle, woraus dann 

c. wobl ſelbſtverſtändlich folgt, daß die Regierung nicht beabfich» 
tigen konnte, eine Entfhädigung für diefe Ermäßigung 
zablen zu wollen. 

Der Regierungsrat eröffnete aber in einer Zufchrift an den 
Stadtrath vom 23. Februar 1833, daß er nicht auf eine bloße 


1) Das GU. von München widerlegt beides unter genauerer Dare 
ſtellung der Einleitung und des Gangs der Bertrags- Serbandlungen. 
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Bollermäßigung eintreten fünne, fondern auch „Negulirung“ fordere, 
Sn diefem Bufammenbange fann nun unter lebterer wohl nichts 
anderes als Befcitigung des Zwangsrechts verfianden fein. 

4. Die Streitigfeiten über ben fogenannten Directorialfond, 
der nach der Ausfleuerung vom Jahr 1808 dem Staate als Eigen- 
tbum überwiefen worden war, boten Beranlaffung zur Erreichung 
des von der Regierung angeffrebten Ziels. Am 32. April 1834 
fam der befannte Vertrag zu Etande!), und daß die in demfelben 
feftgefebte Entfchädigung von 170,000 Fr. nicht für die Ermäßigung 
der Gebühren (die ja früber fchon unentgeldlich proponirt worden 
war), fondern für die Befeitigung des Zwangsrechts gegeben wurden, 
dafür fprechen :2) 

a. Die Einleitung des Vertrags, die nicht nur von Ermäßigung, 
fondern darüber hinaus von Regulirung, von Ordnung 

im Sntereffe der Freiheit des Verkehrs fpricht. Die Ermäßi- 

gung erfcheint fomit nicht als einziger Bmed des Vertrages; 

b. das feffgefebte Maximum von 200,000 Fr. a. W., welches in : 
Uebercinffimmung if mit dem in der Ausfleuerung feñgefebten 

Hahresertrage von 8000 Fr. ; _ 

c. Inhalt und Wortlaut des Vertrages felbft. 

a. In demfelben wird des Fortbeftebens des obligatorifchen 
Characters nicht gedacht. 

A. Die Ausdrudsmeife, daß Matt „der bisherigen ZSölle“ in 
Bufunft „Ausgangs⸗ und Eingangsgebühren” bezahlt 
werden follen. Alfo die Zölle find abgefchafft und an 
deren Stelle bloße Gebübren getreten. Für dicfe Be 
feitigung der Zölle refp. des Zwangsrechts it die Ente 
fhädigung bezahlt oder mindeftens mitbezabit. 

y. In der Einleitung unter Ziff. 2 wird von einer Veränderung 
Der Natur der betreffenden Zölle gefprochen. Eine bloße 
Ermäßigung begründet keine Veränderung in der Natur. 

d. Hervorzuheben iff, daß die Nedaction des Vertrags vom 
Stadtratbe von Bürich ausging. Ihm hätte obgelegen, 


1) Das BU. von Berlin fagt in Bezug bicrauf: Man darf nicht 
fiberfeben, daß die Negierung, indem fie die Kaufmannfchaft zu Vers 
bandlungen und Vereinbarungen mit der Stadt autorifirte, lediglich 
den Fiscus, alfo den Staat als Träger von Brivatrechten vertrat, 
und daß der Staat bier als Recht erzeugende Macht gar nicht in 
Betracht kommen kann, eine authentifhe Interpretation alfo nicht 
beliebt werden darf. 

2) Das GA. von München meifet nach, daß mit diefer Deduction 
man nicht auf die Anmendung des Vertrags gegen die Stadt, fon. 
dern auf Ungültigkeit des Vertrags überhaupt binaus gelange, der 
auf einem wefentlichen Irrthum beruben würde. 
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fih mit dem Beginn der 1830ger Sabre im Wolfe notorifch Fund 
gab. Es if diefe Abfiht aus einer Neibe von Maßregeln der 
Negierung des Kantons Zürich ganz evident erfichtlich. Mit der 
Aufpebung der fogenannten Bortenzölle, woran fich die Befcitigung 
aller ähnlichen Ynftitute fucceffiv reibte, wurde begonnen und mit 
der Erlaffung des Geſetzes betreffend die Böle, Weg- und Brüden 
gelder am 17. Dez. 1835 gefchloffen. 

Die Thätigfeit der Regierung mußte bei Nufbebung folder 
Zwangsrechte eine doppelte fein. Sie beffand : 

a. in der Ermittlung und Bezahlung einer Entfchädigung bei 
Smwangsrechten, welche gänzlich untergingen, wie 4. VB. Thor 
zölle; 

b. in der Fixirung eines Magigums für die fortzuentrichtenden 
Gebühren bei Gefällen, welche, wie die Kaufbausgebühren, 
fortzubefichen hatten, und mo nur das Bmangsrecht befeitiget 
und die bisherigen obligatorifhen Gefälle in bloße freie Ge 
bühren umgewandelt wurden. 

3. VBetreffend die Entfichung des Vertrages vom 22. April 
1834, fo iſt hervorzuheben, daß fon vorher dic Kaufhauszölle 
mehrfache Remonfirationen hervorgerufen hatten. Schon 1829 batte 
das Faufmännifche Directorium die Negelung derfelben angeregt. 
Iinter den Wünfchen der Volfeverfammiung von Uffer erfcheint 
ebenfalls die Aufhebung der Borten- und Kaufhauszölle gegen 
Entfchädigung. Der Finangratb der Negierung befchdftigte ich mit 
diefem Gegenſtande, und aus einem Schreiben des Stadtratbe an 
denfelben vom 6. Dezember 1831 ergibt fi, daß derfelbe „von 
fih aus eine Ermäßigung der Kaufhausgefälle beabfichtige*, hingegen 
glaubte der Stadtrathb damals, einen „beabfichtigten Auskauf der 
Zölle felbft noch von der Hand weifen gu müffen.“ 

Hieraus ergibt fib: 

a. daß damals der Musfauf, die Aufhebung des Bwangk- 
rechtes in der Abficht der Negierung lag, und dafi Dies dem 
Stadtratbe felbff befannt war.'!) 

b. daß die Stadt Zürich von fich aus ohne Beanſpruchung einer 
Entihädigung dafür eine Ermäßigung der Kaufhauszölle eins * 
treten laſſen molle, woraus dann 

c. wohl ſelbſtverſtändlich Folgt, daß die Regierung nicht beabfich 
tigen konnte, cine Entfhädigung für diefe Ermäßigung 
zablen zu wollen. 

Der Negierungsrath eröffnete aber in einer Sufchrift an den 
GStadtratb vom 23. Februar 1833, daß er nicht auf eine blofe 


1) Das GY. von München widerlegt beides unter genanente Dar: 
flellung der Einleitung und des Gangs der Vertrags-Verbandlungen. 
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Bollermäßigung eintreten koͤnne, fondern auch Regulirung“ fordere, 
Sn diefem Bufammenbange Tann nun unter lebterer wohl nichts 
anderes als Befeitigung des Zwangsrechts verfianden fein. 

4. Die Streitigkeiten über ben fogenannten Directorialfond, 
der nach der Ausfienerung vom Sabr 1808 dem Staate als Eigen- 
tbum übermiefen worden war, boten Beranlaffung zur Erreichung 
des von der Regierung angefirebten Ziels. Am 22. April 1834 
fam der befannte Vertrag zu &tande!), und daß die in demfelben 
feffgefegte Entfchädigung von 170,000 Fr. nicht für die Ermäßigung 
der Gebühren (die ja früber fhon unentgeldlich proponirt worden 
war), fondern für die Befeitigung des Zwangsrechts gegeben wurden, 
dafür fprechen :2) 

a. die Einleitung des Vertrags , die nicht nur von Ermäßigung, 
fondern darüber hinaus von Negulirung, von Ordnung 

im Sntereffe der Freiheit des Verfebrs fpricbt. Die Ermäßts- 

gung erfcheint fomit nicht als einziger Bwed des Vertrages; 

b. das feffgefebte Maximum von 200,000 Fr. a. W., welches in 
Uebercinfimmung if mit dem in der Ausſteuerung feigelchten 

Jabregertrage von 8000 Gr. ; > 

c. Snbalt und Wortlaut des Vertrages ſelbſt. 

a. In demfelben wird des Fortbefichens des obligatorifchen 
Characters nicht gedacht. 

PB. Die Ausdrudsmeife, daB ffatt „der bisherigen Bälle” in 
Butunft ,Musgangse und Eingangsgebühren” bezahlt 
werden follen. Alfo die Zölle find abgefhafft und an 
deren Stelle bloße Bebühren getreten. Für diefe Be 
feitigung der Zölle refp. des Zwangsrechts it die Ente 
ſchädigung besabit oder mindeftens mitbezabit. 

y. On der Einleitung unter Ziff. 2 wird von einer Veränderung 
der Natur der betreffenden Zölle gefprochen. Eine bloße 
Ermäßigung begründet feine Veränderung in der Natur. 

d. Hervorzuheben if, daß die Redaction des Vertrags vom 
Stadtratbe von Zürich ausging. Ihm batte obgelegen, 


1) Das GA. von Berlin fagt in Bezug bicrauf: Man darf nicht 
fiberfeben, daß die Regierung, indem fie die Kaufmannfchaft zu Vere 
bandlungen und Vereinbarungen mit der Stadt autorifirte, lediglich 
den Fiscus, alfo den Staat als Träger von Brivatrechten vertrat, 
und daß der Staat bier als Recht erzeugende Macht gar nicht in 
Betracht kommen kann, eine autbentifche Interpretation alfo nicht 
beliebt werden darf. | 

2) Das GA. von München meifet nach, daß mit diefer Deduction 
man nicht auf die Anmendung des Vertrags gegen die Stadt, fon» 
dern auf Ungültigkeit des Vertrags Überhaupt hinaus gelange, der 
auf einem wefentlichen Irrthum beruben würde. 


Beitfchrife f. ſchweiz. Recht VII. 1. (3) 2 


18 


Stadt gegen Stand Zürich. 


fich deutlich und ungweideutig über das Fortbeffeben des 


Smangsrechts auszufprechen.’) Die Art der Abfaffung deb 
Bertrags läßt aber mit Gewißheit annehmen, daß in jenem 
Beitpunfte der Stadtratb die Anficht des Fortbefichens des 
Zwangsrechts nicht batte. 


. Im Protocol des Negierungsrathbs vom 81. Mai 1834 if 


der Vertrag als „betreffend die Ausgangs- und Eingangs- 
gebühren“ bezeichnet, nicht als Vertrag betreffend die Ente 
ſchädigung für Perabfetnng der Kaufbaus- und 
Wanghausgebühren, wie die Stadt Zürich in ihren Weten 
denfelben gerne bezeichnet. 


5. Wenn nicht durch den Vertrag vom Sabr 1884, fo iff jeben- 
falls durch die Gefehgebung feither das Zwangsrecht untergegangen 
und eine von daher zu ſtellende Forderung wäre verjährt. 

a. Das Streben der Negierung des Kantons Zürich iſt dahin ge 
gangen, alle Hemmniſſe der Verfehrsfreiheit zu befeitigen, mag 
fi aus folgenden Thatfachen ergibt: | 


aus dem Beitritte gu dem Goncordate für Negulirung der 
MWeg- und Brückengelder vom 19. December 1834, gemäß 
welchem die Waaghaus- und Suſt⸗Gebühren nur dann 
bezogen werden follen, wenn wirklich eine Gegenfeiftung 
ftattfindet; x 


. aus der Aufbebung der Kornhauszölle am 2. Funi 1835 


durch den großen Rath und die Fitivung des Magimumi 
der Gebühren für die jebt der freien Venubung anbeim 
geftellte Anftalt; 


. aus der Erlaffung eines wenn aud nur tranfitorifchen 


Gefches vom 3. Juni 1838, betreffend einige Verinderune 
gen binfichtlich der obfichenden Zölle, Waag: und Brüden- 
gelder; 


. aus der Regulirung der Verhältniffe der Fettmage unterm 


10. Mai 1886 mit dem ausdrüdlichen Vorbehalt, daß der 
Bwangscharacter derfelben aufgehört babe. 


b. Der definitive Abfchluß der Beſtrebungen zur gänzlichen Be 
freiung des Handels und Verkehrs liegt endlich im Gefe vom 
17. December 1835.2) Die vorbergebende Weifung (Bericht) 

. des Regierungsratbs an den. großen Natb und der nachfolgende 


1) Sn dem GA. von München if die Nichtanwendbarfeit der in 
diefer Einmwendung verfteŒten Negel Bapinians fr. 39 D. de pactis 


erörtert. 


. 2) Das GA. von Berlin meifet darauf bin, daß das Geſetz Sp 
gerade die im Kaufhaus bezogenen Gebühren vorbebält. Das GI. 
von München führt dieß genauer aus. 
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Vollziehungsbeſchluß desfelben vom 20. Februar 1836 zeigen, 
befonders letzterer, ungmeibeutig, daß der obligaterifche Eha- 
racter des Raufbaufes in Zürich aufgehoben wurde. 

Der Stadtratb von Zürich forderte für alle andern ibm gue 
ſtehenden obligatorifchen Gefälle Entfchädigung und erbicit fie. 
Die fünftigen Gebühren der betreffenden Anffalten wurden 
feſtgeſetzt und genehmigt unter der ausdrüclichen Erklärung 
des Aufhörens des bisherigen Zwangsrechts. Die Zinfe der 
Entfhädigung wurden vom 1. April 1836 an gefordert und 
bezabit, fo daß die Stadt Zürich felbfi das Erlöfchen des obli, 
gatorifen Characters jener Gefälle auf diefen Tag fitirt. 

Für die Kauf- und Waagbausgebiibren wurden aber eine 
Entfchädigung nicht gefordert, und es liegt darin die Anerken⸗ 
nung mangelnder Berechtigung. Selbſt aber wenn eine For- 
derung befianden hätte, if fie nad Zürcher'ſchem Rechte vere 
jährt. Als Anfang der Veriährungsfrift if der Erlaffungstag 
des Geſetzes, eventuell derjenige des regierungsräthlichen Voll: 

ziehungsbeſchluſſes anzufeben. | 
c. Am 29. Suni 1839 erlich der Negierungsratb den Befchluß, 
nach welchem mebrern Gemeinden, darunter auch Sürid, theils 
die Errichtung, theils das Fortbefichen üffentlicher Waagen 
geffattet wurde. Laut diefer Verordnung follten die Wangen 
dem Publifum zu freier Benubung offen ffeben, und die 
felben nicht als obligatorifche Anftalten betrachtet werden, 
Wenn fchon in der Einleitung bemerkt wurde, daß die Kauf- 
bausmaage in Bürich bereits befonders regulirt fei, fo verficht 
fi doch von felbft, daß die Negierung die Drdnung der Lofal» 
gebühren, welche fie zu treffen batte, für alle Gemeinden des 
Kantons nach gleichem Brinzip vorzunehmen beabfichtigte. Es 
if ein Grund, warum nur die Kaufbauswange der Stadt 
Bürich eine egceptionelle Stellung einnehmen fol. Sbre Vere 
bältniffe wurden nur darum nicht neu geregelt, weil fie bereits 
den Principien des Befehes und der übrigen Waagen conform 
normirt waren. Daß man nicht daran dachte, die Kaufhaus⸗ 
waage in Zürich nad andern Prinzipien als die der andern 
Wangen zu reguliren, ergibt fih aus der engen Zuſammen⸗ 
fiellung derfelben mit der Fette, Fiſch und Mergmange in 
SArich und der Kaufbausmaage in Winterthur, welche gleich- 
falls alle eine nicht obligatorifche Natur hatten, und deßhalb 
neuer Regulationen nidt bedurften. 
6. Speciell zu dem frübern Verhalten des Stadtratbs von Zürich 
in der fireitigen Angelegenheit übergehend, wird bemerkt: 
a. Die Stade Zürich fuchte nad aufenbin den Schein des Pri 
vilegiums aufrecht zu halten, daher die auf einen Zwang bins 
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beutenden Veffimmungen der Kaufhausordnungen von 1834 
uund 1842. 

b. Wohl im Bemuftfein des mangelnden Rechts unterblieb die 
Vorlegung diefer Raufbausordnungen an den Negierungsratb, 
während diefes mit den frübern Raufbausordbnungen von 1824 
und 1828 und mit andern Äbnlichen Reglementen geſchah.!) 

©. Die angeblich indirecte Anerfennung der Kaufbausorbnung von 

1834 durd die Fettmaagordnung von 1836 if weder fo neben. 

bei denfbar, noch wäre der Negierungsratb dazu ermächtiget 

gewefen. | 

d. Troß der nicht felten vorkommenden Hebertretungen des an 
geblich noch beftebenden Zwangsrechts that der Stadtrath von 
Zürich nichts, um feine Rechte zu wahren. 

Für Die Thatfache der Ucbertretungen merde der Beweis 

anerboten. . 

.IIL Hinfichtlich der in zweiter Linie klägerſcherſeits aufgeſtellten 
Behauptung und durch Aufführung von Zeugen verfuchten Bemeifes, 
es befibe die Stadt Zürich das fireitige Zwangsrecht feit unvore 
benflicpen Beiten, wird Gegenbeweis und zwar ebenfalls durch 
Zeugen anerboten. 

Gn der obigen Antwort wurde beinahe burchgängig der Verfaffer 
eines cingebolten Nechtsgutachtens fprechend aufgeführt, und der 
Sadgmalter nahm nur Bezug auf diefe Ausſprüche. Da Reti 
gutachten nach dem eidgenöffifchen Eivilrechtsverfahren nicht Be 
ſtandtheile der fchriftlichen Broceßaften bilden können, fo verfügte 
der Sunffructionsridter unterm 31. Auguf 1856, ces fei von dem 
Nedtégutadten abzufehen, und die aus demfelben gefchöpften An- 
führungen als von dem Beflagten aufgeftelite Behauptungen zu 
Betrachten. 


Replif, eingereicht den 28. September 1856. 


Sn der Replif wird angebracht. 

-I. Vetreffend die frühere Eriftenz eines. dem Raufbaufe gue 
ſtehenden Zwangsrechts von dem Sabr 1834 bezicht Eh Klägerin 
ebenfallé auf das von ihr fchon früher Angebrachte. 

IL Betreffend Erlöfchung des Zwangsrechts durch Vertrag, Ge 
feb und Veriährung wird ermiedert: 
_ I. Der timffand, daß der Vertrag vom 23. April 1834 bie 
fernerbin zu besichenden Gefälle wenigfiens zum Theile „Gebühren“ 
und nicht. „BöNe* nennt, if bedeutungslos, denn: 





1) Das GA. von München entwickelt, was umgefebet gu Suns 
en der Stadt aus der fpâtern Borlegung von 1842 und dem Vere 
fer à der Regierung babei folge. 
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a. Schon in Altern Urkunden, 5. B. in der Kaufbausordnung 
vom Sabr 1725 und namentlich in der Ausſteurungsurkunde 
von 1803 werden die in dem Raufbaufe begogenen Gefälle 
oder Gebühren von dem zu Handen des Staats begogenen, 
die Eigenfchaften eines wahren Zolles befibenden, Tranfit- 
zolle wohl unterfchieden und in den feitherigen Urkunden bis 
1834, namentlich in den feitberigen Kaufbausordnungen, wer, 
den jene Gefälle in der Regel als Gebühren qualificirt, mie 
denn auch die Negierung felb in dem von ihr am 13. März 
1839 mit der Raufmannfhaft abgefchloffenen Bertrage von 
jenen Gefällen wiederholt als von Gebühren, niemals aber 
ale von Zöllen redet; es ift alfo nicht wahr, daß die obliga» 
torife Natur jener Gefälle denfelben bis 1838 die fefle Bes 
nennung Zölle verfchafft babe, und daß fich daher aus einem 
Wegfalle diefer Benennung im Sabr 1834 auf eine damals 
ftattgefundene Aufbebung der obligatorifchen Natur dicfer Ge⸗ 
fille fchließen Faffen. 

b. Sn dem Vertrage vom 24. April 1834 wird im S. I allerdings 
von den bisherigen „Zöllen“ gefprochen; in diefem gleichen 
$. 1 wird aber auch der in Bufunft zu bezichenden Eingangs. 
und Ausgangsgebühr die Benennung Boll beigelegt, fo daß 
alfo dem Wortlaute diefes Vertrages nach ganz unrichtig if, 
zu fagen, an die Stelle des bisherigen Kaufbauszolles fei 
durch denfelben cine Gebühr geſetzt worden. 

ce. Hat Kläger früber ausgeführt, daß die in Frage ffebenden 

Gefälle in feiner Weile als eigentliche Zölle fich darftellen. 
und nur unrichtig bie und da fo benannt werden mochten. 


. 3. Das ganze Raifonnement über die Abfichten und Beſtrebungen 
der Regierung von Zürich, bezüglich der Derftellung der Freibeit des 
Dandels und Verkehrs wird als unerheblich befiritten. 


. 8. Dem Argument, betreffend die fhon vor 1834 flattgchabten 
Nemonfirationen gegen die Raufhausgebübren, wird ebenfalls jede 
Bedeutung beftritten. Die Volfsverfammlung von Uſter verlangte 
die Aufhebung der Kaufhausgebühren nur gegen volle Entfchädi- 
gung. Der Stadtratb von Sürid in feinem Schreiben vom 6, 
Dezember 1831 erklärte, daf er in Unterbandlung über einen Aus⸗ 
fauf der Raufbausgefälle nicht eintreten könne, molle hingegen 
Sorge tragen, daß billigen Wünfchen über Ermäßigung der 
Gefälle in cint und andern Buncten entfproden werden könne. 
Er übernahm aber keine Verpflichtung, von fi aus cine Er- 
mäßigung eintreten zu laffen. Eben fo wenig läßt fi aus andern 
Urkunden die Uebernabme einer folhen Verpflichtung entnehmen. 
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Vielmehr ergibt fich aus den von dem Beklagten beigebrachten Be 
legen, daß die Stadt -auf’s Entſchiedenſte an der obligatorifchen 
| Natur des Kaufbaufes feftbielt und auch gegen Entichädigung nicht 
darauf verzichten wollte. Bei diefen befannten Gefinnungen des 
Stadtratbs bâtte bei den Unterbandlungen vom Sabr 1834 bic 
Regicrung fi deutlicher, als gefcheben if, ausſprechen miffen, 
wenn fie die Aufbebung des obligatorifchen Characters des Kauf- 
baufes gum Gegenffande des damals abgefchloffenen Vertrages batte 
machen wollen. Angenommen, es batte fich die Stadt verpflichtet, 
von fih aus eine Ermäßigung eintreten su laflen, fo müßte nichts 
deko weniger die gegnerifche Schlußfolgerung als unrichtig ver: 
worfen werden; denn neben der damals verfprochenen Ermäßigung 
einer- und der Aufbebung der obligatorifchen Natur des Kauf 
baufes andererfeits, ließe fich immer noch ein Drittes denfen, näm- 
lich theils eine weitere Ermäßigung, tbcils eine fonkige Regu⸗ 
lirung durch Gleichſtellung aller Perfonen und Waaren 
und durch Vefeitigung anderer Hebelftände, für welches Dritte eben 
im Sabr 1834 die Entfchädigung bezahlt wurde. 


A. Die ganze Beweisführung des Bellagten su GSunffen der 

von ibm verfochtenen Auslegung des Vertrags vom 22. April 1834 
findet in dem ſchon früher von der Klägerin Vorgebradten ihre 
vollſtändige Erledigung und es wird darauf vermiefen. Zur Gr. 
sänzung wird noch beigefügt: 

a. Daß die Nedaetion des bemeldten Vertrages von dem Stadt. 
rathe ausgegangen fei und daß alfo allfällige Undentlichfeiten 
gegen ibn gu interpretiren feien, wird entfchieden befiritten. 

b. Der Umſtand, daß die Ratification des Vertrags vom 22. Sep: 
tember 1834 im Protocole des Regierungsratbé mit der Nubrif 
verfeben iſt: „Vertrag, betreffend die Sin. und Ausgangsge⸗ 
bübren“, und nicht mit der Nubrif: „Entichädigung wegen 
Herabfegung der Raufbausgebübren“ it ganz unbedeutend. 
Die Rubrik fautet eben fo wenig auf „Aufhebung der Kauf- 
bausgebühren“. 


5. Vetreffend den Untergang des Zwangsrechts in Folge des 
Gefches und den Untergang einer Entfhädigungsforderung in Folge 
Verjährung wird bemerkt: 

a. Durch das Concordat vom 19. Dezember 1834 verpflichteten 
fi die beitretenden Stände nicht zur Aufhebung von Ge 
bübren, fondern nur dafür, daß diefelben nur dann bezogen 
werden follen, wenn eine Leiftung ffattfinbet. Das Cons 
cordat war alfo lediglich gegen Gebühren gerichtet, welche die 
Natur von Zöllen an fich trugen. 

b. Sinfichtlich der Bedeutung, welche dem Gefebe vom 17. De: 
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cember 1835 beizulegen if, wird auf die frübere Darfielung 

verwiefen und sur Ergänzung nur noch beigefügt: 

a. Der Ucbermeifungsbefchiuf bom 17. November 1835 redet 
lediglich von der Aufbebung der Bölle-, Weg- und Brüden. 
gelder, oder der Ausgangs⸗, Tranfit- und Eingangszölle, 
dagegen mit feinem Worte von einer Aufbebung der Raufe 
und Waagbausgebilbren, worin cin neuer Beweis dafür 
gefunden werden fann, daß der $. 3 jenes Geſetzes den 
damaligen Behörden nur in zweiter Linie von Bedeutung 
mar, und daß man eine fofortige Aufbebyng nur bei 
den genannten Zöllen beabfichtigte, und fon damit ein 
Großes zu erreichen glaubte. 

#8. Die Volziebungsverordnung vom 20. Hornung 1836 be. 
fchlägt Iediglich die Eingangs-, Tranfits und Ausgangs» 
zöle, die Thor. und Pflaiter., fowie die Weg- und Brücken⸗ 
gelder, dagegen mit Feiner Silbe die Kauf- und Waaghaus⸗ 
gebühren; es ergibt Ach baber auf das Unzweideutigſte, 
daß diefelbe lediglich eine Volziebung der SS. 1 und 3 des 
Geſetzes bewerte, während die Durchführung von $. 3 
vorerf noch die Einleitung befonderer Unterbandlungen 
voraugfebte, und daher gar nicht einen Gegenfiand jener 
Bolzichungsverordnung bildete nnd bilden fonnte. 


y. Daß die Stadt mit der Regierung in Unterbandiungen 


trat wegen eines Loskaufes der Vich-, Leinwand⸗, Neiften- 
‘und Fifchmarftsgefälle, gefchab nicht in Folge der vorge» 
dachten Vollziehbungsverordnung, welche diefe Gefälle gar 
nicht befchlug, fondern weil die Regierung auf Durchfüh- 
rung der nach $. 3 des obgenannten Geſetzes verlangten 
Negulirung diefer Gefälle bindränate. 

6. Die Nichtigkeit der von dem Beflagten aufgefteliten Behaup⸗ 
tungen in Betreff des frübern Verbaltens des Stadtraths von Zürich 
wird mit Hinweifung auf frühere Darfielung beffritten, insbefone 
dere werden die angeblich fiattgefundenen Webertretungen des in 
Frage fiebenden Zwangsrechts in Abrede geſtellt, fo mie die Erbebe 
lichkeit des anerbotenen Beweiſes, da eine Webertretung bie und da 
vorfommen konnte, ohne dag nur der Stadtratb davon Renntnif 
erbielt, und da folche Mebertretungen des dem Kaufhauſe zuſtehen⸗ 
den Bwangsrechts von Seite einzelner cine Extinctivverjährung zu 
Gunſten aller nicht zu begründen vermocht hätten. 

IM. Der von dem Beklagten gegen die von der Klägerin ges 
führten Bemeife einer unvordentlichen Beridbrung anerbotene Gegen⸗ 
berveis durch Zeugen wird als unerbeblich befiritten. 
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Duplif, eingereicht den 28. October 1856. 


Die Duplik des Beklagten verweist auf früher Vorgebrachtes 
und bemerkt in Beziehung auf den Grundfab der Entfbhidigung 
weiter nur, daß er beflräite, als gebe es, wie in der Replik ans 
gebracht, zwifchen der verfprochenen Ermäßigung und der Auf 
bebung der obligatorifhen Natur des Kaufbaufes ein „Drittes“, 
wofür cine Entfhädigung von 170,000 Fr. bezahlt worden fei und 
vernünftiger Weile bezahlt werden fonnte. Am Hebrigen befchäf- 
tigt fich die Duplif mit dem Maße. der Entfchädigung. Eben fo 
die Triplik und die Quadruplif. 


B. Das Maß der Entfchädigung. | 
Klage. | 

Eine Entfchädigung werde bloß verlangt für die Aufbebung ber 
verbindlichen Kaufbausgebühren, nicht auch für die Gchäude, welche 
letztere der Stadt verbleiben. 

Es miiffe das justum pretium, der wahre Werth, evfebt werden 
und als Beitpunft der Ansmittlung fei der 1. Februar 1850, wo 
bag vbligatorifche Necht aufbört, anzufeben. Um den Werth gu 
Anden, welchen der Gegenffand am 1 Februar 1850 batte, fei der 
Durchfchnittsertrag von 10 Sabren, alfo von 1840 bis und mit 
1849 aufzufuchen und fodann mit 25 zu multipliciren. Das Er⸗ 
gcbnif Hilde das Entfchädigungscapital. Klägerin berufe fi bin- 
Ehrlich der Berechnung auf ein Rräjudiz des zürcherifchen Dber- 
gerichts vom 12. November 1835 und in zweiter Linie auf den 
Art. 26 lit. b der Bundesverfaffung, welcher analoger Weife an. 
gumenden wäre, mo dann die fünf. Sabre von 1842 bis 1846 maß. 
gebend wären (was eine größere Summe bringen würde und wovon 
alfo im fernern Verlaufe zu abfirabiren if. A. des Nef.) 

Der durchfchnittliche jährliche Netto-Ertrag der genannten zehn 
Sabre betrage die Summe von 11476 Gulden 8 Schillinge Zürcher⸗ 
geld. Davon fei die unter der Nubrif „Suflmeifterbefoldung* vor. 
fommende Einnahme, meil felbe nicht unter den Begriff von verbind. 
lichen Kaufbausgebühren falle, in Abzug zu bringen. £Laffe man 
dann auch bei den Ausgaben eine verbältnigmäßige Verminderung 
eintreten, fo erhalte man (bei einer Durchſchnittsſumme von 
10,958 GI. 26 Sch. 11440 DI.) ein Loskaufscapital von 373,841 @I. 
12 Sol. 31%, SI. oder 638,963 Fr. 3 Et. neue Währung. 

Bon diefem Capital merde feit 1. Februar 1850 der Sins gu 
5 Brocent gefordert. Es Tegte die Klägerin hinſichtlich der gefore 
derten Summe Berechnungen, Weberfichten und Zuſammenſtellungen 
vor (Act. Nr. 28, 24, Beilage 34, 35). 

| Antwort. 
Der Beklagte hebt folgende Einwendungen, deren Nechtferti« 
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gung in den Arbeiten der aufgefteliten Experten, namentlich des 
Herrn Reinhart⸗Heß liege, hervor: 

1. Durch die Wufbebung des obligatorifhen Characters des 
Kaufbaufes in Zürich wurde in dem Ertrage des letztern Feine Vere 
minderung, refp. fein Schaden herbeigeführt. 

Vis gum Sabr 1849 fhmantte der Verfebr zwiſchen 500,000 
und 600,000 Centner. Am Sabr 1848 betrug er nur 490,000 
Sentner. Am böchiten flieg derfelbe vor der eidgenöffifchen Soll- 
gelehgebung im Sabr 1849 auf den Betrag von 668,500 Gentner. 

Km Sabre 1850 betrug derfelbe 523,200 Centner. 


” 91 185 1 9 „ 654,300 9 
9 9 1852 ” ” 773,700 n 
» » 1853 „ » 814,400  , 


- Die Verminderung im Jahr 1850 lag wie diejenige im Sabr 
1848 in allgemeinen ungiinffigen Handelsverhältniffen. Hinfichtlich 
der Sabre 1854 und 1855 wird’ das Begehren geftellt um Edition 
der Raufhausrehnungen, wie es binfichtlich der fritbern Rechnungen 
bereits gefchehen iff, verbunden mit dem Geſuche um Beauftragung 
an die Experten zur Unterfuchung derfelben. 

Allerdings bat fi, mird in der Antwort gefagt, das Geld» 
erträgniß gegenüber demjenigen vom Sabr 1849 einigermaßen ver» 
mindert, indem dasfelbe im Sabr 1850 nur 5959 fl., im Jahr 1853 
bereite aber wieder 9135 fl. betrug. Allein diefe Verminderung 
war eine ausschließliche Folge der mit dem Jahr 1850 angeordneten 
Spefenermäßigung und Einführung einer Foftfpieligern Adminifira- 
tion. Diefe Magregeln können in ihren Folgen den Fiscug des 
Kantons Zürich nicht treffen. | | 
27. Dur die eidgendftiiche Bolgefebgebung wurde das Monopol 
des bicfigen Kaufhauſes befeitiget, die Anftalt felbit als folche wurde 
nicht egpropriirt und bringt trob der Monopolbefeitigung eine der 
frübern mindeftens gleiche Nente. !) 

Die Entfchädigung fann fomit nur gefordert werden für Das 
entzogene Monopol; der Werth diefes Monopols if aber gleich dem 
erweislichen Mindermertbe der bis jebt befichenden freien Anfall 
gegenüber der frübern angeblich obligatorifchen. 

Das Kaufhaus bat auch feit 1850 einen gewiffen in Geld an- 


1) Weber die Berüdlichtigung des Werthes der nicht obliga. 
torifchen Anſtalt läßt fich befonders das Münchner GA. ein, indem 
es die Soncurrenzmöglichfeit bervorbebt und die Confequenzen einer 
ſolchen Berüdfichtigung darfiellt und fehr gut davon das wahre des 
Arguments ausfcheidet, welches darin beſteht, daß der Staat das 
Inſtitut ſelbſt fortbeffteben läßt, wenn er ibm auch einen Theil 
feines Wertbes nimmt, als womit denn auch die Forderung des 
Staats auf Bufprechung der Raufbauslocalien befeitigt if. - 
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zufchlagenden Werth? Es Tann fi fomit nur fragen, wie bod 
diefer jebige Werth anzufchlagen fei, refp. um wie viel er gegenüber 
dem frübern, geringer fei? Im ungünſtigſten Falle könnte die er: 
mittelte Differenz als Umfang der gu leifienden Entichädigung an. 
gefeben werden. 

Der Beweis in diefer Nichtung fol duch Experten geführt 
werden. 

8. Sedenfals fann die beklagte Partei gegen Bablung eine 
Entfhädigungsfumme die Abtretung des Kaufbaufes und des Kauf. 
bausgefchäfts in feinem jetzigen Beſtande beanfpruchen. Sn diefer 
Beziehung werde nunmehr der frühere Vorbehalt als förmliches 
Begebren geftellt. 

Nicht nur durd das Monopol, fondern bauptfächlich durch Be 
nugung der Kaufbausanflalt und Kaufhauslocalitäten würden die 

Einkünfte gewonnen. 

Wenn der Staat verfällt werden follte zur vollen Leiſtung des 
Gapitalmertbes fämmtlicher bis 1850 aus dem Kaufbausgebäude, 
dem Kaufhausgeſchäft und dem Kaufhauszoll erzielten Einnahmen, 
fo müßte dem Staate auf der andern Seite als Mequivalent das 
Kaufhaus und das Kaufbausgefchäft im dermaligen Suffande zur 
Benubung zufallen. Auf ähnliche Weite bat fi der Bundesrath 
bei feiner Uebercinfunft mit dem Stande Bafel durch Vertrag vom 
11. Auguf 1849 bei Zahlung einer Entfchädigung wegen Aufhebung 
der Kaufhaus zölle vorbehalten, das Kaufhaus zu Bafel zu über. 
nehmen. 

4. Zwiſchen den Parteien if flreitig, welche von den verfchie 
denen im Kaufhauſe bezogenen Gebühren, unter der Borausfehung, 
daß fie nicht vor der cidgendffifchen Zollgefeßgebung ihren obliga. 
torifchen Character verloren bärten, bis auf jene Zeit einen oblige: 
torifchen Character gehabt baben. 

a. Weber Tranfitzoll und Suſtmeiſtergebühr find die Pare 
teien einig, daß fie nicht obligatorifh gemefen feien. 

b. Hinfichtlich der Ladcartengebühr und fogenannte Specie 
fifation der Conti gehen die Erperten in ibrer Anficht 
nicht einig. Mag es fich Früher wie immer verbalten baben, 
fo hörten diefe Gebühren auf, obligatorifch zu fein feit dem 
Bertrage vom 22. April 1834, denn diefer geffattet nur einen 
Schilling Eingangs- und einen Schilling YAusgangsgebüßr, 
worunter gewiß alle Abgaben für die Verladung inbegriffen 
waren. Uebrigens erfcheinen diefe Gebühren erfi feit dem Sabre 
1834 in den Kaufbausrechnungen. 

e. Der Waaglobn if nicht als obligatorifc su betrachten, denn 
nach der Schlußbemerkung der Natififation des Vertrages vom 
33. April 1834 if der Waaglohn ausdrücklich ale unter den 





— 
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„feſtgeſetzten Eingangs⸗ und Ausgangsgebühren jederzeit inbe⸗ 
griffen“ anzuſehen. 

A. Lagergebühren find nicht obligatoriſch, weil für die mit 
dem Kaufbaufe Verfedrenden feine Verpflichtung beffeben kann, 
ihre Büter längere oder kürzere Beit im Raufbaufe lagern zu 
faffen. 

e. Unter die nicht obligatorifchen Gebühren gehören, nach der 
Anficht des Experten Neinbart, auch jedenfalls die außer⸗ 
ordentliden Einnahmen, wie Verkauf berrenfofer Waa⸗ 
ren u. f. w. 

f. Vetreffend Gebühren vom Marftgut, fo if der obligatorifche 
Character derfelben zweifelbafter. Die beiden Experten gehen 
auch bier auseinander. 

5. neber die Frage: ob bei der Berechnung der allfälligen Ent. 
fchädigungsfumme cine gebnifbrige oder smansigidbrige Durchſchnitts⸗ 
berechnung zu Grunde zu legen fel; ob die Entſchädigung nicht auf 
die Summe von 200,000 Fr. a. W., abzüglich der bereits besabiten 
170,000 Fr. a. W. zu befchränfen fei, begiebt ſich der Beklagte 
auf die frühern Verbandlungen. | 

Die Zinsberechnung betreffend, fo wird bemerft, daß wenn bei 
Berechnung des gu besablenden Kapitals der Zinsfuß von A Procent 
zu Grunde gelegt und bicfes gutgebeifien werden follte, fo merde 
von dem Capital auch nur 4 Procent und nicht, wie die Klägerin 
begehrt, 8 Procent Sins gu bezablen fein. Der Sins würde fodann 
erſt vom Tage der Proceficinicitung zu laufen anfangen, weil früher 
eine Mahnung nicht erging und alfo cin Verzug nicht vorlag. 


Replif. 


Der Bang, welchen die Geſchäfte des Raufhaufes feit Aufbebung 
feiner obligatorifchen Natur genommen haben, if durchaus gleich“ 
giiltig für die Größe der durch den Beklagten zu leifenden Ent- 
fhddigung. Darum wird das Begehren um Edition der Kaufhaus. 
rechnungen von 1854 und 1855 und das dießfalls angerufene Be⸗ 
mweismittel der Expertife als unerheblich befiritten. 

Die Zunahme des Waarenverfebrs feit dem Sabr 1834 und 
deffen abermalige Steigerung in den Sabren 1853 und 1858 batte 
ibren Hauptgrund in der allgemein vorkommenden Verfebrsficio 
gerung während diefer Periode. Bon daher bitte das Kaufhaus 
gerade bei Aufrechtbaltung feines obligatorifhen Characters um fo 
ficherer auf eine flete Zunahme feines Ertrages rechnen fônnen. 
Wie wefentlih vorteilhafter die Verbdltniffe des Kaufhauſes fich 
gefaltet hätten: 

a. feit 1834, wenn die damalige Ermäßigung und Regulirung 
feiner Ocbübren nicht erfolgt wäre; 
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b. feit 1850, wenn damals nicht die Aufhebung feines obliga. 
torifchen Characters fattgefunden bitte; — ergibt fi aus folgen- 
den, dem Berichte des Erperten, Heren Reinhart⸗Heß, enthobenen 
Sablenverbältniffen. 

1. Gefammtverfebr von 1804 big 1833 6,864,800 Centner. 
Neinertrag . . 205,045 81. 336. 6 SI. 
Nettoverdienft pr. Gentner . + 16. 3% 91. (1513 91.) 

2. Geſammtverkehr während der Beriode der ermäßigten Ge 

bübren von 1834—1849 . .  8,715,500 Gentner. 
Reinertrag . . 172,989 GI. 412 SI. 
Nettoverdienfi pr. Gentner e. 912 Sl. 
8. Geſammtverkehr während der Periode der nicht mebr obligatori. 
fhen Gebühren von 1850 bis 1853 2,795,600 Centner. 
Reinertrag . . +. 31,333 OI. 32 6. 7 OL 
Nettoverdienft pr. Gentner ,. … 62 GI 

Es ergibt ich bieraus, daß das Kaufhaus in Folge der im Sabr 
1834 flattgefundenen Ermäßigung um 6 SI. pr. Centner weniger 
rentabel wurde, als es ohne dich während der Periode von 2834 
bis 1849 geworden wäre, daß alfo durch den Vertrag von 1834 dic 
Klägerin jährlich cirfa 6800 GI. verlor, fomit die erhaltene Ent. 
fhädigung von 170,000 Fr. a. W. — 106,250 Gulden nicht eine 
unverbältnifmäfige war. 

Eine ganz ähnliche Erfcheinung zeigt fich feit Aufhebung des 
obligatorifchen Characters des Raufhaufes : 

1. Su beachten if, daß den beiden anfcheinend günftigen Sabren 
1853 und 1883 die beiden vorangehenden Sabre mit einer entſchie⸗ 
denen Abnahme, fogar des MWaarenverfehrs, gegenüberfichen und 
daß der Durchfchnittliche Reinertrag des Raufhaufes von 1850— 1853 
ungeachtet der wefentlichen Steigerung des allgemeinen Waaren- 
verfebrs feit Beginn der Fünfzigeriabre nur ben Betrag von cirfa 
7800 GI. su erreichen vermochte, mâbrend derfelbe von 1840—1 849 
durchſchnittlich beinahe 11,000 GI. erreicht batte. 

— Es wird befiritten, daß im Jahr 1850 eine wefentlich koſtſpie⸗ 
ligere Abminifiration des Kaufbaufes eingetreten fei und dadurch 
beffen Ausgaben in unndtbiger Weife vermehrt wurden. Der Be 
weis hiefür bdtte der Gegenpartei obgelegen, iſt aber von ihr nicht 
angetreten worden. Die im Jahr 1850 eingetretene etwelche Spefen. 
ermäßigung war nothwendig, denn durch die Aufhebung des obli- 
gatorifchen Characters verlor das Kaufhaus feine bisherige fiere, 
feine Rentabilität vor den Gefahren der Goncurreng in ziemlich 
bobem Grade fidernde Stellung, und mußte durch größere Wohl: 
feilheit den Verluſt feiner alten Rundfame zu vermeiden fnhen. 
2, Die Erheblichkeit des Bemeismittels einer Erpertife über den 
gegenwärtigen Werth der Kaufbausanflalt gegenüber dem früäbern 
wird befiritten. 
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a. weil ber momentane Ertrag des Kaufbaufes während der lebten 
Sabre, anmal bei feiner Unſicherheit und Zufäligkeit, nicht 
als geeignet erfcheint, um den Werth der bis 1850 beftandenen 
obligatorifchen Anflalt geringer erfcheinen zu laſſen, als 
die Klägerin berechnet bat, 

b. weil die nach dem Begebren der Gegenpartbei den Exvperten 
zu ertbeilende Aufgabe jedes vernünftigen Anbaltspunfts zu 
ihrer Löfung entbebren würde, alfo als eine unmôglid qu ere 
füllende fi darſtellt. 

3. Gegen das eventuelle Begehren um Abtretung des Kaufhauſes 
wird auf die Klagefchrift verwiefen, mit dem Zuſatze, daß der Gegen⸗ 
partei-obgelegen hätte, bei Abnahme der Erpertife im bereits ſtatt⸗ 
gefundenen Bemeisverfabren die Experten auf alle einfchlägigen 
Berumfändungen aufmerffam zu machen, alfo namentlich auch auf 
die Frage, ob von der dieficità berechneten Summe nicht etwa ein 
Æbeil des aus dem Kaufbaufe ju sichenden Sinfes in Abzug zu 
bringen fei? Nachdem fie diefes nicht getban, fondern die Erperten- 
berichte Rilfbmeigend als richtig anerfannt bat, kann fie auf diefen 
Bunct nibt mehr surüdfommen. 

Ob der Stand Bafel in einem Vertrage den von dem Bundes- 
ratbe gemachten Vorbehalt der Abtretung des dortigen Kaufbaufes 
angenommen, if der Klägerin unbefannt und bâtte Übrigens hichts 
zu bedeuten, und zwar um fo weniger, da über die nähern Verum⸗ 
fändungen nichts vorliegt. 

4. Meber die Frage, melche der von dem Kaufbaufe bezogenen 
Gebühren als obligatorifhe betrachtet werden können oder nicht, 
ift das Beweisverfahren bereits durchgeführt, und erft bei der mind. 
lichen Verhandlung vor Bundesgericht mird diefe Frage näher pu 
erörtern fein. Cinfimeilen bezieht fi Klägerin lediglich auf ihre 
frühere Darfiellung. 

5. licher die Frage, ob die Durchfchnittsberechnung nach einem 
längeren oder kürzern Zeitraum anguftellen fel, verweist die Klägerin 
auch auf die frübern Broceßverbandlungen. 

Vetrefend den Zinsfuß wird bemerkt, daB nad zürcherifchem 
Rechte Verzugszinfe flets zu 5 Broceut berechnet werden. Beweis 
bierfür wird anerboten. 


Ve 


Duplit. 


Auf dem Editionsgeſuche und demjenigen der weitern Expertife 

wird bebarrt. | 
Hnerbeblid und unribtig if die gegnerifhe Hypotheſe, daß 
wenn im Sabr 1834 nicht cine Spefenermäßigung und fpâter nicht 
_ Dic Aufhebung des Zwangsrechts erfolgt wäre, die Einnahme des 
Kaufhauſes viel größer geweſen, refp. noch fein würde. Es fann 
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nur auf ben dermalen wirklich beftehenden Zuſtand Rückſicht genom 
men werden. | 

Ebenfo unerbeblih it die gegnerifhe Darfielung über den 
Nettoverdienf des Raufhaufes auf den einzelnen Centner, weil die 
Verringerung des Gewinns auf dem einzelnen Centner von einer 
Spefenermäßigung berrührt , für welche der Fiscus nicht verant- 
mortlich fein fann. Einzig und allein entfcheidend if der Umfang, 
des Verkehrs, die Centnerzabi. 

Die Thatfache, daß feit Anno 1850 eine fofifvieligere Vere 

waltung eingeführt wurde, wird fidj durch Œrpertenunterfudung 
der Bücher und Rechnungen ergeben. 
7 ficher den pecunidren Einfluß der Spefenermäßigung , melche 
sugeftandenermafien im Sabr 1850 eintrat, wird die vorzunehmende 
Erpertenunterfuchung ebenfalls Auffchluß geben. Was über ben 
Anlaß diefer Spefenermäßigung gefagt wurde, iff unrichtig , was 
fhon darans folgt, daß fpäter wieder eine Erhöhung eintrat, mas 
ebenfalls die Erpertenunterfuchung über die Bücher und Rechnungen 
des Raufbaufes conftatiren wird. 

Was die Ausmittlung des Wertbes der Kaufhausanſtalt be» 

trifft, fo fann der jebige Werth gegenüber dem frübern, den ob 
ligatorifchen Character angenommen, recht gut durch Fachmänner 
ermittelt werden. 
Auf dem eventuellen Begehren der Abtretung der Kaufbaus- 
anftalt wird bebarrt. Die Behauptung, es fünne der Beclagte auf 
diefen Punet nicht zurücfommen, weil er die frühere Expertife 
anerkannt babe, iſt unridtig, denn: 

1. Eine foie Anerkennung batte niemals flatt. Es wird dich- 
falls auf eine Eingabe vom A. Jänner 1856 an den Infractions. 
tidter und deffen Antwort vom 6. Fänner 1856 vermiefen, laut 
welcher der Beklagte mit allfälligen Befchwerden auf die bundes- 
gerichtlichen Verhandlungen vermiefen wurde. 

2. Wenn auch ungeachtet erflärter Neform, laut. gefehlicher 
Borfchrife, eine erhobene Etpertife unberührt bleibt, fo ſchließt 
diefes nicht aus, daß die vorhandene Expertife vervollfiändigt oder 
auch cine neue Expertife erhoben merde. 

Auf den Fal, wo dem Abtretungsgefuche binfichtlich Der Kauf- 
bausanftalt nicht entfprochen werden follte, wird das eventuelle Ges 
fuch geftellt, daß cine Expertiſe darüber erhoben werde, ob und von 
weichem Einfluffe der Befib des Raufbaufes anf die zu Ieiffende 
Entfhädigung fei, wobei namentlich auf den Mietbzins und die 
finterhaltstoften für das Kanfbausgebäude Nüdficht zu nehmen 
if. — Für die Angabe, betreffend den Vertrag mit Bafeladt, 
wird Beweis anerboten, 

Sinfichtlich der Frage, welche der Besogenen Gebühren als ob 
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ligatoriſch betrachtet werden können oder nicht, if die vorhandene 
Erpertife nicht erfchönfend. Diefelbe bat nicht Rüdficht genommen 
theils auf die früher vom Staate bezogenen fogenannten Tranfite 
gebühren, theils auf diejenigen Gebühren, welche von Waaren bes 
zogen worden find, die aus der Stadt in den Kanton Zürich und 
umgefebrt durd das Kaufhaus befdrdert worden find. Sn Besichung 
anf diefe beiden Glaffen von Waaren batte das Kaufhaus Fein 
Bmwangsrecht, wie aus den eigenen Angaben der Klägerin hervor» 
gebt. Auch die Beffimmungen der beiden feit 1884 erlafienen 
Raufbausordnungen vom Sabre 1834 und 1842 fitiren den Begriff 
binfichtlich der obligatorifchen Gebühren in ihrem $. 1 in einer 
folchen Weife, daß die obbezeichneten in das Kaufhaus gelangenden 
Kaufmannsgüter nicht unter die obligatorifchen gerechnet werden 
fonnen, indem fie nur von folchen fprechen, welche von außer- 
balb des Kantons kommen oder auferbalb des Kantons 
gehen. Durch das Kaufhaus wurde eine große Menge von nur 
tranfitirenden Waaren fpedirt, ebenfo auch eine bedeutende Anzahl 
von Gfitern für den bloß cantonalen Handelsverkehr. Der Ertrag 
Diefes Verkehrs iſt in der von der klägeriſchen Partei aufgetteiten 
Berechnung nicht ausgefchieden. Sie miiffen durch cine Expertife 
noch ausgefchieden werden. 


Triplit. 


Es finden fi in der Duplif auf unzuläffige Weife neue Be. 
bauptungen angebracht. So wird angebracht, daß feit 1850 die 
anfänglich verminderten Kaufbausfpeien nachträglich wieder erhöht 
worden feien, und zum Beweiſe diefer Behauptung wird auf eine 
Expertiſe abgeſtellt. Dieſes Anbringen iſt verſpätet und muß igno⸗ 
rirt werden, Uebrigens wird die Nichtigkeit und Erheblichkeit der 
Behauptung befiritten. 

Eben fo if das Anbringen, es fei die Kaufbausverwaltung feit 
1850 cine fofifpicligere geworden und cs babe die ftattgefundene 
Ermäßigung einen nachtheiligen Einfluß auf die Nentabilitàt des 
Raufbaufes geäußert, fomie das Anerbieten des Vemeifes biefür 
perfpAtet. | Mebrigens wären diefe Umflände unerheblich. 

Berfpdtet if ebenfalls das Anbringen, daf der Werth der. gu 
erfebenden Kaufbausgebühren um den Werth, welchen der Beſitz 
des Kaufbaufes als folches babe, fich vermindern miaffe. © 

Wenn von der beflagten Partei behauptet wird, es bitten die 
Œtverten nicht Nidficht genommen theils auf den vom Staat 
früher begogenen Tranfitzoll, theils auf den fantonalen Geſchäfts⸗ 
verkehr, fo wird eventuell die Nichtigkeit diefer Behauptung bes 
fritten; in erfler Linie wird jedoch auf Nichtbeachtung derfelben, 
und fomit Nichtabnahme des damit verbundenen Beweisanerbietens 
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angetragen und zwar vorzüglich wegen Verfpätung, indent nad 
dem eigenen Anbringen der Beklagten ich fchon die Klageſchrift 
über jene Buncte deutlich ausgefprochen bat, in der Antwort bier 
auf aber nicht eingegangen wurde, fondern erfi in der Duplif. 


Qu adruplif. 


Sn Folge der Reformerflirung können neben den alten Seugen 
und Erpertifen, neue Zeugen und Befinden von Sachverfiändigen 
beigebracht , fomie Vervolfländigung und Ergänzung früherer Be 
finden gefordert werden. 

Bon Bräclufionen der Beweismittel kann nicht gefprochen 
werden, weil: 

a. biefelben fchon in der Einlafjung bezeichnet waren; 

b. theils durch die Behauptungen, refp. Befireitungen in der Re 
plif er als erforderlich fi zeigten ; 

c, die Beweismittel im Sinne des Art. 98 lit. d des Rechtsver⸗ 
fabrens genau bezeichnet find, denn nur die Beweismittel als 
foie find namentlich anzuführen, 3. D. Zeugen, Sachver. 
Rändige, Urkunden u. f. w., die wirkliche Beibringung der 
lebtern, die Benennung der Zeugen und die Bräcifirung der 
Beweisthemate, fo mie die Aufgaben der Experten, bat erſt 
im Beweisverfabren ffatt zu finden; 

d. felbit neue Thatfachen, refp. Einreden, können in der Duplik 
nadgcbradt werden und folgerichtig auch der Beweis für die 
felben. Eine Verfiumnif fônnte nur Ordnungsbuße und 
Koftentragung zur Folge haben. 

Daß der Werth des Kaufbaufes in Berechnung zu fallen Babe, 
refp. die ganze Anflalt abzutreten fei, if fchon in der Klagerinlaffung 
bebauptet und dafür der Beweis anerboten worden, und zwar 
- durch fpeciell bezeichnete Bemeigmittel. (Urfundenedition, Gr 
pertife u. f. 10.) 


VBemeisverfabren. 


Nachdem Klage, Antwort und weitere Verhandlungen gemec 
felt waren, wurde gu dem Beweisverfahren gefchritten und biefür 
Tagfabrt auf den 2. und 8. Hornung 1855, ret). 9. Marg und 
2. April 1857 angefebt. 


urkundenbeweis. 


Bor Abhaltung der Tagfabrt batte die Klägerin dem Inſtrue⸗ 
tionsrihter noch einige Urkunden eingereicht, als namentlid das 
fogenannte im Staatsarchiv befindliche Heringifche Diplomatar aus 
dem Ende des 15. Sabrbunderts, in welchem bei Fol. 117. geban- 
delt wird „von dem Boll Zürich, der einer Aeptiffit und dem got: 
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buss zur frowenmünſter zuogehört“, fomie zwei gedrudte Sol, 
Kaufhaus, und Waagbausordnungen von 1640 und 1678. 

Der Infiruetionsrichter erfannte die von den Parteien vrobu- 
cirten Ycten, mit Ausnahme von zwei Nechtsgutachten der juriftie 
fchen Fakultäten von Heidelberg und Tübingen, befchlagend das 
Bürgergut der Stadt Bern, welche feine Beweismittel bilden, fon. _ 
dern vielmehr zur Nechtserörterung dienen, zu den Aeten. Diefe 
GErfanntnif des Inſtructionsrichters finder fich nicht angefochten; 
es if daher nicht nöthig, in eine nähere Erörterung einzutreten. 

Der mefentliche Inhalt der producirten Urkunden if bereits 
| fn dem Actenauszuge angeführt. 

Leber die Edition weiterer Urkunden maltete Streit zwiſchen 
den. Barteien. Da die dießfällige Entfcheidbung des Anfiruetiong- 
richters nicht angefochten wird, fo genügt es, das Dispofitiv des. 
felben anzuführen. Es lautete. dahin: 


1. Dic von dem beklagten Theile ans Necht verlangten Bücher 
und Rechnungen des Raufhaufes von 1808 an bis auf bie Gegen- 
mart feien zu ediren, dergeflalt, daß diefelben der Gegenpartei, den 
anfällig zu beffellenden Experten und dem Snfiructionsrihter, refp. 
dem Bundesgerichte sur Einficht Offen fichen. 

2. Die ebenfalls verlangte Edition der Bücher und Rechnungen 
Des Kornbaufes babe dagegen nicht flattzufinden. 

8. Die von der Klägerin begehrten, im Staatsarchiv Zürich 
liegenden, gefchrichenen und gebrudten Kaufhaus. und Waaghaus—⸗ 
ordnungen, namentlich dicienige vom Bahr 1804, feien zu ediren. 

Die Parteien waren einverfianden, daß das Original der an. 
gerufenen „Drbnung vor den Herrn Wangmeifter und die untere 
Beamteten im Raufbaus vom Fahr 1797” an das Redt gefordert 
werden fol. 

Su den in dem erfien Verfahren vor der Reformerklärung von 
Den Barteien eingereichten Urkunden, auf welde fie fich neuerlich 
bericfen, wurden im zweiten Verfahren noch in Folge einer Ere 
fanntnif des Snffeuctionsridters von dem Beklagten producirt : 
a. Auszug aus dem BVrandcataffer des Kantons Zürich, betreffend 

Nr. 232 der Stadt Zürich, faut welchem das alte Kaufhaus 
Anno 1812 mit 3500 GI., Anno 1843 mit 3500 Gi. und 
Anno 1854 mit 16,000 Fr. nu. W. aufgetragen fich befindet. 
Der letztern Schabung if die Bemerkung beigefügt: „zum 
vollen Werthe tagirt.” 

b. Auszug aus obigem Katafler, betreffend Nr. 288 b der Stadt 
Zürich, laut melhem cin Nebengebäude, sufammenbängend 
mit Nr. 232 (altes Kaufhaus), früher su 1500 GI. , fpâter 
Anno 1854 ju-5256 Fr. gewertbet. 

Bettforift f. ſchweiz. Recht VIL 1. (8) 3 
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Die Klägerin erklärte bieräber, der Musgug über Nr. 333 b 
berübre das alte Kaufhaus nicht. 

Der Infructionsridter erfannte fämmtliche Urkunden gu den 
Herten, die richterliche Würdigung berfelben vorbehalten. 

Der Bellagte forderte Edition der Bücher und Rechnungen des 
Kaufbaufes von den Sabren 1854, 1855 und 1856, welcher For 
derung Klägerin widerfprach. 

Der Anfiructionsrichter , in Betrachtung, daß, da im Funi 
1856 die Reform erklärt wurde, der Beklagte zu verlangen bered. 
tigt if, es follen die Sabresrehnungen des Kaufhanfes edirt werden, 
foweit fie im Seltpunfte der Neformerklärung bereits exiſtirten, 
was binfichtlich der Sabresrehnungen pro 1854 und 1855 nidt 
aber binfichtlich derienigen von 1856 der Fall war, erfannte, die 
Nechnungen des Raufhaufes pro 1854 und 1855 follen edirt mer. 
den, nicht aber diejenigen pro 1856. 

Der Infiruetionsrichter, weil der Beklagte auf Ausmittlung 
bes Wertbes der Ochâulidlieiten des Kaufhauſes drang, verfügte 
vorforglid und in eventum, — wenn nämlich das Bericht den Werth 
gedachter Gebäulichkeiten bei Ausmittlung einer allfälligen Ent: 
ſchadigung in Anfchlag bringen wollte, — daß betreffend die Kauf- 
bausgebäulichkeiten, welche laut Ausfleurungsurfunde vom Sabr 
1803 der Stadt Zürich Übergeben wurden, in Abgang einer Büter- 
cataſterſchatzung die Brandaſſecuranzſchatzung gedachter Gebäulich⸗ 
keiten zu den Acten gebracht werden ſoll. 


Zeugenbeweis. 


Der Zeugenbeweis mar von der Klägerin anerboten bezüglich 
des obligatorifchen Nechts des Kaufbaufes in Sürid und fellte 
duch Depofitionen von Kaufleuten der Stadt Zürich geleiſtet 
werden. 

Die Zuläffigkeit diefes Beugenbeweifes überhaupt, fomie die 
verfänliche Fähigkeit der angerufenen Beugen zur Ablegung eines 
Seugniffes in dem obmaltenden Nechtsitreite wurde vom Beklagten 
befiritten. Da die dießfäßige Entfcheidung des Inſtructionsrichtert 
fich angefochten befindet, fo if nötbig , auf die Sache näher ein- 
zugeben. 

Die Zuläfßgfeit des Zeugenbemeifes überbaupt wurde befritten, 
weil derfelbe gwedlos fel, indem wenn die Zeugen.auch im Sinne 
der Klägerin devoniren ‚nämlich, daß fie die Benugung des Kauf 
baufes für obligatorifch gehalten haben, dadurch nichts bemie 
fen wäre. 

Vetreffend die Berfönlichkeit der Bergen, fo feien Re Bürger 
der Stadt Zürich, fomit Mitglieder derjenigen jurififhen Berfon, 
welche klagend auftrete: Nach $. 86 des Bundes geſetzeo Ger bic 
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Organiſation der Bundesrechtspflege und damit übereinſtimmend 
das zürcheriſche Geſetz über die Organiſation der Nechtspflege 8. 8 
lit b könnten ſolche Verſonen als Richter recufirt werden. Analog 
ſinde dieſe Beſtimmung auch bei Zeugen ihre Anwendung. 

Entgegen dieſen Ausſtellungen brachte die Klägerin an: es wer⸗ 
den von den Zeugen Angaben über thatſächliche Verhältniſſe gefor- 
dert und das ſei, wo es ſich um einen unvordenklichen Beſitz handle, 
nicht unerheblich. 

Bezüglich der perſönlichen Fähigkeit der Zeugen fo feien auf 
diefe die für die Nichter aufgefteliten Reufationsgrinde nicht aus 
sudebnen. 

Der Snfteuctionsrichter, in Betrachtung: 

1. daß keine der im S. 132 des Bundesgefehes über das Eivil- 
rechtsverfabren, bandelnd von der UnfAbigfeit qu Ablegung 
eines Zeugniffes, enthaltenen Beitimmungen auf die ange. 
rufenen Beugen Anwendung finden ; 

3. daß auch die Thatfachen, über welche die Zeugen abgehört 
werden follen, nicht fo befchaffen find, daß fie von vorneherein 
als ganz unerheblich betrachtet werden fünnten; 

entfchied: 

Der von der Klägerin anerbotene Seugenbemeis fei suläffig und 
es feien die angernfenen Zeugen abzuhören. 

Es wurden demnach 17 Zeugen cinvernommen. Mad Ausweis 
des über die Einvernahme gebildeten Beugenrotulus beftebt bag 
Nefultat der Abbörung im Wefentlichen darin, dag die Zeugen dee 
poniren, es feien beim Raufbaufe in Zürich von jeher — ſoweit 
ihre Erinnerung reiche — für anfommende und abgebende Kaufe 
mannswaaren Gebühren bezahlt worden; die Zeugen haben felbft 
aud foie Gebühren bezahlt und fie haben die Frequentirung deg 
Kaufhaufes als obligatorifch betrachtet. 

Die zwei diteffen Bengen find der eine 81, ber andere 
78 Sabre alt. 

Gegenüber der auf Verlangen der Klägerin früber — vor der 
Keformerllärung — in Beziehung auf den obligatorifchen Character 
des Kaufbaufes aufgenommenen Seugenabbôrung, verlangte der bes 
flagte Theil nun ebenfalls Abbürung von Zeugen, um dur fie das 
Gegentheil dargutbun. Die Klägerin mwiderfprach diefem Verlangen, 
indem der anerbotene Beweis unerbeblich fei. 

Det AInfiruetionsrichter, in Betrachtung, dag fo wie früher der 
Klägerin geftattet wurde, Beugen aufzuführen, um die obligatorifche 
Natur der Kaufbausgebtibren bis in die ifingfie Beit dbargutbun, es 
nun auch dem Beklagten geffattet merden miiffe, das Gegentheil 
nachzumweifen zu verfuden — erkannte: es fei fo wie früher der 
Klägerin ſſebzehn Bengen zu vrodnziren zugelaffen wurde, dem Be⸗ 
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Hagten geffattet, von den von ibm vorgefchlagenen Beugen chene 
falls ficbzebn abbören gu laflen. 

Es wurden 15 Zeugen, meiffens Schiff- und Fubricute, auch 
einige Handelsmänner, cinvernommen. Mad Ausweis des über die 
Œinvernabme gebildeten Seugenrotulus beffebt das Nefultat der Nb. 
börung im Wefentlichen darin: daf die Zeugen deponiren, fie hätten 
Waaren in die Stadt Zürich und aus derfelben geführt, refp. füh⸗ 
ren laffen; es feien darunter Waaren gemefen, melde von außer 
balb Des Kantons kamen oder außerhalb desfelben zu verführen 
waren; die meiffen Waaren feien durch das Kaufhaus gegangen, 
aber doch nicht alle. Meber den Beitpuntt, feit welchem man ſich 
für den Transport von Waaren des Raufhaufes mitunter auch nidt 
bediente, Tauten die Ausfagen verfchieden. Die einen geben an, fie 
glauben, diefes fei erfî feit 1850 gefchehen; andere, es fei fon in 
ben Sicrsigeriabren gefcheben; noch andere, es babe foles fou 
in ben Dreißigeriahren flattgefunden. Eben fo verfchieden Tauten 
die Angaben über den obligaterifchen Character des Àaufbaufes. 
Die einen fagen, fie Tönnen hierüber keine Auskunft geben, fe 
haben ch darum nicht befümmert; die andern, fie baben die Be. 
nußung des Kaufbaufes, befonders feit 1834, nicht für obligaterifch 
gehalten; noch andere, fie baben die Benutzung theilmeife für obli- 
gatorifch gehalten, nämlich für Waaren, die außer dem Kanton ber 
famen oder außer den Kanton gingen, dagegen nicht für Voten 
Waaren in den Kanton. 

Beim Anlaß der Abbdrung eines der Zeugen erfärte der. Sache 
walter der Stadt Zürich: Bon Waaren, die mit dem Schiffe an- 
famen und micder mit dem Schiffe verführt wurden, wurde nicht 
verlangt, daß fie ing Kaufhaus gebracht werben, 3. B. von Waaren, 
die anffatt direct von Wädenfchwil nad Stäfa zu geben, von 
Wädenfchwil bicher und dann von bier nach Stäfa gingen; man 
betrachtete diefes eben für einen bloßen Mmmeg. Wenn für die bloße 
Umfchiffung momentan das Land benubt werden mußte, fo machte 
dDiefes Leinen Unterſchied. 


Beweis durh Sachverkändige. 


-- Die Führung des Bemeifes durch Sachverfländige war im A. 
gemeinen nicht befiritten und es wurden demnad von dem Snffruc. 
tionsrichter im Einverfiändniß mit den Parteien als Experten be 
zeichnet. oo 
— 1. Hr. Conrad Efher-Bodmer in Zürich, 

‘9. Hr. Neinhard⸗Heß in Winterthur. 

Den Experten wurden folgende Aufträge ertbeilt, nämlich zu 
unterfuchen und zu berichten : 

1, O6 auf Grundlage der betreffenden Kaufbausrechnunger 


7 / 
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refp. Kaufhausbücher, die unter Act. Nr. 28 und Veil. 34 und 35 
enthaltenen Meberfichten und die Bufammenffellung in Act. Nr. 24 
richtig fei? 

Hr. Eſcher⸗Bodmer erklärt die von der Klägerin producitten 
Ueberfichten und Sufammenfiellungen derfelben für richtig, mit 
Ausnahme einiger fleiner, unerbeblicher Rechnungsfebler. 

Hr. Reinhart⸗Heß macht ebenfalls Feine Ausflelungen, be. 
merft aber, es bilde nicht fomobl bas Geldrefuitat, als der 
Umfak und Betrag der Bentner die eigentliche Grundlage der 
Größe des Verkehrs. 

2. Db fie erachten, daß die beiden Einnahmstitel „Kadcarten« 
gebühren”“ und Specification der Conti” mit den übrigen Ge 
bühren im engffen Sufammenbange geftanden haben oder nicht? 

Hr. Efcher -Bodmer erachtet, es feben die „Ladeartenge⸗ 

- bâbren“ und „Specification der Conti“ mit dem Kaufbausver- 
. ehr im engfien Sufammenbange und feien daher in die Ente 
fhädigungsbereihnung aufzunehmen. Es babe offenbar bei 

Grribtung der Musffeurungsurfunde die Abſicht obgemaltet, 

das Bublicum in feinem Berfebre mit dem Kaufhauſe obliga- 

torifd an daffelbe zu binden, oder vielmehr diefer Anflalt ihren 

obligatoriſchen Character zu belaffen, in Folge meffen dann ge. 
wife, wenn auch in der genannten Urkunde nicht befonders an- 
geführte Gebühren, die aber aus dem Kaufbausverfchr bervore 
singen, mit zu der Dotation gehören. 

Hr. Reinhart⸗Heß bingegen erachtet: daß die ,Sadcartenge. 
bübren“ und „Specification der Conti” Feineswegs mit den üb» 
tigen Gebühren im engfien Sufammenbang geſtanden haben. 
Die Ladcarten und die Conti felen für die Kaufleute bequem 
gemefen und darum baben fic fich der Bezahlung der Gebühren 
unterzogen. Die Gebühren beruben auf einem flillfchweigenden 
freiwilligen Berfommniffe, nicht auf Sang. Sie befinden fich 
nicht unter den durch die Ausſteurungsurkunde zu einem gemiffen 
Nennmerthe übernommenen Sefällen. 

8. Ob in den Einnahmen des Raufhaufes, wie diefelben in 

- beffen Rechnungen und Büchern erfcheinen, neben 

‚a. den Ladcartengebühren, 

b. Specification der Conti, 

6. &uftmeiftergebühren, 

ad. Tranſitzoll, 
welche Gebühren in der Ausſteurungsurkunde als der Stadt zu⸗ 
fallend nicht erwähnt ſind, noch andere in der Ausſteurungsurkunde 
nicht erwähnte Gebühren zum Vorſchein kommen? 

Bemäß der Berichte des Hrn. Efcher-Bodmer kommen außer 
den Gebühren des Tranfitzollis und der Suffmeiftergebübren, 
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binfichtlich welcher die Partbeien einig find, daß fc außer Be 
rechnung fallen, und außer den „Radcartengebühren und Spes 
cification der Conti”, binfichtlich welcher die Barteien freitig 
find, nur nod in Betrachtung die Gebiibren auf den Tafel- 
fhiffen, welche nicht in die Berechnung fallen. Ebenfo baben 
wegzufallen in den Einnahmen die Rubrif „Rüdvergütung und 
verfaufte Waare” und in den Ausgaben die Nubrit „Ber 

Iufte”, da diefes keine Gebühren feien. Das in den Reds 

nungen erfcheinende „Lagergeld“, betrachtet Or. Efcher-Bodmer 

als das in der Ausfleurungsurtunde gum Borfchein Fommende 

„Einftelgeld für bleibende Waaren®; die Ein- und Ausgangs 

gebühren der Nechnungen alé die „Auf- und Abladungsge⸗ 

bilbren“ der Ausfleuerurfunde, und den „Waaglohn, der Nech⸗ 
nungen als das „Waaggeld“ der Uusffeurungsurfunde. 

Hr. Reinhart⸗Heß hingegen erfffirt: die Lagergebiibren 
feien in der Ausfieurungsurfunde nicht erwähnt. Das in der 
Auskeurungsurfunde angeführte „Einſtellgelde beichlage nur . 
die damals Feine Räumlichkeit; für folches Einflellen oder 
Lagern fei anfänglich laut den Nechnungen nichts bezogen wor- 
den und fpäter babe daffelbe bis 1834 nur eine Durdfchnitts- 
fumme von jährlich.36 GI. abgeworfen. Waaglohn erfcheine 
in den Rechnungen erfi 1830 und fomme alfo als cine neu 
ereirte Gebühr vor. Ferner fei nicht Klar, wie es fich mit den 
„Bebühren auf dem Marftgut* verbalte. 

4. Wurde der Auftrag ertbeilt, cine Meberficht zu fertigen, wie 
viel das Kaufhaus jährlich von 1803 an bis auf die Gegenwart 
nad Abzug der Ausgaben eingenommen. Hiebei fol angegeben 
werden, mie viel von diefen Netto-Einnabmen jährlich von 

a. den Ladeartengebühren, 

b. der Specification der Conti, 
. den Sufmeiffergebiibren, 
. d. dem Tranſitzoll 

und allfälligen andern in der Ausiteurungsurfunde nicht er- 

wähnten Gefällen berribren und was als Netto⸗Ginnahme der 

eigentlichen Kaufhausgebühren übrig bleibe? 

Weber diefen Auftrag flellten die beiden Experten jeder eine 
Tabelle auf, in welche von Sabr zu Bahr, von 1804 bis und 
mit 1853, die Einnahmen und Ausgaben des Kaufbaufes nad 
den einzelnen Rubriken gefondert fich eingetragen befinden. 

Mirttelit diefer Tabelle laffen alle möglichen Berechnungsarten 
des Ertrags des Raufbaufes fih aufftellen. 

Die beiden Experten differiren in ihrer Berechnung nur fo 
weit, daß der cine den gefammten NMettoertrag der 46 Sabre 
von 1804 big 1849, abgefeben von der obligaterifchen oder 
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nicht obligatorifchen Natur der Gefälle, gu 377,984 GI. 33 Sch. 

10% Ol., der andere bingegen su 377,873 GI. 9 SUI. 612 DI. 

angibt; mithin zeigt fim cine minime Differenz von 111 GI. 

24 SOI. à SI. 

5. Wurde der Auftrag gegeben, neben der von der Klägerin 
producirten Durchichnittsberechnung des Ertrages der Kaufbaus⸗ 
gebübren cine gmansigidbrige Durchfchnittsberechnung diefer Gee 
bübren, namentlid von 1839 bis und mit 1849 aufzuflchen. 

Hr. Eicher-Bodmer gibt den durchfchnittlichen jäbrlichen Er- 
trag der Raufhausgefülle, welche er für obligatorifch bält, in 
den 20 Sabren von 1830 bis und mit 1849 an ju 10,849 GI 
15 Schl. 8% OL, Hr. Reinhart⸗Heß hingegen nur zu 6684 GI. 
11 Sd. 8 DI. 

Die Differenz rührt von daher, weil Hr. Reinhart⸗Heß weniger 
Befälle für obligatorifch berechnete, als Hr. Efcher-Bodmer. 

Mittelſt Decret vom 1. inner 1856 wurde den Parteien Ein- 
ficht der eingegangenen Erpertenberichte geflattet und ihnen aufs 
gegeben, binnen feffgefebter Friſt allfällige Begehren zu fielen, 
über welche zu entfcheiden der Snfiructionsrihter fich vorbebalte. 

Gn dem zweiten Verfahren murde beflagterfeits begehrt: 

A. Es follen die früher aufgerellten Experten auch noch die 
Gergebniffe der Kaufbaugrechnungen von den Sabren 1854, 1855 
und 1856 unterfuchen aud angeben. 

B. Sie follen folgende Fragen beantworten: 

1. Sf der Verkehr feit Einführung des eidgenöffifchen Sollge- 
fetes (1850) nidt nur nicht gefunfeu, fondern der gleiche geblichen, 
ja ſelbſt geitiegen? 

2. Iſt fecit dem Bahr 1850 nicht eine, refp. melhe Spefener- 
mäßigung und cine Erbibung der Verwaltungskoſten eingetreten, 
und in welchem Umfange if gegenüber den frübern Verbältniffen 
d. b. unmittelbar vor 1850 dadurch eine Verminderung des reinen 
@eldertrags eingetreten ? 

3. Iſt der Werth der Kaufbausanfialt in ihrem jebigen Be, 
flande nicht gleich demienigen vor 1850 — gleiche Verwaltung und 
gleiche Spefen vorausgefebt? — eventuell, um wie viel if derfelbe 
geringer? 

A. Œventnc if und refp. von welchem Ginfuffe anf cine alle 
fällig zu zahlende Entichädigung das Fortbeiichen der Kaufhaus- 
anftalt, inclus. der Gebäulichfeiten, und um welchen Betrag würde 
fi dadurch die zu zahlende Entfchädigung kürzen? 

5. Sind im Kaufbaufe feit Mitte der 1830ger Sabre big jetzt 

a. fogenannte Tranfitgebühren, 

b. Gebühren bezogen worden von Waaren, die aus der Stadt 

Zürich in den Kanton Zürich und umgefebri aus dem Kanton 
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Zürich in die Stadt Zürich verführt wurden Chcides fomit im 

Gegenfabe von Raufmannégütern, die außerhalb des Kantons 

aus diefem gingen oder von außerhalb in den lebtern durch das 

Kaufhaus famen?) 

6. Sind unter den Oefammteinnabmen des Kaufbaufes, mie 
Diefelben von der Mlägerifchen Bartei bezeichnet find: 

a. die fogenannten Tranfitgebiibren, 

b. diejenigen Gebühren enthalten, weldye von Waaren bezogen 
wurden, die aus der Stadt Zürich in den Kanton Zürich un 
umgefebrt aus lebterm in erfiern durch Vermittlung des Kauf: 
baufes befördert worden find? 

7. Wie groß if der Betrag diefer unter 5 und 6 bezeichneten 
Gebühren, vefp. um wie viel würbe fich cine in Folge der Abrech⸗ 
. nung derfelben gu zahlende Eutſchadigung kürzen? 

Sinfichtlich diefer Bemeisanerbietung durch Sachverfiändige er. 
ließ der Snfructiongrichter unterm 17. Mär; 1857 folgende Er. 
Eanntnif : 

An Betrachtung im Allgemeinen: 

I. Daf in einem neuen Verfahren nad erflärter Reform der 
Beweis durch Sachverfiändige gleich andern gefehlichen: Ve. 
weismitteln zulaͤſſig if, jebod als neue Expertife und nicht 
als Vervolfländigung einer im frübern Verfahren aufgenom- 
menen, gegen welche binfichtlich ihrer Vollſtändigkeit keine 
Einwendung gemacht wurde. 

TI. Daß betreffend die frühere Etpertife der Inſtructionsrichter 
mit Decret vom 1. Fänner 1856 beſchloß und den Parteien 
mittbeilte, es ffebe ihnen die Etpertife auf der Obergerichts⸗ 
canglei des Cantons Zürich zur Ginfidt offen, und fènnen bis 
sum 81. Sünner 1856 allfillige Begehren geftellt werden, mo 
dann aber in der anberaumten Frif feine Begehren geſtellt 
und die Aeten gefchloffen wurden. 

IL Daf, menn fich freuzend mit dicfem Decret der Sachmwalter 
des Staats Zürich mit Schreiben vom 4. Sänner 1850 an 
den Snffructionsrichter um Anberaumung von Verhandlungen 
über die eingegangenen CErpertengutachten nadfudte und dem 
Antiructionsrichter den 6. Ginner nachbin auf das Decret 
vom 1. Sinner binmies, mit der Bemerkung, alfälige Ari. 
tifen der Expertengutachten feien bei der mündlichen Ver. 
bandlung vor Gericht anzubringen — bier nur von einer Kritik, 
einem Blädoner die Nede mar, tas fich um fo deutlicher er. 
gibt, da der Anfiructiongrichter in feinem Brief ih ausdrägte: 
nVetreffend weitere Verbandlungen, fo muß id die Begehren 
der Parteien erwarten.“ Su folchen Begehren, mie 3. B. Bere 
volfländigung der Expertife, Aufnahme cines Obergutach= 
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tens u. f. 10. war Frif bis sum 31. Banner anberaumt, wur⸗ 

+ den aber keine geftelit. 

Sn Betrachtung im Speciellen: 

I. Ad A. Daf, da im Suni 1856 im vormaltenden Proceffe die 
Neform erklärt worden iſt, der Bellagte fordern fann, daß die 
Zahresrechnungen des Raufbaufes unterfucht werden, fo weit 
fie im Mugenblid'e der Reformerklärung bereits exiſtirten, mag 
binfichtlich der Sabresrehnungen pro 1854 und 1855, nicht 
aber hinſichtlich derienigen von 1856 der Fall war. 

IL Ad B. 1. Daf, was bier gefragt wird, fich aus den von den 

. Egverten zuſammengeſtellten Ergebnifien der Kaufhausrech⸗ 
- nungen feit 1850 von felbfi zeigt. 

I. Ad B. 2. Daf die Beantwortung diefer Frage mit großer 
MWeitläufigleit verbunden wäre, und doch nicht von wefentlichem 
Einfiuffe auf bas Urtbeil fein könnte und zwar um fo weniger, 
da nicht ermittelt werden fann, ob, wenn die Spefen nicht 
wären ermäßigt worden, das Kaufbaus eben fo viel Waaren 
zur Beforgung erbalten bätte. 

IV. Ad B. 3. Daß der Richter im Falle if, den Werth der Rauf. 
- bausanfait dus den durch die Experten zuſammengeſtellt en 
Ergebniſſen derfelben felbft su würdigen und cin Experte bic 

für Feine andern Anbaltspunfte bat, als der Nichter. 

V. Ad B. 4. Daß es fih ebenfo mir Würdigung des Wertbes 
oder Vortheils des Fortbefftands der Kaufbausanftalt als 
folcher verhält, und was die Gebäulichfeiten betrifft, sur Vor⸗ 
forge — falls nämlich das Bericht die Gebäulichkeiten nach 
dem Verlangen des Beklagten in Anichlag bringen wollte, — 
der ungefähre Werth dieſer Gchänlichkeiten ausgemittelt werden 

. mag, wo aber immerbin nur von Gebdulichfcicen die Rede 
fein kann, die laut Auskeuruugsurtunden vom Jahr 1803 der 
Stadt Zürich übergeben wurden, welche iedoch in diefem Mo- 
ment nicht mebr ctiftiren. - 

VLAdB. 8. a und b, 6, 7. Daß diefe Fragen fämmtlich theils 
die Behauptung vorausfegen, es babe mit den Tranfitgebübren 
und den Gebühren von Waaren, welche aus der Stadt Zürich 
in den Kanton Zurich und umgefebrt bezogen wurden, cine 
eigene Bewandtniß, nämlich: es gehören diefe Gchühren, auch 
angenommen, das Kaufhaus in Zürich babe einen obligato» 
rifchen Character gehabt, nicht gu ben obligatorifchen Gebüh- 
ren, theils die Behauptung, es babe dag Kaufbaus den Tran. 
ſitzoll, weicher bis 1884 su Banden der Regierung von Zürich 
bezogen wurde, feitber als Tranfitgebiibr zu feinen Handen 
bezogen und es feien daher die Tranfitgebiibren und jene Ge 

bühren bes innern Verkehrs bei Feſtſetzung der Entfchädigung 


Î 
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von den Einnahmen iu Abzug zu bringen... Sn Erwäßgung 

nun aber: | 

a daß diefes gang neue, erſt in der Duplif sum Vorfdein 
fommende Behauptungen find, und in der Einlaffung auf 
die Klage nicht angebracht murden, indem dort nur von dem 
Tranfitzolle oder Gebühr die Nede war, welcher früber von 
dem Kaufbaufe zu Handen der Regierung besogen wurde, 
und welche Gebühr bei der Forderung der Klägerin fchon 
abgezogen if. Es mar biefer Tranfitzoll laut Abkurungs⸗ 
inärument vom Sabr 1808, der Zoll von Waaren, welche 
ohne abgeladen zu werben, durch die Stadt gingen, alfo bas 
Raufbaus nicht berübrten, oder die im Schiffe famen und 
fogleich auf den Wagen verladen wurden. Lediglich von 
diefer Tranfitgebübr wurde in der Antwort auf die Klage 
geſprochen; von Gebühren aber von Wanren, welche aus der 
Stadt in den Kanton Zürich und umgefebrt geführt wurden, 
ift gar nichts gefagt worden. Er in der Duplif tauchte 
die Behauptung von einer andern Art Tranfitgnt und das 
berigen Gebühren auf, nämlich von folhem Gut, welches 
im Kaufbaufe umgeladen wurde und dann wieder auswärts 
ging, fo wie von Gebühren binfichtlich von Waaren, melde 
aug der Stadt in den Kanton und umgefebrt gingen; 

b. daß aber die Auffichung neuer Behauptungen in dee Duplif 
proceßualifch unzuldffig if; 

c. daß abgefchen bievon, es an das Gebiet der Unmöglichkeit 
grenzt, bei Den Eingangs- und Ausgangsgebühren des Kaut- 
baufes dasjenige , was von dem Tranfitgute in bem grocito 
angegebenen Sinne berrübrt, von dem Ronfumogut aus 
zufcheiden, jedenfalls folches cine enorme Arbeit wäre; 

d. daß ferner nicht abgefeben werden fann, auch nicht nadac 
miefen und eben fo wenig anerkannt if, es babe — fofern 
den Ein- und Yusgangsgebühren des Laufbaufes cin obli- 
gatorifcher Charakter beigelegt werden follte — mit den 
Tranfitwaaren in gmcitangegebenem Sinne eine andere Be 
mandtnif, als mit den Confumoraaren; 

e. daß weder zugegeben noch nachgewiefen iſt, als babe das Haut. 
haus, was es als Tranfitzoll im erfinngegebenen Sinne Früher 
zu Handen des Staates bezog, ſpäter für eigene Rechnung 
bezogen; 

f. daß zwar Hlägerfcherfeits zugegeben wird, die Gchübren von 
Waaren, welche aus der Stadt in den Kanton und umge 
febrt gingen, feien nicht obligatorifch geweien, Hingegen 

nicht zugegeben if, daß diefe Gebiibren in den Eingangs- 
und Ausgangsgebühren compariren, auch diefe Gebühren 
feine erhebliche Einnahmen gebildet haben Fünnen; 
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g. daß überhaupt die Ausftelungen, welche Weflagterfeits gegen- 
über der Klägerifchen Berechnung gemacht werden, fidy mehr 
dazu eignen — fofern eine Entfchädigungsleiftung Hattfindet — 
allfäͤllig nach richterlichem Ermeffen etwelche Moderation 
der Entfchädigungsforderung herbeizuführen, als daß fie ich 
dazu eignen, eine auf genaue Berechnung berubende Summe 
zu fipiren. welche in Abzug zu bringen wäre; | 

erfennt: 


Es finde cine weitere Unterfuchung durch Œrperten nicht ſtatt, 


ausgenommen, daß ermittelt werden fol, mas das Kaufhaus in den 
Sabren 1854 und 1855 abgemorfen babe, zu welchem Bwede die 
betreffenden Sabresrechnungen wie die frübern von den Œgperten 
unterfucht und die Ergebniffe zuſammengeſtellt werden follen. 

Die beiden früher beiiellten Egperten, Herr Efcher-Bodmer von 
Bürich und Herr Neinhart- def von Winterthur, wurden den 
26. März; 1857 eingeladen, die Ergebniffe_der Rechnungen des 
Raufbaufes von Zürich der Sabre 1854 und 1855 ganz in gleicher 
Weile zufammenzuitellen, wie diefes binfichtlich der frühern Sabre 
gefheben it. Sie wurden zugleich erfucht, miteinander Rückſprache 
zu nehmen. ' | 

Heder der beiden Experten gab feine Sufammenfiellung befon- 
ders cin. 

Herr Efcher-Bodmer berechnete den Netto-Ertrag des Sabres 
1854 auf 7156 GI. 8 fi. 6%, Hl., alte Bürchermährung, und dere 
ienigen des Sabres 1855 auf. 8057 GI. 37 6. 7% DI. 

Herr Reinhart⸗Heß berechnete den Netto-Ertrag des Sabres 
1854 auf 9041 GI. 37 6. ı Hl. und denjenigen des Sabres 1855 
auf 11,765 GI. 3f. à 91. 

Die Differenz rührt von daber, weil Hr. Neinbart-Hef in den 
Aubrifen ,Bermaltungsfotten® und „Diverfi* einige Ausgaben 
außer Berechnung fallen läßt, während Hr. Efcher-Bodmer felbe 
aufnimmt. 

Der Snfiructionsrihter machte mit Schreiben vom 14. April 
1857 die beiden Experten auf die Differenz aufmerffam, erfuchte 
fie, snfammenzutreten und eine gemeinfchaftlich unterzeichnete Er- 
Härung abzugeben, fomobl für den Fall, als fie fi) verfländigen, 
als für den Fall, mo diefes nicht gefcheben follte. 

Deffen ungeachtet traten die Egperten nicht sufammen, fondern 
jeder bebarrte bei feiner Berechnung und fuchte fie zu rechtfertigen. 

Nachdem den Parteien Mittbeilung von dem Gutachten der 
Erperten gemacht worden war, verlangte der Sachwalter des Staats 
Bürich vom 16. Mai 1857 wegen der Meinungsverfchiedenheit der 
beiden Experten cine Oberegpertife. 

Der Inſtruetionsrichter befchied diefes Berlangen abfchlägig, 
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und givar aus folgenden Bründen: Die Differenz in den Angaben 
der Experten rührt lediglich von daber, weil Herr Reinhart⸗Heß be 
güglich der Kaufbausrechnung von 1854 bei der Rubrik „Verwal, 
. tungsconto“ den Sins für die Localitäten des Kaufbaufes und für 
das Betrichscapital sufammen 1885 GI. 28 f. 7 Hl. , und begig: 
lich der Rechnung von 1855 bei der Nubrif „Berwaltung“ den 
Sins für Kocalitär und Betrichscapital, ferner in der gleichen Red. 
nung bei der Rubrik „diverfe Conto“ cine Gratification an die An 
geftellten zufammen 8707 GI. 5 8. 7 DI. in die Ausgaben nicht auf- 
nimmt und nicht aufnehmen mill, während Herr Efcher-MWodmer 
diefes tbut. 

Die Gründe, melde die Herren Experten, jeder für feine Be 
rechnungsart anfübrt, find fo befchaffen, daß der Richter biefelben 
würdigen fann, ohne daß es einer Dberegpertife bedarf. 

Indem der Snfiructionsridter glaubte, es fei der Proceß fe 
meit vorbereitet, daB er vor dem Tit. Bundesgericht verhandelt 
werden könne, fo erklärte er den 24. Mai den Schluß des Ber 
verfabrens. 

Das Bundesgericht erkannte bicrauf (3. und 3. Dec. 1857) !) 

Gn Erwägung: | 

1. Daf durch Art. 56 des eidsgenöſſiſchen Zollgeſetzes vom 
80. Suni 1849 alle verbindliche Kauf und Waaghausgebühren 
gänzlich aufgehoben und die Kantone verpflichtet wurden, ihren 
Gemeinden, Corporationen und Privaten für Verluſte, Die ihnen 
aus der aufgebobenen Berechtigung ermudfen, den angemeflenea 
Œrfab zu leiften, wogegen der Bundesrath in Betreff der Entfdi. 
digungsfumme mit den Kantonen in Unterbandlung su treten batte, 
foweit fe nicht durch den alljährlichen Bollerfag der Bundescaft 
von 4 Baben a. W. per Kopf gededt wurden; 

3 daß, nachdem von beflagter Seite sugeftanden worden if’) 
es feien die Gebühren des Raufbaufes Zürich verbindlicher Natur 
gemefen, und in diefer Eigenſchaft durch die Ausſteurungs⸗Urkunde 
von 1808 als cin VermigenssObject in das Cigentbum der Klägerin 
fibergegangeu, der Veflagten, fofern fie fich der ihr nach Ermäg. 1 
obliegenden Pflicht entbinden will, der Beweis dafür obliegt, def 


dene Aufnahme des factifhen Theils if nad diefer genauen 
Darfiellung des Snfiructionstihters überflüffig, um fo mebr, als 
derfelbe in dem eben erfchienenen 2ten und Sten Heft von Schar⸗ 
bergs Beitfchrift Lu. F. der zürch. Rechtspflege V. S. 385 f. 
ganz abgedrudt if. 

2) Wir finden dieſes Geſtändniß in dem inffuctionsrichtertichen 
De nirgends und ebenfowenig in dem factifhen Theile des 
rtbeils. 


. 
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jene Gebühren fhon vor Erlaß des Vundesgefebes vom 30. Funi 
1849 in irgend einer Art untergegangen feien; 

3. daß der von der Beklagten bebauptete Losfauf nicht als 
erftellt gu betrachten iff, indem, menn allerdings die eruffen Be⸗ 
firebungen des Regierungsratbes von Bürich dahin gerichtet waren, 
die ÙLaufbausgefile autyulôfen, refp. felbf das Kaufhaus zu über. 
nehmen, Ùidgerin bebarrlichen Widerſtand dagegen leitete, und ine 
dem fodann vom 33. Februar 1833 an und in den fpätern Vero 
bandlungen nie mehr von Aufbebung, fondern nur noch von Negue 
lirang, Ordnung und Ermäßigung der fraglichen Gebübren die 
Nede if, die Verträge vom 13. März und 33. April 1834 auch 
nicht den Auskauf des feit Sabrbunderten befflandenen Monopols 
zum Vertrags. Begenfland machen, was bei der Wichtigkeit der Sade 
doch gewiß nicht nur implicite, fondern mit flaren Worten ausge 
fproden worden wäre, wenn es hätte ausbedungen werden wollen, 
wie denn der Negicrungsrath in feiner Natifications-Acte einem 
ep wichtigen Begebren den erforderlichen Nachdrud zu geben 
verffand; 

4. Daf aud die unmittelbar nach dem Vertragsbeſchluſſe durch 
den Stadtratb Zürich erlaffenen Kaufbausordnungen der auf den 
Fortbeftand der obligatorifchen Gebühren gerichteten Willen deffelten 
deutlich confiatieren, und nicht angenommen werden kann, daß diefe 
im Drude verbreiteten Statuten dem beklagten Regierungsratbe 
nicht befannt geworden feien, da er in einer Verordnung vom 
10. Mai 1836 gerade auf die für das Obligationsverbditnif ente 
ſcheidende Beftimmung in einer Weife Bezug nimmt, die cine Une 
erfennung derfelben in fich ſchließt; 

5. Daf daher der urtbeilende Richter der Scugeneinvernabme, 
welche Beflagte zum Gegenftand ihrer Anfechtung macht, nicht bee 
darf, um die der Eläger’fchen Forderung entgegengefielite Einrede 
des früher fchon bemerffelligten Roëfaufs als unflattbaft zu er. 
klaͤren; 

6. Daß ebenſo wenig aus dem Geſetze vom 17. Dezember 
2835 dic behauptete Aufbebung der Kauf- und Waaghausgebühren 
von Zürich reſultirt, da dasſelbe nur davon ſpricht, ces follen jene 
Gebühren gemäß den Intereſſen des allgemeinen Verkehrs regu⸗ 
lirt werden, was wiederum nicht deren, Unterdrückung in ſich be 
greift, und da, wenn eine Aufhebung ſtattgefunden hätte, fomobl 
nad $. 4 des allegirten Geſetzes als insbefondere nad der Abku⸗ 
rungsurfunde vom 22. Suni 1805 die Nothmwendigfeit der Schad⸗ 
loshaltung eingetreten wäre, nun aber cine folche nadgebends nicht 
nur nicht wie in Betreff verficdener anderer gleichartiger Gefälle 
Kattfand, vielmehr das Kaufhaus feinen unveränderten Bufland bei. 
bebielt, in der Weife, daß der Regierungsratb in feiner Vollziehungs⸗ 
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perordnung vom 39 Funi 1839 ſelbſt erklärt, es merde die Sani 
bausmaage von Zürich, deren Regulativ bereits genehmigt fi, 
nicht von den Veffimmungen derfelben betroffen; 

7. Daf aud in dem auf die Befhmerdefübrung des Here 
Hob. Wild vor den Negierungsrath gezogenen Anſtand, betreffend 
die Verbindlichleit der Kaufbausgebühren, der Regierungsrath in 
feinem Entfcheide vom 21. April 1846, wohl den Gefichtspunft des 
Vertrages, nicht jedoch den Gefichtspunft der gefeblihen Auf: 
bebung bervorbob, was doch fehr nahe lag, da er inErm. 1, lift. c. 
des Beſchluſſes ausdrüdlich jenes Geſetz citirte, jedoch nur, um 
fein Recht der Eontrolirung der von einzelnen Gemeinden dem 
Öffentlichen Berfebre gewidmeten Anflalten zu begründen, während 
es in feiner Pflicht gelegen hätte, die Beftimmungen des Geſetzes 
in feiner vollen Tragweite zur Ausführung zu bringen, fofern mehr 
als ein bloßes Dberauffichtsrecht dadurch begründet werden fonnte; 

8. Daf übrigens, felbit vorausgefeht, cs bitte das Geſetz vom 
17. December 1838 die obligatorifche Natur der Raufbausgebiibren 
zerſtört, damit die Berechtigung der Klägerin auf Schadenserfaß 
jedenfalls nicht untergegangen mûre, da erhoben vorliegt, daß die 
felbe nach Erlaß des Sefebes bis zum 1. Februar 1850 die Kauf- 
bausgebühren als obligatorifche fortbezichen lich, daß fie Biebei 
nad den von ihr herausgegebenen gedrudten Kaufhausordnungen 
in optima fide handelte, daß der Regierungs rath ſelbſt auf erfolgte 
Infechtung ihres Verfahrens dem Fortbezug. feine ernfihaften Hin- 
derniffe entgegenftellte, und da biemit in Abgang eines Verzichts die 
Einrede der Verjährung unter feinen Umftänden Platz greifen 
fonnte; 

9. Daf, nachdem qualitativ die Berechtigung der Klägerin auf 
Schadenserſatz feſtgeſtellt iſt, es fi) darum handelt, ob derfelben 
durch Aufhebung des ihr sugeftandenen Monopols wirklicher Scha- 
den erwachfen fei und in diefer HSinficht auf der Klägerin, als an 
fprechendem Theil, die volle Beweislaf tubts 

10. Daß, wäre dic Anftalt des Kaufhauſes unbedingt aufgehoben 
worden, lediglich zu ermitteln fein würde, welche Mente diefelbe an 
obligatorifchen Gebühren während der lebten Sabre ihres Beſtandes 
nad einem feftzufebenden Durchfchnittsverhältnifie der Klägerin ab» 
geworfen babe, diefer Maßſtab für die Ermittlung des Schadens 
bier aber nicht in Anwendung gebracht werden kann, weil das Sn. 
fitut des ſtädtiſchen Raufhaufes fortbettebt und weil demnach nicht 
anzunehmen if, daß das Monopol die ausfchließliche Grundlage 
feiner Einkünfte gebildet babe; 

21. Daf, da feit der Aufhebung des Monopols das Raufbans 
mehrere Babre der Exitienz zähle, und die finanziellen Ergebniſſe 
Des Forsbetrichs der reorganiférten Anſtalt vorliegen, als augemeflen 
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erfcheint, die Rentabilität derfelben gegenüber den Srrungenfhaften 
der nämlichen Anzahl früberer Sabre in Vergleichung zu ziehen, 
wobei jedoch das Sabr 1850, als dasjenige, in welchem die neuen 
Verhältniſſe ins Leben gerufen wurden, nicht in Berädfichtigung 
fallen Tann, fondern nur die Sabre 1881, 1859, 1853, 1854 und 
1855 fich eignen, um den fünf lebtern der frühern, nun abge 
fchlofienen, Beriode gegentibergettelit zu werden ; 

13. Daf, mas die rüdfichtlich der Vetriebsergebnifie von den 
Sabren 1854 und 1855 unter den Erperten berrfchenden Differenzen 
anbelangt, die leichte Möglichkeit maltet, hierüber ohne Dberegpere 
tife su entfcheiden, und die Anflinde im Sinne des Outadteng 
von Herrn Reinhart⸗Heß ihre Erledigung finden müffen: 

a. da in den Ausgaben der Rechnungen pro 1845 bis 1849 und 
felb in denjenigen pro 1850-1853, feine Anfäbe für Binfen 
von den Localitàten und einem Betriebsfond des Kaufhauſes 
figuriren, fonach es als unzuläſſig erfcheint, daß in den zwei 
legten DVergleishungsiabren der neuen Beriode folche Anſätze 
aufgenommen werden, indem iene Ausgaben entweder beide 
Berioden oder Feine betreffen, und überdieß hinzu kommt, daß 
ein Bohlen von ca. fr. 1300 als Miethzins der Eidsgenoſſen⸗ 
fhaft für Niederlagsräume in den Einnahmen des Raufhaufes 
der Sabre 1850 — 1853 comparitt, bingegen pro 1854 und 
1855 nicht mebr erſcheint, fondern direct in die Stadt: Caffe 
fiberging; 

b. da die für die Angefteliten des Raufhaufes ausgefchiedenen Gras 
tificationen erfî unterm 21. funi 1856 vom Stadtratbe dee 
cretirt, am 1. October 1856 durch den Großen Stadtrath ge» 
nebmigt und am 17. October 1856 an den Kaufbausdirector 
ausbezahlt wurden, diefelben biemit auf die Nechnung des 
Sabres 1856 fallen; 

13. Daf demnach die Rentabilität des Kaufhauſes in den fünf 
letzten Sabren feines bevorrechteten Beſtandes gegenüber den Gabrett 
1851—1855 incl. eine Differenz von (ff 2059. 13.4 zum Made 
tbeil der freigemordenen Anfalt erzeist, inzwiſchen eine Neduction 
zener Nente fich rechtfertigt, wenn berüdfichtigt wird: 

a. dag in den 3. 1854 und 1855 cin Berlufi von À. 1586. 17. 8 
auf dem Eifenbahn-Eonto sum Borfchein kommt, welcher mehr 
zufäliger Natur zu fein fcheint, 

b. daß der Betrieb des Kaufhauſes feit 1852 ſowohl in Hinficht 
auf den Umfag der Waaren als in Betref der Netto-Ein- 
nahmen einen fortwährend ffeigenden Auffchwung erzeigt, und 
nach den günfligen Verbditniffen, in melden die Antlalt ſich 
befindet, ffatt eines Stillftandes oder Rückgehens cher eine ere 
bôbte Rentabilität angenommen werden muß; 
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14. Daf in tUmfaffung ber bervorgebobenen Brände und iu 
Berückſichtigung der Thatfache, daf die Klägerin für Herabfehung 
der verbindlidden Kaufbausgebühren bereits einen Erfab von 
Fr. 170,000 a. W. bezogen bat, nach richterlichem Œfmefen die 
Besablung einer Gabresrente von 1.2500. = Fr. 5833. 34 Nr. 
als cine binreidende Entſchädigung für den gänzlichen Verluf des 
früher fchon in Betreff der Freiheit des Gebübrenanfabes erbeblid 
eingefchränften Monopols zu betrachten if, und daß die Pficht 
der Beklagten zu Entrichtung jener Nente auf denienigen Beitranm 
fich befchränten mnf, als fie felb von der Eidgenofienichaft die 
jenige Bollentfchädigung erhält, welche ibr die Vesablung derfelben 
ermöglicht, wobei inzwifchen bei allfälltg eintretenden Veränderungen 
in den bundesfiaatlichen Verbditniffen dabin geſtellt bleibt, ob und 
gegenüber wen in Beziehung auf cine biedurch verurfachte Shi. 
digung die Klägerin Anſpruchsrechte irgend welcher Art geltend gu 
machen fich veranlaßt findet; 

15. Daß die Berechtigung zum Bezuge der Nente mit dem 
1. Februar 1850, als dem Tage der Aufbebung des Menspols, 
ihren Anfang nimmt, und in Betreff der unterm 1. Februar 1857 
gu Bunften der Klägerin verfallenen feben Sahresbeträge derfelben 
die Verzugszinfe um fo mehr su Statten fommen intiffen, als die 
Beklagte die ihr gebührende Zollentſchädigung vom Bunde regel. 
mäßig sur Verfallzeit erbalten bat; 

16. Daß biemit die Begehren der Bellagten um Rüdweifung 
des Rechtsſtreites su fortgefehter tinterfudbung, abgefeben davon, 
ob die verlangten Erhebungen aus den Büchern des Kaufbaufes Kb 
hätten erſtellen laffen, fchon darum dabinfallen, weil der Wchörde 
das für ihren Entfcheid erforderliche Materlal in binreihendem 
Maße zu Gebote gefianden bat: 

gu Recht erkennt: 

1. Seien die von den BeflagtenTgegen den Snfiructionsrihter 
erhobenen Beſchwerden als unbegründet abgemiefen; 

2. Habe die Beklagte im Sinne der Erwägung 14 am bic 
Klägerin für Aufhebung des Monopols des Kaufbaufes cine jäbr. 
liche Entfchädigung von Fr. 5833. zu besableu, und zwar fei die 
erſte mit dem 1. Februar 1881 als fähig erklärt; in Betreff der 
verfallenen Quoten babe die Beklagte die gebührenden Berzugssinfe 
à 5% zu entrichten. Kofen und Gebühren. 

| - - (Directe Mittheilung.) 
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Rechtsgeſetzgebung von 1857. 


A. Allgemeines. 


Allgemeines Geſetzbuch für den Kanton Unterwaldent 
nid dem Wald. 1. Band 1857. Mit Publicationseriaf des 
Landratbs, vom 25. Wintermonat. 

Nachdem Uri mit Nevifion und Herausgabe feines Landbuchs 
vom Sabr 1828 an vorangegangen und Schwyz durch amtliche 
Anerkennung der Ausgabe feines Landbuchs von Kothing (1850) 
gefolgt war und hierauf, zuerſt theilmeife in diefer Beitfchrift, nach 
ber zum Theil außerhalb derfelben von demfelben die übrigen Rechts⸗ 
quellen diefes Kantons nachfolgten, im Sabr 1858 aber noch die 
Sammlung der Gefeke und Verordnungen von Dbmalden bingue 
trat, blieb als Küche für die Kenntniß der Nechte der drei Alteftett 
Stände unferer Eidgenofienfchaft nur noch das Landbuch von Nid⸗ 
walden, deffen Entwidlung in dem Ichten Bande diefer Zeitfchrift 
C. Defchwanden fo forgfältig dargeffteit bat. Man mußte denfen, 
Nidwalden molle diefer durch baldige Publication eines neuen Ge 
febes abbelfen, wovon das im Sabr 1852 erfchienene Berfonenrecht 
als erfter Tbeil anzufeben fei. Die vorliegende Publication ergiebt 
aber, daß dem nicht fo if und daß mit dem gegenmärtigen Bande . 
nur die Nevifion des Lanbesartifelbuchs von 1806 (nie gedrudt) © 
geboten und eine weitere Bearbeitung des bürgerlichen Rechtes vore 
behalten if. Diele Bebandlungsmeife der Sache fann nur gelobt 
werden. Es if damit der Zeit anbeim geffelit, ob auf angefangenem. 
Wege Nidwalden die fhmierige Aufgabe der Neuredaction und dae 
mit theilweifer Umarbeitung feines Nechts weiter verfolgen wird, 
mie es nach dem eben ausgegebenen Entwurf eines Erbrechts thun 
zu wollen fheint oder ob es auf den Weg einlenten will, der na 
fhon angedeutet und früher von Glarus mit Gefhid und Gli 
betreten worden if, den befichenden Tegt nach einfachen, einleuch- 
tenden Gefichtspuncten gu ordnen und in bandlicher Ausgabe gue 
fammen zu ffellen. Wir könnten zu lebterm DVerfuche nur ermun- 

Bettférift f. ſchweiz. Recht VII 1. (3) 4 
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tern. Die vorliegende Ausgabe bat nun dafür geforgt, daß dieß in 
Stube und mit mehr Plan und Bolfändigfeit gefchehen könne, als 
es in Dbmalden gefchab. 

Zu bedauern if nun allerdings, daf die ſe Sammlung in ihrer 
erfien Anlage durchaus verfehlt erfcheint. Fernerſtehende Fünnen 
nicht recht erfennen, worin der Grund liegt, daß die Cangiei die 
. Sammlung gewiffermaßen unter der Hand und mit Voranftelung 
einer — Holzfchlagordnung von 1836 begann und fo beiläufig mit 
dem Amtsblatt veröffentlichte und fortfepte, erſt ſpaͤter aber bei 
mehrerer Entwidtung der Arbeit die Abficht bervortreren ließ, das 
Landbud von 1806 daran zu fnüpfen, ja dadurd zu erfeben. Sn 
diefem Sinn übermies der Math die angefangene Arbeit der Defebes. 
Commiffion, welche nun die dreifache Aufgabe batte, zu prüfen, 
wiefern die Sammlung Alles aufgenommen babe, mas noch gelten- 
des Recht fei, auch Michts enthalte, mas aufgehört babe, zu gelten 
und fo die alfälig berichtigte Sammlung formel an die Stelle 
des Landbuchs zu feben und absufhliegen. Die bezüglichen febr 
forgfältigen Vorlagen, wodurch die Geſetzes⸗Commiſſton ſich diefer 
Aufgabe entledigt, bat das Amtsblatt von 1857 nn 44, 46 und 
AT in ganz genauer Aufzählung der Stellen des Landbnchs, melde 
dabin fallen und unter Angabe des Grundes und Umfangs der Auf- 
bebung veröffentlicht und auf Grund derfelben in obenangeführtem 
Bublicationgpatent der Landrath die Arbeit zum Gefeh erhoben; 
— da fein neues Gefek zu fanctioniren mar: ohne Mitwirkung der 
Landegemeinde. 

Die künftigen Erlaße werden in ihrer BZeitfolge regelmäßig 
dur das Amtsblatt oder als Beilage deffelben befannt gemacht 
und jeweilen mit diefem Yugenblic® in Geltung kommen. : 

Durch ein febr gutes Inhaltsverzeichniß if der durch die mangel- 
bafte Anordnung der Sommlung entitandenen Erfhwerung in Be 
nübung derfelben bedeutend abgebolfen. _ 


Landsgemeindebefhluß (von Dbmwalden) über Aufbe- 
bung obfoleter Gefche. Vom 26. April. — (Geſetze und 
Berordnungen. IL 198). | 

Von Zeit zu Zeit bereinigen die innern Kantone den Stand 
ihrer Geſetzgebung. Die lebte derartige Bereinigung für Obwalden 
batte an der Landsgemeinde von 1837 fiattgefunden. Die Moti. 
virung bei der Befeitigung iſt bier nicht angegeben; es find mei 
Bellimmungen, bie ihren Gegenſtand verloren haben oder die fonf 
erfebt find. 
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B. Eivilrecht. 


. | Berfonen- und Familienrecht. 

Befchluß (des gr. N. von Graubünden) über Einführungs3 
von Bürgerregiftern. Bam 2. Funi. — (Berh. des gr. N. 
von 1856. ©. 114 f., 1857 ©. 7 f.) 

Auf Anregung der evangelifchen Seffion mar die Frage aufge 
worfen worden, ob nicht auch diejenigen Gemeinden, welche noch 
feine vollſtändigen Familienregifier führen, die Führung folder 
aufgegeben werden follte. Die Standescommiffion trug aber an, 
um den Gemeinden, welche bisher noch gar feine Negifter geführt 
hatten, nicht auf einmal zu viel gugumutben, den Auftrag cinfîe 
mweilen auf Bürgerregifter zu befchränfen, welchem Antrag der 
gr. Rath auch beipflichtete. Sn diefe Regiſter find nicht nur die 
vollberechtigten, fondern auch die „befchränften“ Bürger (ehemals 
„Angehörige*) einzutragen und die Aufficht über das Ganze erhalten 
die Kreisämter. 

Seither änderte die Standesc ommiffion ihre Anfiht und trug 
auf Familienregifter an, mas aud im laufenden Sabr 1858 Ges 
nebmigung fand. 

Verordnung (des AN. von Bern) über Regulirung der4 
Civilffandsregiferfibrung in den reformirten Gemeins 
den des Aura, da wo auch deutfche Pfarrer find. Vom 
2. November. — (Befehe, Decrete, Berordnungen. ©. 178.) 

_ Sn den reformirten Gemeinden des Berneriura (Amtsbezirke 
Münfter, Courtelary und Meuenftadt) find die franzöfifchen Geiſt⸗ 
lichen die Eiviliiandsbeamten und nur ihre Auszüge gewähren mite 
bin Echtheit und Nechtsförmigfeit. Ahnen baben daher die deutfchen 
Beifllichen in den Gemeinden diefer Amtsbezirfe (innert 24 Stun. 
den) von Taufen, Vermählungen und Begräbniffen Kenntniß zu 
geben und nur die Nusfellung von Abendmahlsfcheinen if Sache 
der deutfchen Geillichen. 

Decret (des gr. Ratbs von Bern) betreffend Erweiterung 
des Art. 6 des Emancipationsgeſetzes vom 27. Mai 1847. 
Bom 4. April. — (Gefebe, Decrete und Verordnungen. ©. 70. 
Tagbl. des gr. Raths von 1856. ©. 93. 181 f. 1857. ©. 201.) 

Das obenerwähnte Geſetz über die Aufhebung der Geſchlechts⸗ 
beiftandfchaft im alten Rantonstheils beſchränkte Wittwen, die nad 
der Eventualtbeilung Vermögen erhalten hatten, in der Verfügung 
darüber durch die Vorfchrift, daß ihre Kinder dabei mitzufprechen 
haben, oder, falls fie unter ihrer Gewalt flebn, für fie die Bormunde 
fchaftsbebörde, — Alles bei Sefabr der Nichtigkeit wefentlidher 
Veränderungen und Berminderungen. — Das Dbergericht batte num 
diefen Ausdrud „Wittwen“ bei gegebenen Anläffen auch auf Frauen 
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von Güterabtretern oder Geltstagern und auf Abgeichiedene aus 
gedehnt, obfchon eigentlich diefe mit den Kindern nicht gu th'ilen 
baben, wohl aber um fie ungebürigen Einflüffen zu entziehen. Da 

‘ Der Negierungsratb diefer Auslegung nicht folgte und bieburd Eon 
flicte hätten entfleben können, zog er vor, die Auslegung des Dber- 
gerichts zur Sanction vorzulegen. — Aus der Discuffion vernimmt 
man übrigens gerne, daß die unbedingte Emancipation, nachdem 
fie ich nicht bewährt babe, überhaupt einer Nevifion entgegengebe. 
6 Erläuterungsbefchluß (des Landrathe von Nidwalden) be. 
treffend die Berwandtfchaft einer miedercinbeiratbeno 
den Frauensverfon. Bom 7. März. — (Befebe und Verord. 
nungen I ©. 484 f.) 

Die Frage, welcher Berwandtfchaft (Freundfchaft) die Frauens. 
perfon sugebôre, die aus dem Tantonsbürgerlichen Berband durch 
Ehe ausgefchieden, fpäter aber, wieder durch Ehe, in das Kantons. 
bürgerrecht zurücdgetreten war, wird vom Landrath dabin entſchie⸗ 
den, daß die Frau der zweiten Familie angehöre. 

7 Verordnung (des Kantonsraths von Schwyz) aber die 
Rehabilitation von Falliten. Vom 14. Mars. — (Amt⸗ 
liche Sammlung IV. ©. 71 f.) 

Die Bedingung if Bezahlung feines Fallimentsvertreters (Zu: 
fländers) für defien Baarauslagen und feiner Falimentsgläubiger 
oder Abfindung mit ibnen, fo jedoch, daß dem Falliten gegenüber 
nach der Abfindung die unbezabit geblichenen Forderungen erlöfchen. 
Hinderungsgrund fann nicht fein die unbezahlte Forderung eines 
Gläubigers, der feine Forderung in Folge Verzichts auf ben Zug 
verloren oder der mit feiner Forderung die Liegenfhaft des Falliten 
gezogen bat, es fei denn, daß er für die dritten Zinfe, deren Sab. 
lung beim Zug ibm oblag, nicht vom Falliten Vergutung erbalten 
oder daß der Fallit das Unterpfand erweislich gefchleist (geſchwächt) 
bitte. — Für nicht su ermittelnde Ereditoren beffeben Aufruffriften 
und Gautionen. — Rehabilitation if ausgefchloffen bei beträglichem 

Geltstag oder zwifchenherigem unredlichem Verfebr. 

8 Erlafi(desObergericht8 von Lugern) betreffend den (Nechts) 
guffand derjenigen Concurfiten, welden die Falliter 
flärung nachgelaffen if. Vom 8. Herblimonat. — (Kane 
tonsblatt ©. 797.) 

Nach dem Concursgefeh vom 17. Sfuni 1849 ($. 66) unterbleibt 
die Falliterffirung bei Minderjährigen und Abgeflorbenen und bei 
denjenigen, binfichtlich welchen das Obergericht auf umſtändlichen 
Bericht und Borftelung des Concursofficinms die Unterlaffung 
fpeciell erkennt. Da aber folchen Concurfiten bezüglich der Ehr⸗ 
unfdbigfeit durch das Geſetz im Uebrigen Feine beffere Stelinng 
zugefchrteben if, als andern Concurfiten und nach Erfinden des 
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Dbergerichts (welchem die Dberaufficht in Toncursfaden sufommt 
und das fich damit auch die Vefugnif su fonfliger Auslegung des 
Condarsgeſetzes gufchreibt) wenigſtens Feine beffere sufommen fann, 
als folchen, die mit ihren Gläubigern einen Nachlaßvertrag ge 
fchloffen haben, fo werden fie bier diefen gleichgeſtellt und damit, 
wie diefe, zufolge $. 64 deffelben Geſetzes als nicht mehr fimm- und 
wablfähig erklärt. 

Andere Faliten verlieren überdieß ($ 68) die Beugnißfäbigkeit 
und das Recht sum Wirthsdausbefuch. 


Erläuterungsbefchhluß (des Landraths von Nidwalden) be 9 
treffend Freundfchaftsebefammlung Bom 22. October. 
(Gefebe und Bersrdnungen L ©. 521.) 

Da die Bevogtung einer Frau während ihrer Ehe gewöhnlich 
nicht gerade eine Ehre für den Ehemann if, fondern cher aus. 
Gründen erfolgt, die in ibm liegen, fo war natürlich, daß die 
Frage entfliehen fonnte, ob ein folcher Ehemann in den Familien» 
verfammiungen Sit und Stimme babe? Vorfebender Beſchluß 
bejaht die. 

Beſchluß der Regierung (von Schaffbaufen) betreffend go 
die Veffellung von Bögten für Criminalverbreber. Vom 
7. Januar. — (Amtsblatt S. 18.) 

Das Vormundfchaftsgefceh Art. 3 c. beflimmt, dag dem Grimt- 
nalifirten für die Dauer der Strafzeit cin Curator geordnet werde, 
und die vorliegende Verfügung meifet defibalb die Gemeinderätbe 
an, die ihnen mitgctheilten Urtbeile dem Waifenamt zur Renntnif 
zu bringen. 

Es it nicht Har, warum bier als Dauer der Euratel die Straf 
seit erwähnt if, während doch genauer das Criminalgefeg (S 32) 
die Haftzeit begeichner und fo auch den Grund der Curatel, nem- 
[ich die Schwierigkeit des Verkehrs berüdfichtigt, nicht den perfün- 
lichen Stand treffen will. Da Eingrenzung und Wirchshausperbot 
auch zur Strafzeit gehören, noch nad der Haft, fo wäre die 
Unterſcheidung gerechtfertigt. 


Staatévertrag zwiſchen der ſchweizeriſchen Fidgeti - 
noffenfhaft und Sr. fin. Hoheit dem Großherzog von 
Baben, betreffend die gegenfeitigen Bedingungen über 
Freizügigkeit und weitere nachbarliche Berbältniffe. 
Abgefchloffen den 6. Dec. 1856, vatificirt von der 
SchweizamT. Auguf 1857, von Baden am 10. gi. M. — 
(Amtliche Sammlung. V. S. 661 f. Bundesblatt 1857. IL 448. f.) 

Der alte Freizügigkeitsvertrag mit Baden vom 6. Februar 
1804 (Of. Sammlung I. ©. 383 f.) batte allerlei Ausnahmen 
aufrecht erbalten, die allerdings allmälig unpractifch d. h. fallen 
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gelaffen worden waren, fomobi jenfeits, tie dieficits. Ein Sefek 
vom 12. April 1848 batte aber in Baden jederlei Abſchoß aufge 
boben, alfo war die Beranfaffung gegeben, auf neue Grundlage ju 
unterbandeln. Das Ergebniß if vorliegender Vertrag, dem Wort 
laut nad auf 10 Sabre, laut gegenfeitiger Nachtragserflärung aber 
auch zeitlich unbedingt abgefchloffen. Das Privatrecht finder darin 
volfommene Befeitigung jedes Abſchoſſes, fomobl von Erbfchaften 
Berforbener als vom Bermögen auswandernder Zebender, ebenſo 
das Öffentliche Necht die Aufbebung des badifcherfeits angefpro» 
. enen Heimfallsrechts am Vermigen aufgebobener oder fiftirter 
fchweigerifcher Klöfter, welches den Grengcantonsregierungen bedeu» 
tende Summen von nahezu anderthalb Millionen (Thurgau Fr. 
177,106. 24. — Zürich Fr. 1,198,000. — Aargau Fr. 77,105. 90.) 
entzog, die nun wieder in ihre Verfügung treten. Dagegen [affen 
diesenigen Cantone, welche eine Militärkkeuer von (den nicht mili- 
tärpflichtigen) Angehörigen von Baden erhoben, diefe, mie ſie es 
übrigens ohnehin bâtten thun follen, fallen. 

12 Legge organica patriciale (d. c. Ticino). Del 23 maggio. — (f. 0. 

p. 1052 ss.) | 

Ergänzung des (in diefer Zeitfchrift Bb. IV. (Geſetzg.) n. 10) 
angezeigten Gemeindegefehes vom 13. Suni 1854. 

Die Natur der Genoffengemeinden oder Bürgerfchaften (patri- 
ziato v. vicinanza) von Teffin bat in allgemeinen Zügen die Dar. 
flelung des Nechtes der fhmeigerifhen Landgemeinden (SD. I. 
(Abh.) 3: 32. 72. diefer Zeitfchr.) fchon gezeichnet. 

Wir nebmen bier das Wefentliche (mit Weglaffung alles rein 
Vermaltungsartigen) aus dem obigen Gefebe auf, deffen Gegenſäatze 
gegen dag frühere fomohl als gegen die vorangebenden Entwürfe 
(denn der große Kath batte fie mit fcharfen Bemerfungen zurüd- 
gewiefen, als gingen fie mehr auf Zerfiörung als auf Aeufnung 
des Gemeindemefens) aus dem Begleitgutachten nicht genommen 
werden fünnen, da diefes in ganz allgemeiner Weife die leitenden 
Gedanken als gut und Ausflug Raatsmännifcher Erfahrung rühmt, 
ohne diefe Gedanken uns nambaft zu machen. 

Die , Burger“ oder „Nachbarn“ einer oder mehrerer Genoſſen⸗ 
fchaften (commune) bilden die Burgergemeinen oder die Burger. 
febaft, fie find vertreten in der Burgerverfammlung oder Nachbar⸗ 
fchaft, von der Drtsverwaltung oder einem Burgeramt, je nach der 
betreffenden Aufgabe. An diefer Verfammlung find alle Burger. 
bausbaltungen je durch ein männliches anfäffiges Glied, bet mebreren 
durch das älteſte vertreten. Auch folche, die factifch oder pelitifch 
ihr Domicil verändert haben, fofern fie die Burgerleitung erfüllen 
und dafür in betimmtem Domicil burgerlibe Sicherheit [ciften. 
Ausgefchloffen find nur Ehrbefchräntte, Geittliche im Amt, 2ci- 
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ffungs-Rid'fandige (um 3 Sabre) folange diefe Gigenfhaft dauert. 
Das Vurgerrecht gebt nur mit dem Cantonsburgerrechte oder auf 
Verzicht bin unter, im letztern Fal aber unvorgreiflich den NMechten 
der Nachkommen und felbf des Bersihrenden, falls diefer das Cau⸗ 
tonsbürgerrecht wieder erwirbt, da in diefem Fall ipso facto er dag 
früber befeffene Burgerrecht wieder erlangt. — Gcefondert bleiben 
in ibren Rechten und Berfammlungen verwandte Verbände (squadre 
terre, degagne, bogge, corporazioni). Die Burgerverfammlungen 
beruft das Burgeramt sufammen. 

Die Verwaltung des Burgergutes Tiegt an der Drtévermaltung 
oder einem befondern Burgeramte, nach Wahl der Burgerfchaft. 
Bereinigte Burgerfhaften aus mehreren Drtsgemeinen find nicht 
unter Ortsvermaltuna, fondern das Amt iff dann aus der grfamme 
ten Burgerfchaft befonders gewählt, je nad Uebuna und altem 
Hecht, fann aber auch einer der verbundenen Buracrfdaften allein 
übertragen werden. Die Borfchriften find in Neglementen der 
Santonsregierung mitzutbeilen, welche fie nur genehmigt, wenn fic 
erworberien Rechten der einzelnen Burgerfhaften nicht vorgreifen 
binfichrlich Cigentbum, Nießbrauch und Vertretung. Ermählte Bur- 
gerämter find aus 3 oder 5 Genoffen zu bilden, und ihre Erwählung 
unmittelbar der Orte. und der Staatsvermaltung zur Renntnif gu 
bringen. — Gleiches gilt in Betreff der verwandten Verbände. 

Der Burgerverfammiung gehört je zu die Entfcheidung 1. über 
Zabl und Wahl ihrer bleibenden oder geitmeiligen Ausſchüſſe auf 
je 4 Sabre, 2. Über Annahme von Regiementen (vorbehalten 
Staatégenchmigung), 3. über Budget und Rechnung, 4. (mit 3, 
der anmefenden Berfonen) über Veräußerung von Gütern, Verän⸗ 
derung von Nutzungsweiſe oder Benußantheil, über Ktreit-anbebung 
oder -fortfebung, über Aufnahme von Anleihen gegen oder obrie 
Berpfändung von Grundflüden oder Nealrechten des Verbandes, 
aber nur nad zuvor angebôrtem (und protocollirtem) Antrag des 
Anstchuffes und unter fictiger Berichterſtattung aller Ausſchüſſe an 
Die Regierung , 5. Über Annabme von Genoffen, mit %, der 
Antvefenden, falls die Vegebrenden Nichtcantonshürger wären, mit 
abfoluter Mebrbeit, wenn Cantonsbfirger; unter Anzeige an die 
Regierung und mit Vertbeifung der Gebühren für die Gemeinden 
— nie für Vrivatimede. 

Zu Ausihüffen oder deren Gtellvertretern find außer den 
Stimmunfähigen nicht wählbar 1. die factifch außer dem Etter 
YWobnenden. 3. Staatsräthe, Amtsitatthalter, besablte Beamte, 
befoldete Friedensrichter. 3. Les. und Schreibunfäbige. 4. Vere 
wandte in Defcendenz, Afcendens oder Geſchwiſtergrad, neben einander, 
auch nicht Dheim und Neffe. Ebebafte Entfchuldigungsgrände find 
wenige. Diele Ausfchüffe (oder die Ortsvermaltung) beziehen bie 
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dieſe Auffaſſung muß errathen werden aug der Faffung des $. 8: 
„Die Ratification if die behördliche Genehmigung eines Handän⸗ 
derungsvertrages und gibt ihm rechtliche Geltung und die Ueber⸗ 
einſtimmung des Vertrages mit dem Hypothekenbnch bewirkt den 
rechtlichen Befibesübergang“ — Am Vertrag if außer der forg- 
faͤltigen Bezeichnung von Contrahenten und Grundſtück aufzuneh⸗ 
men die allfaͤllige Unverpfaͤndlichkeit des Grundſtücks, die Anzeige 
der Beſchwerden Öffentlicher Natur, die Pfand. und Ueberzeigungs⸗ 
laſten, Miteigentbums» und Nutzungsrechte von Drittperſonen, 
Neußpflichtigkeit (Wuhrpflicht), der Vorbehalt bisherigen Beſtan⸗ 
des, die Angabe des Kaufpreiſes und die vom Käufer ubernommenen 
Pfandforderungen, inbegriffen die (geſetzlich privilegirten) Kaufe 
reſten, Uebernahme der Geſchäftsgebühren, Ort und Beit des Ver⸗ 
trags und Unterſchrift des Contrahenten. Gegenſtand der Prüfung 
der Gemeindsbehörde iſt die Erfüllung aller den Contrahenten ob⸗ 
liegenden Verpflichtungen, die Sorgfalt in Faſſung der Verträge 
und die Uebereinſtimmung mit den Geſetzen, ſoweit der Act die in 
der Gemeinde liegenden Grundſtücke berührt. Aufgabe der Fer. 
tigungsbehörde (Hypothekarcanzlei) if nach erneuerter Brüfung, 
ob dem Vertrag Feine „gegründeten Hindernifie* entgegenfichen, 
die Yufnabme des Acts in das ,Raufregifter und in das „Hypo⸗ 
tbefenbuch.* — In melhem Verbdlinif diefe beiden Bücher gu 
einander fteben, ergibt das Geſetz nicht. Daf feines von beiden ein 
überfichtliches Grundbuch nach Ordnung der Parellen enthält noch 
erfebt, if flar, und von der Bezugnahme auf einen Altern beiteben- 
den Cataffer wird nichts erwähnt. Smmerbin liegen wefentliche 
Elemente zu derartigen Einrichtungen vor, denn bei Parcellirung 
(„Wegtheilung“) liegt der Gemeindecangiei ob, den Vertrag über 
die überlaffenen Liegenfchaften und einen vollſtändigen „Beſchrieb“ des 
noch bleibenden an die Hupotbefarcanglei einzufenden. Aud läuft 
die gange Berührung zwiſchen der Gemeindecanzlei, der Bemeinde- 
bebörde und der Hypothekareanzlei ohne Vermittelung der Parteien 
ipeen Weg, fo. daß die Einrichtung einer ineinander greifenden 
Grundbuchsbehörde fon angebabnt if. 

Wiefern diefe Bücher nun Öffentlich find, ift unklar, da die 
durch Verordnung vom 11. Hornung 1811 bedingte Oeffentlichkeit 
mit Aufhebung derſelben weggefallen iſt. Ueberhaupt ſcheinen dem 
Fernerſtehenden nicht alle erheblichen Vorſchriften der aufgehobenen 
Verordnungen im vorliegenden Geſetze erſetzt zu ſein. 

23 Weiſung (des AR. von Thurgau) betreffend die Fer 
tigung fogenannter Heberiaffungsverträge Vom 
31. Sanuar. — (ADI. 38 f.) 

— sunddbit fiscalifch, infofern das Interefie der Sandänderungs- 
gebühr dazu Beranlaffung gab, die zwei Kühe als derfelben. entzogen 


4 
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zu beseichnen, da Eltern zu ihren Lebzeiten Kindern auf ibren 
Erbtbeil Grundfiäde zufertigen laffen, alfo anticipirter Erbgang, 
nicht cin Kaufvertrag vorliegt, und da Erben unvertbeiltes 
Erdgut unter fich übernehmen. 

Kreisfhreiben (des NR. von Bern) betreffend LE” 24 
fhungenim Grundbuchbereinigungsmefen. Vom 10. 
März: — (Geſetze, Decrete und Verordnungen. XII. 33 f.) 

Ergänzung der Weifung vom 8. December 1856 (d. Beitfcht. 
VI. Gef. n. 37) für folche Amtſchreibereien, in welchen eine andere 
LZoſchungs⸗Controle, als die vorgrichriebene, bercits früher angelegt 
worden. Nein technifch, obne alle rechtliche Bedeutung. 

Geſetz (der Landesgemeinde von Dbmalden) su Verhütung 25 
von fhädlihem Holsfhlag. Vom 26. April. — (Gefehe 
und Verordnungen. II. 193 f.) 

— Die Bewilligung fegt u. A. voraus, daß mittelfî dem Ab⸗ 
bolgen die auf dem Gut baftenden Bfandrechte und Servituten 
nicht gefährdet werden. Aud Eorporationen haben, wenn fie Holz 
für den Verkauf fchlagen wollen , die Regierungsbewilligung nach- 
zufuchen. — Der Gemeinderato if verpflichtet, einzufchreiten, wenn 
mit Holsfchlägen in Privatwaldungen die Befürchtung eines Falli« 
ments oder bedeutende Schwächung des Ynterpfandsrechtes ver- 
bunden if. 

Befanntmadunag (des Landraths von Nidwalden) betref- 26 
fenddes Holz Schlagesund -Ausführensausdem@anton- 
‘Vom 15. Juli. (Befebe und Verordnungen. I S. 458 f.) 

Alles von Privaten in ihren eigenen Waldungen su fchlagende 
013, welches vertaufcht oder ausgeführt merden fol, muß vorerft 
von den obrigkeitlichen Waldwarten befichtigt werden und die 
Erlaubnif des Landraths zur Hinaugführung hinzukommen. Ebenfo 
bei Öffentlichen. Eigenthum⸗ und Genoſſen⸗ oder andern Corpora. 
tionswaldungen. 

Mir dem zunehmenden Hebelhaufen in Waldungen werden diefe 
Beichränfungen jährlich zunehmen. 

Gefet (von Schaffhaufen) die Mobdificationen der SS. 6, 27 - 
7,8, 13, 14,153, 16 und 17 des Bannvermeffungsge- 
fetzes betreffend. Vom 25. Mai, (ADI. 235 f.) 

Das Bannvermeſſungsgeſetz, wie es bier beißt, datirt vom 
16. December 1846, iſt aber zum größten Theil dazu beffimmt, das 
Feldwegweſen der Landfchaft zu vegeln. Wie überall, wo noch die 
Zelgwirtbfchaft gilt und Zelgwege beffeben, macht fich beim Fort. 
fehritt der Landwirthſchaft eine freiere Bemegung der Wege und 
der Waffer Bahn und das allgemeine Snterefie tritt in Widerfpruch 
mit dem Einzelintereffe, fo daß fich in allen Gemarfungen anfangs 
noch Mebrheiten und Minderheiten entgegentreten, movon jene 

Zeitſchrift f. ſchweiz. Redt VII, 1 (3) 5 





58 Genoffentectinnpug. Gheverkündung. 


ihrer Anfäbe einzuleiten, melche nach einer je zu 4 Sabren cino 

tretenden Nevifion ficigen oder fallen Fonnen. 

Als todte Hand find bezeichnet Corporationen, Gemeinden, 
Schul⸗, Kirchen- oder Armenanflalten,, geiſtliche oder weltliche 
Stiftungen, Gubflitutionen, Pfarrer, Bencfieiaten oder Mubnicfun. 
gen von Gorporationsglitera, von unveräußerlichen Erb, Mann-Zchen 
und Gemeindeglitern, binfichtlich der Capitalien jedoch nur, fofern 

- Diefe Rechts ſubjeete im Canton fi befinden. 

14 Erläuterungsbefchluß (des kandraths von Nidwalden) 
bezüglich Genoffenrebtébenugung. Bom 7. März. (Se: 
fete und Nerordnungen. 1. S. 485.) — 

In Nidwalden, me die Anfprüce an Genoſſengüter fo bedeuten» 
ben vermögensrechtlichen Werth haben können, diefelben aber durch 
Berlaffen des Genoſſenkreiſes zeitweilig verloren gehen, fam vor, 
daß Genoffen, welche den Bezirk mit Familien verlaffen hatten, 
um eine andere Gemeinde zu bewohnen, an Feier⸗ und Samia. 
abenden und Sonntags mit Speife und Tranf in ihre Genoffien 
gemeinen jeweilen zurückkehrten und dort in einer zur Belt gemice 
theten Wohnung Feuer und Licht hielten, übernachteten und die 
Kirche befuchten, nachher aber zu den Sbrigen zurückkehrten und 
die Woche durò mit ibnen wohnten, fomit das Genoffenrecht auf. 
recht zu erhalten dachten. Der Landrath fpricht aber diefer Künſtelei 
allen redtliden Werth ab und erklärt die Benukung blog alsdann 


als zuläßig,. wenn der Genoffe mit Familie in der Gemeinde 
wohne. 


45  Eireularweifung der Cangzlei- Direction (von Tour 
gau) an die ſämmtlichen PfarrAmter über die Boraus. 
fetungen der Trauungsbemilligungen. Vom 15. D« 
tober. (Amtsblatt ©. 373 f.) 

Einfchärfung der Beflimmung des Geſetzes über Ebeeinſegn un⸗ 
gen, vom 7. Oetober 1837, wonach der Geiſtliche die Verkündſcheine 
der Heimaths⸗⸗ und Wohnortsbehörden von Verlobten den Trau⸗ 
ungsbegehren beizulegen bat. Beiläufig beſtimmt der Erlaß einen 
Termin von 3 bis 4 Tagen, vor deſſen Abfluß die Pfarrämter ihre 
Promulgationsſcheine nicht zur Legaliſation verſenden ſollen, damit 
doch die Einfpruchsrechte von Gemeindebehörden oder Mitbetheilig⸗ 
ten offenbehalten bleiben. Der Erlaß beruft ſich hiefür, da das 
Geſetz ſchweige, auf das zürcherſche privatrechtliche Geſetzbuch 
($. 98) und das dreimalige Aufgebot in mehreren Cantonen. 

16 Kreisfchreiben (der Juflis- Direction des Cantons Aargau) 
an die Gemeinderdtbebetreffend Ebeverfindung. Vom 
3. März. — (Gefebesblatt d. Y. n. 8) 

— weifet die Gemeinderdtbe an, fünftig bei Unterfühung von 
Gefuchen um Nachlaß der zweiten und dritten Gieverfindung bie 
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wichtigern Urſachen, welche dazu veranlaffen follen, gu bezeichnen 
und ihre Exiſtenz ju befcheinigen. 

Berordnung (des Dbergerichts von Sürid) betreffend das 17 
Berfabren der Bfarrämter und Stillſtände in Œbe- 
fheidungsfadhen. Vom 31. März. (Amtsblatt E. 138.) 

Hiedurch fol dafür geforgt werden, daß die Vorſchrift der $$. 
298, 194, 195 und 197 des privatrechtlichen Gefebbuches, mornad 
eine Ehefcheidung aus den bier erwähnten Scheidungsgründen nur 
nach vorangegangener, wiederholter amtlicher Mahnung zur Bef. 
ferung ausgefprochen werden kann, in der Handhabung eine ficherere 
und beffere Grundlage erhalte. Da diefe Mahnungen nicht notb. 
wendig gerichtliche fein ‘milfien, fondern nach $. 198 auch von 
Bfarramt und Stillffand ausgehen fonnen, muß Unterf@cidbung 
eintreten zwifchen feclforgerifhem Bureden sur Ausfühnung und 
wirklicher Mahnung an den fchuldigen Theil im Sinne des Geſetzes 
und wird daber eine befiimmtere Beurkundung des Actes erforder: 
lich. Mas die Verordnung außerdem über die Ausftellung der 
Weifungen enthält, if rur Aufzeichnung deffen, was auch fonft 
Schon in der Negel beobachtet worden ift. 

Baternitätsgefeh des Kantons Uri. Vom 3. Mai. — 18 
(Beſ. Abdruck und Circular für die Landsgemeinde ©. 9 f.) 

Als Zweck if VBerfbdrfung der Strafbeffimmungen gegen Un: 
fittlibfeitsvergeben angegeben, wonach alfo das bisherige Geſetz im 
Landbudh Art. 102—125 nicht ausreichte. . 

Der Paternititsgrundfat ift aufrecbterbalten. Das Armenrecht 
(die Pflicht gum Unterbalt) liegt demienigen ob, welchem es zuge- 
fprochen worden, fonft aber deffen Bezirke; das Bürgerrecht bat das 
Kind in derjenigen Gemeinde, welcher zur Zeit des Febltritts der 
Elterntheil angehörte, dem das Kind zufält. Diele Pflicht dauert, 
bis das Kind für fich felbf forgen kann. Die Unterbaltpflicht if, 
auch wenn dem Vater aufgebürdet, folidarifh und fann daber in 
diefem Fall auch der Mutter zufallen, jedenfalls aber die Pflege im 
erfien Sabre, mit Unterflübung des Vaters. Bei Snfolvens iff immer- 
bin die Koft in der Gemeinde des Verfällten gu ermitteln und unter 
deren Aufficht zu geben. Die Ernährungspflicht geht auf die Erben 
des Verfällten über, welche aber die Wahl zwifchen der Erziehungs. 
fibernabme und der Bulaffung des Unebelichen zum Miterbrecht 
haben. Für den Unterhalt ffebt dem Ernährer der Nüdgriff auf 
allfällige Hinterlafienfchaft des Ernährten zu und nur für den Ueber- 
fchuß allfälligen Defcendenten deffelben das Erbrecht. Nachfolgende 
Ehe der Eltern bat die Ehelicherflärung zur Folge, fofern der Land. 
ratb feine Oenchmigung dazu ertbeilt. Findellinder fallen dem 
Lande zu. 

Sum Unterhalt Fünnen nod beigesogen werden Großeltern, 
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ibrer Anfäbe einzuleiten, weiche nad einer je zu 4 Sabren cino 

tretenden Neviffon ficigen oder fallen können. 

AIS todte Hand find bezeichnet Gorporationen, Gemeinden, 
Schul⸗, Kirchen oder Armenanflalten,, geitlliche oder weltliche 
Stiftungen, Subflitutionen, Pfarrer, Bencficiaten oder Nubnichun- 
gen von Écrvorationdgätern, von unveräußerlichen Erbe, Mann⸗Lehen 
. and Gemeindegiitern, binfichtlich der Capitalien jedoch nur, fofern 

- Diefe Nechts ſubjeete im Canton fi befinden. 

14 Erläuterungsbeſchluß (des kaudraths ven Nidwalden) 
bezüglich Genoffenrehtsbenubung. Von 7. März. (Se 
fete und Nerordnungen. 1. &. 485.) — 

In Nidwalden, me die Anſprüche an Genoffcnafiter fo bedeuten⸗ 
ben vermögenstechtlichen Werth baben können, dieſelben aber durch 
Verlaffen des Genoffenfrcifes zeitweilig verloren geben, fam vor, 
daß Benofien, welche den Bezirk mit Familien verlaffen batten, 
um cine andere Bemeinde ju bemobnen, an Feier⸗ und Samſtag⸗ 
abenden und Sonntags mit Speife und Tranf in ihre Genoffene 
gemeinen jeweilen zurüdfehrten und dort in einer zur Zeit gemice 
tbeten Wohnung Feuer und Licht hielten, übernachteten und die 
Kirche befuchten, nachher aber zu den Sbrigen zurüdfchrten und 
die Woche durch mit ihnen wohnten, fomit das. Genoffenrecht auf. 
recht zu erhalten dachten. Der Landrath fpricht aber dicfer Rünffelei 
allen redtliden Werth ab und erklärt die Benubung blos alsdann 
als zuläßig, wenn der Genoffe mit Familie in der Gemeinde 
wohne. 


45 Circularmeifung der Canglei. Direction (von Thur- 
gau) an die fâmmtiiden Bfarrämter über die Vorause 
fegungen der Trauungsbemilligungen. Vom 15. Hc 
tober. (Amtsblatt ©. 373 f.) 

Einfchärfung der Beflimmung des Geſetzes über Sheeinfegnun- 
gen, vom 7. October 1837, wonach der Beiflliche die Berkündfcheine 
der Heimaths⸗ und Wohnortsbehörden von Verlobten den Trau⸗ 
ungsbegehren beizulegen bat. Beiläufig beftimmt der Erlaß einen 
Termin von 8 bis A Tagen, vor deffen Abfluß die Pfarrimter ihre 
Promulgationsfheine nicht zur Legalifation verfenden folen, damit 
doch die Einfpruchsrechte von Gemeindebeborden oder Mitbetbeilig- 
ten offenbebalten bleiben. Der Erlaß beruft fi biefür, da das 
Geſet ſchweige, auf das zürcherfche privatredtlide Geſetzbuch 
(S. 98) und das dreimalige Aufgebot in mehreren Cantonen. 

16 Kreisfchreiben (der Suflis-Direction des Cantons Nargau) . 
an die Gemeinderdtbe betreffend Eheverfündung. Vom 
8. März. — (Gefehesblatt-d. $. n. 8) 

— meifet die Gemceinderdtbe an, fünftig bei Unterfübung von 
Geſuchen um Nachlaß der zweiten und dritten Gbeverfandung bie 
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wichtigern Urſachen, welche dazu veranlaffen follen, zu bezeichnen 
und ihre Exiſtenz gu befcheinigen. 

Berordnung (des Dbergerichts von Sürid) betreffend das 17 
Verfahren der Bfarrämter und Stillffände in Œbe- 
fheidungsfahen. Vom 31. März. (Amtsblatt &. 138.) 

Hiedurch fol dafür geforgt werden, daß die Borfdrift der $$. 
1293, 194, 195 und 197 des privatrechtlichen Geſetzbuches, wornach 
eine Ehefcheidung aus den hier erwähnten Scheidungsgründen nur 
nach vorangegangener, wiederholter amtlicher Mahnung zur Bref. 
ſerung ausgefprochen werden kann, in der Handhabung cine ficherere 
und befiere Grundlage erhalte. Da diefe Mahnungen nicht notb. 
wendig gerichtliche fein müffen, fondern nach $. 198 aud von 
Bfarramt und Stilfland ausgehen fonnen, muß Ninterfcheidung 
eintreten zwifchen feelforgerifchem Zureden zur Ausfühnung und 
wirflicher Mahnung an den ſchuldigen Theil im Sinne des Geſetzes 
und wird daber cine beflimmtere Beurkundung des Netes erforder: 
Hib. Was die Verordnung außerdem über die Ausfelung der 
Weifungen enthält, if rur Aufzeichnung deffen, was auch fonf 
fon in der Negel beobachtet worden ift. 


Vaternitàtsgefeh des Kantons Uri. Vom 8. Mai. — 18 
(Bel. Abdruck und Circular für die Landsgemeinde ©. 9 f.) 

Als Zwei if Verfchärfung der Strafbeflimmungen gegen Uno 
fittlicbfcitevergeben angegeben, wonach alfo das bisherige Gefek im 
Zandbuch Art. 102—125 nicht ausreichte. . 

Der Barernitätsgrundfag if aufrecbterbalten. Das Armenrecht 
(die PAibt gum Unterbalt) liegt demienigen ob, welchem es zuge- 
fprochen worden, fonft aber deffen Bezirke; das Bürgerrecht bat das 
Kind in derjenigen Gemeinde, welcher zur Zeit des Fehltritts der 
Elterntheil angehörte, dem das Kind zufält. Diefe Pflicht dauert, 
bis das Kind für fi felbft forgen kann. Die Unterbaltpflicht if, 
Auch wenn dem Vater aufgebürder, folidarifch und fann daber in 
dieſem Fall auch der Mutter gufallen, jedenfalls aber die Pflege im 
erfien Sabre, mit Unterftiibung des Vaters. Bei Snfolvenz iff immer- 
bin die Koft in der Gemeinde des Verfälten zu ermitteln und unter 
deren Aufficht zu geben. Die Ernährungspflicht geht auf die Erben 
‚des Verfdfiten über, welche aber die Wahl zwifchen der Erziehungs. 
Übernahme und der Sulaffung des Unchelichen zum Miterbrecht 
baben. Für den Unterhalt ffebt dem Ernährer der Nüdgriff auf 
allfällige Hinterlafienfchaft des Erndbrten gu und nur für den Ueber- 
ſchuß alfäligen Defcendenten deffelben das Erbrecht. Nachfolgende 
Ebe der Eltern bat die Ehelicherflärung zur Folge, fofern der Land. 
ratb feine Genchmigung dazu ertheilt. Findelfinder fallen dem 
Lande zu. | 
«Bum Unterhalt koͤnnen noch beigezsogen werden Großeltern, 
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Folgen cintrete, und ben andern Fall, da die Erörterung vor Gu 
tit von Amtswegen angeboben fei, welcher alsdann das Unter. 
_fudungéverfabren mit ih bringe. 2. die Frage, ob im Paterni. 
tätsproceß auch andere Beweismittel, als der Eid zuläffig fein? 
Die Weifung bejaht dieß und bezieht fich dafür auf die Natur des 
Paternitàtscides als Erginzungscides, melcher allo andere Be 
weismittel vorausfebe. 8. die Frage, ob das ohne redtseitige 
Klage der Mutter blog durch Berbôr des Bezirksammanns erbaltene 
Gefindnif des angegebenen Vaters auch civilrechtliche Folgen haben 
tönne? Das Schreiben bejabt dieß binfichtlich des Ernäbrungsbei- 
trags, da die (rechtzeitige) Klage der Mutter blos binfbtiid der 
Bufprechung des Kindes erforderlich fei. 


Geſetz (von Bern) über das Mrmenmefen. Vom 1 Juli. 
— (Geſetze, Deerete und Verordnungen S. 87 f. Tagbl. der Groß⸗ 
ratbsverb. 1856. ©. 286; 1857, ©. 288 f.) 


Verordnung betreffend die Ausführung des Armen 
gefepes. Dom 1. September. — (ib. ©. 135 f.) 

Diefes berühmt gewordene Armengeſetz erwähnt, übereinkim- 
mend mit bisherigen Einrichtungen, unter den Quellen der Armen- 
unterfügung die Beiträge, welche die Armen ſelbſt leilien, nemlid 
die zu Vermögen gefommenen, mittel der Nüderkattungen,, und 
die Lceiffungen der Angehörigen. Beiderlei Quellen find nur für 
die Notbarmen in Anfprud genommen, für folche, die aus dauernd 
mirffamen Gründen unterſtützt werden miiffen, nicht für die (votre 
übergebend) Türftigen. 

Die Nüderkattung von Aufwendungen an Heranwachlende bis 
gum 17. Altersiahr wird von diefen in feinem Falle verlangt, fon, 
dern nur von denjenigen, welchen die Erhaltungspflicht oblag, ins 
fofern fie dazu nicht pRichtmäßig beitrugen. — Sn diefen und den 
andern Erflattungsfällen immer, wenn dem Pflichtigen durch Schen- 
fung, Erbfchaft oder andere Weiſe (alfo aud dur Erwerb?) 
Vermögen „zuſiel.“ — 

Erbaltungspflichtige Verwandte find nur die Afcendenten und 
Defcendenten, die Ehegatten und ihre Erben and nad ihrem Toò, 
infofern Ichtere die Erbfchaft der Pflidtigen angenommen oder nad 
erfolgter gerichtlicher Bereinigung des Bermögens-fich den Ueberſchuß 
deffelben angeeignet haben. Diefe Ausdehnung über die Eltern und 
Kinder binaus if gefeblih, nicht in der Pragis, neu; früber wurden 
felbi die Mütter nicht beigegogen. Dagegen wurde der Vorfchlag 
zu weiterer Erſtreckung der Pflicht auch auf uncheliche Angehörige 
diefes Grades mit großer Entfchiedenbeit als ein gelegentlider Œin. 
griff in das Syſtem des Civilgeſetzes zurückgewieſen. — Die Höhe 
per Beitragspflicht bemift fich nach Vermögen und Erwerb des 
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Blichtigen ohne fee Scala. Als bibite Stufe gilt das Durch 
ſchnittskoſtgeld, welches die Regierung nad Umſtänden fefifegt. 

Beitreibung von Rückſtänden gegen pflichtige Familienglieder 
gefchiebt nach vergeblicher gütlicher Einforderung auf dem admini- 
firativen Weg. 

Die Uebergangsverordnung, welche in Gefolge diefes Geſetzes 
erſchien, berübrte noch eine rechtliche Frage, nemlich das Mietbe 
recht. Da nemlid die Bflicht der Armenunterfiigung innerhalb 
des Kantons nicht mebe dem Heimath-, fondern dem Wohnort que 
fält, fo war zu gewärtigen, daß die Bemeinden vor Eintritt der 
Nechtskraft in grofartigem Mafifab Ausmweifungen anordnen und 
zur Durchführung das Mictbfiindigungsrecht in Anfpruch nehmen |, 
würden, theils durch Uebernabme von Miethen, tbeils durch An 
reisung zu Kündigung oder Uufnapmsmeigerungen. Mafregeln 
erferer Art werden ungültig erklärt. Gefdbrden legterer Art if 
mit Entziehung aller an die Gemeinde bisher gelcificter. Staats. 
unterfiübung gedroht. 


Sachenrecht. 


Gefet (von Zug) über Handänderung von Liegen⸗22 
fhaften. Bom 18. Mai 1856, in Kraft feit 1. Januar 
1857. (Gefebfammiung III. 78 f.) 

Das vorliegende Gefeb tritt an die Stelle einer Reibe von 
Verordnungen, welche theilmeife die Sicherſtellnng der Pfandrechte 
und theilweife fiscalifche Sntereffen zum Bmede haben. Es foll 
Mängel, melche übrig bleiben, heilen und den Uebergang von 
Grundeigentbum regeln. 

Das Redt von Zug befibt mit den meiften Geſetzgebungen 
der Schweiz dic aus der alten Auflafiung ſtammende Fertigung von 
Riegenichaften und zwar durch die Gand der Ndminifiration und 
überdies öffentliche Bücher, in welche die erheblichſten Veränderun« 
gen mit den Grundflüden eingetragen werden. Das vorliegende 
Geſetz ordnet nun an, daß als folche einzutragende Aenderungen ju 
betrachten feten: Kauf, Taufch, Verkeigerung und Nothkauf (Yes 
bernabme durch den jüngſten Gültereditor; warum nicht auch 
Schenkung und Gerichtsfpruch ?) fowie Erbe, Theilung und Falie 
ment, und daß, mit Ausnahme des beregten Falles, diefe Aete der 
Brüfung der Gemeindebehörde unterliegen und mit deren Ge . 
nebmigung in die öffentlichen Bücher zu trag:n feien. Veriteben wie 
den Bang richtig, fo erlangten diefe Acte bindende Kraft unter den 
Partbeien — wirken perfönlid — mit dieſer Genehmigung, und 
Dritten gegenüber — alfo dinglià — mit der Einichreibung. Aber 
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diefe Auffaffung muß erratben werden aus der Faffung des 6. 8: 
„Die Ratification if die bebdrdliche Genehmigung eines Handän⸗ 
derungsvertrages und gibt ibm rechtliche Geltung und die Mebers 
cinfimmung des Vertrages mit dem Hypothekenbnch bewirkt den 
rechtlichen Beſitzesübergang.“ — Im Vertrag if außer der forg- 
fältigen Bezeichnung von Contrabenten und Grundfüd aufzunch- 
men die allfällige Unverpfändlichkeit des Grundſtücks, die Anzeige 
der Beſchwerden öffenklicher Natur, die Bfand. und Ueberzeigungs⸗ 
laften , Miteigentbums» und Nubungsrechte von Drittperfonen, 
Neußpflichtigkeit (Wubrpflibt), der Vorbehalt bisherigen Beſtan⸗ 
des, die Angabe des Raufyreifes und die vom Käufer ubernommenen 
Pfandforderungen, inbegriffen die Cgefeblich privilegirten) Kaufe 
reften, Uebernabme der Gefchäftsgebühren , Ort und Seit des Ver. 
trags und Unterfdrift des Contrabenten. Gegenftand der Prüfung 
der Gemeindsbehörde if die Erfüllung aller den Eontrabenten ob. 
liegenden Verpflichtungen , die Sorgfalt in Faffung der Verträge 
und die Uebereinſtimmung mit den Gefeben, fomeit der Act die in 
der Gemeinde liegenden Grundſtücke berührt. Aufgabe der Fer 
tigungsbebörde (Oupotbefarcangzici) if nach erneuerter Brüfung, 
ob dem Vertrag Feine „gegründeten Sinderniffe“ entgegenfichen, 

- die Mufnabme des Acts in das „Kaufregiſter‘ und in das „Hypo⸗ 
thekenbuch.“ — In melhem Verhältniß diefe beiden Bücher: zu 
einander ſtehen, ergibt das Sefeb nicht. Daf feines von beiden ein 
überfichtliches Grundbuch nad Drdnung der Parellen enthält nad 
evfebt, if Far, und von der Vegugnabme auf einen Altern befichen- 
den Satafter wird nichts erwähnt. Smmerbin liegen wefentliche 
Elemente zu derartigen Einrichtungen vor, denn bei Barcelirung 
(„Wegtbeilung“) liegt der Gemeindecanzlei ab, den Vertrag über 
die überlaffenen Liegenfchaften und einen volffänbigen „Wefchrieb“ des 
noch bleibenden an die Supotbefarcanglei einzufenden. Auch läuft 
die ganze Berührung zwifchen der Gemeindecanzlei, der Gemeinde» 
bebörde und der Hypothekareanzlei ohne Bermittelung der Barteien 
ihren Weg, fo. daß die Einrichtung einer ineinander greifenden 
Grundbuchsbehörde ſchon angcbabnt if. 

Wiefern diefe Bücher nun Hffentlich find, if unklar, da die 
durch Verordnung vom It. Hornung 1811 bedingte Deffentlichkeit 
mit Mufbebung derfelben weggefallen if. Meberbaupt fcheinen dem 
Gernerfebenden nicht alle erheblichen Vorfchriften der aufgebobenen 
Verordnungen im vorliegenden Geſetze erfebt zu fein. 

23 Weifung (des AR. von Thurgau) betreffend die Fer 
tigung fogenannter Weberlaffungsverträge Vom 
sı Januar. — (AI. 88 f.) 

— zunächſt iscalifch, infofern das Interefie der Handänderungs- 
gebühr dazu Beranlaffung gab, die zwei File als derfelben entzogen 


LI 





Grundbuchloͤſchungen. Eigenthumsbefchränfungen. 65 


su beseichnen, da Eltern zu ihren Lebzeiten Kindern auf ibren 
Erbtbeil Grundſtücke sufertigen laſſen, alfo anticipirter Erbgang, 
nicht cin Kaufvertrag vorliegt, und da Erben unvertbeiltes 
Erbgut unter fich übernehmen. 

Rrcisfhreiben (des NR. von Bern) betreffend 84-24 
fhungen im Grundbudbbercinigungsmefen. Vom 10. 
März — (Gefebe, Decrete und Verordnungen. XII. 33 f.) 

Ergänzung der Weifung vom 8. December 1856 (d. Zeitfchr. 
VI. Gef. n. 37) für folche Amtfchreibereien, in welchen eine andere 
Löfchungs-Eontrofe, als die vorgrfchriebene, bercits früher angelegt 
worden. Mein technifch, ohne alle rechtliche Bedeutung. 

Gefet (der Kandesgemeinde von Dbmalden) ju Verhütung 25 
von fhädlihem Holsfchlag. Bom 26. April. — (Gefehe 
und Verordnungen. II. 193 f.) 

— Die Bewilligung febt u. A. voraus, daß mittelft dem Ab. 
bolgen die anf dem Gut baftenden PBfandrechte und Servituten 
nicht gefährdet werden. Auch Corporationen haben, wenn fie Holz 
für den Verfauf foblagen wollen, die Negierimgsbewilligung nad» 
zufuchen. — Der Gemeinderatb ift verpflichtet, einzufchreiten, menn 
mit Holsfchlägen in Privarwaldungen die Befürchtung eines Falli⸗ 
ments oder bedeutende Schwächung des Yinterpfandsrcchtes vere 
bunden if: 

Befanntmadung (des Landraths von Nidwalden) betref- 26 
fenòd des Holz Schlagesund -Ausfühbrensausdem@anton- 
‘VBom 18, Juli. (Gefehe und Verordnungen. I. &. 458 f.) 

Alles von Privaten in ihren eigenen Waldungen zu fchlagende 
Holz, weiches vertaufcht oder ausgeführt merden fol, muß vorerf 
von ben obrigfeitlihen Waldwarten befichtigt werden und die 
Erlaubniß des Landratbs zur Hinaugführung hinzukommen. Ebenfo 
bei Öffentlichen. Eigenthum⸗ und Genoffen: oder andern Eorpora. 
tionswaldungen. 

Mit dem zunehmenden Hebelhaufen in Waldungen werden diefe 
Befchränfungen jährlich zunehmen. 

Geſetz (von Schaffhaufen) die Mobdificationen der SS. 6, 27 - 
7,8, 13,14, 15, 16 und 17 des Bannvermeffungsge- 
fees hetreffend. Bom2s. Mai. (Ab. 235 f.) . 

Das Bannvermeffungsgefeh , wie es bier beißt, datirt vom 
16. December 1846, iff aber sum größten Theil dazu beffimmt, das 
Feldwegweſen der Landſchaft zu regeln. Wie überall, mo noch die 
Zelgwirthſchaft gift und Selgmege befteben, macht fich beim Forte 
fobritt der Landwirthfchaft cine freiere Bewegung der Wege und 
der Waffer Bahn und das allgemeine Sntereffe tritt in Widerfpruch 
mit dem Einzelintereffe, fo daß fich in allen Gemarfungen anfangs 
noch Mebrbeiten und Minderheiten entgegentreten, wovon jene 
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diefe Nuffaffung muß erratben werden aus der Faffung des $. &: 
„Die Ratification if die behördliche Genehmigung eines Ganddne 
derungsvertrages und gibt ibm rechtliche Geltung und die Ueber⸗ 
cinfimmung des Vertrages mit dem Oupotbefenbnd bewirkt den 
rechtlichen Befibesiibergang.® — Am Vertrag if außer der forg- 
fältigen Bezeichnung von Contrabenten und Grundſtück aufzunch- 
men die allfällige Unverpfändlichteit des Grundſtücks, die Anzeige 
der Befchwerden öffentlicher Natur, die Pfand. und Ueberzeigungs⸗ 
laften , Miteigenthbums- und Nubungsrechte von Drittperfonen, 
Neußpflichtigkeit (Wuhrpflicht) , der Vorbehalt bisherigen Beftan. 
des, die Angabe des Kaufpreifes und die vom Käufer ubernommenen 
Bfandforderungen, inbegriffen die (geſetzlich privilegirten) Kaufe 
reften, Mebernabme der Gefchäftsgebühren , Drt und Zeit des Vere 
trags und Unterfdrift des Contrabenten. Gegenftand der Prüfung 
der Gemeindsbehörde if die Erfüllung aller den Contrabenten ob» 
liegenden Verpflichtungen , die Sorgfalt in Faffung der Verträge 
und die Uebereinilimmung mit den Gefeben, fomeit der Nct die iu 
der Gemeinde liegenden Grundflüde berührt. Aufgabe der Fer 
tigungsbebörde (Oupotbefarcangici) if nach erneuerter Brüfung, 
ob dem Vertrag Feine „gegründeten Sinderniffe“ entgegenfichen, 
die Mufnabme des Acts in das „Raufregifter und in das „Hypo 
tbefenbuch.* — In welchem Berbälinif diefe beiden Bücher zu 
einander fteben, ergibt das Geſetz nicht. Daf keines von beiden cin 
überfichtliches Grundbuch nach Ordnung der Parellen enthält noch 
erfebt, iff klar, und von der Begugnahme auf einen Altern beſtehen⸗ 
den Cataffer wird nichts erwähnt. Smmerbin liegen weſentliche 
Elemente zu derartigen Einrichtungen vor, denn bei Barcclirung 
(„Wegtbeilung“) liegt der Bemeindecanzlei ob, den Vertrag über 
die überlaffenen Liegenfchaften und einen vollfländigen ‚Beſchrieb“ des 
noch bleibenden an die Sopotbefarcanglei einzufenden. Auch läuft 
die ganze Berührung zwifchen der Gemeindecanzlei, der Bemeindes 
bebörde und der Hypothefareanzlei ohne Vermittelung der Barteien 
ibren Weg, fo. daß die Einrichtung einer ineinander greifenden 
Grundbuchsbehörde fon angebabnt it. 

Wiefern diefe Bücher nun öffentlich find, if unflar, da die 
durch Verordnung vom 11. Hornung 1811 bedingte Deffentlichkeit 
mit Aufhebung derfelben weggefallen ift. Meberbaupt fcheinen dem 
Gernerffebenden nicht alle erheblichen Vorfchriften der aufgebobenen 
Verordnungen im vorliegenden Befebe erfebt zu fein. 

23 Weifung (des AR. von Thurgau) betreffend die Fer. 
tigung fogenannter Meberlaffungsverträge. Vom 
SH Januar. — (bl. 35 f.) 

— zunächft fiscalifch, infofern dag Intereſſe der Sandänderungs- 
gebühr dazu Beranlaffung gab, die zwei FARC als derſelben entzogen 
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su begeichnen, da Eltern zu ihren Lebzeiten Kindern auf ibren 
Erbtbeil Grundftücke sufertigen laffen, alſo anticipirter Erbgang, 
nicht cin Kaufvertrag vorliegt, und da Erben unvertbeiltes 
Erbgut unter ſich übernehmen. | | 

Kreisfhreiben (des NR. von Bern) betreffend Ed 24 
fhungen im Grundbudbbercinigungsmefen. Vom 10. 
März — (Geſetze, Decrete und Verordnungen. XII. 33 f.) 

Ergänzung der Weifung vom 8. December 1856 (d. Zeitſchr. 
VI. Gef. n. 37) für folhe Amtfchreibereien, in melchen cine andere 
Rôfbhungs- Controle, als die vorgrichriebene, bercits früher angelegt 
worden. Nein technifch, ohne alle rechtliche Bedeutung. u 

Gefet (der Landesgemeinde von Dbmalden) gu Verhütung 25 
von ſchädlichem Holsfhlag. Vom 26. April. — (Gefehe 
und Verordnungen. II. 193 f.) 

— Die Bewilligung febt u. A. voraus, daß mittelff dem Ab⸗ 
bolgen die auf dem Gut baftenden Bfandrechte und Servituten 
nicht gefährdet merden. Auch Corporationen haben, wenn fie Holz 
für den Verfauf foblagen wollen, die Negierimgsbewilligung nach» 
zufuchen. — Der Gemeinderatb if verpflichtet, einzufchreiten, menn 
mit Holzfchlägen in Privatwaldungen die Befürchtung eines Falli- 
ments oder bedeutende Schwächung des Yinterpfanderechtes ver- 
bunden if: 

Befanntmadung (des Landratbs von Nidwalden) betref- 26 
fenddes Hol: Shiagesund AusführensausdemCanton. 
Bom 15. Juli. (Geſetze und Verordnungen. I S. 458 f.) 

Alles von Privaten in ihren eigenen Waldungen zu fchlagende 
Holz, welches vertaufcht oder ausgeführt werden fol, muß vorerf 
von ben obrigkeitlichen Waldwarten befichtint werden und die 
Erlaubniß des Landraths zur Hinausführung hinzukommen. Ebenfo 
bei Öffentlichen Cigentbume und Oenoffen- oder andern Corpora. 
tionswaldungen. 

Mit dem zunehmenden Hebelbaufen in Waldungen werden dicfe 
Befchränfungen jährlich zunehmen. 

Geſetz (von Shaffbaufen) die Mobdificationen der SS. 6, 27: 
7,8, 13, 14, 15, 16 und 17 des Bannvermeffungsge» 
febes hetreffend. Vom 25. Mai. (ADI. 235 f.) | 
‘Das Bannvermeffungsgefeb , wie es bier beißt, datirt vom 
16. December 1846, ift aber sum größten Theil dazu beftimmt, das 
Feldwegweſen der Landfchaft zu regeln. Wie überall, wo noch die 
Zelgwirthſchaft gift und Zelgwege beſtehen, macht fih beim Fort. 
fohritt der Landwirthfchaft eine freiere Bemegung der Wege und 
der Waffer Bahn und das allgemeine Yntereffe tritt in Widerfpruch 
mit dem Œingelintereffe, fo daß fich in allen Gemarfungen anfangs 
noch Mehrheiten und Minderheiten entgegentreten, wovon jene 
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meif das Einzelintereſſe, Diele die allgemeinern vertveten. Die 
Abficht , diefe lebteru gu unteritiiben, wies denfelben, wenn fe dic 
Majorität erfangen fonnten, den Weg gue Erfüllung des neuen 
Bedürfnifies. Dies vorliegende Geſetz geht noch weiter und bilft 
nun den Minoritàten felbf zum Durchbruch durch Eröffnung von 
Recurfen an den Regicrungsratb und nimmt in eriier Inſtanz die 
Entfcheidung der Frage aus der Hand der Gemeinden, um fie allein 
in die Hand der Orundbefiter zu legen, Auch if das Verfabren 
fchärfer geregelt duch Feſtſtellung von Aus führungs⸗ und Cine 
fpracbefrifen und vereinfacht. durdy Hebertragung der Aufficht an 
befebende Behörden an der Stelle von Commiffionen, die früher 
eigens aufgetelt werden mußten. — Ferner féllt in die Vefugnif 
dicfer Grundbefiter, über Bachrorrectionen bindende Vefchläfie zu 
faffen, während das frühere Geſetz nur bei den Weg- und Boden 
vertheilungen fichen blieb. 

28 Gefes (von Bern) über den Unterhalt und die Core 
rection der Gemäffer und die Austrofnung von MBH 
fern und andern Ländereien. Von 3. April, in Kraft 
mit 1. Suli. (Gefebe, Decrete und Verordnungen. XII. 40 f. 
Tagblatt des gr. Natbe von 1855. ©. 65 f. 80 f. 98 f. 120 f. 
126 f.; 1857. ©. 143 f.) 

Wenn es fid) darum handelte, die Oefebe des Jahrs nad der 
Rangfolge ihrer erfennbaren Tragweite für die Nechte der Einzel- 
nen bier einzutragen, fo Kände bicfes Gefet ficher unter den ersten. 

Nachdem im vorigen Jahrhundert cine Neibe Schwellenmandete 
von der Regierung für einzelne Bebietstheile (Dasli 1768, Seco 
land 1765, Emmentbal 1766, Simmentbal 1781, Saanen 1783) 
erlaffen worden waren , gerieth' in den eriien Gabriebnten biefes 
Gabrbunderts die Wafferpolisei in cin nachtheiliges Schwanken. 
Einzelne Theile des Landes, fo das Emmentbal, wurden füch felbk 
überlaffen, bei andern (Seeland) balf der Staat an den erforder⸗ 
lihen Bauten mit Beiträgen Cbis gu Ya) nach, wieder in andern 
(swifchen Thun und Bern) nahm er die Sade auf feine Koſten in 
die Sand und verarub unter mandgerlei Ungeſchick nabezu 2 Mile 
lionen in verbältnigmäßig Fleinen Räumlichkeiten, auch noch, nach⸗ 
dem eine fefte Kegel durch das Waferbaupolizcizefeh von 1884 
verfucht worden war, bas aber infofern als Nüdfchritt bezeichnet 
werden konnte, als es die feſten und Maren Beſtimmungen der alten 
Mandate theils gar nicht, theils in unklarer Faffung erſetzte. 

Das vorliegende Geſetz, von dem arbeitstüchtigen Meformater 
des Giirbenfaufes, Derrn Stämpfli , wohlerwogen auf die Altern 
Grundfäße gurüdgeführt, fcheider alervor derß die öffentlichen (fchiff« 
baren und für Baubols flößbaren), und die Privat: (alle andern) 
Gewaͤſſer, überläßt die Lebtern den Uferauwohnern, infofern fc wicht 
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bard Gemeinſchädlichkeit (Ueberſchwemmung, Geſchiebstrieb, Ufer⸗ 
bruch oder Berfumpfung) die Aufſicht des Staates verlangen und deß⸗ 
halb in die erſte Elaſſe verſetzt werden müſſen, und ſtellt für die öffent⸗ 
lichen den Srundfat auf, daß Oefammtcorrectionen (Tieferlegungen, 
Laufveränderungen u. ſ. f.) jeweilen nach ſpeciellen Erforderniſſen 
geſetzlich su regeln ſeien, ſonſt aber 1. der Uferbau und deſſen Un: 
kerhalt den Anſtößern (unmittelbar und mittelbar Bethriligten) ob⸗ 
liege und 2. der Staatsaufſicht gegenüber für die Erfüllung der 
daherigen Pflichten die betreffenden Gemeinden in ihrer Geſammt⸗ 
heit haften mit Rüdgriffsrecht auf die Einzelpflichtigen. Der Er: 
provriation unterworfen find ale su Verſicherungsbauten und zur 
Pfanzung von Schwellengebölz erforderlichen Uferſtücke, umgekehrt 
darfen baudienliche Grundſtücke (Ricsgritnde, Schächen, Auen u. 

ſ. f.) ihrem Zweck nicht entzogen werden, ebenſowenig dieſem Zweck 
dienende Fonds, und auch die Uebertragung der Schwellen. und 
Dammpflichten, die in diefem Geſttze ihren Grund haben, ſind 
nicht fibertraghar, was zuerſt fo weit ausgelegt worden war, daß 
fogar die Derelietion des überlaſteten Bodens rechtlich nicht zu: 

läſſig ſei. — Die Pflicht der Einzelnen zur Duldung des Lein⸗ 
pfades (Neckweges), des Floß⸗ und Schiffanbindens an angewleſe⸗ 
nen Orten (Noth vorbehalten) und zu Lagerung von Baumaterial 
iff durch deſchränkte Entſchaädigungsrechte erleichtert und die Haft⸗ 
varkeit der Gemeinden für die erforberlichen Leiſtungen durch An⸗ 
erkennung der Pflicht des Staats zu verhältnißmäßigen Beiträgen 
gemildert, wo Bauten gu Unterhalt von Ufern im Intereſſe von 
Schifffahrt und Flößerei große Laſten auflegen. — Die Waſſerbau⸗ 
arbeiten ſind als öffentliche Leiſtungen betrachter, ſoweit ſie nicht 
auf privatrechtlichen Titeln beruhen, und fallen im Streitfall der 
regierungstäthlichen Entſcheidang zu; nicht fo die Entſchädigungs⸗ 
fragen. Dian muß bekennen, daß die hierher gehörigen Beſtim⸗ 
mungen weit gehen und wenn fe dud derinnten im Sntereffé der 
Drdming unvermeidlich fein mögen, ein peinlider Eindruck von 
bem testimonium paupertatis zurückbleibt, das dem Bernerjuſtizgang 
in diefen Diseuffionen ausgeflelt worden if: — Die Beflimmungen 
über Eintheilung bed Landes in Schwellenbesirke, deren Reglemen⸗ 
titung, Aufficht und Cataſtrirung (behufs Grifeltung einer Fluß. 
carte) Faffen wir Dite als reine Mominifirativfade fallen. De 
achtens werth if der Sab, daf bei mangelhafter Aufficht jedem 
Zeitungspflchtigen ein Klagrecht bei den zufländigen Behörden er. 
éffnet if. 

Die nicht Öffentlichen Gewaͤſſer gebbren zu den anfloßenden 
Brandfiäden und Streitfachen dariiber der Zuſtiz. Bauten oder 
Anlagen jeder Art, die einen Einfluß auf den Lauf oder die Höbe _ 
des Maffers ober die Gicherbeit des Wertes oder det Ufer Buben, 
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dürfen entweder nur mit Bewilligung der übrigen betbeiligten 
Uferbefiber Cund Wäfferungsberechtigten ?) oder, mo diefe (Einmil. 
figung) nichtivorbanden, nur nach erhaltener Bewilligung des Ne 
gierungsrathes vorgenommen werden, Diefe Bewilligung wird nur. 
ertbeilt, wenn die Bauten oder Anlagen feine Gefabr für dic 
übrigen Vefiber vorfeben laffen und unter Vorbehalt ihrer Rechte 
(auch künftiger?) auf die Benubung des Waffers, fomie derjenigen 
Dritter. Gewerbliche Bauten und Anlagen (Baffer: und Nadmerfe 
und Gewerbscandle) bedürfen in jedem Falle der Genebmigung des 
Regicrungsratbes. — Jeder Ufereigenthbümer bat im Berbältniß 
feiner Wferlänge zur Reinigung , Erhaltung und Wicderberfelliung 
des Bettes und des Ufers beizutragen. | 
Der zweite Haupttheil des Geſetzes betrifft die Correction von 
Gewäffern und die Mustrod'inung von Mööfern und anderen Lin. 
dercien. Daffelbe beruht auf der fichtbaren Tendenz zu mefentlicher 
Begünfligung folder Arbeiten. Nicht nur erhalten die Betbeilig: 
ten im Falle der Einſtimmigkeit, wenn die Regierung die ibe vor: 
gelegten Statuten genehmigt batte (bei Gewäſſern unter öffentlicher 
Aufficht if diefe Borlegung obtigatorifch) , das Recht zu Expro- 
priation der erforderlichen Grundſtücke und des fursen adminifrativen 
Rechtsweges, fondern auch Mebrbeiten (dem Flächeninhalt des „bes 
theiligten“ Eigenthbums nad berechnet) können folche Rechte er- 
langen, und felbff Minderheiten, wenn der Ntegierungsrach bei 
längerer Fortdauer des jchigen Zuſtandes gemeine Gefahr beforgt 
oder ffetes Bunebmen diefer Gefabr wahrnimmt. Sn folchen Fällen find 
jedoch die Nichtbeitretenden zu Koſten nur fomeit beizuziehen , als 
ihnen Nuben aus dem Unternehmen erwächst, als wobei auch das 
Verhältniß der bisherigen Unterbaltungspfficht zu der künftigen 
und die bisherige und Fünftige Su: und Vonfabrt in Betracht FARI. 
Befondere Cautionen treten in derartigen Unternehmungen gegen 
Mehrheiten ein, mo Moosentfumpfung bezweckt wird. Aud im 
Sntereffe einzelner oder mehrerer Grunditüde fann bebufs der 
Drainage oder anderer Trod'enlegung Wafferd:rchlaß gefordert und 
vom Regierungsratb unter Einhaltung fichernder Vorfchriften die- 
fes Geſetzes, wenn der Nuben des Unternehmens die Koflen über- 
feigt und daffelbe rechtfertigt, Weigerung Gegenberbeiligter endlich 
befeitigt werden, Entfcheidung der Entfchädigungsfragen den Gerich⸗ 
ten vorbehalten. Auf Grund von Fifchereiberechtigungen fann gegen 
Gemwerbsbauten, Verfiherungsbauten und Correctionen an Gewäſe 
fern feine Einfprache erhoben werden. Œbenfo bei lebtern weder 
Einfprache noch Entfchädigung, fofern fie Öffentliche Semdffer an. 
geben ; Nadmerke oder andere Wafferbenübungsanfialten tragen 
obne Erfab nothmendige Einſtellung. | 
29 Loi (du c. de Genève) sur le drainage. Du 18 Mai. — (F. d'avis. 
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n. 64. Mémorial des séances du gr. cons. 1857. pp. 299 =. 331 =. 
782 s. 813 8.) 

Gefeb (des Gr. À. von St, Gallen) über Entwälferung3o 
vonGrundfiitden. Bom 16. November 1857, in Kraft 
mit 21. Jan. 1858. (Sammlung der Gefehe. XIV. ©. 3. f.) 

Das Erfiere beftellt ein Smangsredt auf Duldung der Durchfüh- 
rung der Drainirroͤhre zur Ableitung des Waflers durch zwifchenlic- 
gende Orunditüde bis zu einem Waflerrung. Ausgenommen find von 
diefer Duldungepflicht Häufer, Höfe und an Häufer Hoßende Gärten 
und Einfchlüffe. — Das Zwangsrecht verfält mit vergeblichem Nb» 
lauf der gütlich oder amtlich su Herſtellung des Abzugs beſtimmten 
Fril. — Die Herfichung if von der tiefiten Legeſtelle ber vorzu— 
nehmen. — Streitigfeiten über die Duldungspflicht überhaupt, die 
Abzugsrichtung, die Art der Herſtellung, den Schadenerfat und alle 
fällige Unterbaltungsfoften, entfcheidet in eviter Inſtanz das Frie⸗ 
densgericht der Locafitàt, deren Benubung sum Streit Anlaß gibt. 

Das Gefeb von St. Gallen bedelit auch eine Pflicht zu Dul. 
dung der Ableitung, aber obne alle weitere Begünſtigung einzelner 
Arten von Riegenfchaften und if auch in den andern Veftimmungen: 
die Genf dem franzöfifchen Geſetz nachgebildet bat, weniger forg. 
fältig. — Dagegen nimmt St. Gallen eine Frage auf, die aus 
dem Entwurf für Genf ausgefchieden murde. Derfelbe batte näm« 
lit Beflimmungen anfgeftelit, melde die Verbditniffe unter meb» 
rern Theilnebmern ordnen follten, die fich zur Anwendung der 
Drainirrdbren verbinden, und ebenfo die Nechte des untern Befibers 
zu Benübung der ibm zugeführten Zuflüffe gefichert, foie umgefcbrt 
auch den Röhrenführer diefem untern Landeigentbiimer gegenüber 
zur Mufbebung der Drainirung berechtigt erklärt, falls etwa aus dem 
Duldungs: ein Benützungsrecht gemacht werden wollte. Diefe Fragen 
wurden aber, wohl beffer, in Genf der Ausführung beimgegeben. St. 
Ballen dagegen anerkennt einmal bauptfächlich bas Entfchädigungs- 
recht des Anftößers, fomeit es nicht durch feinen VBortbeil aufgemogen 
ist, und überdich für den Fall des Wunfches der Mitbenugung ein 
Kecht biesu, gegen verbältnigmäßige Uebernabme der Erſtellungs⸗ 
und Unterbaltsfoften, welche, wo cine Mehrheit von Mitberech⸗ 
tigten if, fich nach Länge und Nuben ihrer Antbeile richten, bin- 
fichtlich der einmündenden Keitungen aber natürlich ausfchließlich 
find. - St. Ballen trennt, wie Bern, die Gerichtsbarkeit über die 
entfiebenden Streitigkeiten je nach dem Gegenfland. Die vorbebale 
tene Vollzugsverordnung if noch nicht erfchienen. 

So vicl bekannt, find diefe Vorfchriften von Bern, St. Gallen 
und Genf die eriten einläßlichen Gefehe in der Schweiz über diefen 
Gegenſtand. Mehrere landwirthſchaftliche Gefellfcharten hatten, 
und zwar wiederholt, cin Gefeb vom Großen Rath in Genf begebrt- 
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meil bei der fibergrafen VParcellirung der Gruudſtücke namentlich 
um die Stadt her die Anwendung der Drainirröhren ſehr erſchwert 
war. Mehrere Stimmen wollten auch ſofort damit Beſtimmungen 
über Wäſſerung verbinden. Andere fanden die ganze Frage ſebt 
ſchwierig, dic Zweckmaßigkeit der Drainirung für die einen Grund. 
ſtücke aufgewogen durch ihren Schaden für andere und überhaupt 
das Syußem landwirthſchaftlich nach nicht bemdbrt, auch gegenüber 
den Geſetzgebungen von Franfreid und Belgien und den Erfabrun- 
gen von Œngland, welche für den Vorfchlag angerufen wurden, die 
Erdverhaͤltniſſe von Genf allzunerichieden. Das Votum non Gen. 
A. &, Fas i, infofern es die Schattenfeite der Sache berübrt, 
intereffant. — 


31 Gufiruction (des RR. von Aargau) für die Ernerten 
zur voraunebmenden Bereinigung der Radrechtscon— 
ceffionen und zur Meffung der Mafferfrifte. Bam 
38. Juli. (Geſetzesblatt à. D. n. 50.) 

Vollziehungsmaßregel zu dem Sefeh vom 28. Februar 1856 
über die Benützung der Gerodiffer. (Bal. d. 3. D. VI. GSeſetzg. 
nn. 31. 32.) 


32 Arrété (duc. d'étgt de Vaud) sur la police de la pêche. Du 23 
Janvier. (Recueil des lois. LIV. 86. s ) 


Wenig Rechtliches. Der Staatsratb batte den Auftrag , die 
Fifchereipoligei zu regeln. Dies gefbicht, indem die Kifcherei als 
große und fleine audgefhicoen und dic große auf den See befchränft, 
die Eleine auch auf Flüſſe und Bäche erſtreckt wird. 

Beide zerfallen nach ihren räumlichen Grenzen in Fifchenzen, 
die große für größere Ausdehnung und mit mehreren Gchülfen zu 
üben, und auf je 4 Sabre, die Eleinere für engere Grenzen mit 
blos 3 Gchülfen und blos auf ein Bahr; beide obne Recht zur 
Unterpadt und auch nicht einmal zu vorühbergehender Ausübung 
bins durch die Gchülren. Die Angelfifcherei if auch bier frei, au- 
fer gebannten Tagen, für die übrige Fiſcherei beilchen längere 
Bannzeiten. 

Das Fiſchereiregal theilt auf feinem großen See Waadt mir 
Wallis, Savoien und Genf, dasienige auf dem Murtenfee mit Frei« 
burg, das auf dem Neyenburgerfce mit Neuenburg, Bern und Frei. 
burg, und das auf dem einzigen einigermaßen bedeutenden Slug, 
der Rhone, mit Wallis, fo daß die Einnahme daraus und daram 
auch die Sorge dafür nidt erheblich if. Smmerbin bat diefe Ein« 
nahme van Fr. 2500 fcit 1830 ſich icht auf bas Doppelte erböhr 
und diefer Sunabme folgt nun auch diefe endliche Köfung der Auf⸗ 
gabe, die feit Baprzehnten dem Staatsrath oblag und die er dm 
Vahr 1843 fchon beinabe erledigt batte, als Anftäude mit Freiburg 
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und dann Fragen über die Bwedmäßigkeit der Trennung zwiſchen 
großer und Heiner Siſcherei die Arbeit wieder verzögerten. 

Bekanntmachung (des Bezirksgerichts von Uri) betref: 33 
fend die bezirksraäthlich bemilligten Verbote Vom 
23. October. — (Abl. &. 195.) 

Die Rechtébote ſind in manchen Santonen der innern Schweiz 
Yustündungen, wodurch Srundbefiter öffentlich machen, welche Ve 
fchwerden zu Gunſten anderer fie auf ihren Brundflüden anerken⸗ 
nen, mit der Aufforderung , allfällige Binfprachen binnen gewiſſen 
Friſten einzubringen und binnen neuen Friſten durchzuführen, 
widrigenfalls felbige babinfallen, Bri der Gefährde, welche ſolche 
Austündungen leicht bringen können, it die Aufflcht darüber , na. 
mentlich über allfällige Einfprachen, gewöhnlich und aud in Uri 
den Bezirksgerichten übertragen, welche nach Vollendung der Frifi das 
Ausbleiben der Einſprachen qu conffatiren und demnad das Nechts- 
bot zu beftätigen Haben oder, menn Ginfpracen erfolgten , biefe 
beuetbeilen. — tim nun Ordnung in diefe Mufgabe su bringen, er. 
öffnet das Bezirksgericht, daß cs die Bchätigung der Necdhesbote 
nicht vornehmen wird, wenn nicht in der erfien oder gmeiten Sihung 
nach Abfluß der Binfprachefrift diefe Befätigung begehrt wird. 

Dovotbecargefcth (von tiri). Bom 3. Mai. — (Befon. 34 
derer Abdruck. LBandsgemeinde-Sircnlar. &. 1 f.) 

Eudliches Grachnif Langer Wünfche und langſtgefühlten Be 
dürfniſſes, cin Sieg über befannte und unbefannte Borurtbeile jeg- 
licher Art. Die Einleitungsbetrachtungen bes Landsgemeindecireu- 
lars zeigen genuafam, wie wichtig und ſchwierig cs war, die Noth⸗ 
wendigkeit der Unternehmung darzuthun. Sie find auch, von diefem 
Befichtspumtr aus, febr gui abgefaft. Das durchſchlagende Motiv 
mag freilich gemefen fein, daß die Koſten der Errichtung den Ein- 
seinen nicht berühren, fondern auf bas Land fallen. 

Dent Vorliegenden nach ginge der Entwurf eigentlich auf mebr, 
als auf ein Hypothekenbuch. Denn der Einrichtung gebt, wie na- 
kürlid, ein Bereinigungdverfabren voraus, in welchem nicht nur 
Die Pfandrechte anzugeben find , die auf einer Ziegenfchaft ruhen, 
fonbern auch alle Mitcigenthums. und Aubmichungsrechte, welche 
Drittmannéperfonen befiten. Ein volfländiges Srundbuch if damit 
allerdings nicht erreicht, aber dod angebabnt. Volendé, ob die Bü⸗ 
er nach) Perfonen oder nad Bodenparcellen geführt find, ergibt 
das Geſetz nicht. Aus dem Wortlaut des $. 6, „die Einfchreibung 
gefbiebt fo, dafi die auf dem einen und nämlichen Unterpfand baf- 
tenden Eapitalien in dem Protocolle in ununterbrechener Reihen⸗ 
folge nacheinander zu ffeben kommen“ möchte man gerne auf die Une 
legung nach Grundſtücken fchließen.— Die Bereinigung ift volfommen. 
* Mucingetragene ältere und künftige Titel ſind wertbles, ſowie aud 
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das Alter des Eintrags unter den eingetragenen den Vorrang gibt, 
fofern nicht ditere in den eingetragenen ausdrüdlich vorbebalten 
nd. 

Genauere Beflimmungen über das Bfandrecht , über Credit. 
fcheine (für allmAblig zahlbare Gapitalien) , über die Verbdltni fe, 
melche entfchen , wenn der Eigentbimer Creditoren Dritter das 
Pfand beffellt, (wenigſtens wird diefe Urt der Hypothekbeſtellung 
faum gemeint fein unter dem „verbotenen folidarifchen Pfandgeben 
auf Licgenfhaften und beweglichen Gegenſtänden, durch welches oft 
Unordnung und Betrug entfleht“‘), über die Berbältniffe zwiſchen 
Pfand. und Servitutberectigten wird man in diefem Geſetze faum 
fuden. Dasfelbe if mehr cine Berciniguugsordnung, denn cin 
Pfandgeſetz. 

Die Einrichtung if unter die Oberaufſicht des Regierungs. 
rathes geſtellt und in die ſtrengſte Verſchwiegenbeit gehüllt. 

35 Verordnung (des RR. von St. Gallen) über die Um. 
fhreibung der alten Bfandcapitalien in neue Schwei- 
yerwäbrung Vom 5. Sanuar. (Sammlung der Geſetze 
XII 472 f.) 

Da die duch Beſchſuß vom Fahr 1853 angeordnete Umſchrei⸗ 

bung der Schuldbriefe in neue Währung cine erneuerte Revifion 

der Pfandblicher zur Folge batte — denn fchon feit einer Verfügung 
von 1842 (11. Gebr.) find folche im Canton überall im Gange — 
und dabei manche Bolten offen blieben , theils wegen Säumniß der 
Gläubiger, tbcils weil die Schuldbriefe vermißt oder abgelöst ma- 
ren, fo ordnet vorfichende Verordauug für Erledigung diefer Nüd- 
flände ein Bräckufvverfabren und für den erſterwähnten Grund 
derfelben Bußen gegen die Säumigen, für den zweiten und dritten 
Fall Amortifationen an, bei denen cigentbümlich it, daB fe von 
der Adminiſtrativbehörde (der betreffenden Gemeinde), Hatt, wie an 
derswo, bei den Gerichten eingeleitet und theilweife (durch den 
Bezirksammann) felb@ darin verfügt wird. 

36 Bundesgeſetz betreffend Abänderung des$. 37 des 
BG. über die Verbindlichkeit zuXbtretungvon Bri- 
vatrehten. Bom 18. Heumonat. (Amtlihe Sammlung. 
V. 568. f.) 

Nach bisheriger Negel urtheilte das Bundesgericht in Expro⸗ 
priationsfragen , wo es fich um Schatzungen handelte, auf Grund 
des Befundes einer Schatzungs⸗Commiſſion und nur ausnabmsSmeife 
wurden ernenerte Unterfuchungen angeordnet; für dieſe beftand 
aber keine befondere Regel. Das vorliegende Geſetz ficlit das Bere 
fabren fer immerhin in einer zweckmäßigen Freibeit, mele dem 
Bräfdenten des Bundesgerichts die Wabl läßt zwifchen Ernennung 
eines Einzelinſtructionsrichters oder, in fchwierigern und wichtigen 
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Fällen, einer Snfructiongcommiffion von zwei oder drei Bundes» 
ricbtern. 

Arröle (du c. d'état de Fribourg) conc. le paiement des indem- 37 
nites d'expropriation pour le chemin de fer. Du 5 Janvier. (Bulletin 
officiel. XXXI. 21 8.) | 

Der zum Empfang der Erpropriationsfumme berechtigte Eis 
gentbiimer erhält diefe nur gegen Einmwiligungsfchein des Pfand⸗ 
gläubigers, fonft aber bdiefer oder, find fie unter Ebevogt oder 
Bormund, dem betreffenden Friedensrichter (melchem?), bis diefer 
die Pfleger gum Empfang ermächtiar. | 

Eine Berückſichtigung der Servitutberechtigten findet nicht fatt, 
wohl aber der Feudallaften, für welche der Negierungsbeauftragte 
von Amtsmegen zu forgen bat. 

Dbne vielen Erfolg könnte die Borfhrift fein, daß die betrefs 
fende Handänderung von der Sifenbabndirection in die Grundbücher 
zu bewirken if, wenn nicht bis dahin der frühere Sigenthümer die 
Öffentlichen Leitungen ab dem Orundfiüd trüge und fo bei dem 
Uebertrag betheiligt bliebe. 


Obligationenrecht. 


Geſetz (der auferordentlichen LS. bon Olarus) über die3s 
Beriäbrung von laufenden Forderungen. Bom 28. 
Oetober. — (Amtlihe Sammlung. I S. 84 f. Carton.) 

Beſtimmung einer Aiährigen Beridbrungsfrift für alle laufen» 
den Forderungen, ausgenommen dieienigen von a. Bevogteten bis gu 
ıhrer Majorennitàt. b. fofern durch Yccefforien, Bfand oder Bürg⸗ 
fchaft, nebenher aufrechterhalten, c. Sinfe bei a und b. — Unter- 
brechung bewirkt jede ausdrückliche oder thatfächliche Anerkennung 
des Schuldners, jede Mahnung des Blänbigers, fo jedoch, daf von 
da an die Verjährung wieder zu laufen anfängt. Die einfache Faf* 
fung dicfes Geſetzes ift auf einfache Richter berechnet, denn fe läßt 
viele Fragen unentfchieden. 

Der $. 157 des Landbuds von 1858, welcher durch dickes 
Geſetz abgeändert wird, berubt auf einem Geſetze von 1611 (d. 8. 
VE Ra. 48); nur die pmctidbrige Verjährungsfriſt, weiche bier 
vorgefchrieben if, war bei Herausgabe des eriten gedrud'ten Sand. 
buchs (1807) auf wenigſtens 4 Fabre verlängert worden. Unter den 
Perſonen, „fo in frömbden Landen,“ verifand man 1611 wohl eher 
nur abmefende Glarner, als gerade alle auswärtigen Gläubiger, in 
"neuerer Zeit aber batte die. gerichtliche Bratis das. Gefeb dahin 
interpretirt, dab Auswärtigen gegenüber überhaupt feine Verjährung 
Péche, und diefe Auslegung, welche mit den beutigen bequemen 
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Verkehrsmitteln nicht im Einklange befunden murde, verantagte die 
Nevifion. Bei diefer beantragte der Landratb, um defto unbederif. 
licher Fremde den Einheimiſchen gleichſtellen zu können, cine Frit 

von 10 Sabren, rie fie in einer Anzahl anderer Cantone beñcebt; 
allein die Landsgemeinde, cher geneigt, das Sntereffe der Schuld⸗ 
ner, als das der Gidubiger su berüdfichtigen, fellte die pergebrachte 
Friſt von 4 Jahren wieder ber, indem fe ins Hebrigen die verge 
fhlagene Redaction annahm. 

Gewiß wird jeder Richter, der im Kleinverkehr Beobachtun- 
gen machen kann, diefe Feſthaltung begründet finden. Auch Baſel 
if auf 5 Sabre für cine Reihe von Forderungen dieſer Art des 
Verfebes von 10 Gabren binuntergegangen und würde gegenwärtig 
wobl eber noch weiter binuntergeben und das Geſetz von Glarus 
von 1614 für manche Fâlle adoptiren. 

39 Decret (des gr. R. von Schaffhaufen) Steuerfordberun. 
gén aus andern Cantonen an bierfeitige Vicdberge 
laffene betreffend. Dom 25. Mai, — (Of. Samml. EL 
S. 1031. f.) 

Scit am 16. Heumonat 1855 Ddiefe Frage durch die Bunbdes. 
verfammiung im Sinne der Wobnortsjurisdiction entfchieden mor. 
den if, wurde fie in manchen Cantonen Segenitand häufiger Er 
drterungen und namentlich bat in neuerer Zeit Zürich, aber bis 
jebt ziemlich erfolglos, Schritte zu gegenfeitiger Vereinbarung in 
dicfer Frage angeregt. Wie die Erfahrungen von Bafel, mo Rie 
dergelaffene aus beinahe allen Gantonen fi ſammeln, alauben laf- 
fen, fo if der Augenblick der Nothwendigkeit folder Vereinbarun⸗ 
gen deßhalb no nicht gefommen, weil in weltaus den weißen 
Faͤllen die Pflichtigen freiwillig zahlen, wenn fie von den Vebörden 
des Niederlaffungsartes, auch wenn diefe der Korderung des Medi 
verfchließen, zu freier Berichtigung cemuntert werden. Schaffbaufen 
it einer der menigen Stände, der in dieſer Frage ſcharf durd- 
ſchnitt und entfchieden icde Art von heimatlicher Steuerfgrderung 
am Niederlaffungsorte zurücdgewiefen bat, „da durch die Micberlaf- 
fung eines Schweigerbürgers in einem andern Cantone, vorbebal- 
ten die Beftimmungen im eidgenöffifchen (es traten aber auch da 
mehrere Stände nicht bei) Goricordate über wormundfchaftliche umd 
erbrechtliche Verbältniffe, eine völlige Zostrennung des NMicder. 
gelaffenen von dem frühern adminifiratives Werbande mit feinen 
Heimatsbehörden Hattgefunden bat, mithin derfelbe mabrend der 
ganzen Dauer” feiner auswärtigen Niederlaſſung nicht meiter von 
adminifivativen Auflagen feiner. Heimatsbehörden betrafen werden 
faun.“ Aber wie viele auswärts Nicdergelafiene, deren Entfernung 
die Heimatgemeinde licher ſieht, als die Brodloſigkeit zu Haufe, ere 
halten non da aus, get mit genug Mühe der vermittelnden seit 
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lichen und weltlichen Behörden, Unterflübung! Es mare cine ius 
terefiante Aufgabe für das bundesrätbliche Departement des Aunern, 
darüber die erforderlichen Bufammenkellungen zu veranfafien. 

Diele Auflöſung der Schweiz in Einzelterritorien id im Wach 
fen begriffen und je mebr das Bundescentrum Annäherung anfirebt, 
defto entfchiedener und mebtbuender entwidelt fich die Sonderungs« 
tendenz. 


Agenturen für Auswanderer betreffend. Vom 27. Mai, 
— (Of. Sammlung. II, S. 1033.) 

Den Auswanderungsagenten if verboten ,‘ zur Auswanderung 
bebüßich zu fein, wenn die Betreffenden nicht „mit vehtégültigen, 
von deu competenten (2) Behörden zu dem Smede ausgelckten 
Yusweisfchriften (?) verfeben find.“ 


Da diragguerordnuna (des NR. von Schaffbaufen) die 40 


Verordnung (des ER. von Blarus) betreffend die Heber« 4 


madung des Nuémanderungsagenten. Vom 10. Nos 
pember. — (Umtfiche Sammlung L ©. 90 f.) 

— die in dem Gefebe von 1856 vorbebaltenen genauern Begin 
mungen über die Verträge zwifchen den Auswanderern und den 
Agenten. Diefe Verträge müſſen fchriftlich und bopvelt abgefañit 


und cin Eremplar des Vertrags in die Hände des Auswanderere 


gelegt werden. Die Buncte, welche der Vertrag berühren muß, 
find die gewöhnlich feñgcfebten : Bekößigung, Befimmungsort, Mb, 
fabrtzeit, Schiffsgelegenbeit, Raum, Sdadenerfabfàle bei Untera 
breshung oder Verzögerung, Unterziebung unter die Guitij des naͤchſt en 
fchweizerifchen Gonfuls, Falls nicht der Yusmanderer die ordentlichen 
Gerichte vorsiebt. — Wifentlihe Beförderung Hüchtiger Verbredier, 
batrüglichee Schuldner oder dergleichen Cmeitarcifende Slaufel) 
ziehen firafrichterliche Ahndung nach den allgemeinen Grundſätzen 
des Strafrechts und jedenfalls den Berluf der Agentur nad 
fich. — Die Caution baftet 6 Monate nach Publication von Auf. 
bebung der Agentfchaft für alle in bdiefer Friſt angemeldeten 
Auſprüche. 

Loi (du c. de Genève) sur le taux de l'intérel, Du 7. février. — 
(f. d'avis, 518. Memorial des séances du gr. conseil de 1857. PP. 100. s. 
574 8. 648 8.) 

Wirdereinführung der vallen Binsfußfreiheit des CC. art. 1097 
‚gegenüber einem franzöffchen Cin Genf noch geltenden) Geſetz von 
3. Sept. 1807 unter Aufrcchtbaltung der 5 04 als regelmäßigen 
und GA als bendelsüblichen Bräfumtivsinies. 

„Geld if Waare, die Waare if nicht tarifirt, warum denn das 
Geld? Das Geld int frei; es gebt nach den höchſten Zinfen; der 
Boden loft es nicht mehr an; der Ackerbau, die Landwirthſchaft 
leidet; was ihr Schutz ſcheint, iſt ihr Schaden,“ Das waren die 
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taufendfältig mwicderbolten Gründe der Borfhlagenden. ,, Das 
Geld it nicht Waare; die Freibeit dient dem Wucher ; das Geld 
fucht nicht fomobl die höchſten Binfen, fondern die Leichtigkeit des 
Verkebrs; das Gefeh wird fie nicht bringen, aber die Laffen des Band. 
wirths erfchweren und das Gefeb if fein Nuin. | — Das waren die 
Gründe der Gegner. 

43  Bornrerfung des Buudesraths von dem Beitritt 
Yargans (13. Hornung) su dem Concerdat über den Schub 
des ſchriftſtelleriſchen und künſtleriſchen Sigentbums, 
vom 3. Chriftmonat 1856. — Vom 4. März — (Amtliche 
Sammlung V. S. 564 f ) 

4 Beſchluß des NR. con Thurgau) betreffend Vollziehung 
des Geſetzes vom LL. Dee. 1856 über Berfiderung von 
Fabrhabe gegen Feuerfdaden. Bom 31. Januar. — 
(DI. 37 f.) 

Verpflichtung ausmwärtiger Verficherungsgefelfchaften zu Auf: 
ftelung von Hauptagenten im Canton und zu Garanticleiffung bis 
Ende Hornung. Durchficht der in den Gemeinden befichenden Wo. 
biltarverficherungen durch die Gemeinderäthe im Kaufe des März, 
mit befonderer Rückſicht auf die Nichtigkeit der Vertragsangaben, 
allfällige Veränderungen in den Vermogensverbaltnifien des Ber. 
ffherten. — Daberige Herabfehungen der Berficherungsfumme. Be. 
richt über die Ergebniffe an die Regierung. (Vergl. d. Zeitfchr. VI. 
Gefg. n. 48.) | 

Gefeb (von Lugern) über anonyme oder Nctien-Be. 
fellfchaften. Bom 3. März, in Kraft feit 1. Juni. (Sc. 
fee, Decrete und Verordnungen Il. &. 129 f.) 

46 Bollgichungsordnung dazu. Vom 11. Mai. Gb 
©. 137 f.) | 

47 Gefeb über äncomparibilität und Ausfiand bei ano» 
anmen oder Aetiengefellfchaften. Bom 10. Herblimonat: | 
ib. ©. 147 f.) | 

Das Auftreten felbitändiger Eifenbabnunternehmungen im 
Santon, die Wänfchbarkeit einer Banf und die Entmid'iung der 
SIndunrie rief dem vorliegenden Geſetze auf unausweichliche Weife. 
Nicht daß widerfprechende Faffungen des Civilgefebes mit Norhwen- 
digkeit dabin geführt bitten, denn wenn auch $. 687 im Soncurs 
der Geſellſchaft die Geſellſchafter folidarifch baften macht, fo if 
doch auch gewiß im Sant. Luzern unzweifelhaft, baß Actionäre im 
Verbdltnif zu Geſellſchaft und Dritten nie mehr fein wollen und 
für mehr nie angefeben werden, denn als Commanditiffen und dem 
nach unter den 5 686 fallen würden. Allein mit diefem Sab if. 
die gange Rechtsſtellung der Aetiengefelfchaft noch nicht erledigt. 

Das vorliegende Geſetz begründet feine Nothwendigkeit haupt⸗ 
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fählih durch die Antereffen der Stcherung des Publifumé gegen 
Schwindelei, und aus gleichem Grunde auch eine Befugniß der Ne 
sierung au Einmifhung in die Thätigkeit der Actiengeſellſchaft. 
Die Zweckmäßigkeit diefer Beſtimmung mag bier auf fich. beruben 
bleiben. 

Mit allen ähnlichen Gefehben theilt auch diefes die Behimmungen 
über Staatsgencehmigung , Öffentliche Bekanntmachung der ſämmt⸗ 
lichen oder- wefentlichen Statuten, die Yufnabme in die Firmare” 
gifer, die Haftbarkeit der Borficher Dritten gegenüber für Gand” 
fungen über ibre Aufgabe binaus, den Mctiondren gegenüber für 
srdnungsmwidrige Gefhäftsfübrung, die Namen der Unternehmung, 
die bezeugte Haftbarfeit der Theilnebmer, die Hebertragbarfeit der 
Hetien. Das Meifte if dem Bürchergefeh, mei wörtlich, ento 
nommen. 

Weiter als daffelbe gebt die Vefimmung über Paftbarfeit des 
Zeichners neuer Uctien für wenigſtens 40%, nach Vorgang des 
preufifhen Gefehes und des Entmurfes sum deutfchen Handelsge⸗ 
fee, — binfihtlid der Bindication der Ynbaberactien wird Bezug 
genommen auf das CG. S. 255, melches diefelbe bei Bargeld aus. 
fchließt, Grfab aber bei Umpänden zufpricht, aus denen der Kläger 
fein Eigenthum bemeifen fann, und aus denen Cdenfelben?) der 
Beklagte wiffen mußte, daß er die Sache fich zuzuwenden nicht bee 
recbtigt war. — Die Vertretung von mebr als einem Drittbeil ſämmt⸗ 
licher Stimmrechte durch einen Einzigen der Yetionäre if verboten. 
Œbenfo die Verlegung des Domicils außerbalb des Kantons, ohne 
Daß durch Nusfiindung zum Behufe inländifcher Liquidation oder 
Durch andere vom Negierungsrarh zu beflimmende Maßregeln die 
Satereffen der Ereditorfchaft zuvor gefichert wären. — Die Liqui⸗ 
dation in Folge Auflöfung kann von der Regierung auch unbetbei. 
ligten Gefchäftsführern übertragen werden. — Wo von diefer Lie 
quidation der Negierung nicht zuvor Kenntnis gegeben roorden, chenfo 
wenn ihre Genehmigung nicht für das Auftreten der Geſellſchaft 
verlangt (warum nicht auch, wenn ihre Statutaränderung nicht 
vorgelegt?) war, haften die Actionäre und die Vorficher folidarifch 
für ale Verlufte mit ihrem Gefammtvermögen perſönlich. 

Directoren von Actiengefellfchaften können nicht in der Negie- 
rung fein. Im großen Katbe und in der Mominifiration ffeben in 
Fragen über anonyme Geſellſchaften alle dicienigen aus, die vom Ans. 
gang einen Bermögenscrfolg su gemdrtigen haben. Als ſolche werden 
dann aber (merfwürbigerweife) nur folche bezeichnet, welche von der 
Geſell ſchaft fire Bezahlung, Taggelder, Gratififationen, Gebübren 
oder DBacationsentfchädigungen oder perfönliche Vortheile erhalten. 

Lor (du gr. c. du c. de Vaud) sur les sociétés de fromagerie et 48 
de laiterie. Du 30. Novembre 1857, en vigueur des le 1. Janv. 1858. — 


18 Netiengefeichaften. WMedfcredt. 


(Recueil des loisett. LIV. p. 774. ss. Bulletin des séances du gr. con- 
seil 1857. printemps p. 1845. ant. p.91 s. 2225. 3628. 376.) 
Mad dem Wein if VAfe der zweite Hauptzweig des waadtlän⸗ 
Difchen Handels. Geine Vercitung bringt manchen Gewinn, an 
dem auch folche gern theilnehmen, welche wegen geringerer Zahl ibres 
Vichflandes von der Bereitung megen der Koften abiichen müßten. 
Daber fo viele Geſellſchaften, weiche durch Bereinigung der Milch 
ibren Zweck erreichen — Gefellfchaften, die aber auch jerocifen andere 
Zwecke mit diefem verbinden, 1. D. Milchverfauf in größeren Quan: 
tiräten, und auch das zumeilen nur abmwechfelnd (erma nur in Line 
ter) fo daß die miannigfaltigiten Beziehungen diefer Geſellſchaften 
had außen und der Mitglieder unter ſich und zu ihren Vermaftungen 
enteben. Diefe find häufig durch Statuten geregelt, und gaben 
früber feltener Veranlaffung zu rechtlicher Erörterung, bis in 
neuerer Beit namentlich drei Fragen Proceſſe berbeiführten: 1. das 
Recht diefer Geſellſchaften, vermöge ihrer Statuten die Mitglieder 
gu büßen, 2. das Necht, fic in der Theilnahme zu fufpendiren oder 
davon aussufchließen, und 8. die civilen Folgen des Ausſchluſſes. Seit 
Sabren wurde auf Bereinigung ber verfchiedenen Statuten in 
ein gemeinfames Neglement gedrungen; das Verdienſt bes Ichten 
Unſtoßes bat Hr. Duruffel. 
Das vorliegende Geſetz will nun diefen Geſellſchaften das Recht, 
gubafen, zu Cinfellungen und Ausſchließungen geben, und die civilent 
— Folgen forwie die Befimmungen über. freiwilligen Austritt zu regeln 
ihnen überlaffen, einmal, inbem es biefe Punete als obligaterifche 
WBegenhände jedes Statuts bezeichnet, und procitens, indem es ben 
Entfcheid der alfällig entfichenden Streitigkeiten dem Berichte ent» 
atebt, wo einzelne Fälle in mebrifbrigen Proceßverhandlungen ſich 
buechzieben mußten, und fie an die regelmäßigen (C. de proc. 909-320.) 
Gchiedsgerichte meifer. Die Garantie für gehörige Abfaffung der 
Gtatuten und Durchführung gleichmäßiger und billiger Grundfätze 
durin dit dadurch gegeben, baß fie zur Genehmigung fämmtlich det 
Negierung müſſen vorgelegt werden. Gefellfchaften aber, dit ohne 
Gtatuten bleiben, fallen unter die Beſtimmung des Civilgeſetzes 
und die ordentliche Geridtharteir ober, wollen fie Handelsgeſell⸗ 
fehaften fein, unter das betreffende Gefeb vom 14. December 1852. 
49 Beſchluß (des ER. von Solethurn) zu Einführung des 
Entwurfesceiner allgemeinen ſchweizeriſchen Wechſel⸗ 
ordnung Vom 28. Hornung, in Kraft mit demi Juli — 
(Amtliche Sammlung LIT. n. 64. Verh. des CAaths. Si f. 7° f.) 
50 Wechſelordnung für den €. Aargau. Vom 12. or. 
nung, in Kraft mit 2. Mat. — (Gefehesblatt d. N. n. IT). 
HG  ŒGinfitbrunge-Berorbnung des NN. dazu. Nom 
39. März. Gb.) u 
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Anleitung zu Führung ded Ragionenbuds. Bomsz 
57. %pril. (ib. n. 51.) 

‘Der Entwurf zu einer fchmeizerifchen Wechfelordnung tann 
bier nicht gelegentlich Gegenftand einer Benrthetlung fein, fondern 
nur der Anhangsabſchnitt, weicher die Execution, zufolge der ſalva⸗ 
terifchen Slaufel des Entwurfs , nach den Veffimmungen des So. 
fothuener Givilrechts vegelt. Danach wird fünftig der Wechſel⸗ 
acceptant nur noch die Stäyige Mahnungsfrilt und die Stügige Be⸗ 
treibung zu Gunſten haben, darauf den Geltstag. — 

Ans den Verhandlungen geht hervor, Daf. man dem beſchkießen⸗ 
den großem Rathe vorerzibite, 8 Stände haben dieſen Entwurf de 
reits angenommen, während Solothurn der erſte Canton if, ber 
ihn annimmt und ihn auch ſeither noch kein anderer annahm; ebenſo, 
Die Magionenbücher werden überall abgefchafft, während an den 
meiſten bedeutenden Handelsplätzen welche befichen und Aargau 
mit dem Wechſelgeſetze ein news einführt, endlich, wo die allge» 
meine Wechfelfähigleiz gelte, da gebe «6 gut, während man im 
Canton Zürich, we fe felt Kangem berricht, Erfahrung genug fam. 
meln könnte , die zwar nicht möglich macht, Pe wieder abzwfchaffen, 
wohl aber den Œinfibtigen das Bedauern fiber ihre einmalige Cine 
führung erweckt bat, wie dieß feld in einem Gabresberichte, des 
Bürcherobergerichtes feine Stelle gefunden bat. 

Veranlaſſung zu Annahme biefes Entwurfs war die Errichtung 
Der ſolorhurniſchen Bank, welche übrigens su Gunfien ibrer For. 
derungen bereits kurzes Recht erlangt batte (Gefed vom 36. Februat, 
1856, 6, 56.) 

Derfelbe Grund wirkte auch bei Nargaw, jedoch nicht zu Nt» 
nahme obigen Entwurfes, obmobi Fargan an den Verbandiungeri 
Uber die Nedaction Theil genommen batte. Im Allgemeinen befolgt 
dag vorliegende Gefeh denfelben Gang, wie der Entwurf, nur baf 
die Beflimmungen des Entwurfes über die eigenen Wechſel, fatt 
gefondert behandelt, überall in diejenigen über den gezogenen Wechſel 
eingeflochten find, mas wieder zeigt, wie ſehr diefer leptere der ébenfo. 
befannte and gewohnte it und wie übel in der Schweiz es vaßte, ibn 
unter befoadere Beſtimmmungen zu ſtellen oder. fallen zu laffen. Bar et 
do am Bültbrief der innern Schweiz eine Analogie, die ibn ganz 
eigentlich nativnalifirte. Auch find dem Gefebe einige allgemeine 
Bellimmungen vorausgeſchickt und einzelne Wbfchnitte find umge⸗ 
felt oder vereinigt. — Biel erheblicher aber if die innere Diver 
genzider Beſtimmungen. Einmal und vor Allem die Beſchränkung dee 
paffiven Wechſelfähigkeit allein auf foldhe Berfonen, die im Nas 
gionenbuch eingefchrichen find. Sodann fennt diefes Gefeh, mie 
begreiflich , nicht den Platzwechſel noch denienigen auf Nechnung 
Dritter, chenfo nicht die Beſtimmung des Entwurfs über Prolon⸗ 


80 Wechſelrecht. 


- gation , noch Über die Sablungémäbrung, welche der Entwurf für 

effectiv präfumirt, dag Geſetz Für ſchweizeriſche Währung in gleichem 
Sablungsmertb. Und auch die Boransfehungen des Negreffes zur Si- 
cherheitstielung meichen mefentiid von einander ab. Untergeord⸗ 
neter Art if das Feblen der Wechfelbürgfchaft im aarg. Geſetz 
und die Weglaffung der Bekimmungen über die Acceptationgform 
domicilirter Wechfel, fowie über die Reduction des alten Calendere 
ſtyls bei der Verfalbezeichnung, noch mebr find es die Berfhicden. 
beiten der Nedaction, die im Entwurf nicht felten vorstiglicher if — 
Sn dag Ragionenbud find aufzunehm⸗en?alle dieienigen, weiche ein 
Handelsgefchäft von größerer Ausdehnung betreiben , fomie die df- 
fentliden Notare und die Gefchäftsagenten (öffentlich befannte Ve. 
forger von Schuldbetreibungen und Incaſſis, Anleiben und ähn⸗ 
lichen Unteruehmungen), und Teffen folche ſich nicht aufnehmen, fo 
" Fönnen fie egecutionsweife eingetragen werden, eben wie umgekehrt 
folchen , die fit wollen aufnehmen laffen, die Mufnabnie vom Be 
sirksamte verweigert wird, menn die öconomifche Lage durch die 
Erlangung der. Wechfelfähigkeit gefährdet würde oder wenn bie 
felben im Nufe fchlechter Gausbalter ſtehen. — 

Es dürfte für diejenigen Cantone, welche dem Entwurf einer 
fchmeizerifchen Mechfelordnnung beizutreten gefonnen find, der Hu. 
genbli dazu bald gefommen fein, fé dafür zu enticheilden , denn 
je mehr Vereingelung durch Erlaf folder Gefebe, mie bier für 
Yargau und vor einem Jahr für Wallis (d. 3. Bb. VE Gef. n. 47.) 
angeführt find, eintritt — und es wird dies um fo mehr gefcheben, 
je mebr Banfen gegründet werden — deflo ſchwerer wird fpäter der 
Zweck des Entmurfes zu erreichen fein. — Schon. jebt bat die Nn: 
nahme: diefer aargauifchen Wechfelordnung einen Character der Bro- 
tefftation gegen den Entwurf einer allgemeinen fchweizerifchen Wech⸗ 
felordnung. Es wäre wohl fchwer, die Bründe der Abneigung ins 
Klare zu bringen aus der Unbefimmtbeit, in der fie noch befangen 
find. An einzelnen Beffimmungen wird allerlei getadelt, man fann 
aber kaum mefentliche Gebrechen anführen, die den Grundſätzen der 
fon vorhandenen Cantonalwechſelordnugen entgegenfiehen. nd 
wären einzelne Punfte ansuführen, fo müßten bei einem Goncor: 
date untergeordnete Bunfte in den Kauf genommen werden. Was 
wohl hauptfächlich entgegenſteht, if dreierlei, das fich freilich für 
einmal noch nicht befeitigen läßt. 1. Die feltene Anwendung der 
Wechſelgeſetze, welche die Gebrechen der beffebenden Drdnungen 
nicht zur Einficht zu bringen im Stande if. 2. Die Sorge in 

mehreren Öftlichen Cantonen, es möchte. bei der Berathung von ganz 
entgegengefebten Seiten die allgemeine Wechfelfäbigfeit in Frage 
‘ geltelit werden, 3. Die Einläßlichkeit des Entwurfes, welchem ac. 
- gentiber die cantonalen Wechfelordnungen als verfländlicher, weil 
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überfichtlicher, gepriefen werden. An diefem lebten Urtheil möchte 

Einiges richtig fein, das Meiffe aber der Vorliebe für das Ge 

wohnte angehören. -- So barrt diefer Entwurf des Augenblids, 
no wieder die Gedanfen für cine regere Gemeinſamkeit angetrieben 
nd. — 


Erbrecht. | 

Arrél du juge d'ordre (du c. de Neuchdtel) conc. les formalités53 3 
qui doivent éire observées par des indivis qui succèdent ab intestat. 
Du 14 Avril. (f. off. n. 18, Arrêts d. j. d'ordre. II. n. 58.) 

Das alte Neuenburgerrebt verlangt für jeden Erbübergang 
eigens Einfehung des Erben in die Erbſchaft, mit beflimmten Yus- 
ſchlußfolgen. Bei diefer meitgebenden Beſtimmung wurde die Frage 
mer als Erbe zu betrachten fei, wichtig, fpäter aber, als diefe Be. 
ffimmung befobrinft und für einzelne Erben aufgehoben wurde, 
Doppelt. Die Frage mar befonders bedeutend bei Erbgang in Bue 
fammentbeilungen ( indivisions ), während deren Dauer einzelne 
Sheilgenoffen farben. Der vorliegende Beſchluß verfüge Befreiung 
der Genoffen von befonderer Einfebung, fofern die Genoffen ibren 
Antrittswillen in den erffen drei Tagen nach der Beerdigung bei 
dem "Friedensrichter ( forum hereditatis *) erflären. 

Befch (des G. N. von Yargau) über Erhebung einer54 
Erbfhafts- und Schentungstteuer. Vom 28. Mai. — 
(Sefebesblatt d. S. n. 36.) 

Vollziehbungsperordnung des RR. bicsu. Bom 30.55 
Suni. (ib. n. 40.) | 

Frei find aufier Ufcendengen und Defcendenzen auch Uncheliche, 
auch die Ehegatten (fofern nicht gefchieden), Dienfiboten, Schenf- 
nebmer unter Lebenden bis auf Fr. 500. — öffentliche Wohlthätig- 
feitsanffalten, Gemeinden und der Staat, infomeit er ab intessato bd. 

b. doch wohl jure regio eintritt. Auswärts liegendes Vermoö⸗ 
gen if frei, fofern es nicht einem im Canton mobnbaften Erb» 
faffer oder Schenkgeber gehörte, deffen Erben oder Vefchenfte aud 
im Canton wohnen. Nutznießungen und Icbenslängliche Nenten 
ficuern von dem zu 10%, capitalifirten Betrag , im Uebrigen Ge 
fchwiftee 1%, der dritte Grad 4%, der vierte 5% , der fünfte 6%, 
der fechste 8%, die weitern 10%, Berfchwägerte, was die im naͤchſt⸗ 


*) Diefe Sammlung der Sprüche des juge d'ordre (des Appel. 
lattone erichtspräfdenten) if beffimmt , in Einzelfällen grundfäglich 
die Lücden des Proceßrechtes auszufüllen refp. dic vorhandenen Be: 
ſtimmungen auszulegen. Da es aber meift Entfcheide find, die fich 
eng an das Factifche des Œingelfalls anfchließen, fo find fie felten. 
als eigentliche Nechtsquellen zu benügen. 


Zeitſchrift f. ſchweiz. Recht VIL 1. (3) 6 
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folgenden Grade ffebenten Blutsverwandten. Die Steuern von 
Bermächtntffen sablt der Daupterbe unter Megrefrecht auf die Bes 
dachten. Bermutblih auch fo der Fiduciar. 

56 Legge (del c. di Ticino) di regolamente per la esecuzione della 
legge 21 marzo concernente la imposta sopra la eredita, i legati e le 
donazioni. Del 4 Dicembre 1856, in vig. a decorr. dal 1. genn. 1857. (f. 

s Of. 295.) 

Bollziehbungsgefeh zum Gefeb Über die Abgabe von Erbfdaften, 
Vermächtniſſen und Schenfungen. (d. 8. B. IV. Gefebg. n. 78.) 
Untermorfen find derfelben binfichtlich des im Land liegenden Ber- 
mögens auch Nichtcantonsbürger, und Leffiner überdies, wenn nicht 
fon gleich große oder größere Abgaben davon bezogen merden für 
auswärts liegendes Vermögen. Bei geringern Abgaben bezicht Tef- 
fin nur vom Unterfchied die Tage. — Gleiches was von Erbfchaft, 
Vermächtnis und Schenkung, gilt aud von Eintritt in die Nechte 
eines Zandesabwefenden, mit Vorbehalt der Rid'gabe im Fall der 
Rückkehr. Frei find Schenkungen unter fl. 100 — und vermöge 
Ebevertrags. Meberall if Vermögen nur nach Abzug der Echulden 
zu verſtehen, infofern dieſe durch Öffentlichen oder Brivatact fich 
befcheinigen laffen. — Bablungspflichtig if und zwar fofort aud 
für Bermädtniffe der Erbe, mit Rüdgriff, wenn nicht das Teffa- 
ment anders verfügt oder mit fich bringt oder das Vermädtniß in 
gang gefondertem Schriftſtück -geftiftet if. Unentgedlihde Nutz⸗ 
niefung des Vermögens durch Dritte Ändert an der Abgabepflicht 
des Erben nichts; doch bat er das Recht, vom Iiefbrauche die Sn- 
terefien des Vetrags jährlich zu bezieben. Die Rückgriffs forderung 
unterliegt binfichtlich der Terminirung dem richterlichen Ermeffen. 
Von Schenfungen (unter Xebenden) wird die Abgabe im Tall rich» 
terlich beñâtigten Widerrufs nicht guritd'gegeben, es babe fich denn 
der Schenker in der Schenkung den Nießbrauch vorbehalten. — Die 
Anzeigen von folchen Begiinfigungen gefchehenin feften Friften und 
bei Buße an die Bezirkshypothekenbuchführer mit Beſcheinigung; 
die Bezugs⸗ und Nevifionsregeln fallen bier, als das Recht nicht 
berübrend, weg. — Streit über Abgabenfummen zwifchen Staat und 
Pflichtigen entfcheiden die ordentlichen Berichte auf fummarifchem 
Wege, ohne Einfichung der Betreibung wegen Berufung. — 


C. Civilprocef 
(mit Inbegriff von Schuldentrieb und Concurs.) 


37 Weiſung (des Obergerichts von Lucern) an die Bezirks—⸗ 
gerichte und die Sürfpreder betreffend Weitlaͤufig⸗ | 





» 
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feiten in den Procefverbanblungen, Bom 19. Juni. 
(UDI. 545 f.) 

— rügt in Uebereinfimmung mit früherer Weifung vom 2. 
Sanuar 1854 die Duldung breiter Rechtserörterungen in Klagen 
und Antworten (die fich ausfchließlich nur auf das Thatfächliche 
befchränfen follten) , den häufigen Mangel beffimmter Erklärungen 
in der Antwort auf die in der Klage angebrachten Thatfadhen, 
deutlicher Brmeisbegebren und fpecieller Bezeichnung der Bunfte 
eines anerbotenen Bemeife8, überdied unnitbige Weiterung nad 
Eintritt der Duvlit.s. B. Begehren um Mitrbeilung derfelben bebuf$s 
einer Triplif, mo bei geboriger Renntnif des Falles fofortige Er. 
widerung leicht môglid mûre. — Ferner tritt das Schreiben der 
Aufnahme meitläufiger Vertheidigungsfchriften in das BPoliceige. 
richtsprotocoll entgegen und der Vermebrung daberiger Roften. 

Rreisfhreiben (des Berichts von Schwyz) an fimmt- gg 
tiche im Canton practicirende Aerzte. Bom 28. Funi. 
— (Al. 217 f.) 

Diefe oberite Gerichtsſtelle rügt die Unzuverläſſigkeit mandher 
ärztlichen Befheinigungen, welche an die Stelle forgfältiger Unter. 
fuhung und objectiven Befundes Beugniffe treten laffen, welche 
„mit der Öffentlichen Meinung im grelliten Widerfpruche fichen, ja 
fogar wiffenfchaftlihe Unmwahrheiten enthalten.“ — Aehnlich batte 
fchon im vorangebenden Sabre (am 28. April) diefe Stelle die Der 
meinderdtbe binfichtlich der Austellung von Leumundsgeugniffen gu 
genauern Angaben binfichtlich öffentlicher Urtbcile über betreffende 
Berfonen aufgefordert und verlangt, Daß folche Zeugniffe von der 
gefammten Semeindebeborde ausgeben oder, wenn auch aus Dring- 
lichkeit von den Vorfebern allein, doch jedenfalls diefe nachträglich 
vorzulegen und ing Gemeindeprotocoll aufzunehmen feien. 

Dichiarazioni (d. c. d. st. d. c. Ticino) concern. Tessenzione dal 59 
bollo degli corrispendenze epistolari produtti in giudizia. Del 16 febbraio. 
(f. off, 309 ss.) 

— erklärt die im Bericht einzulegenden Correfpondenzen fomobl 
von außerhalb des Kantons als in dem Canton gemechfelt für 
fiempelfrei, in Ucbercinftimmung mit bem Gefeh vom 20. Mai 1809. 

Zuſätze (des CRaths von Schwyz) zu den SS. 41 und 60 
300 der Civilprocefordnung (Etperten). Vom 7. Mai 
1855 und 14. Mär; 1857. — (Amtliche Sammlung IV. S- 
82 f.) 

Beide Paragraphen, die als ungenügend bezeichnet find, berüb. 
ren die Ernennung von Schagungsmännern, welche die su Feſtſtel⸗ 
lung der Zuſtändigkeit eines Gerichts erforderlichen Werth eines 
Streitgegentfandes beftimmen follen. Unflar ließ die Faffung des. 
Geſetzes, mo in Fällen, da cin ganzes Gericht recufirt wird oder 
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wo der Zweifel die Spruchgrenge zwiſchen Kreisgericht und Ve 
sirfsgericht angeht, diefe Experten ernennen folle? 


61 Code de procédure civile (partie non contentieuse) du canton de 
Vaud. Du 14 Février. — (Recueil des lois LIV. p. 60 s. Bulletin 
des séances du grand conseil .1853, ant. pp. 275 s. 333 s. 382 s. 
421 s. 610 s. 671 s. 692 s. 7045, 1856, aut. pp. 43 s. 214 s. 259 =. 
346 s. 366 s, 417 5. 440 8. 469 s. 644 5. 742 8. 762 8. 796 5. 839 s. 
923 5.) 


Die Procefigefebgebung von Waadt, nach deutfchen Muftern 
im Sabr 1825 aufgeftelit, unterlag im Bahr 1847 einer umfaffene 
den Reform binfichtlig des Streitverfabrens; das vorliegende Bee 
fe iff feine Ergänzung und regelt die Vollred'ung, fomohl Die» 
jenige auf dem Specialmeg der Vfindungen (saisies), als auf dem 
das ganze Vermögen ergreifenden Wege des Concurfes (discussion), 
trifft überdieh noch Veffimmungen über mancherlei Acte der frei» 
willigen Gerichtsbarkeit ( Erbshandlungen , Gütervergeichnifie , 
Swangsfleigerung, perfonenrechtliche Mafregein, Büterverwaltun- 
gen von Abweſenden und von Bevogteten, Legalifationen, Actien⸗ 
erneuerungen, Fundzuſprechungen zc.) 


Der Entwurf diefes Gefehes griff febr fcharf in das Beffebende 
ein, namentlich hinſichtlich der Vollſtreckungsrechte von Bläubigern 
an Unbeweglichem. Die Erörterung in Mitte des großen Nathes 
führte aber zur Rückweiſung diefer weitgehenden Borfchläge. Diefe 
Erdrterungen find, fomweit fie das mandtländifche Creditſyſtem be- 
leuchten, nicht unwichtig. Allerdings fANt auf, mit welcher großen 
Untenntniß ausländifher Einrichtungen verwandter Art die Vere 
bandlungen geführt find. — 

Kleinere Neuerungen find dagegen überall bemerfbar. So 
die Erweiterung der Aufficht des Cantonsgerichts, die Erweiterung 
und Vereinfachung des Recursverfabrens, die VBefhrinfung der 
Rechtsſtillſtaͤnde, die Einwirkung eines Staatsanmalts bei Buncten, 
welche Auswärtige oder das öffentliche Sntereffe berühren, die Ve: 
ſchränkung der Nulitäten, die Trennung der Vollfiredung je nach 
deren Gegenſtand, ob Leifung, Unterlaffung oder Zahlung, die Nes 
viffon der Aufgaben des Friedensrichters bei der Volfiredung, die 
Beſchraͤnkung der Einfpruchsrechte des Schuldners, die Belchrän- 
fung des Beſitzzuſpruches an den Gläubiger bei gepfändeten Gegen- 
fländen, das Recht zur Nachpfändung, die Vereinfachung des Vere 
fabrens für ficinere Forderungen, die Pfändung von Niesbrauch, 
bet dem Concurgverfabren die Auffielung eines Riquibators an der 
Stelle der Gerichtsämter und eines Commiffärs als Vertreter der 
Gläubiger, die Regelung der Berbältniffe unter diefen verfchiedenen 
Beamtuugen , die Einführung der Nachlaßperträge. 


— 


Vfandbote. Schatzung auf Theilrechte. 85 


Die Würdigung diefes Geſetzes bedarf aber eines genaueren 
Eingehens als die engen Grenzen diefer Anzeigen geſtatten. 

Befhluß (des Santonsrachs von Solothurn) betreffend 62 
Pfandbotbetreibungen (EG. 1882). Vom 14. October. 
— (Gefebesfammiung LIL n, 79. Berbandlungen des Cantonsraths 
©. 258 f.) 

Diefer Beſchluß bat die Abficht, die Koflen von Schuldbetreie 
bungen in Forderungen unter Fr. 45. — um ein fleines gu vere 
ringern, indem der Weibel angewielen if, bei der Aufforderung an 
den Schuldner , dem Gläubiger Pfänder zu geben, alsdann, wenn 
dies nicht gefchiebt, fofort zur Anbörung des Beltstagsurtheils 
(Concurseriffinung) auf beftimmte Frif vorsubicten, flatt daß biss 
ber der Gläubiger ein befonders neues Anfuchen zu diefem Zweck 
Bellen mußte. 

Mebrigeng if mit diefer kleinen Erfparnif noch cine weitere 
Beſſerung erreicht, diejenige nemlich, daß der Weibel, wenn er diefe 
Pfllicht verfäumt, für den betreffenden Vetrag ſelbſt Schuldner 
wird. 

Wichtiger, aber freilich ſchwieriger wäre gemefen, diefer Bfand- 
botbetreibung ihre urfprüngliche Beſtimmung wieder gu geben: daß 
der Weibel, menn der Schuldner für Forderungen unter Fr. 46 
nicht Pfand gibt, diefes nehme und befürderlich sur Verſteiger⸗ 
ung einliefere, fatt, wie jet officiell anerkannt gefhicht , zu cre 
Hären, es fei nichts Bfändbares zu finden gewefen, um. ſich und dem 
Steigerungsbeamten die Unannehmlichkeit der Wegnahme und der 
Berfieigerung zu erfparen. Da die Wiedereinführung diefer Aufgabe 
als unmöglich angefeben ward, fo bitte man wohl richtiger bic 
Anträge angenommen, welche diefe Seuchelei aus der Betreibung 
entfernen und dem Schuldner durchweg die freie Wahl zwifchen 
Pfandausbingabe oder Beltstagsvorladung laffen, dem Weibel aber 
das Hecht refp. die Pit sur Pfandmegnabme, die er doch nicht 
übt, entziehen wollten. 

Beſchluß (des Landratbé von Nidwalden) betreffend63 
Shäbung aufdas Uertberecht. Vom 15. Juli. — (Geſetz⸗ 
fammiung I. S. 477.) 

Friffbefimmung für diefes Betreibungsßadium auf Mitte (16.) 
März bis Abende 7 Uhr oder (bei Fefitagen) auf die folgenden. 
Ale Gläubiger , welche bis dabin gelangt find, ficben in gleichen 
echten und werden demnach pro rata befriedigt, nnter dem Vor⸗ 
gangsrechte. von Armenverwaltungen, welche den Schuldner bis 
ber regelmäßig oder mehrfach vorübergehend unterkübten, und der 
Liquidbationscommifffon, welche die Fallimentenmaffe des Schuld» 
ners vertritt, infofern diefe Commiſſion das Wertberecht wirklich in 
Anfpeuch nehmen will. Spätere Meldungen. gelangen nur zum 


86 Schäten. Arreſt. AÀoffenvermandlung in Haft. 


Ueberſchuß. — Das ttertberecht if der Theiler, welchen ein Genoſſe 
aus den Ginfiinften von Almend und Alp feiner Genoflenfchaft 
(Merthe) bei der Frühlingsrechnung zu bezichen bat. 

Diele Verordnung iſt theilweiſe Aufhebung eines Tandratbs. 
befchluffes vom 15. April gl. J. (Geſetze und Verordnungen I. 
©. 476.) wonach unter den Creditoren der am Geltenprotocol 
ffebende den Borgang batte. 

64 Beſchluß (des gr. Rathes von Appenzell AR.) betreffend 
die Einwirkung der Gerichtsferten auf den Lauf der La. 
fungszeit für geſchätzte Gegenſtände, namentlich Lie 
genfhaften. Vom 23. Februar. CADI. 1856/57. 1. 170.) 

— monach nidt nur, wie früber (Bfchr. II. Gef. n. 79) be. 
richtet wurde, Schatzungen während der Gerichtsferien nicht an die 
Hand zu nehmen find, fondern auch die Löfungszeit für bereits ge- 
ſchaͤtzte Gegenftinde nicht abläuft, fondern ſtillſteht. 

65 Geſetz (des ER. von Solothurn) über Arrefi bewillig- 
ung für Bürgfchaftsanfprakhen. Vom 1. März. — (Se 
febfammlung LIIL 208.) 

Da bei drobendem Geltstag des Schuldners Bürgen und bic 
Währfchaftsträger deffelben, um nicht erreicht zu werden, gewöhn⸗ 
lich vorforgliche Sicherungsmaßregeln trafen und nach Ausbruch 
des Schuldenconcurfes beim endlichen Grif auf fie die Habe ent- 
fernt, ein früberer Grif aber bisher unzuläſſig war, weil ohne 
Ermeis der Infolvenz keine Schuld des Bürgen vorliegt, fo bebt 
dieſes Gefeh in Erweiterung der Civifprocefordnung $. 294 (vom 
13. Mai 1839) den Sap über Eventualpfliht des Schuldners in 
diefer Folgerung auf und geſtattet vorläufige Sicherungsfchritte 
gegen Bürgen auch vor Eoncursausbruch über den Schuldner felbit, 
infofern der Bürge fein Vermögen auf verdächtige Weife veräußert. 
Die Verfügung if für Solothurn eine Art Nückkehr su feinen al. 
ten Stadtrechten, in melchen der Bürge nach germanifcher Auffaf- 
fung als Selbfizabler baftete. 

Das vorliegende Gefeb ift aber auch ein leifes Vorzeichen von 
der bevorfichenden Erweiterung der Arreftbefugniffe überhaupt, Durch 
deren Ängfiliche Befchräntung viel mehr Unvecht gefhicht, als durch 
mutbigere Geftattung gefchähe, namentlich in der Schweis, wo noch 
immer eine buchfläbliche Auslegung des $. 50 der Bundesverfaffung 
herrſcht. 

66 Decret (du gr. c. du c. de Vaud) sur la poursuite des amendes 
prononcées par les municipalilés en vertu du code rural. Du 14 Mai 
— (Recueil des lois, LIV. 302 ss. Bulletin des séances d, gr. cons. 
print. p. 46 s. 186 s.) | 

Der Schuldentrich für Feldfrevelbufien lief in einer erſteu no. 
tagigen Friſt vom Urtheil der Gemeindsbehärde und einer sweiten 
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Btägigen nach ber Warnung des Weidel und führte dann zu Um⸗ 
wandlung in Haft auf Roffen der Gemeinde. Bu Vermeidung fol» 
cher Koſten blieb die Haft meift unvollgogen ; das vorliegende Geſetz 
mill Be dem Staat aufbürden, um damit zur Volsicebung zu ge» 
langen. 

Verordnung (dei HR. von Margau) über Aufhebung 67 
des Zurückziehungsrechtes von Hetimatbfcheinen für 
Steucrrüdidnde Dom 3 Zuli. — (Gefebesblatt d. 8. 
n. dl.) 

Die Heimatbbebdrden hatten durch Verordnung vom 16. San. 
1855 ($. 12. tit 6) gum Goncordat über die Form der Deimatb. 
fiheine das Necht erhalten, durch das Bezirksamt die Heimmeifung 
eines auswärts Miedergelaffenen anzubegebren, falls er die der 
Heimathsgemeinde fhuldigen Armenſteuern zu zablen vermweigere. 
Die vorliegende Verordnung nimmt diefe Volmadt zurück, als mit 
dem bundesräthlich gewährten freien Niederlaffungsrecht im Liber. 
ſpruch. 

Beſchluß (des RR. von Schaffhauſen) betreffend die 68 
bem Fiscus auferlegten geridtliiden Koſten. Vom 
33. April. — (ADI. 175 f.) 

Eigentlich cin Großrathsbeſchluß vom 16. Dec. 1856, erfi 
unter obigem Datum von dem NR. publicirt, dabin gebend, daB 
die Gerichte in Fällen, in welchen der Fiscus obne bei einem Pros 
cefie berbeiligt begichungsweife vor dem Gerichte vertreten zu fein, 
zu Koſten angehalten wird, dem NR. bebufs etwaiger Ergreifung 
der geeigneten Rechtsmittel von folchen Urtheilen Kenntniß geben 
follen. 

Ocfeb (von Zürih) betreffend das Auffallsverfab. 69 
ren vom 38. December, in Kraft mit 1. Sanuar 1858. 
(Amtsblatt. S. 4. f ) 

Schon feit vielen Sabren if in Zürich über das Concuréver. 
fabren geflagt und, da cin einläßliches Gefeb nicht vorbanden mar, 
Erlaß eines folhen als dringendes Bedürfniß bezeichnet morden. 
Der Reviffonscommiffion war fhon durch Großratbsbefchluß von 
1981 diefe Arbeit als cine der notbwendigfien aufgetragen worden, 
es fam aber nichts anderes zu Stande, als cine reglementarifche 
Verordnung des Dbergerichtes vom 27. Mai 1835, die in freilich 
ziemlich eingreifender Weife die wefentlichtien Theile des Berfab- 
rens den Grundzügen nach ordnete. Biemlich allgemein dachte man 
ſich, ein anderes Geſetz müffe bedeutende Veränderungen bringen, 
in welhem Sinne aber, war unklar und eben’ defbalb die Arbeit 
weber erwünfcht noch gefucht. Endlich in Folge des Anfloßes durch 
das neue Givilgefeb if cs zu obigem Gefche gekommen, das auf 
forgfältigen Vorarbeiten, verfchiedenen Entwürfen und febr einläß- 
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licher und genauer Beratbung einer befonders biefür beſtellten 

Commiffion berubt. Der Große Ratb erhob den Borfdblag obne 
fpecielles Eintreten auf die Sache mit febr geringen Modificationen 
zunächft proviforifch für 2 Sabre zum Geſetze. Merfwürdig if da- 
bei, daß entgegen den frübern Erwartungen das Gefek entichieden 
die Anficht beurfundet, es fei das Beſtehende feinen Grundlagen 
nach, die in genaueffem Bufammenbang ffeben mit dem Schuldbrief» 
mefen und dem Rechtstriebe, doch fo fchlimm nicht und-am geratben- 
fien dabei zu verbleiben. Das Befireben ging daher vornemlich nur 
dahin, innerhalb diefer Grenzen den allerdings vorhandenen bedeu- 
tenden Musartungen, wie fie allmählig in die Braris ich einge 
fhlihen, entgegen zu arbeiten, was noch ungefchriebene aber be- 
währte Hebung war zu verzeichnen, den Detail möglichſt zweckmäßig 
zu ordnen und Alles flar und Leicht überfichtlich sufammengufiellen. 
In wie weit in Folge des Gefehes die Pratis wefentlich fich ver. 
beffern merde, wird die Erfahrung gu zeigen baben; das Meiſfte 
bängt freilich bier mie in andern Dingen von den Perfonen und 
nicht von dem Bnchflaben des Geſetzes ab. 

Die Eröffnung des Auffalls gefchieht wie bis dahin, durch Be. 
fhluf ded Bezirfsgerichtes oder feines Prifidbenten, außer den ge⸗ 
wöhnlichen Fällen von Snfolvenzerflärungen, Mustritten, Erbfchafts- 
ausfchlagungen, neuen Activen eines Falliten auch in Folge frucht- 
Iofer Durchführung des Nechtstriehes, der bei grundverficherten 
Forderungen, flets, bei andern, wenn feine Fabrbabe zu pfänden ik, 
ohne weitere Unterfuchung des Vermögens mit dem Auffalle endet. 
Sind Feine Liegenfchaften da, fo müſſen zu Dedung der Koften 
mindeflens 40 Fr. von einem Gläubiger deponirt fein. Die Ziebung 
des Snventars, Ladung der Gläubiger, Verwaltung der Maffe, 
Brotocolirung der Eingaben, Vertbeilung der Maffe if unter Auf- 
fiht des Berichtes Sache der Landfchreiber geblieben, die dabei die 
Hülfe der Gemeindammänner anfprechen können. Neu ift die Muf- 
flelung einer Auffallscommiffion, eines Ausfchuffes des Bezirksge⸗ 
richtes, beffebend in der Negel aus dem Bräfidenten oder Vicepri» 
fidenten, dem neben einiger Mitwirkung bei der Verwaltung das 
Hauptgefchäft, die Leitung der Auffallsverhbandlung obliegt. Mus 
dem Gange des Verfahrens if hervorzuheben: außer der Publica» 
tion follen Specialladungen zu Eingabe der Forderungen ergeben 
an alle befannten Gläubiger, -die fpecielle Bfandrechte befiben oder 
außer dem Gerichtsbezirke wohnen, das lebtere indef nur, wenn 
das Maffagut nicht ganz unbedeutend if. Es wird darauf gedrungen, 
fchon zu Berbefferung des bisherigen Pragis, daß den Eingaben 
fchriftliche Beweismittel, fo weit immer möglich, beigefügt werben. 
Dagegen die mancherlei bisherigen Erklärungen über die in dem 
weitern Verfahren geltend zu madjenden Rechte follen als überflüf- 
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fig wegfallen, da das Geſetz auch ohnedieß die den Anfprachen nach 
ihrer Art gufommenden Nechte ertbcilt. Wer während der Eingabe 
frit oder fpäteitens noch während 10 Tagen bernach feine Eingabe 
nicht macht, if von der Auffallsmaſſe ausgeſchloſſen, infofern feine 
Forderung nicht aus den Grundprotocolfen erlichtlich oder durch 
Fauftpfinder gededt ift. Bon der Activmaſſe if die Fabrbabe zu 
ſchätzen. Dem Schuldner Fann gegen Mietbsins-Büryfchaft einf- 
weilen die fernere Bemobnung des Daufes geflattet und gegen 
Bürgfchaft auch die nothwendigſte Fabrbabe zum Gebrauche über. 
faffen werden. Da das Sugverfabren auch fernerbin die Negel bil» 
det, tritt Verfleigerung regelmäßig nur für Gegenſtände ein, deren 
Aufbewahrung nur mit Gefahr oder Schaden verbunden if. Außer- 
dem if ale Eorreetiv des Sugverfabrens jedem Gläubiger geilattet, 
DVerfleigerung der fpeciel verpfändeten Maffe oder eines Theiles 
derfelben zu verlangen ; bleibt aber das Angebot unter dem Betrag 
der verficherten Schulden , fo darf bei Liegenfchaften nur mit Zus 
Himmung der zu Verlu® kommenden Rfandgläubiger zugeichlagen 
werden. Sabrbabe fol gegen den Willen des Pfandgläubigers, nur 
wenn er für Verluft ficher geftellt wird, zur Verſteigerung gebracht 
werden. Die Koften treffen den Betenten, wenn ein Verkauf nicht 
erfolgt. Eigene Maffaverwalter werden nur bei befonderm Bedürf. 
nif, alfo namentlich in Eaufmännifchen Concurfen beiiellt. — Als 
Hauptſchwierigkeit bei dem neuen Geſetz galt die Behandlung der 
Auffalisfireitigkeiten betreffend die Nichtigkeit und Rangordnung der 
angemeldeten Rechte. Mad dem bisherigen Verfahren war die Brü- 
fung und Anfechtung von Anfprahhen meder dem Gerichte von 
Amtswegen noch einem Contradictor überlaffen, fondern Sade der. 
jenigen Creditoren, die ein Sntereffe biebei fanden. Grfolgte cine 
VBefireitung oder ,,Proteftation“, fo fam der Streit gleih einem 
gewöhnlichen Brocefie durch befondere Weifung an das Bezirks⸗ 
gericht; die beireitenden Ereditoren führten den Broceß auf eigene 
Koften ; mas fie erftritten, batte aber doch allgemeine und nicht bloß 
ihnen zu gut fommende Geltung. Als Hauptübelflände gingen aus 
diefem Verfahren viele Weifungen, lange Verfchleppung der Auf. 
falsprocefie, Mangel an Rückſicht auf das Sntereffe des Gemein⸗ 
fehuldners felbn und cin allmälig eingeriffener Handel mit Brote 
ffationen hervor, die gegen Bergütung Iosgefauft wurden, wenn 
für andere Ereditoren die Frif zur Einfprache verfäumt war. Die 
gegen vornemlich folkte das neue Gefeb Hülfe bringen. Su einer 
durchgreifenden Syſtemänderung fam es aber nicht, fondern nur zu 
einer Reihe einzelner Modificationen, die boffentlich das Hebel min» 
dern, aber faum ganz heben werden. Son mehrfachen Borfhlägen 
zu tieferem Eingreifen fonnte feiner die Mebrheit für ſich erbalten. 
Dem gerichtlichen officiam vorberrfchenden Einfluß geben wollte 
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man nicht, weil dieß mit der fontligen und jetzigen Stellung der 
Gerichte nicht im Einklang flebt. Der Einführung des gemeinrecht- 
lichen Sontradictor Hand die Beſorgniß noch größerer Weitläufig- 
Leit, zabireiber auf Koſten der ganzen Maffe geführter Proceſſe und 
sungleicher Behandlung je nad der Berfönlichkeit des beſtellten Au⸗ 
maltes entgegen. Auch ein, mo dieß thunlich, mehr Tummarifches 
Verfahren in Behandlung der Streitigkeiten, nad Analogie der 
Rebterdfnungen, batte die Cinmendung zu flarfen Eingriffes in 
den gewöhnlichen Proceß vor Erlaß cines Procefigefeges und zwei⸗ 
felbaften Nubens gegen fich. So blicb cs bei dem Satze, daß das 
Proteſtiren den einzelnen intereffirten Gläubigern überlaffen bleibt, 
welche ihre Einfprache während der auf die Eingabefrili folgen> 
den gebntägigen Bedenticit dem Landichreiber su Protocol zu 
geben baben. Was fo nicht proteftirt wird, gilt als feſtgeüellt. 
Neu if Dagegen die an Stelle der frübern Berlefung des Inventars 
vor Bericht als fogenannter Verrechtfertigung tretende Auffalls⸗ 
verbandlung“ , wobei die Gläubiger, deren Forderungen befritten 
find und ihre Gegner vor der Auffallscommiffion zu erfcheinen Haben 
und diefe den Streit gürlich zu erledigen fuchen fol. Die andern 
Gläubiger fünnen ebenfalls anmefend fein und infofera cine gewiſſe 
Controle üben, daß fie durch Erklärung bis zum Schluffe der Ver. 
bandiung fallengelaffene Berreitungen ſelbſt aufnehmen und forte 
feben können. Erfi wenn eine Befcitignng des Streites bier nidt 
erfolgt, ergeht Weifung an das Gericht; der Proceß gebt nach den 
gewöhnlichen Negeln und if nur infofern etwas abgctürst, als 
Zwiſchenurtheile niemals ausgefdilt werden follen. Aud) if das Ge 
richt befugt, Anbandnabme zu verweigern, wenn nad dem Stand 
der Auffallsmafle gar kein Intereſſe vorhanden und für die Forderung 
doch nichts zu erwarten if. Berfpreden von Vortbeilen für An- 
erkennung befirittener Forderungen follen ungültig fein und Rück⸗ 
forderung Hart finden fênnen. Zur Betrheiligung an den PVrocefi- 
foften follen auch Sldubiger, die nicht Procefipartbei waren, falls 
fie durch den Vrocef gewinnen, herbei gezogen werden können. Ein 
Einfchreiten. von Amtswegen ift nur in fo weit gugelafien, dag der 
Zandfchreiber in dem Locationsentwurfe auf offenbar grundlos an- 
gemeldete Pfand» und Worzugsrechte keine Ridibi nchuen und 
gewärtigen fol, ob Einfprache biegegen erfolgen werde. Dem Ge. 
meinfchuldner, auf bdeffen echt und Intereſſe bis dabin gar Feine 
NRüdficht genommen wurde, wird nun verftattet, and feld zu pro⸗ 
teffiren und gegen Baution Pracef zu führen; es fol aber von dem 
Ermeffien des Gerichtes abbangen, ob Durch ſolche Proccfe das mei- 
tere Verfabren verzögert werden finne. — Die Vertbeilung der 
Auffallsmaſſe fol ffatt finden, fobald Anevfennung der Forderungen 
« nad deren Rangordnung (die Ichtere if durch das Civilgefebbud 
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beffimmt) oder Befcitigung der entffandenen Streitigkeiten felächt. 
Bezieben Ed die lebtern nur auf einen Theil der Maffe, fo kann 
das Uebrige fon vor der Erledigung des Streites zur Vertbeilung 
fommen. So weit nicht Baarfchaft vorhanden if ober cine begebrte 
Beriteigerung mit Erfolg fatt gefunden bat, gefchiebt die Vertdeis 
lung durd Zug der Metiven in natura, indem die laufenden Gläu⸗ 
biger durch Publicationen, die verficherten und bevorzugten durch 
Eyecialadung aufgefordert werden, fi zum Zuge zu erflären- 
Mer zieht, bat ſtets die hinſichtlich der fraglichen Obiette beffer be» 
rebtigten Forderungen als Schuldner auf fit gu nehmen, die 
Aufforderung und die Nothwendigkeit des Entſchluſſee fommt daber 
an die zuletzt ffebenden zuerſt. Zieben mehrere Gleidberedtigte, 
fo treten fe nach Verbditnifi der Forderungen in Gemeinfchaft, und 
ihre weitere Auseinanderfegung berührt den Muffall nicht mebr. 
Erfolgt mit Bezug auf das unverpfändete Maffagut feine Zugser⸗ 
Härung, fo wird dasfelbe verfteigert und der Erlös verrbeilt. Hin, 
fichtlich der Einzinfer und „Gefchreiten“ bei Schuldbriefen enthält 
das Gefeb nur cine fpeciellere Ausführung der in das Civilgeſetzbuch 
aufgenommenen Grundfäge. Die Koften des Auffalls werden auf 
die gezogenen Gegenfiände, fo weit fe für ihre Beforgung ergangen, 
nach ihrem Werthe verlegt und find vor der Ginbändigung zu 
entrichten. — Erit nach gänzlicher Durchführung erfolge die Fallit- 
erklärung durch das Gericht, gegen Minderjährige und Weiber mird 
fie nicht ausgefprochen. Eine Aufhebung des Aufalls vor feiner 
Beendigung geichieht mit volfiändiger Befeltigung feiner Wirfun- 
gen, wenn fämmtliche Gläubiger einen Nachlaß geitatren oder ſonſt 
in die Aufhebung einwilligen; wird dagegen von dem durd das 
Civifgefebbud ertheilten Rechte, eine Minderheit von Bläubigern 
unter Genehmigung des Gerichtes zum Nachlaſſe zu zwingen, Ge. 
brauch gemadt, fo treten die durch die Verfaffung aufgehellten 
Befchränfungen für gerichtlich Accordirte cin. Die Unterhandlun- 
gen mit den Ereditoren werden außergerichtlich geführte und follen 
in der Regel, bis fe gum Abfchluß kommen , den Bang des Auffal- 
tes nicht aufhalten. Nur für die Ermirfung der Genehmigung cie 
nes Zwangsnacdhlafies muß cin gerichtliches Verfahren Hate finden 
und es find biefür, da das durch das Givilgefeh neu eingeführte Sn 
flitut bereits manigfache Schwierigkeiten ergeben bat, Regeln auf: 
geſtellt. Eine erfolgte Fallitertlärung Tann nur durch Nehabilita⸗ 
tion wieder aufgehoben werden. Die dafür geltenden Beſtimmungen 
find fafl unverändert dem dießfäligen nun aufgebovenen Speciale 
gefeb vom 21. April 1880 enthoben. Es genügt sur Nehabilitatton 
Der Ausweis, Daß fein gerichtliches Urcheil im Wege fiche und 
fämmtliche zu Verluſt gefommenen Gläubiger besablt oder fonk 
mit der Nehabilitation cinverfanden ſeien. 


92 Geldeinlagen von Execution. — Strafgeſetzgebung. 


70 Décret (du gr. c. duc. de Vaud) modifiant celui du 11 Janvier 
1851 pour les depots d la banque en suile de consignations judiciaires 
-ou lulélares et établissant de nouvelles dispositions conc. les liquida- 
leurs des discassions de biens. Du 28 Novembre. — (Recueil des lois. 
LIV. p. 569 ss.) 

Die zweckmäßige Verwendnung von KRiquidationsgeldern bei 
Falimenten bis zu der Maffevertbeilung, von gerichtlichen und vor. 
mundfchaftlichen Hinterlagen und Eingängen wird vermittelt burd 
Ucberantmortung diefer Summen an die Cantonalbanf, refp. den 
Agenten in den eingelnen Bezirken, bei alen Summen über Fr. 100. 
— Säumniß belaffet den Schuldigen mit Binfen von 5% und felbk 
mit Gefahr an Ehre. Eigenthümlich if die Befimmung , baß der 
Wiederbeiug an feine minima, Kündigungen und Termine gebunben 
if, fondern jemeilen geſcheben Kann. 


D. Eriminalrecht. 


71 Strafgeſetzbuch (für den Ganton St. Gallen) über Ver. 
breen und Vergeben. Vom A April, in Kraft feit 
11. Juni, mit Beifügung der in Kraft gebliebenen, 
aber nidt darin aufgenommenen Beflimmungen Des 
Strafgefebbudbes über Vergeben vom 10. December 
1808, fammt Berzeihniß der aufgebobenen und mobi. 
ficirten Artifel. — (Samml. der Befebe. VB. XII. S. 547 f.) 

72 Vollzugsverordnung des RRaths hiezu. Vom 930. 
Funi. (ib. ©. 683 f.) 

73 Peinliches Strafgefet (für den Canton Yargan.) Vom 
11. fornung, in Kraft mit 1. Mai. — (Gefegesblatt d. I. 
n, 15) mit Einführungsgefeb von demi. Tage. (ib.) 

Bon beiden Gefeben find die Entwürfe feiner Beit (d. B. Bòd- 
V. Abb. ©. 38 f.) Gegenſtand einläßlicher Erörterung gemefen 


und da diefelben Leine weſentlichen Menderungen erfuhren, fo fallen 
bier weitere Bemerfungen mea. 


74 Geſetz (von Solothurn) über Behrafung betrügeri- 
fer Geltstage. Bom 1. Mrs. (Gefebfammiung LI. &. 207. 
Berbandlungen des CR. S. 85 f.) 

Die 10jAbrige Erfabrung eines im Cantonsratb fibenden Frie. 
densrichters, nad welcher von 10 Geltstagen 8 betrügerifche find, 
wiederholt fich allerwärts und chenfo die Schwierigkeit der Abhälfe 
wegen der Gefabr allzufcharfen Eingreifens in den redliben Ver 
tebr. Einen Verfud gu folder etmelcher Abbülfe enthält auch 
das vorliegende Gefeb, welches als Zufag zu demjenigen vom 23- 
Shrifimonat 1838 ffrafällia den Beltstagen auch nennt, wenn er 
„Verkäufe oder Ankäufe machte, obne fich über den Erlös oder die 
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Verwendung ausweifen su fonnen und wenn er einen feiner Gläu⸗ 
biger auf Unkoſten der Uebrigen durch Ausfichung einer Schuld⸗ 
feprift, Meberlaffung von Habichaft an Bablungsflatt oder auf ir- 
gend eine andere Ähnliche Weile begünſtigt.“ 

Benügender Schuß für Belaftungszeugen aus der Nachbarſchaft 
des Geltstagers wäre die beffe Abhülfe, welche gegen Betrug ge _ 
ſchafft werden könnte. 


E. Criminalprocef. 


Vollzugsverordnung (des U. N. von St. Gallen) zu 75 
dem Strafgefebbuch über Berbreden und "Bergeben. 
Vom 30. Juni. (Sammlung der Gefebe. XIII. ©. 683 f.) 

Kreisfhreiben (des U. N. von St. Gallen) an die Un. 76 
terfuhungsbeamten und die eriminellen und eorrc« 
tionellen Berichte des Cantons betreffend d.e Voll. 
ziebung des Strafgefehbuhe. Vom 20. Funi. (ib. S. 
688 f.) ' 

wei Verordnungen, welche bezwecken, zum UWebergang in die 
neue Pragis die Beamten fomobi der Adminifiration als der Suftis 
cinzuleiten, die eriiere, indem fie diefelben auf die Kompetenzen 
aufmertfam macht, welche ibuen (dem Gemeinde⸗ und dem Bezirks⸗ 
ammann, der Suftigdirection, dem Eleinen Natb, den correctionellen 
und den Griminalgerihten) zußeben, und fodann einige den Ge 
fchäftsgang betreffende Kegeln (diefe folgen eigentlich ſchon aus 
der Schluß. und Uebergangsbefimmung des Strafgefebes Art. 
314 ff., welche bis zur Nevifion der Geſetze Über das „rechtliche 
Berfabren“ die Kompetenzen ordnet) aufzuſtellen; — die lebtere, um 
einmal die in Kraft befindlichen ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen über. 
fichtiich den Berichten zu vergegenwärtigen, fodann um die Eigen- 
thümlichkeit des neuen Strafgefebes zu beleuchten, welches in feiner 
Darfelung "der Delicte Verbrechen und Vergeben gleicher Nice 
tung nicht mehr, wie früher, äußerlich anfchaulich auseinander. 
bält, fondern gufammen gruppirt, fo jedoch, dag aus Schadensbe- 
trag, Strafart und Strafmaf die Natur des einzelnen Falles und 
Die betreffende Gerichtszuftändigkeit fich ergibt, ferner, um die Be 
fchränfung der untergerichtlichen Hauptbefugnifle und Erweiterung 
der Kompetenzen fomobl der adminifirativen Behörden im Einlei- 
tungs: und Heberweifungsverfabren, als auch der richterlichen vere 
möge größerer Strafnabmen deutlich zu machen, wobei auch die 
VBefugnif der Sriminalgerichte erwähnt if, correctionele Strafen 
aussufpreden, mo fie das ganze Sachverhältniß aus einer von ib⸗ 
nen geführten Unterfuchung ſchon fennen und Mebermeifung an 
eineh andern Richter nur Verzögerung des Entfcheides, nicht riche 
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tigere Würdigung des Falles zur Folge bitte, endlich, um alle bes 
theiligten Stellen: zur Sorgfalt in Anwendung der Gefege zu ere 
mabnen. — Auffallend bleibt immer der bisher durch alle Berfaf. 
fungsänderungen aufrecht erhaltene Umfang der Negierungsgewalt 
gegenüber der Suitis, welche nicht nur auch im Ton diefer Verord- 
nung (— „die Criminalgerichte find angemiefen“, „die correctionellen 
Gerichte find angemicfen“ — ) bervortritt, fondern auch in der Rolle 
als Anflagefammer und Mebermeifungsinftanz (wie bisher noch in 
Bafel) fichtbar wird, indem das Suftigdepartement in der Regel von 
fi) aus die ibm überfandten Sriminalfälle „erledigt“, denen „feine 
Folge zu geben id, und die übrigen behufs Ueberweiſung an das 
Criminal» oder correctionclle Gericht dem flcinen Rathe norlegt. 

77 Berordnung. (des NN. von Schaffbaufen) die Leichen- 
fhau betreffend. Dom 33. Sanuar. (Of. Sammlung. II. 
©. 949. f.) 

Hieher gehörig, infofern der Keichenfchauer angemicfen it, bei 
Spuren von Vergiftung oder Berwundung, wenn diefe als Todes. 
grund erfcheinen, fi an den Ortévorgefebren (S. 8) oder an den 
Besirksarst ($. 7) zu wenden und obne deffen Bewiligung die Be, 
erdigung nicht zu grftatten. 

78 Beſchluß (des CRaths von Serg) betreffend Abän- 
derung des $ 62 der Strafprocefordnung (Vorunterſu⸗ 
Sungebeante.) Bom 12. März (Amtlide Sammlung. IV. 

55. f.) 

Die ganze Bedeutung dicfes Geſetzes beftebt darin, daß fünftig 
die Berborridter die Acten nicht mehr an die Huftizcrommiffion des 
Cantonsgeridtes in ihrer Gefammtbefehung, fondern an eine bier- 
gliedrige Commiffion desfelben fenden. 


79 Verordnung (des Regierungsratbes von Bürich) betreffend 
die Bezirfsgefingniffe. Vom 13. Juni. (Ab. ©. 231.) 
— regulirt die Competenzen der Polizeidirection und der Statte 
balter, die Dienfivflidbten und Gchühren der Gefangenen, weiter 
betreffend die bei den Vegirfsgerichten in Unterfuchung befindlichen 
oder von diefen verurtheilten in den Gefängniffen der Bezirke ver” 
wahrten Gefangenen. Zu erwähnen if die ausdrüdliche Bekim- 
mung, daß die Polizeidirection dafür forgen fol, daß die Befane 
genen von Geiſtlichen befucht werden, und über die Art und Weife, 
wie diefes gefchehen fônne, mit dem Kirchenratbe fich ins Einver- 
fländnig zu feben bat. Die fhmierige auch im Großen Ratbe fhon 
zur Discuffion, aber nicht zur Erledigung gefommene Frage, ob 
und in wie weit für diefe Gefangenen Arbeit im Freien flattfinden 
könne, if nicht näher beeührt und nur bettimmt, daß den Gefan- 
genen, die fleißig arbeiten und fich während der Strafzeit gut be- 
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tragen, von dem Verdienft etwas bei der Entlaffung gegeben tere 
den könne. 

Bundesratbsbeſchluß betreffend den Beitritt vonso 
Genf zum Auslieferungspertrag mit Belgien vom 
11/14 Zuli 1846. Vom 19. Januar. — (Amtl. Samm⸗ 
Inng. V. 529 f.) 


F. Recbtéprganifation 
(mit Inbegriff des Vefolbungs. und Sportelmefeng.) 

Mebercinfunft zwifchen der Eidgenoffenfhaft undst 
der fhniglich bayrifhen und würtembergifchen fomie 
der großberzoglih badifhen Staatsregierung fiber 
bie birecten Correfpondenzen in gerihtlihen Sachen. 
Sn Kraft mit Bayern am tr. Detober, mit Baden am 
1. November, und mit Württemberg ami. Januar 1858. 
— (Bundeshalber nicht publicirt. Der Tegt der Bfircichifchen Con. 
vention in der Geſetzſammlung von St. Gallen. XXXI. 801 f. 
Derienige der übrigen gleichen Inhalts.) 

Die zuftändigen bayrifchen, würtembergifchen und badifchen Bee 
börden find in Ueberſichten zufammengeflellt. Die directe Eorrefpone 
denz findet in jenen Fälen Feine Anwendung , in denen der diplo» 
matifche Weg durd Staatsverträge vorgefchrieb:n if oder wenn 
befondere BVerbditniffe ibn wünſchbar erfcheinen laſſen. — Nicht 
minder wichtig wäre, namentlich den @rengcantonen, eine äbnliche 
Vereinbarung mit Franfreich. 

Constitution (du c. de Fribourg). Du 3 Juin. (Bulletin officiel, 82 
XXXI. p. 4088.) 

Die Vominifrativiufi; (le contentieux) fommt vor die Gerichte. 
— Cantonsgericht : neun Mitglieder und ebenfoviel Erfabmdnner, auf 
8 Sabre, die Mebrbelt beider Sprachen fundig, der Bräfident 
auf ein Bahr wählbar, unmittelbar darauf nicht wieder. Bugicih 
Saffationshof, und cine OGCommiſſton von 8 Mitgliedern Anklage 
fammer. Aufſicht über die erfien Anffangen, mit Vorbebalt der 
Unabhängigkeit derfelben. Sâäbrlibe Amtsberichte. — Bes 
girfsgerichte, fo viel Bezirke, je aus Präfident und 4 Richtern und 
ebenfoviel Erfaumännern, ermäblt vom Regierungsratb und Cane 
tonsgericht. Dffengelafien die Vermundfchaftseinrichtungen , die 
Zabl der Friedensgerichte, die Anwendung der Jury im Strafrecht, 
die Milirärgerichtsbarkeit. — Mündlichkeit und Deffentlichkeit für die 
Brocefverbandlungen grundiäblih. Vollzähligkeit der Gerichtsbe⸗ 
feßung für jeden Spruch, bei dem Cantonsgericht die Sicbenzabi. 
Berantwortlichkeit der Nichter Für ihre Handlungen in den Orens 
gen des Geſetzes. Abſetzbarkeit nur durch Urtheil und Recht. 
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Es wäre wohl geeignet, künftig entweder die Verfaffungen 
der Gantone mit den Ergänzungsgeſetzen in die „Amtliche Samm: 
lung“ oder in das Bundesblatt aufzunehmen, oder etwa fic in einer 
Sammlung herauszugeben. 

83 Berordnung (des NR. von Solothurn) betreffend die 
Gefhäftsordnung fiir das Suffigdbepartement. Vom 20. 
April. — (Amtliche Sammlung. LII. n. 90.) 

1. Ausarbeitung aller Beridte und Anträge su Ganden des 
Negierungsrarbes; 2. Gefebesvorfchläge zu Handen des Santons- 
rathes; 3. Aufficht über die Amtsfchreibereien,, Notariate und 

Weibel (fomeit nicht Sade des DObergerihts); 4. Aufficht über 
das Vogtswefen; 5. Begutachtung der Rechts⸗Verhältniſſe des 
Staats zu Dritten (Proceffe, Auslieferungsbegehren, Heimathlofen- 
verhältnifie, Freizügigkeitsverträge, Gerichtsſtandeonfliete); 6. Bor- 
bereitung der Œntiheide über Entziehung der väterlichen Gewalt, 
Entiaffung daraus, Legitimation Unehelicher, Adoption, Erbfibigfeit 
juriftifcher Berfonen, Stiftungen, Leibgedinge); 7. Brüfung von 
Strafurtbeilen; 8. Gefude um Vegnadigung und Einfehung in 
die bürgerlichen Nechte. 

81 Beſchluß (des CRaths von Schwyz) betreffend Abän- 
derung der $$ 18, 16 und 21 der Verordnung über die 
Bflihten und Befugniffe der Guffizcommiffion. Bom 
12. März. — (Amtl. Sammlung. IV. 66. f.) 

Genauere BeRimmungen über die Aufgaben der Suftigcommif. 
fion nach Maßgabe des Oefebes vom 11. Februar 1855 bes. 29. 
November 1854 (d. 8. VI. Gef. n. 77), wonach ibr in pleno nun 
sufommt: 1. die Erledigung von Necurfen; 2. die Entfcheidung 
von Caffationsgefudjen über freisgerichtliche Urrbeile und Beſcheide; 
3. die Bescichnung eines Bermittleramtes, bei deffen Spruchun- 
fähigkeit (f. oben n. 60); 4. die Begutachtung allfilliger Zufändig‘ 
Feitsfragen; 5. die Mebertragung von Borunterfudhungen an das 
Berbôramt, welche dem Bezirfsammann gufielen, aber aus befondern 
Gründen entzogen werden miiffen. 

Bisher batte der Brâfident des Cantonsgerichts die Aufgabe, 
meitifufige Acten felb@ zu begutachten, oder das Recht, „vorläufig“ 
einen Neferenten dafür zu beflellen. Das vorliegende Befek giebt 
ibm dies Necht unbedingt. Bei Civile und Griminalrecurfen bat 
der (zufällig?) erfie Mbreffat des Uimlaufs die Relation. 

85 Verordnung (des CRaths von Schwys) Über die Sa ffa- 
tion freisgerichtlicher Urtbeile. Vom 13. März. — 
(Amtl. Sammlung. IV. ©. 60 f.) 

Angabe der allein zuläffigen Eaffationsgründe: falfche Anwen⸗ 
dung der Sompetenzbeflimmungen oder Weberfeben mefentliher Pros 
cefiregeln. Bei Annahme Mebergabe der Beſchwerde (welche das 
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Thatſaͤchliche des Streitfalles nicht zu erörtern hat) an das be⸗ 
treffende Kreisgericht zu nochmaliger Einleitung des Verfahrens, 
(man ſieht nicht, ob überhaupt, wie 8 6 erwarten ließe, oder blos 
binfichtlich der Folgen des Caffationsarundes, wie $ 5 andeutet), 
und eines neuen Œrfenntniffes, gegen welches die Nichtigfeitsbe- 
fehwerde natürlich wieder zuläffig it; bei Zurückweiſung des Caſſa⸗ 
tionsgefuches Verfallgeld von höchſtens Fr. 10. - 

Decreto (d. c. d. stato di Ticino) conc. la procedura per i reclami 86 
contra la amministrazioni patriziali. Del 3 aprile. — (f. off. p.698 ss.) 
| — proviforifhe Weifung, wonach Befchwerden gegen Befchlüffe 

des Burgerausfhufes auf adminifirativen Weg zu meifen waren, 
nun durch Art. 71 des Gefebes vom 23. Mai (oben n, 12) definitiv 
geregelt. 

Decreto (d. c. d. stato di Ticino) concern. l'intervento del ministerio 87 
publico nelle questione di declinaloria di foro. Del 16 Febbraio. — 
(. off. p. 392) . 

Wenn in Fällen der Adminiſtrativiuſtiz die Competenifrage zur 
Beratbung kommt, fo ift der Fiscal nach Anhörung der Partbeien, 
an deren Verhandlung er nicht Theil nimmt, zu mündlicher Aus» 
cinanderfebung feines Erachtens und fchriftlicher Eingabe feiner 
Befchlüffe aufsufordern, worauf die Behörde zur Berathung fchreis 
tet. Der Befchluß bezweckt Entfernung diefes Beamten aus der 
VPartheiſtellung und daherige Aufrechthaltung feiner Unabbängigkeit 
und feines Anfebens. 

Jüſtruetion (des CRaths von Schwyz) für den Staats,ss 
anwalt. Vom 14. März. — (Amtl. Samml. IV. ©. 74 f.) 

Durch die neuen Menderungen in der Suflisorganifation if 
Manches in der frühern Snfiruction des Stantsanwalts von 1837 
unanmendbar geworden. ‘Die vorliegende zeichnet die Aufgaben des 
Staatsanmalté nicht gerade fehr durchfichtig, jedenfalls find fie ſehr 
manigfaltig und übermäßig weitgehend in Fleinlichen Plagereien. 
— Es fol die Thätigkeit der Bezirksammänner, der Bezirkfsgerichte, 
des Verböramts und des Eriminalgerichts controliren nnd fich ta- 
bellariſch ihre Berichterſtattungen in feſten Terminen vorlegen laſſen, 
um den Gang der Unterſuchungen fortwährend zu überwachen, fers 
ner zu den Vorunterfuchungen mitwirken, theils einleitend, theils 
beobachtend, wiefern der gefebliche Gang cingebalten merde, tbeils 
anfpornend , theils felbff cingreifend (mit Math und Tbat 5. B. 
Berbafthefeblen), fodann vorzüglich die Hauptunterfuchung durch 
Weifungen an das Berbôramt und Anträge an das Sriminalgericht 
fördern, die Erſtreckung der Unterfuchungen auf weitere Smplicirte, 
in der Negel mit dem Cantonsgerichtspräffdium, das Erforderliche 
befchließen, endlich nach eigenem Ermefien oder regierungsräthlicher 
Weifung. die Berufung gegen erflinfianzliche Sprüche einzulegen 

Zeitſchrift f. ſchweiz. Recht VII. 1. (3) 7 
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und gu verfolgen , fei es als Appellation oder als Reviffon, und 
dann die Amtsflage im Üffentlichen Sntereffe führen; in Abmefen- 
beit Angeflagter bat er bei der Juſtizcommiſſton des Cantonsgerichts 
zu begutachten, ob Contumaz der Einſtellung des Urtheils fich cigne, 
bei Spruchunfähigfeit des fonft zufländigen Nichters die Ueber⸗ 
tragungsfrage zu erörtern, bei Ueberweiſungs⸗ oder Abſtandsbeſchlüſ⸗ 
fen in der Vorunterfuchung im Falle gegentheiliger Anficht die Hue 
ſtizcommiſſton gu beratben, über Nebabilitationg. und Nevifionsge- 
fuche im Strafprocefi fomie bei Auslieferungsbegebhren feinen Antrag 
gu eröffnen, Alles unter Aufficht des Cantonsgerichts und in poli. 
tifchen Fragen und mo es fonft nöthig fcheint, des Negierungs- 
rathes. 

89 Décret (du gr. c. du c. de Vaud) modifiant la loi du 31 Janvier 
1846 pour l'organisation judiciaire en ce qui concerne les huissiers ex- 
ploitants. Du 24 Novembre. (Recueil des lois. LIV. p. 586. ss.) 

Réglement (du c. d'état d. c. de Vaud) sur les Ruissiers chargés des 
poursuiles juridiques. Du 11 Décembre. (ib. 634. ss.) 

Sn Folge der Umarbeitung der Beftimmungen über Sduld. 
betreibung und trtbeilsegecution if die bisherige Anfgabe der 
huissiers exploitans cine wefentlich neue und viel wichtiger gemore 
den. Das vorliegende Gefeh Ändert in Folge diefer Umgeſtaltung 
auch die Organifation diefer Beamtung, fcheidet die in dem Amt 
des Friedensrichters gelegenen Schuldbetreibnungsaufgaben von je- 
nem Amt aus, theilt fie den Huiſſters zu und geflattet ihnen einen 
Subfitut, für den fie verantwortlich find. Sbre Wahl auf 4 Sabre 
if Sache der Regierung. Ste werden aus der Zahl Solcher ge- 
nommen, die durch eine Prifungscommiffion (den Negierungsfiatt- 
balter des Bezirks, einen Sachwalter, einen Amtmann, zwei Fachmän, 
ner) als fähig bezeichnet (patentiert) und vorber im Givilreht, fo- 
meit es die Aufgaben des Schuldentreibers angeht (Kauf, Mandat, 
Bürgfchaft, Beſitz, Güterunterfchiede), den Kegeln des Etecutions- 
proceffes, einer ordentlichen Buchführung, der Abfaffung von La- 
dungsfchriften und Anzeigen, Arreftaufnabmen und Kaufabfchlüffen 
geprüft wurden. — Angefochten wurde — und gewiß mit Grund — 
im Großen Ratbe befonders das Erfordernif von nur 23 Sabren 
für diefe Stelle (Bulletin des séances aut. du g. c. 1857. p. 128 ss.) 

90 Geſetz (des CR. von Solothurn) über Unvereinbarfeit 
gemiffer BeamtungenundBerufsarten. Vomi, Marg. 
— (Gefebfammiung LIII. 209. Verhandlungen des CRatbs 81 f.) 

— bier gu erwähnen, weil diefes Gefeh auch den Amtsgerichts» 
präffdenten, Amtsfchreibern und Gerichtsfchreibern den Betrieb von 
MWirthfchaften in der Gemeinde ihres Amtsfibes und cbenfo den 
Uebertrag ihres Rechts auf Andere verbietet, fomie den Amts⸗ und 
Bezirksweibeln die Beforgung von Rechtes und Betreibungsgefchäf- 
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ten. Das Bedürfniß muß fich als febr dringend herausgeſtellt haben, 
da in der Behörde gar Fein erheblicher Widerffand gegen den Vor⸗ 
ſchlag bervortrat. 


Beſchluß (des AR. von Thurgau) betreffend den Be 91 
zug der Bußen und Fudicialfoften. Bom 11. Scytem 
ber. — (ADI. 844 f.) 


Diefer Bezug gefchieht in Thurgau durch die Bezirksämter aus 
Auftrag der Finanzverwaltung auf Verfügung des Poliseidepartes 
ments, bei Gujuriene und Baternitärsurtheilen nach Eingabe der 
Urtheile von den Gerichtsfchreibereien an den Regierungsrath; eine 
etwas vermidelte Combination. | 


Reglement (des Obergeribts Bafelland) über die nähern 92 
Bedingungen der Nedbtsvertretung durch Advocaten 
und Schuldenboten. Bom 34. September. (ADI. IL 176f.) 


Die Brüfung der Advocaten („wer cin Gewerbe daraus macht, 
fireitige Nechtsgefchäfte anderer Perfonen vor gerichtlichen Beam 
ten oder Behörden gu beforgen“) befchlägt Eivilrecht und Civilprocefi, 
Strafrecht, Strafprocef und Staatsrecht des Cantons und des 
Bundes und febt voraus Gymnaflalbildung und Beugniffe über me. 
nigffens zweijährige Univerfitätsfiudien im Nechtsgebiet, welche 
Zeugniſſe biligermeife fich durch eine gelungene Vorprüfung erfeben 
laffen. Mit der Aufnahme in den Beruf it das Recht zur Befor- 
gung von Schuldbetreibungen und die Pflicht zu Uebernabme von 
VBertbeidigungen oder von Givilproceffen armer Partbeien verbunden. 
Lebtere trägt der Regierungsratb auf, weil auch er das Armenrecht 
ertheilt. — Die Brüfung der Schuldendoten if cine fchriftliche und 
mündliche über die ihren Hauptverrichtungen entfprechenden Theile 
des inländifchen Givilrechtes und Givilproceffes. Die Brüfungsbe- 
Hörde wird gemeinfam von Regierung und Dbergericht aus 3 Mit. 
alicdern beñtellt und wählt die (zuvor gu vollendenden) fchriftlichen - 
Aufgaben (möglicherweife auch Vorträge vor Dbergericht). Die 
mündliche Brüfung ift öffentlich und darf an einem Tage nicht 4 
Stunden überfchreiten. Die PrAdicate der Empfehlung find „bes 
friedigend , febr befriedigend und ausgezeichnet” und führen nebft 
der Gaution von mindeitens Fr. 3000 zur Zulaffung. — Befreiung 
von der Prüfung gewährt das Dbergeriht Männern, die fchon 
feit 3 Sabren in ähnlicher Thätigkeit arbeiteten oder Bewerbern, 
welche bereits eine Prüfung befriedigend beffanden oder Aemter be- 
fleidet haben, deren Bekleidung Nechtsfenntniffe voraus febte, fo- 
wie auswärtigen prüfungstüchtigen Anwälten oder Befchäftsagenten 
angrenzender Cantone, welche Gegenrecht halten. — Das Patent 
erlifcht mit dem guten Reumund und fann entzogen werden bei une 
würdigem oder unredlichem Vetragen im Beruf, unentfchuldbaren 
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Verſäumniſſen oder Uebernahme von Geſchäften auf eigene Red: 
nung oder pro quota litis. 

93 Geſetz (des CRaths von Solotburn) über Mißbrauch bei 
Beforguna von Nechtsgefhäften Vom 14 October 
1857, in Kraft mit 4. Januar 1858. — (Amtl. Sammlung 
LIII. n. 83. Verhandlung des Cantonsrats. ©. 378 f.) 

Sn dem VBerfaffungsratb angeregt, um die „Gſchäftlimacher“ zu 
überwachen, und dann durch die Verfaffuna $ 49 n. 3 gefordert- 
aber nun gegen alle Gefchäftsieute (alfo auch Sachmalter) und 
gegen die Notare gerichtet und zwar fo, daB auf eingereichte Be. 
fchwerde der Gerichtspräfident ihres ordentlichen Forum gegen fie 
poltceilich einzufchreiten babe „megen jeder firafbaren Sandlung.“ 
Das Geſetz gibt nun eine Anmeifung über gefhäftmäßige Buchfüh- 
rung und Numerirung der einzelnen Friften fomie Regifirirung der 
Schuldnernamen. Mebertretungen diefer Vorfchriften führen zu 
Drdnungsbußen bis Fr. 10. — abfichtliche Meberforderungen zu 
Beldfirafen bis zum dreifigfachen Betrag und in VWiederbolungs. 
fällen zu Gefängnißfirafe bis auf 6 Monate. Betadelt wurde an 
diefem Gefebe befonders die Untermerfung der Fürfprecher unter 
die Aufficht der Gerichtspräfdenten , von denen fie auf diefe Weite 
viel abbängiger werden, die Meglementirung ihres Gefchäftsbetrie- 
bes, ihre Slcihftelung mit jedem Winkelfchreiber und die Gr. 
möglichung policeilichen Einfchreitens in jedem Verſehen. — Beim 
Bufammenbalten mit den nachfolgenden Gefeben erbält man einen 
fchlimmen Gindrud von dem Sachwalterfiande im Canton Solo. 
tburn. 

91 GBefes (db. ER. von Solothurn) über dag VBerfabren bei 
Feftftellung der Anwaltsgebühren. Vom 14. October. 
(Gefebfammiung LIT. n. 82. Berbandlungen des CRaths 264 f.) 

Danach follen Koften für ordentliche Civilproceffe, Nrrefiverbote 
und Brovocationsfaden in doppelter Ausfertigung von den Sad. 
waltern zu den Aeten gelegt werden und gmar bei beurtbeilten Bro- 
ceffen fofort nach dem Abfpruch, innerhalb 14 Tagen nach rechte 
friftig gewordenem Vergleich oder nad Anzeige bes Präfidenten 
von Abfland der Partbei oder Verjährung des Proceffes. Bei fpäterer 
Eingabe bat der Unmalt die Moderationgfoften zu tragen, nach 
Derfluf von 60 Tagen aber feine Forderung verloren. Dicfe Ein- 
gabe tbellt der PBräfident binnen 14 Tagen nad Empfang mit und 
binnen meitern 30 Tagen die Partbei bei Verluf der Moderation 
ihre Einwendungen oder ihre Minderungsverlangen, über welche fo- 
wohl biniichtlich der Nichtigkeit als des Maßes der Anfähe das 
Dbergericht entfcheidet, unter faculativer Borladung der Partbeien 
nach billigem Ermeffen. 

Mir Necht erhoben fich gegen dies Nenctionsgefeb angefebene 
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Anmälte. Weil von Einzelnen aus ihnen die Rechnungen oft kanm 
am Ende der Verifbrunasfrià erbältlich waren, follen Ge jebt mit 
60 Tagen dabinfallen. Der Entwurf batte fogar 30 Tage verge. 
fchlagen. Dies if der Weg nicht, diefen Advocatendand in Auf. 
nahme zu bringen. Die Winfelfchreiber find es, die mit ihren 
Nechnungen immer bei der Hand find. 


Geſetz (des Gr. N. des Cantons Aargau) betreffend Er. 95 
bobung der Befoldung des Obergcridts. Vom 28. Mai. 
— (Gefegesblatt db. Y. n. 33.) 

Gehalt des Bräfidenten Fr. 3300, der Mitglieder und des 
Schreibers Fr. 2800 und des Stellvertreter des Ichtern Fr. 3200. 

Décret (du g. c. de Fribourg) conc. les traitemens du c. d'état du 96 
tribunal cantonal et des préfets. Du 3 Jan. — (Bulletin off. XXXI. 
84 ss.) 

Santonsrichterbefoldung Fr. 1800, für den Bräfdenten Su. 
lage Fr. 200. 

Gefet (des ER. von Obmalden) betreffend die Befol. #7 
dung des Suhtbaus-Dberanffehers. Vom 33. Decem- 
ber. —(Gefete und Verordnungen. HI. ©. 1.) 

Tiglih 70 Er. und freie Loft. 

Weiſung (der Guftiz-Commiffion von Schwyz) an die Be 96 
zirksgerichte betreffend Die Anmaltérecnungen. Bom 
37. unt. — (DI. 206 f.) 

Diefe Rechnungen find auf amtlich gedrudten und geffempelten 
Formularen an die Bezirfsgerichte einzugeben. 

Sporteltarife (von Schwys) für die Civil. u. Straf 99 
proceffe. Bom 13. März. — (Amtl. Sammlung. IV. ©. 41 f.) 

Da die richtige Beurtbeilung von Auflizfporteltarifen von der 
Einſicht in febr mannigfaltige Factoren der Zuſtiz abbdngt, wofür 
die Nechtsſtatiſtik des Cantons febr felten die erforderlichen Grunde 
lagen, namentlich dem Fernerffebenden, zugänglich madht, fo bleiben 
bier diefe Mittbeilungen gewoͤhnlich nur auf Anzeigen befchränft. 

Gefeb (von Solotburn) über Sanzlei-, Amts. und & ce: 100 
richtsfehreiberei-Sporteln, fomie über Gebühren von 
Beamten, Partbeien und Zeugen in Betreibungs⸗, 
Civilprocef. und Straffahen. Bom 5. März. — (Amt. 
Sammlung. LIE. n. 70. Verbandlungen des Cantongratbes. ©. 
Ela f.) 

Loi (du gr. c. du c. de Vaud) cont. le tarif des émolumens des au- 101 
torilés justiciaires en matière civile non contentieuse. Du 18 Décembre. 
(Recueil des lois etc. LIV. 654 ss.) 

Tariffa giudiziaria [del c. d. Ticino) in matiera penale. Dei 22 di- 102 
cembre 1856. In vig. a datare del 1 gennaio 1857. (f. off 22. ss.) 
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Folge her Menderungen, die bas Gefeb vom 8. December 1853 
berbeifübrte. Ebenfalls Aenderungen an dem Gefeg vom 17. Sa. 
nuat 1856. | 

103 Tariffa giudizinria [d. c. d. Ticino] in materia civile. Del 3 Di- 
cembre 1856. In vig. a datare del 1 genn. 1857. (f. off. 1 s.) 

Nichts vergeffen und nirgends zu wenig. — Aud die Wete der 
Abminiffrativiuftiz find aufgenommen. Ebenfo die Acte freiwilliger 
Gerichtsbarkeit. — Schiedsrichter empfangen die Gebühren der 
Ridter. Unmaltsconfultationen unter einer Stunde Fr.3, unter 3 
Fr. 5, für länger Fr. 7, — vom Studium von Aftenfüden für 
13 Seiten Fre 2, für mebr je 4, von welcher Partbei fie berrübren 
mögen. Weniger bedeutend find die Redegelder der Advocaten in 
Doppelfachen und die Gebühren von Hülfsperfonen (Etperten.) 
Moderationsklagen genen Gerichte oder Schreibereien. entfcheidet 
fofort und unmeiterzüglich der VrAfidbent des Juſtizdepartements. 

yore die legterfchienenen Befiimmungen vgl. d. Beitfcheift VI. 
Gef. n. 82. | 

wa Beſchluß (der ao. Landsgemeinde von Glarus) über Ab- 
Änderung des Sporteltarifs in Sriminalfällen Vom 
25. Dftober. — (Amtl. Sammlung L ©. 85 f.) 
— géffattet in tbeurer Beit eine Zulage an den Gefangenmärter. 
105 GBeſetz (des GO. R. von Aargau) über die Entfhädigung 
von Zeugen und Sachverftändigen in (zuchtpolizeilichen 
und) peinlihen Unterfuchungsfällen. Bom 28. Marg, 
An Kraft mit dem 15. Funi. (Sefebesblatt d. F. n. 34.) 

Beugen erhalten für die Wegſtunde 70 St. Bruchtheile, Nüd- 
reife und Zeitverfäumniß fallen dann außer Betracht. 

Sachverſtändige (ebenfads ohne Rückſicht auf Nüdreife) F. 1; 
Beitverfäumniß und Arbeit nad Ermeffen des Richters. 

Wo die Entfhädigungspflicht nicht dem Staate obliegt, gelten 
die Beſtimmungen des Civilprozeßgeſetzes. 

Gefct (von Bafeland) über einen Sporteltarif der 
Bezirksfchreibereien. Bom 21. Herbfimonat. — (Ab. IL 
169 f.) 

Da die Bezirkfchreibereien für Bafellaud die Arbeiten der frei 
willigen Gerichtsbarkeit beforgen, hierher gehörig. Die Tagen fcheir 
nen auf den fi häufig wiederbolenden Leitungen nicht zu groß, 
höchſtens etwa bei Obligationen. Auch die Seilengabl und die Hand 
breite der Seite und die Wahl der Papierforte iſt nicht überfchen. 

oz Beſetz (des ©.R von Aargau) betreffend den Tarif bei 
Errihtung, Verwahrung und Eröffnung letter Wil 
lensordnungen und Œbeverträge Vom 26. November. 
(Gefebesbl. d. J. n. 64.) 
Gebühren ju Handen des Staates, zu erbeben durch die Be 
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zirksgerichte. Die Gebühren für außergerichtliche Alten diefer Art 
regelt der Tarif für die Notarten. 

Arrêté (du c. d'état de Neuchâtel) conc. les frais de revision lo- 108 
cale. Du 18 Mai. — (f. off. n. 21.) 

— beſtimmt denfelben für die erſte Anffanz (3 Richter und einen 
Gerichtsfchreiber) mit Inbegriff der Koften für Zeitverfäumniß und 
Ko, Borladung und allfällige Neifetofen auf höchſtens Fr. 50. 

Loi (du c. de Valais) sur les emolumens des conservateurs des 109 
hypothèques et les frais d’inscriplion, de transcription et de radiation. 

Du 26 Novembre. — (publ. sep.) 

Die Einnahme if fir, der Gebührenbezug wird vermehrt, auge 
genommen für Anfragen-an den Verwalter, falls er dadurd zu 
mündlichen oder fehriftlichen Antworten veranlafßt wird (50 Gt. 
und für jede Seite 18 Ct.) Formularien liefert gegen Bezahlung 
der Staat den Privaten, Sie find für Meldungen obligatorifch. 


B eridtigungen. 


©. 62. 3. 14 v. 0, Decrete ft. Deerete. 
4 . u. Parcellen fl. Barellen. 
. u. intestato À intessato. 
. 9. aut ft. a 
u, Geltétager: fi. Geltstagen. 
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